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Bormor 


Die folgende Abhandlung enthält eine Reihe 
hiftorifch : antiquarifcher Unterfuchungen über das 
vorsherodotifche Alterthum am Kaukaſus und um 
die Mordgeftade des Pontus Eurinus, zu welchen 
geographifche Arbeiten führten, mie diefed in der 
Vorrede zum zweyten Theile der Erdfunde, Berlin 
1318 bey ©. Reimer, vorläufig angezeigt worden 


ift. In Verbindung mit jenen und aus dieſem 


Geſichtspuncte mögen fie. auch beurtheilt werden. 


% 


Sollten fie die ernfte Prüfung wahrheitsliebender 


Kenner des Alterthfumd, wenn auch nur ihrem 
mejentlichen Inhalte nach wirklich beftehen, fo 
Fann eine zweyte Abhandlung nachfolgen, melde 
auf dem angebahnten Wege tiefer in das Herz 
von Europa vorzudringen ſich bemühen wird. 

Leichter und bequemer hätte ſich freplich ohne 


. 
were 4,4 


jene Schwerfälligfeit ded Detaild und der Citate, 5 


nach herfömmlicher Weife mit allgerneineren‘ Chr: 
Gen im Eompendienfiple ‚ diefer ganze Seaenant: _ 


vs Borport. 


abfertigen laffen, da ed einmal gebräuchlich ge: 
worden, auch im biftorifchen dictatorifch und apo’ 
dietifch zu Werke zu gehen. Aber ed tar. hier 
darum zu thun, fih nicht blos einer gewiſſen 
Meynung und Hypotheſe, ſondern der Sache ſelbſt 
in ihrem ganzen, bedeutenden Umfange, wie in 
. ihren einzelnen Gliedern, fo weit es möglich war, 
zu bemeiftern; es follte auf hiftorifchem Wege fich 
ermweifen, mas noch ermeißlich geblieben; es fol: 
ten-fomit gemwiffe Hauptideen, Hauptverhältniffe, 
Hauptdata ind. Licht geftellt,. und für das noch 
öde und weniger bebaute Feld der älteften nicht: 
elaſſiſchen Geſchichten Mittefeuropad, gleich von " 
ihrer erftien Wurzel aus, zu Fünftigen Forſchun⸗ 
gen geſichert werden. 

| Wäre dem: Berfaffer diefed in einigen Punc: 
ten gelungen, fo würde die Mühe bey diefer Arbeit 
überreich belohnt feyn, weil damit für das Ver: 
ſtaändniß der vaterländifchen Volksgeſchichte der 
Vorzeit, wie z. B. in Beziehung auf die ältefte 
Ausbreitung der chriftlichen Lehren: unter ben heidni— 
ſchen Germanen nach den Act. SS. u. a. m. fich eine 
nicht geringe Ausbeute ergeben würde, deren Ge: 
mwinnung eines Menfchenlchens wohl werth wäre, 
ſollte es auch nur ſeyn, um auf dieſem Wege ein⸗ 
mal frey zu werden von dem beſchränkenden Blicke, 
welchen das römiſche Alterthum, zur Betrachtung 


” unſerer eigen Geſchichten, auf uns, trotz aller 


«, Spannung’ nad altväterifcher Verjüngung, immer 
afort und fort noch vererbt hat. | 


IS 


Dormort 'yn 


Laͤngere eigne Prüfung des hier Mitgetheilten | 
wäre, hätten ed nur Zeit und Umftände erlaubt, - 
allerdings fehr wünſchenswerth gerwefen , doc) hätte 
der Verfaſſer freylich nie der ironifchen Anwen 
dung des Mottod Auf dem Titel, dad Herodot‘ bey 
eigner Unmiffenheit vom Allgemeinen fehr naiv aus⸗ 
fpriht, auf ſich felbit entgehen Fönnen. Indeß 
. war die neue Bahn nun einmal muthig betreten, 
und bey aller Zaghaftigfeit über die inwohnenden 
" Mängel, tröftete doch die Ueberzeugung, daß hier 
noch feine Bollendung, fondern nur ein Streben 
nach hiftorifcher Wahrheit fih fund thun fonnte, 
auf einem erſt urbar zu machenden Felde, zu wel⸗ 
chem darum ebenfalls das beſchwerliche Werkzeug 
ſelbſt mitbeygefügt werden mußte, da dieſes faſt 
nur in Fragmenten, unendlich vielfach verfireut; | 
für den Lefer zu mühevoll aufzuſuchen geweſen 
wäre. 

‚In der vorangefihickten Einleitung zu diefer 
Borballe, welche auch dieſen Titel rechtfertigen 
mag, findet fich Die Leberficht des allgemeinen Ge: 
ſichtspunetes, von welchem die ganze Unterſuchung 
adsgeht; zum Schluſſe hätte, nach dem Mathe 
einger einfichtönollen Freunde, eine Ueberſicht fol⸗ 
gen ſollen, welche noch einmal das gewonnene Ziel 
lebhart vor die Augen geftellt hätte. Doch hinderte 
dieß lider die derzeitige, . mußeloſe Lage des Ver⸗ 
faſſers o ganz , dag ihm dazu mir bey eirier Her: 
ansgabeiener zweyten Abhandlung, als Fortſetzung 
der gegewärtigen, die Gelegenheit das diegmal 


=. 
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Verſäumte nachzuholen übrig bleiben wird. Die 
Inhaltsanzeige und die Abtheilung in Kapitel mit 
Ueberfchriften läßt jedoch , wie zu hoffen, leicht 
“den Faden der Unterfuchung verfolgen, und, wo 
ed nothwendig ſeyn follte, von Neuem wieder 
aufnehmen. 

Ueber den Inhalt dieſer Vorhalle ein Meh⸗ 
reres zu ſagen, geſtattet der Raum nicht; nur 
ift zu bemerken, daß es leider unmöglich war, 
bey ihrer. Bearbeitung ftatt der erflen die zweyte 
Auflage der Symbolik des verehrungsmwürdigen 
Heren Hofrath Creuzer zu benugen.. Sonſt 
“ würde wohl manches in. gegenmwärtiger Abhand⸗ 
fung berichtiget worden feyn, wie z. B. über 
dad Beſtehen eines Altern, theffalifchen Dodona, 
nach Seite: 386, die ſchon abgedruft war, als 
ich durch eine Zufchrift des vortrefflihen Mannes 
es felbft erfuhr, daß von ihm ſchon in der zwey⸗ 
ten Auflage der Symbolik das Daſeyn zweyer 

Dodonas dargethan ſey. 
| Bey der Herausgabe gegenwärtiger Abhand⸗ 
lung bin ich der hülfreichen, wohlwollendſten Theil: 
nahme meines verehrteften, vieljährigen, Altern 
Freundes an derfelben, dem Herrn Direftor ınd 
Profeſſor F. Ch. Matthiae in vieler. Hirficht 
‚verbunden, ‘und ich ergreife freudig diefe Gekgen⸗ 
heit, die Anerkennung ber vielfachen Vevienſte 
dieſes vortrefflichen Mannes, um mich ud um 
Diele mit mir, einmal laut mit dem hezlichften 
Dante auszuſprechen, da die mühfam, ftilffte 


Barnere wx 


und anſpruchloſeſte Wirkſamkeit auch hier, wie 
nicht ſelten, mit dern größten Werth und Gehalte 
vereint und ſeltner genannt iſt. 

Der Aufmerkſamkeit und dem angeſtrengten 
Fleiße eines hoffnungsvollen, jungen Mannes, 
dem Herrn J. Sichel, welcher, mir zuvorkom⸗ 
mend, aus rein wiffenfchaftlihem Eifer fich dem 
mühevollen Gefchäfte der Korrektur unterzog, vers 
danken zunächſt die Lefer mit mir den ziemlich 
fehlerfreien Druck der Abhandlung, deren Auds 
arbeitung .mir allein nur die zuvorfommendfte Ge⸗ 
fälligfeit der Vorſteher der Göttinger Bibliothek, 
während meines dortigen Aufenthaltes möglich ges 
macht hatte, wofür ich nicht unterlaffen‘ fann, 
jenen verdienfivollen Männern, die ein gütiges 
Geſchick mir befreundete, nöchmald aus der Ferne 
meinen innigften Dank - hier öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. 

Verleiht die Vorſehung fernerhin Kraft und 
Muße zur Vollendung 'angefangener Arbeiten: 
fo werde ih nun der Erfüllung meined Verſpre⸗ 
hend gegen dad Publium nachgehn, und als 
Sortfeßung ded zweyten Theiles der Erdkunde, 
zu welcher ich die gegenwärtige Abhandlung als 
eine Ergänzungsfchrift anfehe, im dritten Theile, 
die vergleichende Darftellung der Berhältniffe Eus 
ropas, in alter, mittler und neuer Zeit in phyſi⸗ 
falifcher und hiftorifch : geographiicher Hinficht, 
mittheilen. Jede Beyhülfe die mir, rathend oder 
zurechtweiſend „öffentlich oder in Privatmitthei— 


2. | Borwoöort. 
lungen, zukommen ſollte, werde ich mit Dank 
anerkennen, da bey ſolchem Unternehmen eben 
dieſe, eine den Geiſt ſtärkende und das Sanx 
‚fördernde Wohlthat iſt. 


Frankfurt 0. N im Souise 1819. 
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J. mehr der Zeitraum verengt ward, auf welchen die 
kritiſchen Forſchungen der letzten Jahrzehende das Ge⸗ 
biet der eigentlichen Geſchichte zuſammengedrängt, um 

ſo weiter und tiefer ſcheint dagegen das Feld der Alter⸗ 

thumsfunde an Umfang und Inhalt rückwärts, theils 
fhon gewonnen zu haben, theild, die Vorwelt hinauf, 

"noch gewinnen zu fünnen. Möge als eines ernflen Ver⸗ 

ſuches, diefer Kunde des höchfien Alterthumes unferer 

eigenen Borväter, auf bisher minder betretenen Pfaden im 
Norden der Erdenmitte, eine uralte nun aber neugewor⸗ 

dene Ausficht wieder zu eröffnen, folgende Unterfuchung 

nicht ganz unmwürdig gefunden werden, da diefe freilich 
wohl, großentheils, nur folchen verfchollenen, verwehes - 
ten, erlofchenen Spuren aus dunfelfter Ferne nachfors 
fhen konnte, die gleich; Schatten entwichen, oder in 
dem Strome der Zeiten untergefunfen, oder doch vers 
geffen,, dem der ihnen nachfragte und zu folgen eifrig. 
bemüht war, in diefer hiftorifchen Nacht nicht minder 

‚ verführerifch fich zeigten, als es die glänzenden Srrlichs 

ter unferes Tages find, die mit eitler wie mit demüthiger 

Pracht angethan überall auf den Heerſtraßen einher⸗ 

ſchreiten. 

Indeß ſelbſt auf die Irrbahn ſich muthig und 
redlich zu wagen, wird nicht ohne allen Gewinn ſeyn; 
3 2 


\ 
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hat doch auch die Verirrung vom erfehnten Ziele auf. 
unerforfchtem Gebiete nicht felten für den Nachfolger 
zum richtigern Wegweifer getient, ja die Auffindung 
mancher zerfireuten Säulenglieder oder Marmortafeln 
auf ganz verödetem Neviere, Hat den fpätern Unter 
fucher zum Grundbau heiliger Tempelhallen in der jüns 
gern Wildniß geleitet, die früherhin, der Völker Samı - 
melplag und heilige Stätte, ein Troft der Menfchheit 
war, von num an aber zur neuleuchtenden Flamme in 
ihren Hiſtorien werden ſollte. 

Aus der Verwirrung der Gegenwart, was die 
Menfchengefchichte betrifft, in die höchſte Vergangen⸗ 
beit, als in eine ältere Heimath von Zeit zu Zeit eins 
zukehren, if fo fehr Bedürfniß für das fehnende Herz 
und den betrachtenden Seift, wie bey Der entfalteten Rofe, _ 
der Knospe, wie bey dem Alter, der Jugend zu gedens 
Een; hiezu kommt noch, daß dem Triebe in die Bors 
welt zurückzuſchauen, eine Sehnfucht nach dem verlors 
nen, reinern Dafeyn zum Grunde liegt, welche auch‘ Ä 
die wiffenfchaftliche Welt fich in größerer Ungetrübtheit 
bewahren follte , wie jeder einzelne Menſch fich dem 
Blick in die Unfchuldswelt feiner Kindheit ald das 
feligfte Kleinod, das ihm ind Erdenleben zur Mitgabe 


. - ward und zum Lebensfpiegel, nad dem Ausfpruche uns“. 


ſers Heren und Meifters. Da liegt denn meift noch Ales 
im Keime beufammen, Schlechtes und Gutes, minder ges “ 
fondert und gefchieden; die Völker der Borwelt 
fiehen näher der Einfalt ihrer Vorväter und noch . 
erfcheint das ganze Menfchengefchlecht, in jener patris . 
archaliſchen Zeit, nicht in jenem lieblofen Fortſchritte der 
gZerſpaltung, die immer mehr und mehr zum Zwiefpait 
wird, bis dadurch nicht blos unter den gefonderten 
Bölksen, fondern unter den Ständen und Einzelmefen 
ſelbſt, unser den Geſchlechtern, und ihren Verzweigun⸗ 


a 
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gen in Slauben, Wiffen, Wollen, Meynen, Wähnen, 
jene babyloniſche Sprachenverwirrung fich erzeugt und 
wiederfehrt, die auch wiffenfchaftlich in immer größere 
Sarnen zerfireut und in fältere Zonen forttreibt. | 

 Menn jedoch der Rückblick in jene fchuldlofe Kins 
derwelt dem zum Klüglinge gewordenen nur felten zu 
Theil wird, und dann ung, den Srrgläubigen, kaum 
anders als ein aoldner Irrthum vor die Seele tritt, 
ſo ſcheint es gleichfelten vergönnt, und die einfacheren 
Anfänge, fpäterbin verwickelter Vorſtellungen und 
Schickfale der Vöolker, zur wahrhaften und lebendigen 
Anfchauung zurückzuführen. Treten uns daher allens - 
falls aus jener patriarchalifchen Zeit, auch nur einzelne 
Stellen in helleres Licht hervor, fo mögen mir dieſes 
zur Begründung tieferer Einficht in entmarkte wiffens 
fhaftliche Zweige fehon für einigen Gewinn halten; ge: 
fhweige denn, wenn folche Beleuchtungen nicht nur 
einzelne Stämme oder Völker, fondern ganze Völker⸗ 
gruppen und Zeiträume beträfen,, über welche wir fonft 
durch Feine Zeitgenoffen, durch feine Nachfolger Aufs 
Härungen erhalten hätten. Sind nun zugleich Diefe 
Bölfergruppen als die finned; oder blut: verwandten 
Altvorderen fpäterer, bedeutender Völker uns befannt, 
und hat der Zeitraum ihrer für uns entſchwundenen 
Gefchichte, feine Zweige, Blüthen und Früchte früher 
bin getrieben, und im Verborgenen feinen Saamen für 
die folgenden Gefchlechter ausgeſtreut, fo daß die Ernte 
eines Theiles, der ung näher ſtehenden alten Gefchichte, 
ame die Reifung jener frübern Ausfaat genannt werden 
müßte : fo fünnte felbft ein bloßes Hindeuten auf folche 
derloene Wahrheit, eine Erinnerung an fle, nicht ohne 
erfprießlichen Erfolg feyn. 5 
Der Gegenfland der gegenwärtigen Unterfuchung 
(heine Alles, was zu einer folchen Theilnahme auffor⸗ 
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dert, insgeſamt im fich zu vereinen; er führt noch 
außerdem auf einen fo mertwürdigen Boden, an bie 
Küften des Eurinifchen Pontus, alfo auf das Grenz: 
gebiet zwiſchen Morgens und Abendland der alten Welt, 
zwifchen Aſia und Europa, in die Vorzeit, tn die Vor⸗ 
halfen aller europäifchen Wölkergefchichten zurück, daß 
nicht in ihm feldft, fondern nur in feiner Behandlung 
der Mangel der Theilnahme für feinen Inhalt liegen 
könnte, falls, das an diefen Geſtaden Gefchehene, wie 
bisher, der Vergeſſenheit, der Barbarei pder dem 
Schlummer anheimfiele, ohne für einen weiten Kreis 
der Wiſſenſchaft wieder erweckt werden zu können. 
Sehr ſchwierig wird allerdings bey dem großen 


Mangel fait aller einheimiſchen Dokumente, eine Unters 


fuchung über Völferverhäftniffe bleiben , die fih nue 
in den älteſten Traditionen und in den taufendartig 
umgeftalteten, und mannichfach zerfireuten Fragmenten 
des Religionskultus, der Dogmen, der Sprachen, der. 
Kunſt, des Handels, der Berfaffungen, der Ortsnah⸗ 

men, der Sitten und Gebräuche aller fpäter, zum Theil 
überbildeten, Eultivirten, zum. Theil aber entärteten 
und aus Barbarei heroortretenden Nachbarvölfer ers 
halten haben, indeß das, alles diefes ausſtrahlende, 
gemeinfame, frühere Völkerverhältniß ſelbſt, völlig für 
ung verſchwunden war. und blieb. Wer in der Monds 
fcheinnacht, wenn feinem Ange durch das Gewölf das 
Antlig des Erdtrabanten etwa felbft verfchfeiert blieb, 
die vielfach fantaftifchen Geſtalten erblickte, die unabs " 
läſſig irre führen, bis die dämmernde Frühe den Zauber 
löfet, und dabei aus dem Lethe getrunken hätte, fo daß 
ihm das Bewußtſeyn von der lichten Mondfcheibe- ges 
ſchwunden wäre, der jener irreführende Schimmer ents 
firahfte, derjenige etwa, würde ein fymbolifches Bild 
ber Geſchichte unfers graueſten Alterthumes am Pontus 
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in ſich tragen, deren einſtigen, klaren Schein, bie Wolke 
ſpaͤterer Geſchichten uns verdunkelt hat, zu deren Durch⸗ 
dringung nun einmal, bey aller Ohnmacht, ein unwider⸗ 
ſtehlicher Trieb voll Ahndungen erweckt ward. Bald 
von einer ſeltſamen Geſtalt zur andern eilend, werden 
wir freylich oft nur den Schatten ſtatt des Dinges, und 
den Schimmer ſtatt des Körpers erhaſchen, und leicht 
Ideen oder gar Geſpenſter für Weſen halten; aber den⸗ 
noch wird und wohl, wenn das Eine die Rettung aus 
dem Irrthume verfagt , das Andre fie einigermaßen 
gewähren, und fo der bezauberte Kreis einen Theil 
feiner Magie über ung verlieren, einiges fantaftifche, 
einiges Dunkel aus der Nacht des Grauens weichen, 
und mit der Erforfchung des Einen Grundverhältnifies 
auch der Lichtquell gefunden feyn, deſſen Strahlen „ 
von ihm aus, fich in taufenberlei andern Karben und 
Tonen brechen. 

Alle fpätere Gefchichte ſtellt die Weit in vielfach 
getheilten Völkern und Staaten, in tauſendfach gebrochs 
nen Berhältniffen dar, oft, in größter Nähe, im größs 
ten Gegenfage, auf das firengfle gegenfeitig gefchies 
den und von einander getrennt ; ‚doch gibt dieß feinen 
Maaßſtab für die Vorzeit ab. Denn es kann ja wohl 
die frühere Welt in größerem Zufammenhange unter ſich, 
in größerer Einheit befanden haben, gleich den fchlums 
mernden Gewächs im fruchtbaren Keime, der fpäterhin 
erſt ich verzweigt; fo, daß das Gemeinfamere, in ein 
immer höheres Alterthum binaufreicht, ja daß fogar in 
einer grauen Votzeit felbft dasjenige, was wir jegt, im 
bifiorifchen Sinne, Drient und Dccident nennen, noch 
einft Eins und daffelbe gemefen ſeyn mochte, und bey: 
fammenftand in einer altteffamentalifchen Zeit. 

Dieß ſtreng durchzuführen, würde eigentlich der 
Gipfel dieſer ganzen Unterſuchung ſeyn, die ſich jedoch 


| 
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Damit begnügt, dieß nur in Hinficht auf einige wefents _ 
liche Berhältniffe und nath befrhränftem Vermögen, 
nur in Beziehung auf die Umgebungen des Kaukaſus 
und der Seftade des Pontus Eurinus und. deren Nach: 
barfchaft im Often und Wellen, Süden und Norden 
nachzuweiſen, und auf die daraus fich entwickelnden 
Folgerungen für die älteſte europäifche Erdkunde und 
Menfchengefchichte. Mit andern Worten, es fol 
im folgende verfucht: werden, aus den älteſten 
Denkmalen, welche die alte. Geographie, 
Die Alterthumskunde, die Mythologie, die 
Architektur und die Religionsſyſteme dar— 
Bieten, fo weit es für jegt thunlich war, zu zeigen, 
daß altindifche PrieffersKolonien mit dem 
alten BuddhasKultus, welche von Mitfels 
afien ausgingen, noch vor. ber hiſtoriſchen 
Zeit der Griechen ſchon die Länder am Phas 
ſis, amPontus, in Thrakien, am Iſter, und 
viele Gegenden des weſtlichern europdifchen 
Erdtheiles, ja ganz Griechenland ſelbſt, uns 
‚mittelbar oder mittelbar befegt, und einen 
feligiofenEinfluß Darauf ausgeübt hatten, 
und daß dieſes Verhältniß nicht allein aus 
afiatifhen Berichten, fondern. vorzüglich aus 
ben älteſten Gefhichtsfragmenten derGrie— 
hen, der KleinsAfiaten und aus den Herodo⸗ 
tifhen Erzählungen über die Scythen im 
vierten Buche ſeiner Gefchichten. hervorgehe. 
Da dieſe Unterſuchung ihrer Nahur nach einen 
ſehr großen Umfang haben müßte, fie aber gegenwaͤr⸗ 
tig nur in ihren Hauptpunkten angezeigt werden fann, 
da fie fih nur als Erläuterungsfchrift an die einmal 
begonnene „Erdkunde im Verhältuiß zur Natur und zur 
Geſchichte des Menſchen, ( Algemeine vergleichende 
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Geographie, Berlin 1818. Th. 2. Buch III., welches 
Weſtaſien enthält,)“ anſchließen darf, aus der ſie ſich 
überhaupt von ſelbſt entwicelte : fo werden wir nur 
kürzlich die Reſultate, welche ſchon in jener Arbeit für 
ihren Zweck zerſtreut mitgetheilt wurden, bier für uns 
fern gegenwärtigen , in gebrängter Ueberſicht und einis 
gen allgemeinern Bemerkungen mit NHindeutung auf 
jene umftändlichere Erörterung nachweifen, ehe wir dann 

im -Einzelnen weiter fortfchreiten zu unferm nächften 
Ziele, welches wiederum nur. al8 ein relatives betrachs 
tet werden fol, zum Buch IV der genannten Erdfunde, 
darin die Fortfegung und Anwendung des bier gewons 
nenen Fortfchrittes zum Beflen der’ älter und neuern 
Kunde von Europa enthalten feyn wird. 

Nach einer Furzen Ueberſicht, welche uns aus Hinters 
Aſien bißd zum Pontifchen Phaſis geleiten fol, werden ' 
wir deſſen Anwohner, die Kofchier, näher ins Auge 
faſſen, und dann, wie der Gedanfenfaden ung ſelbſt 
geleitet hat, auch unfern aufmerkfamen Begleiter an 
ihm, durch das hiſtoriſche Labyrinth der Vorwelt, hin⸗ 
durchzuführen uns bemühen. 


ueberſicht 
eines Fortſchrittes in älteſter Zeit, aus 
Mittelaſien zum Pontus. 


Es erhebt ſich von dem Obern Stufenlande des In⸗ 
dusſtromes im öſtlichen Aſien, welcher den Uebergang 
zum weſtlichen bildet (Erdfunde I. 728.), deſſen Stufe 
von Peſchawer die Schwelle Hindoſtans gegen Iran 
und Turan genannt ward (ebend. 1.654.), gegen Nords 
weiten, das hohe, fehnegreiche, vielfach, durchbrochene 
und feit den älteſten Zeiten der Menſchengeſchichte bes 
wohnte und durchgangene, indiſche Dochgesirge, wel; 
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ches unter den Namen des indifchen Kaufafus, bes 
Paropamiſus, des Hindu Khu bekannt iſt. Es bildet 
die Weſtgruppe am Südrande, Hochaſiens (ebend.1.600.), 
welcher von Tibet, Butan und Kaſchmir aus (ebend. J. 
560, 612.) durch Kaferiſtan (ebend. J. 626.), ein Wiegen⸗ 
land indiſcher Kultur war, und noch gegenwärtig die 
Heimath einiger Reſte ſanſcritredender Gebirgsvölker 
iſt (ebend. I. 812.), welche ein Mittelglied zwiſchen Iu⸗ 
dern, Vorderaſiaten, Kaukaſiern, Griechen, genannt 
zu werden verdienen (ebend. J. 620.) 

Ihnen jenſeit, uns dieſſeit, ſenken ſich, nach Nord⸗ 
weſt, von dem Weſtrande Hochaſiens, oder der Terraſſe 
Turkeſtans (ebend. II. 474.), bie Stufenfänber des 
Drus und Farartes oder Gihon und Sihon (ebend. U. 
482. 538.), gegen den Spiegel der Kafpifhen und Pons 
tifchen Binnenmeere und das öflliche Europa ‚in weis 
ausgebreiteten Ebenen bin, welche famt ihren mans 
nichfachen Umgrenzungen das europäifche Afien, 
Die Bühne der Böiferwanderung und ber 
Bölferbildung Oſt Europas genannt werden 
fünnen, um damit die Verwmandtfchaft der Welt und 
Völkerſtellung auf dieſem Boden characteriſtiſch zu be⸗ 
zeichnen (ebend. II. 466.). 

Dieſes Erdgebiet bildet einen hiſtoriſchen Schauplatz 
der früheſten, mittelaſiatiſchen Völkergeſchichten, aus 
welchem für uns zwar manche Sagen (ebend. II. 20.), 
aber nur wenig Fakten und nur ſporadiſch vertheilte 
Denkmale einſtiger Kultur zurückgeblieben find (z. B. 
Baktria, ſ. Erdkunde II. 498. Kharezm ebend. II. 565. 
Baumean ebend. II. 805.). Dieſe oder andre, pflegte 
man bisher auf den engern Kreis eines vorperfifchen, 
altmediſch⸗ baktriſchen Reiches und daſelbſt throuender 

Dynaſtien zu beſchränken, deren Geſchichten uns jedoch 
meiſt unbekannt geblieben ſind, deren wichtigſte Doku⸗ 
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mente aber in ben Geſetzbüchern der Zorvaſterlehre 
niedergelegt und aus ihnen ſo wie aus andern ver⸗ 
wandten Thatſachen entwickelt ſind. 

Ein Glanz alter Herrlichkeit ſtrahlt durch fie aus der 
Vorwelt zur biftorifchen Welt unverkennbar herüber, 
eben fo wie aus den Gefegen und Kunftwerfen Der Kultur⸗ 
Staaten und Bölfer in den weiter gen Aufgang liegens 
den Indus⸗ und Gangesthälern (ebend. 1. 712, 821.), 
in welchen das Gefeg der Brahminen feine Tempel unb 
Tropden erbaute. Die Blürhezeit beider Glanzverioden | 
geicht über die Mitte Des erſten Jahrtaufend vor unfrer 
Aera hinaus (Zorvafter 625 Fahr vor Chr. Geb.; Ders : 
löfchen der Dynaftie von Haflinapur 456 Jahr vor Chr. 
Geb. , alfo Hohes Hinauffieigen der Blüthe bes Reiches 
Magadha Erdk. I. 713.) | 

Beide Glanzperioden wurden Hielleicht ziemlich 
gleichzeitig (etwa im ſiebenten Jahrhundert vor Chr. Geb. 
Erdf. II. 901.) durch eine endliche Herſtellung eines neuen 
Religionscoder herbeigeführt; in Fran durch die Lehre 
von dem guten und böfen Princiv im Ormuzdienſt (Ven⸗ 
didad und Zend -Aveſta); am Indus und Ganges aber 
durch eine uns: noch mehr in Hifkorifchem Dunkel lies 
gende Begebenheit, in der fich jedoch eine Umdeutung 
des alten Emanationsſyſtemes und des Glaubens an 
eine Seelenwanderung (in Menus Gefegbuch) mit dem 
Keime zu einem, der Hydra gleich, fich immer verjüns 
genden und vervielfältigenden Syſteme der Abgötterey 
(Bantheism in dem jüngſten der reformirenden Syſteme, 


dem Vedanto) aus einem älteften reinern Naturdienfle 


zu erfennen gibt. Was wir aus dieſen Glanzperioden 
wiſſen, ift die Sprache der Sieger und der Ueberlebenden, 
vor denen die Todten ſchweigen oder die Beſiegten in 
das Dunkel der Nacht und der Vorzeit zurücktreten, oder 
ausweichen. Es bleibt indeß unausgemacht, ob die 
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durch diefe neuen Syſteme begründeten Reiche in Bak⸗ 


trien, Medien und am Indus und Ganges, ſo wie 
ihre ſich ſelbſt rechtgläubig nennenden Dynaſtien, der 
Nachfolger Guſtasp in Fran wie der Koros und Pandos 
am Ganges, jedoch unter fich völlig unverbunden, mit 
Einemmale, oder erſt, wie wahrfcheinlich, Fahrhunderte 


hindurch, nach einer Jangen Reihe von wiederholten 


Verſuchen zu. der Höhe der Macht und derjenigen Aus—⸗ 
bildung ſich erhoben, welche aus den älteften ſchriftli⸗ 
chen Denfmalen der Iranier und Inder, fo wie in 
ihren religiöfen , poetischen „ wiflenfchaftlichen und 

Kunftwerken ung befannt geworden it. Immerhin galt 
ed jedoch einen Kampf: zur Behauptung der neuen 


Begründung gegen daß früher Beſtehende, und fo wur⸗ 


den die älteften Religionskriege erweckt, von denen die 
Geſchichte, wenn ſchon im Erfolge die gemwaltigften 
‚Spuren in den wechfeinden Völkerverhältniſſen, adoch 
freitih nur fehr wenig Fakta aufbewahrt hat, ba fie 
feidft über das Wefen der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nichts fichered: und befriedigendes fagt.- ° 


u 


\ Die indifche Mythologie und Teaditiom jedoch und 


deren Ausleger, nennen fie die biutigfien Kriege, näms 


lich die der Priefterkafte gegen die Kriegerkaſte; oder der 


verschiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wiſchnu; 


oder der Brahminen und Buddhiſten, durch: weiche die 


Beſiegten, alſo im lebtern Falle die Bupdphiften (denn 


die Meinungen find über diefen Punkt noch fehr getheilt) 


aus dem Herzen von Indien verdrängt, ihr Aſhl am: 


Den äufferften Grenzen des indifchen Ländergebietes zu 
behaupten, oder zu ſuchen genöthigt waren (Erdf. 1. 712. 


807. 690. IL. 799. 896.). Auch gibt ed noch eine, zwar- 


wenig befannte und faft ausgeftorbene, aber doch literas 
riſch ausgebildete, von den jeßigen Brahminen und 
den Buddha's gleich, differente, altindifehe Sekte, die 


« 
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der Jain (Dſchainas, Ginas), welche Ach vorzüglich 
mit das Verdienft beilegt, die Buddhiſten aus Indien 
vertrieben zu haben (Wilks Histor. Sketches of Ind. I. 
514. etc.). Doch läßt fich Deren Stellung zu den vors 
genannten Bölferverpältniffen noch nicht mit Sicherheit 
überfeben. Ä 

Die Tradition von Fran nennt jene Neligiongfebs 
den, die Kriege der Ormuzodiener gegen Afrafiab ven 
Fürſten der Finſterniß, des alten Fran gegen das furchts 
bare Turan, der Diener des Lichts gegen die Idole von 
Tſchin und von Turan (Erpf. II. 20. 51. 583. 623. 796. 
91). Doch gibt es auch feltnere, perfifche Manuferipte, 
die von Parteigängern der Turanier gefchriehen find, und 
deren Krigge als Angriffäfriege erflären, die unternoms 
men worden, weil rang Könige der thörichten Lehre 

Zerduſcht's gefolgt feyen (Wilks Historic Sketch, I. 
' 513,), 

Die Griechen erwähnen folcher Religionskriege, 
welche alte und neuere Jahrhunderte hindurch ſich immer 
wieder von neuem entzündeten, hie und da, ohne es 
zu wiſſen wie; z. B. Kteſias in den Kriegen der älte—⸗ 
ſten Meder gegen Kaduſi ier, wie Herodotus der Perſer 
gegen Maffageten unter Kyros, gegen Skythen und 
Budinen unter Darius (Erdk. 11. 902.:928,), die dann 
erft endigen und fich gegen die Griechen wenden, als 
der Gelono⸗Budinen Tempelheiligthum und Kolonies 
Radt zerftört worden, und Darius, ſammt dem qu 
Drmuzd  gläubigen Verferheere, Acht neue, große, 
heilige Ummanerungen (dur rauen ürsixee weyara 
Herod. IV. ı24; Keiſh f. Erdf. II. 491. 503. 692.) . 
am Daros erbaut hat, worauf denn fein Rückzug bes 
ginut. | 

Jedoch find dieſes nur die Enden iener religiöſen 
Rachekriege, welche die Entzweiung der Völker vollen⸗ 
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deten; bie "Anfänge derſelben Eennen ‚wir nicht, ‚bo. 
bat Herodot ihrer in jener nach Griechenart leichten, 
lieblichen Erzählung gedacht, mit welcher er das uns ' 
ſterbliche Werk feiner Sefchichten beginnt (Herod, I. 2), 
. eine Erzählung deren hoher Ernſt ergreifender und ges 
waltiger vor die Seele tritt, bei den Wort: und Ga 
danken ;fchiweren Weiffagungen der Kaffendra über die 
unfeligen Fehden zwifchen Aſia und Europa, ‚lange - 
Zeiten vor der Zerfiörung Trojas, bei den Wehllagen 
und Drafelfprüchen in denen Lykophron den unermeſſe⸗ 
nen Inhalt diefer Welt: Tragödie (Lycophronis Cas 
sandra v. 1285) mit fonft fo felten auf griechifche Vor⸗ 
welt verwendetem Fleiße, und grandiod, dargeſtellt 
bat. Es mag hieher Manches deuten, was in EChären 
alter Tragödien und in Mythen der Philofopben in eine- 
altgriechifhe Vorzeit hinaufreicht, was dem fpäterg 
Syſteme und daher auch uns unbekannter blieb, dem . 
Volksglauben aber eben Klar, ‚verkändlich und ers 
baulich war. | 

Die Dokumente zur Erfaffung biefer größten der 
MWeitbegebenheiten, welche gleichfam den Anfang aller 
fpätern fogenannten hiſtoriſchen Völkergefchichten,, die 
. zu unfrer Kenritniß gelangten, ausmachen, finden wir 
als ein Aelteſtes oder altväteriſch Gewordnes, alfo 
{don als Antiquität in den diteflen und größten Mei⸗ 
ſterwerken der fiegreish fortlebenden Völker aufbewahrt - 
(Ramajan, Mahabharat, Zend; Avefla, Ilias, Schach 
name, u. a.). Diefe find eben darum wohl heroifcher 
- Art, weil in ihnen die Zeit ded triumphirenden Helden⸗ 
alters in feiner ganzen poetifchen Fülle hervortritt, die 
aus den Trümmern einer Vorzeit. fiih erhebt, und nur 
dadurch. wieder zur eignen Größe erwächſt, weil ſte 
doch, wenn ſchon unter neuer Geftalt, den Glauben der 
Altvordern an einen obern Gott und Lenker Der Schick, 
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fale, alfo einen alten Glauben in- die fpätere Welt der 
Vielgötterei mithinüber rettet, in. welcher eben der im 
Siege übermüthig und felbftändig getwordene Glaube, 
fich vielzweigig zu entfalten gedrängt ward. 

So find die Epopden geflaltenreich und gefeßeges 
bend weil fie das Werk fich entwickelnder und geflaltens 
bee Bölfer waren, tie etwa auch DB. die Zend s Avefla 
das Buch des Geſetzes und der Glaubenslehre noch als 
en Spiegel der Kriegsordnung des Friedensfüriten des 
Gchtes, als ein Triumphgeſang über jeden einzelnen 
Sieg if; denn in allen diefen fcheint nur dieß weiter - 
entwickelt, volksmäßig, gefebegebend, Dichterifch, was 
in der älteften Moſaiſchen Urkunde, in Kains und Adels 
Begebenheit, als Grundlage dafteht, die uralte Relis 
sionsfehde der Entarteten wider die Frommen, bey wels 
her eben der Fromme jedesmal als Opfer des Schul: 
digen fällt, diefer aber, Menſch oder Volk, fiegend, 
aber auch unglückfelig im Leben, weit über die Länder 
der Welt binausgetrieben wird. Ä 

Wenn nun, was das Innere von Indien und 

Fran betrifft, hiel und da immer och Anhänger bes. 
älteften einheimifchen veligiofen Kultus, auch nad: 
allen jenen Religiondfriegen übrig und felbft bis heute 
unvertilgt geblieben (Erdk. I. 781, 743. II. 501); fo 
kam es doch, mach den Anftrengungen fo vielfacher 
Art, bei den üiberauspeftigen und blutigen Kämpfen 
gegen denfelben, (mie fie unter andern auch aus dem 
fechfien Amatar des Viſchnu bervorgeben, f. Polier 
Myth. des Ind, I. 286.) dahin, daß er gänzlich 
Den fpäter herrfchendwerdenden Syſtemen, den Kampf: 
platz in den Ländergebieten der Inver und Perfer übers 
laffen mußte, und daß feine getreuen Anhänger meis 
ſtentheils untergingen, oder Doch an die äußerfien Grens 
zen ber Ländergebiete auszuweichen gezwungen waren. 
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Wie ber Stein, in das Wafler geworfen, auf ber 
Spiegelflähe, von innen nach aufien, immer geößere 
und größere Wellenfreife treibt, die alles, was auf: 
und in ihnen ſchwebet, mit an die Grenzen ihrer Wire 
ſamkeit führen, was vordem in der Mitte deffelben 
Raumes lag; fo verftieß auch, nach dem Gefege des 
Stärkern betrachtet, diefe große Hauptbegebenheit Hins- 
ters und Vorderaſiens, aus deffen Mitte, Alles, was 
nun in Widerftreit mit diefer gefommen war, an feine 
Grenzen, die wir eben darum in den folgenden Inter ' 
fuchungen mit zu durchlaufen Haben werden. Go, 
fcheint e8, ergibt ſich aus Einer und derfelben Urſache, 
am allgemeinften,, die Auflöfung verwickelter Völker⸗ 
verhättniffe, welche wir unter dem fehr vieldeutigen 
Ausdrude der Völkerzüge, Völferwandernuns 
gen, -Colonifationen, aus Mittelafien, als Erfolg 
inderer Unruhen deren Gtund wir fonft nicht Eennen, 
zu verfiehen pflegen. Beides fcheinen, um es hier nur 
. beifäufig zu fagen, die unmittelbaren oder mittelbaren 
Folgen der dlteften Religionskriege zu ſeyn, welche mit 
ber Zerfiörung des Heiligfien, was Völker nur befigen 
önnen, der Opferflätten im Lande ihrer Berheiffungen, 
ihnen auch zugleich das liebſte raubt, was fie nur-bes 
fiten mögen: die Heimath und das DBaterland; und 
dieſes Unglück fe, wie den Jüngling in die Welt, fo 
daß ganze Gefchlecht durch die Erdsheile treibt, bis ein 
neuer heiliger Heerd eine neue Heimath begründet. 

‚Hieraus erklärte fich, wie das Brahminifche Pas 
dien, im Süden, Oſten, Norden und Weſten mit 
Buddha Kultus bis heute umgürtet ward, indeß dieſer 
ans dem Centrum, wo er einft heimifch war, verlofch,. 
wie er denn noch auf Ceylon, in Java, Birman, 
Dutan, Nepal, Tibet, Baumean, (Erdf. I. 693.) 
vorhanden. Hieraus erklärte fih dann gleicherweife, 


— 
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wie das Tichtandetende Iran, längs feinem ganzen 
Nordrande, von Samarfand bis Armenien und zum 
Phaſis am Pontus Eurinus von einem Saume idolans 
Beteuder Budier, Seren, Tfchin, Sarten, Turanier, 
Seythen, Albanier, Mithrasdiener (ebend. IL. 58, 
577, 617, 764, 770, 787) Budinen, u. fe w., bis 
zum Tanais, begrenzt ward, der. die Iranier, welchen 
— zum Kampfe gegen die Diener der Finfternig immer 
bereit — das Idolenweſen ein Gräuel war, unabläflig 
zur Fehde und zum Ueberfall anzog. 

Zeigten ſich auch am Südrande von Fran analoge 
Berhältniffe, etwa bey den Inſelanwohnern des Perfis 
fhen Solfs, oder in dem alten Chaldda (ebend. IL. 
797), in den Idolen des älteften Araberfultus (II. 214, 
288. Budd heißt jedes Pool im Arabiſchen. Th. Hyde 


‘ Hist, Bel, Vet. Pers. p. 1355) oder der Aegypter und 


Aethiopen (etwa in Phut, Buto), gegen welche die 
Yerfer gleiche Vertilgungsfriege führten, indeß Indien 
im Oſten von ihnen unverletzt geblieben ſcheint: ſo 
würde, wie in Dekan, auch die Rückwirkung dieſer 
großen Begebenheit gegen den Süden und Südwelten, 
einige Wahrfcheinlichkeit erhalten, worüber unten das 
weitere erinnert werden mag. Dier dagegen bleiben 
wir nur, fürs erfle, bey dem Zurückdrängen des Altes 
Ken aflatifchen Kultus gegen den Norden und Nord— 


weſten der Erde ſtehen, der darum jedoch in diefer Pe⸗ 


riode über die nicht s iranifchen , nicht sindifchen Fäns 
dergebiete, nicht erſt fich auszubreiten den Beginn ger 
macht zu haben braucht, fondern weit früher beftand, 
jedoch im friedlichen Verhältniß, da er nun erſt in 
einen feindlichen verfeßt ward, der nicht ohne Einfluß 
auf weitern Verfall und Rohheit bleiben konnte. Seine 
fliegende Einwirkung auf Hinterafien, auf das Plateau 
von Tibet iſt ſchon anderwärts hinlänglich für unfern 
Ritrer’s Borbane, 1. Abh. . B 
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gegenwärtigen Zweck berückfichtigt worden (Erd. I. 577, 
690.) Es bleibt ung’ bier insbeſondere eben diefer Einfluß 
auf den europäifch s afiatifchen Norden im allgemeinen ans . 
zuzeigeg übrig, wie er aus den obigen Andeutungen der 
Erdfunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen fl. 
Daß ein folches Ausweichen jener: fogenannten 
Sriedfertigen und Gerechteften der: Menfchen mit der 
Lehre von der Unfterblichfeit, (Erdk. II. 617, 620, 
796,. 898, 901, 907), der Anhänger eines älteflen 
aflatifchen Religionskultus nach dem europäifchen Aſia, 
der Bühne jener Völkerwanderungen, flatt fand, bat 
ſich wohl hinreichend klar darthun laſſen: Wie dieß 
aber, ſowohl im allerhöchſten Alterthume, vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher geſchehen, das 
über bleibt uns freilich noch vieles im Dunkel. EC 
treten jedoch hier neue beſondre und theils örtliche 
Verhältniſſe ein, an die erinnert werden muß. Gegen 
den Süden war für die Ausweichenden kein Raum auf 
dem Continent übrig, daher ſie hier, entweder unter⸗ 
gingen, oder zu den Inſeln flohen, oder im Lande als 
knechtiſche Kaſten verſtoßen zum jammervollſten, un⸗ 
ſeligſten Geſchlechte der Menſchen wurden (Sudra, 
Paria). Beweiſe fehlen uns für dieſe Vermuthung, 
aber die Analogie der ausgeſtoßenen, unreinen Kaften 
aus Indien gegen den Norden, nah Menu's Gefege 
(Erdf. II. 897), fo mie das dieſem fehr nahe vers 
wandte Verfahren des neuern Islam, als einer Nes 
meſis, gegen die Guebern und Tadjiks (ebend. II. 31, 
108), feheint dieß, nebſt den weiter unten vorfoms 
menden, beflätigenden Gründen, mahrfcheinlich zu 
machen: Gegen den Norden und Nordweſten hingegen, - 
breitete fich die Erde.weit genug im Lande nomadifirenz 
der Völfer aus, die fchon früherhin mit demfelben 
Kultus der älteſten Naturreligion befreundet ſeyn 
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mochten, um die Verſtoßenen in ihre vielleicht noch uns 
bebauten, jedoch reichen Fruchtgelände wie in ißre 


weiten Steppenfluren aufnehmen zu fönnen. Menus 


Geſetz X. 45 zählte zu den Unreinen die dort haufeten, 
die Tſchin, die Saken, Paradras, Pahlavas (Erdk. Il. 
901); und daß fie wirflich als Auswandernde gedacht 
wurden, . dafür fpricht Die Gefchichte des Auszugs der 
Thin (Erd. I. 598), wenn fchon diefe. Namen nicht 
ſowohl in ihrem Urfprunge, für Namen Differeuter 
Volkerſtämme, als vielmehr differenter religiöſer Kor⸗ 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien herr⸗ 
Ihend geworbnen Brahminen, fo wie andere bei den 
Lichtdienern in Fran gelten mochten. Diefe Religions; 
namen murden aber wie fo viele im Alterthume fpäter 
zu Bölfernamen, bald mit günftiger, öfter mit ungüns 
figer Nebenbedeutung, (Erdf. Il. 796,.51. I. 626.) 
wie wir dieß in der Bemerkung über die Höfen und die 
Guten anseinandergefeßt zu Haben glanben; fo daß es 
nicht wundern darf, fpäterhin fo mancherlei diefer 
religiöfen Appellative bei den griechifchen und römifchen 
Autoren, die nur eine fehr unvollfommne Runde vom 
Hrient, und oft nur. vom Hörenfagenr hatten, als Na; 
men differenter Nationen bis nach Europa hinein, aufs‘ 
geführt, oder doch von ihren Commentatoren als folche 
gebentet und erklärt zu finden. Dieß gefchahe, wenn 
fhon, wie z. B. bei Herodotus, es nicht felten ganz 


dem Hörer felbft überlaffen war, fih feinen eigenen 


Ausweg zu finden, und Diefer im allgemeinen dahin 
geht, dag unter jenen Namen flatt der Völkerfiämme 
oft religiöfe Gemeinfchaften, Kaſten, Priefterfiaaten , 
Priefter : Kolonien, DMiffionen oder ähnliche Berhältniffe 
hervortreten, für welche es ſchwer feyn möchte, .einen 
allgemeinen Namen zu finden, fowohl was den Kultus 
als was die Verfaſſung derfelben betrifft. ' 

32. 


— 
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Ueber das Ausmweichen jener Anhänger des älteſten | 
Religionskultus aus Indien und Fran ſchweigt im 
übrigen die Geſchichte Aſiens, wie fie. denn überhaupt 
für und, vor der Mitte des erfien Fahrtaufends vor 
Eprifti Geb. ein tiefes, räthſelhaftes Stillſchweigen bes 
bauptet. Doch wird es weiter unten als wahrfcheintich 
fich ergeben, daß ein folche8 Ausmeichen auch nicht 
nothwendig anfänglich, wenn auch fpäter fortgeſetzt, 
von dem heißen Süden Indiens, oder dem Weſten 
Frans ausgehen mußte, ſondern etwa von der erhabe⸗ 
. nen Stufe des Grofien Kreuzweges (reiodos, Erdf. II. 
‚414) Mittelafiens, dem Nordweſten Indiens und Nords 
often Itans; alfo aus Einer für den Often, Süden, 
Weſten und Nordweſten gemeinfchaftlichen Lokalität 
vom obern Stufenlande des Indus und Oxus, wo die 
Alpenlaͤnder Sind und die Berge Al⸗Botom, mit den 
Ruinen und Jdolen von Baumean in deren Mitte, in 
das höchſte Altertum der Menfchengefchichte zurückfüh⸗ 
ven (Erdk. I. 625, 694, 751, 799. 11. 531, 556), 
in das alte Land der Baftrier, Meder, Arianen. 

‚Hier, in diefe Lofalität, zum obern Stufenlande 
des Drus, lenkt nun von Oſten ber, die alte Handels 
firaße der Seren ein (Erdf. I. 508, 513. II. 549, 632), 
twelche, feitdem durch Diefe der Seidenhandel (Sericum) 
und Seidenbau (Erdf. II. 636) befannt geworden iff, 
in Mittelaften fich Bis zum Kaspifchen Meere und weis 
terhin ausbreiteten. Aber, da es ſich aus den oben 
angezeigten Stellen ergibt, daß fie höchft wahrſcheinlich 
eine eigne religiöfe Gemeinfchaft bildeten, unter dem 
allbekannten Namen der Gerechteflen der Menfchen, 
wie in Millionen, wachher in eignen Staaten, unter 
den zahlreichen Nomadenvölfern Mittelafiend kebten, 
und das Dafeyn ihrer Altvordern am Jararted unter 
dem Namen der Abit, der Friedensſtifter und Botfchafe 
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tee, Aizaıcı, Justissimi, Gerechteſten ber Menſchen, 
Bis zur Zeit Aleranver des Großen, ja in Vorderaſien 
und bei den Thrafen fogar, bis in das Homerifche 
Zeitalter hinaufreicht (Erdf. II. 619, 892, 899, 907) 
ũberall aber auf diefem ganzen, weiten, mittelafatis 
ſchen Ländergebiete ſich unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Dafeyns bis in die neuern Zeiten der 
Sarten und DBucharen nachweifen ließen (ebend. II. 
615 Bis 643): fo iſt eine, feit den Alteflen Zeiten fort 
gehende Einwirkung der VBorftelungen und Gebräuche 
des älteften wie .des jüngern. Buddhiſtiſchen Mittel⸗ 
aſtens, bis zu den Dftufern des Pontus Eurinus, nicht 
wohl zu leugnen. . 

Vom Süden her Ienft nun eben dahin längs dem 
Gihonlaufe aus Dberindien.oder Sind, durch Baftrien, 
über den Kaspifchen Ser, zum Kur: Arared und Phas 
ſisſtrom in das Land der Kolchier, die befannte urdls 
teſte, indifch s pontifche Handelsſtraße, von welcher ges 
zeigt worden ift, daß fie bis in das Mittelalter und in 
die Zeiten Kaiſer Juftinians wirklich His Armenien, 
bis Kolchis, Bis Aftrafan an der Wolga von dunkels 
farbigen Hinduhandelsleuten befucht ward, welche wir 
die Edelfteinhändler nannten, und Die noch bis heute 
ununterbrochen von Banianen befucht ik, (Erdk. IL. 
500, 697, 925.) Daß diefe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, beides nach den Vorſtellungen der 
älteften Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
wir fagen religiöfen Stifter und Wiederberfteller vieler, 
ja der vorzüglichften uns in jenem europäifchen Aflen 
befannt geworden Hauptorte, wie Samarfand, Bos 
chara, Aſtrakan, Charesm, und vieler andern wirklich 
find, ift im. obigen gezeigt worden, daß fie ed im Hös 
been Alterthum von andern wie von Albania, Gym- 
nias in Armenien, Tazina, Bocharana am Araxes 
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u. f. m. (Erbf. II. 898, 768, 820, 904) höchft wahr⸗ 
fcheinlih waren, und daß fich ihr Bereich bis in, das 
Land der Saspiren, Kolchier, Inder (nit Sinder) 
am Palus Mäeris (nicht Mäotiß), und in die Länder 
der Budinen und Scythen nach Europa hin erſtreckten, 
ift ebenfalls fchon daſelbſt bemerkt, und wird im fols 
genden fich für eine vor; Herodotifche Zeit in dem Gries 


chiſchen Alterthum noch umfländlicher abfpiegeln laſſen. 


Aus alle dieſem ergibt fih nun unverkennbar , eine 
bis in das höchſte Alterthum aſiatiſcher Befchichte bins 


aufreichende und Durch. alle Zeiten mit Fleinern oder 


Hrößern Unterbrechungen bis in die letztern Jahrhun⸗ 
derte fortgeſetzte Verbindung des öſtlichen ‚Europa am 
Pontus und“ Kaukaſus (das Innere India genannt 
Erdk. II. 951, oder India minor ebend. 1I. 621), mit 
dem Herzen von Aften, und hiedurch, mit deffen ältes 


ſtem Kulturoolfe, den Indern, und wie wir weiterhin 


jeigen werden mit und durch Vermittelung von deffen 
früh ausgefloßenen Anhängern des älteflen vor Brabs 
minifchen NReligiongkultus, den wir mit. dem Namen 
des Alten Buddha s Dienfled bezeichnet haben- Daß 
ſpäterhin auch durch Banianen und andre Hindu auf 
ber Baktriſchen Handelsſtraße, brahminiſchindiſche 
Wagren und Nachrichten mit nach Vorderaſien gewan— 
dert ſeyn können, ſoll hiedurch nicht geläugnet werden. 
Doch hievon ſoll jetzt die Nede nicht feyn; fondern nur‘. 
vom höchſten Alterthume am Pontus, von einer Zeit, 
wo deſſen Anwohner ohne ausgebildetes, eignes Völker - 
und Kulturleben, die erſten Keime der religiöſen, prac— 
tiſchen, artiſtiſchen Kultur aus der Heimath Mittels 
afiens und des alten, wir möchten fagen Doc s Indiens 
empfingen. Laffen fich unſre älteften äußerſt dunkeln 
und verwickelten, geographiſchen, ethnographiſchen 
und hiſtoriſchen Fragmente am Pontus Euxinus, einis . 
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germaßen befriedigend aus dem altindifchen Wefen 
erläutern: fo möchte wohl der Schluß einer Tradition 
von daher, auf die angezeigte Weiſe erlaubt ſeyn, ges 
fegt auch , daß eben diefe fortwirkfende Weife noch um 
ein halbes Jahrtauſend höher in die Vorwelt hinauf 
gewirkt zu haben vorausgefegt werden müßte, als fie 
und hiſtoriſch nachgewiefen erfcheint. Zugleich würde 
damit bie Erklärung für das Alterthum derjenigen, in 
diefer felben, .geographifchen Kette mit inneliegenden 
andern Völker gegeben ſeyn, und das altgermanifche , 
altthrafifche, altgriechifche, altſcythiſche, altperfifche, 
altindifche , feiner - gemeinfamen Wurzel wenigſtens 
geographifch einander näher getreten feyn, fo daß hier⸗ 
ans fich z. B. von felbft ergäbe, woher das thrafifche, 
kandinanifche und germanifrhe, dem altperfiichen und 
altindifchen näher verwandt wäre, als unter fich, 
‚oder. dem Benachbarten wie daß etruscifche etiwa dem 
römiſchen, und als das altindifche dem neuindifchen, 
überhaupt das europäifche dem altafiatischen weit näher 
fände, al8 dem modernen Drient; wie der Deutfche 
dem Berfer-, ja wie unter den Griechen befonders der 
altväterifhe Spartaner, fehon zu Alerander ded Gros 
Ben Zeit, mit dem Inder, von den Griechifchen Yu: 
toren ſelbſt als näher verwandt gedacht und fogar 
verglichen werden könnte und Anderes dergleichen 
- Hieraus würde bann Der geſammte altthrakiſche 
und altgriechiſche Kultus, auch wohl der altetrusciſche, 
Indifche, myſiſche u. ſ. w., in fo fern er mit jenem 
verwandt war, vor den Milefifchen Kolonien, und 
vor der Heraflidenzeit, feine Erläuterungen finden 
müffen, fo wie die Herototifchen Gefchichten der Sky: 
then, der Altefte Kultus der Germanen und der fcundis 
navifchen Völker in Odins Gefolge, in ihren ältchen 
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Sitzen gegen Mittelafien Bin (die Afen am Kauf, Afos 
im Afaland), und mehreres was fich weiter unten ums Ä 
fländlicher ergeben wird. | 

Eine große Schwierigfeit legt hiebei unſre geringe 
Kenntniß von dem aälteſten vorzoroaſtriſchen oder alt⸗ 
mediſchen und indiſchen Religionskultus uns in den 
Weg, da' wir faſt nur Dokumente der Brahminenzeit 
oder der in Indien herrſchend gewordnen Prieſterkaſte 
(in Menu's Werke nimmt Brahma die erſte Stelle ein) 
beſitzen, wie eben z. B. das älteſte von allen, Menu's 
Geſetzbuch; das, wie alle Sammlungen der Geſetze 
und des Kultus eines Volkes, nicht aus Einer und 
derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nach 
aus den verfchiedenflen, mie fich dieß denn auch aus 
der Simplicität des Alterthiimlichften und aus der jüns 
gern, vielgeftaltigen Entwicklung diefer ältern Grumds 
lagen zeigt, "die in dieſem Codex nebeneinander fliehen, 
wie von Andern fehon früher bemerkt worden. 

Judeß ift ed doch auch anerfanıt, daß, fo wie 
bie altindifche Sprache, .da8 Sanferit,, fchon in: ber 
für uns älteftien Zeit, eine antife Sprache mar, und 
die in ihr verfaßten Vedas im hohen Altertfume ſchon 


eigner im Sanſcrit gefchriebner, erkläreuder Wörters 


bücher bedurften — daß eben fo die älteſte indifche 
Peligionsiehre, eine antiquirte, die folgende. aber, 
eine durch anderweitige Meligtonsfyfleme immer mehr 
: ermeiterte, enttwickeltere, vielartiger gemifchte geworden, 
die aus den verfchiedenen Entwicklungsſtufen zufammens 
gefegt ift, jedoch in gewiffen Fällen immer noch auf 
den erften: Keim der fpätern Entfaltung zurückzuge⸗ 
ben erlaubt, mit welchem fogar die Fragmente eines 
ölteften Bolfdglaubens zu parallchifiren find, der ſich 
in den Aſylen indifcher Alpengebirgsländer und Infeln, 
wie anf Ceplon, Jana, Nepanl, Banmean, Nordper— 
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fien u. f.w.,, bis heute gerettet, und unter dem des 
buddhiſtiſchen mitbegriffen.zu werden pflegt. 

Auf diefem Wege wiirde nun aus dem Zuflande 
einer fpätern Vermiſchung fo vieler Syſteme, Lehren 
und fpäterhin erſt gewordner Völfer, eine allmählige 
Annäherung zu dem, was das Alterthbüümlichere, lrs 
fporünglichere , und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
vordern geweſen, dennoch mögfich werden können, 
und dieſes Urfprünglichere nun ift ed, was wir bier 
unter. der Benennung des Alten Buddha s Kultns bes 
zeihnend zufammenfaffen wollten und im n Folgenden 
ſelbſt zu erläutern verſuchten. 

Noch ſchwebt der Streit unter den kenntnißreichſten 
Etimmführern der Sprach: und Gotteß s Gelehrten Aus— 
länder wie der Einheimifchen im indifchen Drient, ob 
die Buddha; Lehre, oder die der Brahminen die Ältere 
fy. Kür beiderlei Anfichten laſſen fich erhebliche 
Gründe anführen. Ä 

Als das Wefen der Brahminenlehre gilt Polytheism 
und Kafteneintheilung, als das Wefen der Buddha⸗ 
lehre aber gibt man Monotheismus oder vielmehr eine 
AHusartung deffelben, den Pantheism, felbfi Materialis⸗ 
mus an, und als Charakteriftifches Merkmahl feiner 

Einführung, daß er das Kaſtenweſen verdränge, die 
Meligion in das Gebiet des combinirenden Verſtandes 
herabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offens 
Bar auf dieſe Weife bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erfcheint, fo ift es doch wiederum nicht überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, fondern im Volksglauben ſich vors 
finden, wie 5.3. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittleren Hochafla, wo hie und da Buddha: 
Kultus und Kafteneintheilung beyfammen ſteht. Es 
iſt ung fo gut wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll audges 
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bildeten Syſteme der Buddhiſtiſchen Fo sEhinefen, 
Birmanen, Tibetanen in Oſtaſien, aus deren Schriften 
und Priefterberichten wir im neuerer Zeit vorzüglich dies 
ſes Syſtem kennen gelernt zu haben glauben, zu ber 
fpät erft feftgumäßig , wiſſenſchaftlich, philoſophiſch⸗ 
ausgearbeiteten Dogmatif und Philofophie dieſes Kul⸗ 
tus gehören, und keineswegs zu feiner urfprünglichen , 
mittels. oder wert aflatifchen, nicht ſowohl philoſophi⸗ 
ſchen, fondern Glaubens : Form, zu einer Zeit, wo 
eben das Sektenweſen noch Eeine philofophifchen Ver; 
fhanzungen zur Vertheidigung gegen Andersgeſinnte 
hervorgerufen hatte. Das. Zufammenwerfen diefe& fpds - 
tern Zuſtandes mit einem ältern unbekannten, if bier 
bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, wie jene 
Befhuldigung des Stoikers Pofidonius bey Strabo 
gegen das älteſte Phöntcifche Syſtem des Sauchunias 
thon, als fey es bloße matrrialiftifche Atomiſtik, nach 
der Vosftellung der Neuern; fey nun Moſchus der Ers 
finder diefe8 Syſtemes oder nicht. Im Gegentbeil, 
jenes Aeltere des Buddha⸗Kultus, nach Form und 
Weſen, ſcheint mit der Lehre von der Emanation und 
dem daraus hervortretenden Dogma der Geelenwandes 
zung ganz.in Eins zufammenzufallen, welche ebenfalls 
als das älteſte Weſen der Brahminenlehre anetkanm 
und mit Meiſterhand im Buche über die Weisheit der 
Inder zuerſt dargeſtellt iſt. Aub dieſen Wurzeln alles 
alt; religiöfen Glaubens im Orient, geht nun auch die 
ganze Schöpfungsgefchichte , die Entwicklung des Welts 
alls, die ältefte kosmogeniſche Lehre, melche von aller 
Religionslehre unzertrenulich iſt, unmittelbar hervor, 
welche alle bisher bekanut gewordnen Dokumente der 
neuern wie der ältern Buddha Lehre fo ſehr characteriſirt. 

Mir berufen uns daher auf eine Unterſcheidung 
breifacher Zeiten, ‚ber Buddha, oder der Mittelafiatis 
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ſchen kehre von dem Einen Gotte, dem Alten Buddha , 


an welche wir vorläufig erinnern müffen, von melcher 


die dltefte in alle worhiftorifche Zeit Hinaufreicht, deren 
Veberrefte wir nur in den Dogmen der. älteften Gefeged: 
ind Religionsurkunden der Inder, Perfer ; Hebräer, 
theils als Gegenſatz theil® damit übereinſtimmend, 
wie letzteres z. B. im Dogma von der Sündfluth, aufs 
bewahrt oder berührt finden. Die mittlere Periode bes 
ginnt für und mit den crften hiftorifchen Nachrichten 
über indifchen Kultus durch Die Begleiter Alexander 
des Großen, wo fhon Samander und Brachmanen im 
Gegenfag ftehen, wie Budier und Magier feit Herodots 
Erfundigungen im Baktriſchen Sande. In jene erfle 
Periode fällt die ungetrüßte Zeit der Alten Lehre, viels 
feicht noch freyer vom Idolenkultus, der fodter überall 
bey ihnen hervortritt. In diefe zweite Zeit tritt ihe 
almähliged Verſchwinden während des Aufblühens 
Brahminifcher, Zorvaftrifcher Weisheit. Der Anfang 
der dritten Periode ber jüngern Buddha-Lehre fällt in 
die erfien Fahrhunderte um und nach Ehrifli Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch  philofophifche 
Secten mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein 


neues Gewand umthuend,, fich mit dieſem Anfange 


unferer Aera, jene philofophifch : Dogmatifchen Syfteme 
der neuern Zeit, wieder europäifchen Disciplinen, fo 
auch. der afiatifchen: und "der jüngern Buddha sLehre 
ausbildeten, die wir eine wiflenfchaftlich regenerirte 
nennen Fönnten, in welcher‘ Glaube und Wiffen aus 
uralter und jüngerer Zeit muſi viſch beyſammenſteht, im 


Gegenſatze der reformirenden, welche wie die Brahmi⸗ 


nen und Zend: Lehre in Widerſtreit mit dem ältern des 
ſtehenden Kultus getreten waren. 

Jedoch dieſe Anficht beſtehe oder nicht, und bes 
rube anf ſich, fo bleibt uns noch Eine algemeine und 


28 : Einleitung. 


leicht die entfcheidendfle Betrachtung über das Geſamt⸗ 
verhältniß übrig. 

Auch nach den Vorſtellungen derjenigen, welche 
den Buddhaismus für jünger als das Brahmanen⸗ 
ſyſtem halten uletzt ſ. v. Hammer N. Jahrb. d. Lit. II. 
319.), reicht er dennoch zuverläſſig bis in das Zeitalter 
Alexander des Großen, und alſo wohl noch ein Jahr⸗ 
tauſend vor Chriſto hinauf, weil eben nach des Megas 
fihenes, und der älteften Griechen, Berichten, feine 
Anhänger, die Samander (Zauavapı, Zapwavauor ; 
Taguäves, Tetuaves; ſ. b. Strabo XV. Tzsch. p. ı21.) 
von den Brahmanen (Bexxmars) unterfchieden 
werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejokes, 
nach Herodotus, noch die Budier neben den Mas 
giern Beflanden (Bsdio,, Mayo, Herod. I. 101; vergl. 
Erydk. II. 902). In einer fehr frühen Zeit nennt nun 
auch Arrian den Budyas (Bsdvar, Historia Indie, 
VIII. ı.), als königliche Nachfolger des Dionyfos in 
Indien, nachtem dirfer von da feinen Wanderzug weis 
ger fortgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
faum für etwas anders als einen Priefterzug des aus 
ber Heimath verdrängten Alten Glaubens nach dem 
Weſten halten Eönnen, der in der ältern Heimath ruhm⸗ 
108 blieb, im. Weften aber für die Verdrängten ruhm⸗ 
voll und zum Siegeszuge werden mußte. | 
Ferner, auch in der aflarifchen Heimath, wo, wie 
Überall, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
ruhte, ging in das Syſtem der Brahminen, der Buddha 
ſelbſt mit über (und dieß doch wohl nur der Alte), ſo 
daß bis heute die Brahminiſche Prieſterlehre den Buddha, 
unter demfelben Nahmen, als den Gott der Gegenwart 
verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 
ihres Wiſchnu im Prieſterſyſtem (Polier Myth. U. ıbı. 
66). Die Herrfchaft diefer Incarnation wird in ihrer 
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Chronologie auf fünftaufend Weltjahre zurlicfgesählt; 
vor diefen aber erfcheint in ihren Spflemen noch ein 
älterer Buddha, der von Einigen mit diefem genannten 
jüngern, für identifch gehalten wird, von Andern aber 
auch nicht, zu dem mir im folgenden gewiſſe Unter, 
fuhungen bepbringen werden, welche zeigen, Daß 
Wiſchnu, der wohlthätige Frhalter der Welt in der 
indiſchen Trias, der Gott des Friedens, eben dieſer 
Alte Buddha felbft ift, im jüngern Brahminenfpfteme ; 
fo daß num dieſer älteſte Obere, Eine Gott, aus dem 
früheſten Anfang auch in den fpätern Syfiemen derſelbe 
geblichen. Zu einer faft hiftorifhen Gewißheit des weit 
höhern Alters der Alten Buddha, feheint uns nicht nur 
dieſes Geſagte, freylich gegen die faſt allgemein herrr 
ſchende Anficht über aflatifches Alterthum, ſondern 
auch noch insbefondere Folgendes überzeugend hinzu⸗ 
führen. 
Daß älteſte vorderaſiatiſche Zeugniß des Beſtehens 
der Lehre vom Buddha, glauben wir in der Lehre des 
Sanchuniathon, alſo 1200 Jahr vor Chriſti Geburt 
nachweiſen zu können, weil nach Euſebius (Praepar. 
Evang, ed. Colon. I. c. 10. p.33. f. Creuz. Symb. H, 
13.), in deſſen Theogeogenie, der Erſte Odem ges 
nannt, wird xormia, die Urnacht aber Baar (1. e. 
Buddh), gleichfam als die alte Diutser der Dinge, oder 
Das Chaos, aus der Alles Geſchaffene hervortrat; ‚die 
Grundidee der Buddha-Lehre von Gott und der 
Schöpfung. | | 
Das dltefte hinteraſigtiſche Zeugniß des Veſtehens 
und Anerfennens einer hohen göttlichen Abfunft des 
Buddha, iſt bey den Brahminen felbft, im Epos Mas 
babhurat, wo. der Stammheld der Alteften indifchen 
Herven s Dynaftie, der Purus oder der Kinder des 
Mondes, Puru ſelbſt, der Sohu eines Buddha genannt - 
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wird. Moch mehr, im DBrahminen : Kalender ift der 
Nahme des Buddha, der des Mittwoches, (Polier 
Myth. II. 245.), und nicht nur hier, fondern auch im, 
Buddhiſtiſchen Kalender ebenfalls (Fr. Buchanan Cos- 
mographia Burmana in Asiat. Res. Vl. ı69.), unfer 
Mittwoch, wie der Dvins s Tag im alten weftlichen 
Europa, nämlich der engiifche Wednes-.day, WBodangı 
Zag und Dies Mercurii, des Friedensgottes. Buddha's 
Lehre ift die der Gerechtigkeit‘, der Ergebung und des 
Friedens. In der indifchen Afteologie iſt eben diefer 
- Buddha der Vorfieher (Dejota) des Planeten Merkur, 
“und zugleich der Genius oder Beherrſcher des Gebietes 
der Erde (des fogenannten Sourgs von Mirtlock). 
So möchte diefer Name, der genealogifch, religios und 
aftrologifch ein weites Gebiet umfaßt, denn fein gerins _ 
geres Alter, als den Anfang der Brahminenweisheit 
felbft Haben, vielmehr ein weit früheres ; und um dies 
fen Sag in der Relation zum Abendlande, nicht um 
daB abfolute Verhältniß zum Moraenlande, tft e8 ung 
bier vorläufig zu thun. j 
Denn außer dem Nahmen, finden wir auch den 
Kultus des Buddh oder Boda der Inder, , durch 
ganz Weſtaſien und den Occident in ſehr alter Zeit, unter 
mancherlei Wechſeln, doch in gleichem Weſen verbreis 
tet, al8 Goito Syr der Skythen (Torrécuoos; Herod. 
IV. 59.), nach Herodot der Apollon, nämlich wohl 
der Hyperboreiſche; als Vod-her der Wenden, 
Bogh der Slaven, Odin der Sachſen und Scandi— 
navier, Wodan der Germanen, Khoda der Perſer, 
God der Britten, Gott der deutſchen Sprache; 
Dagegen nicht aber den des Brahma: denn bfoße ! 
Nahmensverwandtſchaft wäre zu Schwach, ihn in. dem 
Barhifchen Zuge ald Bromios (Euripid. Bach. v. 141.) 
. oder in-Orpheus Brimo wiederfinden zu wollen (Orph. 
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Argon. v. 17). Zugleich treffen wir jenen Nahmen 
wieder als einen religiöſen ganzer Völker ſeines Kul⸗ 
tus, nämlich bey Budiern in Medien und Budis 
nen im Sfythenlande am Daros an, beyde bey Heros 
dot (Herod. I. 101. IV. 109.); ferner bey Budidern 
md Bottidern nach Herodot, Thuchdides und Strabo 
(Strabo ed. Tzsch. VI. p. 287. Herod. VII. ı23.), ip 
Macedonten, Japygia und am Adria: Meere. Wir fins . 
den ihn als die Benennung urdltöfter Götter, Heroen, 
Heiligthümer, Prieftergefchlechter und Landſchaften im 
vorheraklidifchen Griechenlande, faft überall verbreitet, 
und von großer Bedeutung ; fo den Heros PB uto (Bodo) 
in Dodona als Stifter des älteſten theffalifchen Orakels, 
das früher Bodona hieß (Steph. Byz. ed. Berke). Fr, 
p.235.); die Minerva Budia, die im alten Theflas 
lin verehrt ward (Lycophron. Gassandra v. 359.); 
Herakles den Budonen, Bsdanns , (Hesych.Alb.p. 747), 
der durch die Flamme gereinigt zu den Dbern Göttern 
eingeht. Wir finden ihn in dem Baterlande Achilles 
bey Homer, in dem wohlbemohnten Budeion (Ilias 
XVI. 572.), in Attika im Tribus Butu⸗-Oenoe bey 
Eleuſis, auf Salamis und anderwärts in alten Feſten 
und Bauten, Budoron genannt. Wir finden ihn 
häufig wieder, zumal auch in dem alten attiichen Heros 
Butes (Pausan. Attie. I. 26.) und deffen Priefterges 
fchlechte den Butaden und Eteobutaden, welche 
die älteften Driefter der Pallas Athene, waren, dem Dos 
mer fhon befannt;. in den Botachiden Arkadieng 
(Pausan. VIII. 45. und Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252.), 


‘in den Butafiden auf Naros, in Karien, auf Sis 
cilien als Erbauer des Tempels zu Eryx u. ſ. w., alfo 


in weiter Verbreitung im Süden, nach vielen der älte— 
ſten Fragmente der griechifchen Autoren. Landeinwärts 
aber im germaniſchen, nördlichern Völkergebiete, iſt 
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derfelbe Nahme, mit der älteſte, bedeutendfle, unter 


allen die auf und gefommen , wie ſchon aus den vers 
Tchiedenen Nahmen der Eniporien (immer geweihete 
Stellen), Budorifum, Budorgis mitten in den 
Sudeten, Marosboduum, dem Marfomannenfiße, 
Budiffin der Slaven, Butinfeld Wittelinds, dieß 
hervorgeht, wie aus heiligen Waffernahmen, im Bodens 
&ee (Bodungo bey Geogr. Ray. ed. Porch. p. 187.), 
der ein Heiligthum des Wodan war, das erfi Sanct 
Gallus entweihete; im Bottnifchen Meere (daher 
Codanus sinus) im fernen Hyperboreerlande, und anders 


wärts, von denen unten weitläuftiger Die Nedefeyn wird. _ 


Gibt man dieſes nun zu, mie nicht bloßer Zufall 
es feyn fann, daß diefer Nahme überall in das höchſte 


Alterthum binanfreicht ,„ immer eine heilige Bedeutung 


hat, fpäter aber verdrängt und als ein altwäterifcher 
ins Ueble ungedeutet wird, und überzeugt man fich 
nach den folgenden Unterfuchungen, daß diefen ‚großen 
Bölferumfang im Morgen: und Abendlande, in den 


Zeiten der Vorväter, ein gemeinfamer Glaube an Einen ; 
höchſten Gott, einen Gott des Friedens, und ein 


Glaube an Unfterblichfeit, nebft mehreren Dogmen und 


Mriefteriehren und Prieftereinrichtungen, wie von der 
GSeelenmanderung, der Wiedergeburt, der Sündfluth, 


der Errettung u. a.m., vor den Zeiten der Vielgöt— 


terei in Griechenland mie :in Mittelaflen umfchließt, 


das aber eben diefer in unzähligen Monumenten der Böls 


fergefchichten von Ceylon und vom Ganges bis zum Eus ' 


phrat, Tanais durch Oberaſien und Dfteuropa bis zum Iſter 


auf dieſelben Dogmen, Lehren, Nahmen, Berehrunges 


-- 


weiſen der älteſten Völker und Völkerlehrer zurückführt, 
die aber ſo vielfach individualiſirt und localiſirt in den 


Völkergeſchichten auftreten, als es menſchlicherweiſe nach 
Zeit und Raum und Geſchlecht geſchehen mußte, jedoch 
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immer im Gegenſatze mit ſpäter aus ihnen hervorſtei⸗ 
genden Mythologien, Prieſterweiſen und Völkergrup⸗ 
pen: fo wird jener oben bezeichnete Geſamt⸗Fortſchritt 
bes menfchlichen, religiöfen und volfschümlichen Lebens 
der Alten Welt aus dem indifchen Ober oder Mittels 
Alten zum Kaufafus, Pontus, Thracien und bis Wels 
europa , zu einer immer höhern Wahrfcheinlichkeit ges 
langen , wenigſtens auf eine älteſte religiöfe Gemein— 
fhaft und Einheit vor einer Zerſtreuung durch Zer⸗ 
ſpaltung zurückführen. 
Indien, das alte, an feinen Grenzen wie in Mittel⸗ 
aſten, alſo Oberindien, Tibet, Baktrien, Iran, Medien, 
Kaukaſusland, Klein-Aſita, das Land der Maeten, 
Hyperboreer, Thraken u. ſ. w. werden als die große 
Vöoͤlterbühne, als die Vorhalle für die aͤlteſte europdis 
ſche Geſchichte, uns von neuer Wichtigkeit, werden, 
wenn wir hier im hohen Alterthum ſchon einheimiſche 
Religiondideen und Livilifationskeime, in beſtimmt 
entfalteten Umriffen vorfinden, die fonft nur als ein 
Werk der Kultur aus Südaſien oder Aegypten abgeleis 
tet wurden, wenn fich hier uns ungefucht manche Mos 
numente aus Alter Hellenenzeit zur genauern Betrach⸗ 
tung theils fchon darbicten, theild immer mehr noch 
Darftellen werden, die fich an die älteſten und wich⸗ 
tigen Urkunden des Menfchengefchlechtes im Driente, 
nämlich an die altteflamentalifchen anfchließen, indeß 
wir nur weniger Damit Verwandtes, oder in der Eins 
falt Bewahrtes, in dem jüngern Neformen und ausger 
Bildeteren und entwicelteren Brahmanenſyſtemen davon 
wiederfinden, welches dagegen wiederum meit mehr 
dem fpätern Griechifchen Götterfpfieme, das auch ung 

bekanuter geworden , verwandt zu feyn feheint, mie 

dieß, feit W. Jones, ſchon längſt die Aufmerkfamfeit 

gelehrter Zorfcher in Europa, und mit einzelnen Dogs 
Kitten’ Vorhaile. I. Abb. C 
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men chriſtlicher Kirchenichre, mie dieß, zumal ſeit 
Buchanans Unterfuchungen, die Aufmerkfamfeit chrifts - 
lich gefinnter Männer in Indien felbft erregt hat. 
Doc vielleicht ſchon des Allgemeingefagten zu viel, 
auf einem erſt noch zu durchforfchenden Gebiete, um 
nicht lieber fogleich uns zur Sicherfiellung des Befons 
dern zu wenden, das erft auf'vielfach zu verändernde . 
Weiſe ſich in allen Beleuchtungen, kritiſchen und andern . 
Feuerproben wird bewähren müflen, um zu einem. 
ſichern Befig des damit fcheinbar Erworbenen, für die. 
Gefchichte der Menſchheit, zu verhelfen. 


0. Erſter Abſchnitt. 


Die Kolchier am Pontus Axinos 
und in Indien. | 


Erftled Kapitel. 


Die Koldier am Pontifhen. Phafis, 


feine Aegyptifche Kolonie. 


Ein vorzügliche Aufmerkſamkeit erregten im hoben 


Altertbume am Pontus, deſſen öftlichfte Anwohner, 


die Kolchier am Phafisfirome, von denen wir auch hier 
zuerſt zu ihren nördlichen und weltlichen Nachbarn 
übergehen, doch nicht ohne mancherley Rück, und Vors 
blick, wie es die Umſtände und der fragmentarifche 
Gang der Unterfuchung erfordern werden. Vom Phaſis 
dem Strome, als dem Spiegel feiner Landfchaft und 
feiner ältefien Anwohner, iſt umſtändlicher fchon anders 
wärts die Rede gewefen (Erdk. Il. 909. u. f.) und darin 
das ganze phnfifalifche Verhältniß deffelben und feiner 
Nachbarſchaft zum indifchen Drient angezeigt worden. 
Hier befchränfen wir und mehr auf das Herfommen 
feiner Anmwohner und auf die Stelle, die fie in jenem 
Älteften, turch Sriechen bekannt gewordenen, Völker 
verhältniffe an diefen Gefladen einnehmen. 
C 2 
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36 J. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axines ꝛe. 
Schon zu Herodots Zeit war man zweifelhaft uͤher 


die Abſtammung der Kolchier *), obwohl er ſelbſt ſie 


für eine ägyptifche Kolonie der Seſoſtriden zu halten 


fcheint, worin ihm Diodor, Strabo benpflichten, fo wie 
die mehrften?) der Spätern unter den alten Autoren, wie 
ſchon Bochart dieß bemerkte (Colchos esse Aegyptiae 
originis constans fama inter veteres atque eo deduc- 


tos a Sesostri rege Aegyptio) >). Dieß Zweifelhafte 


bey Herodot, wenn ed auch niit einem großen Ueberge⸗ 
wichte ſeiner Ueberzeugung von der ägyptiſchen Abſtam⸗ 
mung vorgetragen iſt, ſetzt ſchon, weil dieſe Meynung 
erſt der Beweisgründe bedurfte, voraus, daß vorher 


eine andere Meynung über die Herkunft der Kolchier 


geweſen ſeyn mochte, die uns jedoch undekannt geblie⸗ 
ben iſt. Denn Pindar, der um ein halbes Jahrhundert 
-ölter als Herodot dichtete, nannte zwar auch die dunfels 
farbigen Kolchier (Eva xerawarereı Kirxası\ Biær 


War etc.) +), ohne jedoch weiter ihr Geſchlecht zu 


bezeichnen, fo daß die Deutung dieſes Ausdrucks, auf 


Aegypten, nur von Altern Scholiaften und nenern Er⸗ 


klärern !) herrührt, in Beziehung auf. Dig fpätere He⸗ 
reaodotiſche Angabe. Hippofrated, Herodots Zeitge⸗ 


noſſe, der die Anwohner des Phaſis genau zu Fennen-‘) 


ſcheint, ſchweigt auch über ihre Abkunft. Aber ſpätere Dichs 





ı) Herodot. I. 104. II. 104, 105, 106. III. 97. VII. 193; 
Diodor. Sieul. ed. Wessel. I. ı7. a p. 33; Strabo ed. 
Tzsch. XI. 2. p. 402. I. 13. p. 163. 

. 2) Rommell Caucas. Descript. Strabon. p. 30. 


| 3) 8. Bochart. Geogr. Sacra in Opp- ed. J. Leusden _ 


Lugd. Bat. 1692. 1. IV. 31. p. 285. . 


4) Pindari ed: Heyne P. 1. Pyth. Carm. IV. v. 376. 


P 289. 
5) Ebend. T. II. p. 676. 
6) Hippocrates regt igwy etc. ed. Coray I. 76. 


N. 
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ter, wie Dionyſius, nennen ſie aus Aegypten gewanderte 


Fremdlinge (kerjauds; Alybrroio) 7), andere®) eine Kolonie 


des Seſoſtris; fyätere Hiftoriker, wie Diodor >), fagen, 
daß ein Theil des zurlichgelaffenen Aegypter⸗Heeres am 
Maͤetis-See zu dem Volke der Kolchier geworden fen 
(av Alyızriav Tas xararsıdFivras mög! nv Masarıw. 
Ayay svorgeadas ra ray KiAxav EIvos), wie Ammian, 
daß fie von altem ägyptiſchem Stamme kommen (Ae- 
gyptiorum antiquam sobolem) °°); und Nehnliched 
wiederbofen die Seographen, wie Skymnus Chios ’'), 
eben fo die Scholiaften »2), wie Euſtathius und andere, 
inimer in Beziehung auf des einzigen Herodotos einmal 
ausgefprochenes lirtheil, ohne irgend einen einzigen 
neuen Beflätigungsgrumd beyzubringen. Euſtathius ?) 
ſelbſt kann den Namen der Kolchier indeß nicht für 
äguptifch gehalten Haben, da er ihn von dem Kolchos, 
dem Sohne des Phafis (Kiaxos amd KöAxz vis Pasıdas), 
ableitet, alfo als einen einheimifihen Fennt, und darin 
wohl recht haben mag (f. unten), da wir unten zeigen 
werden, daß Phaſis das Heilige Wafler, Kolchos der _ 
elite Sonnengott ift (Sol marinus), der aus den 
Waſſern hervorfteigt. Andere, wie Tzeges +), die nun 
auch die Lazi, nämlich wohl die Alten Lazi (Taraıcv 





7) Dionys. Perieg. v. 689. 
8) Valer. Flacc. Argon. 1. V, v. 4aı. 
9) Diod. Sic. ed. Wessel. I. ı7. p. 33. 
10) Ammian. Marcell. ed. Erfurdt. XXII. 8. 24. p.282. 
11) Nicht in Scymni Chii Perieg. ed Fragm. ;’ fontern 
nach dem Schol. ad Apoll. Rhod. Argon. 1. IV. v. 277. 
ı3) Apollon. Argonautic. 1. IV. v. 277. ed, Oxon. 
Shaw. II. p. 396. Not. etc. 
ı3) Eustath. Comm, in Dionys. Perieg. p. 122, 123, 135. 
13) Tzetzes ad Lycophron. 144. 


— 
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Aæcmur bey Arrian) t), mit den Kolchiern gleichſtellen, 
die auch Procopius zu ihnen zählt, Stephanus 6) aber 
zu den. Schthen, Diefe dehnen nun fogar die agopti⸗ 
ſche Abkunft mit auf dieſe aus. 
| Wir Haben alfo hier nur allein Herodotos Vorſtel⸗ 
lung von der Kolchier Anſiedlung aus Aegypten zu be⸗ 
rückſichtigen, welcher auch die Neuern '7) zugethan ind, 
da in der That das Derfegen .von Kolonien in weit. 
entfernte Gegenten, an die Grenzen der Monarchien, 
ganz im Geiſte orientalifcher Defpoten liegt (Erdk. .: 
528. 11. 59, 166, 505, 835.). Die Verpflanzung der ° 
füdifchen Stämme, an den Chaboras in Medien, ifi.* 
befannt (Erdk. 11. 125.), und die Translocation, de& . 
| Stammes der Branchiden aus Miler, als Prieſterkolo⸗ 
nie, an den Oxus jenfeit Baktrien, wo fie die Neme 3 
ſis ie), wie Suidas fagt, doch noch erreichte, leidet - 
wohl feinen Zweifel (nach Callisthen. in Gest. Alex., 
und daraus bey Strabe und Curtius 19), wenn ſchon 
Herodot ihrer nicht erwähnt; obwohl er die Drohung 
gegen die Milefier und Bey der Zerflörung diefes großen \ 
Emporiums, ihre Entführung nach Sufa in die Gefans 
genfchaft 2°) und ihre Anfievlung am untern Tigris, 
zu Ampe, am perfiichen Meerbufen, als Koloniefladt 
kennt. Auch König Darius verpſlanzte eine Barkäer⸗ 





15) Arriani Peripl. Pont. Euxin ed. Huds. p- 19. 

ı6) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 504. 16. 

ı7) Bochart Geogr. Sacr. 1. c. p. 285 - 291. J. M. Ges- 
ner in Orpheus Argonauta ed. Hermann Lips. 1805. 
p- 244 5 Heeren Ideen Th. I. 1. S. 4a3. 

1) Suidas v. Branchidae: ed. Kust. p. 453. 

: 19) Strabo ed. Tzsch. XIV. ı. $. 5. p. 508; Curtius 
Ruf. Hist. Aler. ed. Amst. ıh84. VIEL '5. 28. und He- 
rodot. ed. Wessel. VI. 19. p. 446. Not. 

30) .Herodot. VI. 9 und 19. 
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Kolonie aus Eyrene nach Baktria, wo fie zu Herodots 
Zeit im Orte Barka noch wohnhaft **) war, und Kam⸗ 


ul byſes 22) führte nach der Eroserung des Nilthales eine 





Kolonie von 6000 Aegyptern in die Sefangenfchaft nach 
Suſa ab, und mit gleicher Wahrfcheinlichkeit, bes 
merkte. fchon Scaliger zu Megafthenes 2) Nachricht 
vom Nabufodroforos Herakles (Nebufadnezar), Fonnte 


ein aflatifcher Defpot, vieleicht Nebufadnezar, die 


berühmte Kolchiſche Kolonie von dem Nil an den Phaſis 
verpflanzen. Dieß würde um fo wahrfcheinlicher wer⸗ 
den, wenn man diefen ald deu alten Grenzſtrom eines 
politifchen Reiches (als Scheidefirom der Tag und Nachts 
feite der Erde bey Dichtern, und zwifchen Afla und 
Europa nach Herodot, ſ. Erdf. II. 914.), betrachten 
könnte, wo cr dann eben erſt durch eine ſolche Kolonie 
zu einem berühmten Strome Vorderaſiens geworden 
ſeyn würde. 

Daß eben die Erzählung vom ägyptifchen Siegeti 
zuge des Seſoſtris auf diefe Localität von din Alten 
ſchon angewendet ward, iſt befannt genug; hier können 
witr auf dieſen nicht weiter eingehen, weil er einer ganz 
eignen Unterſuchung bedürfte. 

Wie verſchieden jedoch nach den unzureichenden 
Nachrichten der Alten *) über einen ſolchen angeblichen. 
Giegedzug eines ägyptiſchen Seſoſtris (Zeroyxwesdos , 
Sesac, Soosis, Sesostris) bi8 zu dem Phaſis und 
Tanais, die Meynungen feyn mußten, ift ebenfalls 





2ı) Herodot. IV. 204. 

32) Ctesias Persic. Fragm. c. 9. . 

23) Scal. ad Suid. ſ. b. Voss. Annotat. in Scylan ed. 
„ Hudson. p. 41. °. 

24) Herod. II. 103; Strabo xv. 1. 9. 6. ed. Tzsch ; 


Apollon. Rhod. IV. 277. Diod. Sic. Justin. u, a, Plin. 


IK N. XXXIII. ı5. 
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bekannt: Aegyptiſche Monumente unterflügen ſie keines⸗ 
wegs, ſo daß auch ſchon Bochart und mit ihm die gründ⸗ 
lichſten der nachfolgenden Hiſtoriker, die Angabe, als 
ſey Seſoſtris der Gründer der Kolchiſchen Kolonie, für 
einen Irrthum 2°) erklärte, fie ſelbſt für Casluchen, 
die Abkömmlinge der Philiſter (Caluchi contr. Colchi) 
- hielt. M. Gesner aber rieth, noch höher hinauf zw 
fleigen und die Phönicier als ihre Gründer *°) anzu⸗ 
nehmen, da bey den Kolchiern fich ebenfalls Namen der 
Syrer, Chaldäer und Solymer vorfänden, alſo inner⸗ 
aſiatiſche, welche verſchiedenartige Anſiedlungen vom 
Thermodon an bis zu den Kolchiern und Sigynnen 
vorausſetzen ließen. Doch fehlen ung für eine Verbrei⸗ 
tung der Phonicier fo weit nad) dem Norden, eben ſo 
gut alle Data, wie vön den Aegyptern, deren Be: 
fchränfung auf ihre Heimath, in der älteſten Zeit, uns 
ſogar als ein characteriſtiſcher Zug von ihnen einſtim⸗ 
mig bey den Alten mitgetheilt wird. | | 
Es bleiben uns demnach Herodotos Beweggründe 
für feine Annahme einer afrifanifchen Abflammung der . 
Kolchier übrig. Er habe fie, erzähft er °”) uns, ſchon 
vorher fiir Aegyptier gehalten; bevor er noch von ans 
dern dieß habe fagen hören, die Kolchier ſelbſt aber 
hätten ſich mehr der Acgyptier erinnert als diefe der 
Kolchier. Die. Aegyptier waren es, welche meynten, 
die Kolchter würden wohl von Sefoftris Heere zurück 
geblieben feyn, als diefer von feinem Zuge gegen Sky⸗ 
then und Thrafen über den Phaſis heimkehrte; doch 
will Herodot das genauere. hievon nicht verbürgen. 
Dreyerley Gründe vermögen ihn indeß in feiner Mens 





35) Bochart 1. c. p. 286. 
26) M. Gesner in Orph. Argon. l. c. p. 144. 
27) Herod. II. 104. 


u 


I. Kap. Die Kolchier am Pontifchen Phafis, ıc. 4ı 


nung zu beflätigen. Sie, nebſt den Aegyptiern und 
Yethiopen, fagt er, find die erfien,, bey welchen bie 
Befchneidung urfprünglich fey, ein Brauch, ‚welchen 
von den Kolchiern ihre Nachbarn die Syrer am Ther: 
modon und die Mafronen vor furzem erfl angenommen 
hätten. Uber bier reichte Herodots Kenntniß nicht fo 
tief in das innere Aflen wie die unfrige, da er die Bes. 
fipneidung erft von Aegypten her Fannte; wir fie aber 
‚auch außer diefen von, ihm genannten Afrikanern im 
weit höherm Alter bey den arabifchen Homeriten 2°) und 
Hebräern bis Abrahams Gefchlecht, alfo im obern 
Euphratlande, alfo im innern Aften, einheimifch willen, 
and zwar als Theil eines Religionskultus, der fehr 
frühe, und früher als in Aegypten nach den Unterfuchuns 
gen.einiger, fich viel weiter nach dem innern Hochafiens 
jenfeit des Indus un: Drug erſtreckte, ald man ges 
wöhnlich anzunehmen pflegt ( Erdf. II. 487.). Ob dort 
die Befchneidung ſchon in frühern Zeiten beſtand und 
etwa mit einem alten Kultus vereint war, darüber iſt 
uns bis jegt noch nichts ficheres ausgemacht worden. . 
Die Koichier aber befannten ſich, dieſes äußern Braus 
ches wegen, dutch weichen fie fih von ihren wildern 
Nachbarſtämmen zu Herodots Zeit unterfchieden, offens- 
bar zu einem dort nicht fo allgemein einheimifchen Kuls 
tus, alfo zu einer fremden religiöſen Gemeinfchaft, da 
in jenem Altertfume noch nicht, ſowohl die Politik, 
als vielmehr die Religion die Scheidewand der Völker, 
Staaten und Kolonien bildete, und die Befchneidung 
überall einem beftimmten Kultus angehörte. Bon der 
inner religiöfen Gemeinfchaft der Kolchifchen Kolonie, _ 
fchweigt aber Herodot, an einem ihm merkwürdigen 





28) J. Ludolph. Hist. Aethiopica II. ı. et Comment.; 
Bochart ]. c. 287. 
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Orte, ſo ganz, daß man faſt vermuthen ſollte, höhere 
Beweggründe, etwa Verpflichtungen als Eingeweihe—⸗ 
ter in die althelleniſchen Myſterien, oder Syſteme der 
bamaligen Handelspolitik, hätten ihn, der doch an 
Det und Stelle war, zurückgehalten, darüber ſowohl 
fich mitzutheilen, als über fo manches andre, 3. B. 
den Gegenfland alles Handels an diefen Küften, was 
er, zu unferm Verluſte, mit feinem Worte berührt 
Hat, und ebenfalls nicht zufällig, fondern abſichtlich. 
Den zweiten Grund, daß die Koldier eine- 
dunkle Haut und Fraufes Haar (merAayxeois ein al 
Srdrexes) 2°) hatten, will Herodot felbft nicht einmaf - 
ald Beweis ihrer ägyptifchen Abkunft gelten laſſen, da 
auch andere Völker folches Ausſehen hätten (die Banias : 
nenfolonien der Hindu in Aſtrakan nah Ebn Haukal, 
f.Erdf. II. 617.). Permuthlich hatten fie Eraufeg, aber , 
nicht eigentliches Wollhaar der Neger (ouAörarov rer ' ! 
px, cTispos maxime der fibyer), ?°) wodurch er an 
einer andern Gtelle genau die libyſchen Aethio— 
pen von den öfllichen (am nAis Aldrores), oder von 
Ben indifchen unterfcheidet (Erdf. I. 802.), welche un: i 
ter Rerxes Heere Kriegsdienfte thaten, und fehlichteres 
Haar. hatten (iFvraxes, promissos crines). Damit 
ſtimmt fehr genau Arrians Bericht überein, der bemerkt, 
was ung bier von Wichtigkeit iſt, Laß die Inder gleich -- 
den Aethiopen ſchwarze Haut und ſchwarzes Haar, nur 
keine folche platten Naſen und das Haar nicht fo fraus 
wie jene hätten (mAnv ye $4 örı sıuol aux, wsavras, oude - 
ourdneavos ws Al$iores; sed non aeque simi, neque 
ita crispo capillitio , at Acthiopes); *) auch Dionyſtus J 





29) Herodot. II. 104. 

30) Herodot: VII. 70. u 

31) Arriani Histor, Indie. c. 6. ed. F. Schmicder - 
1798. p. 39. 
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and Euſtathius der Scholiaſt >) find in der wichtigen 
über diefe Hautfarbe und das Haar der obern oder 
nördlichen Inder zu beritchjichtigenden Stelle ganz das 

mit einverftanden, und Herodot fiel das lockige Haar 
der dunkelfarbigen, wie wie vermuthen, indifchen Kol 
Gier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleichung 
mit der ägyptifchen Kraushaarigkeit, weil, wie wir aus 
Ariſtoteles 3?) Iernen, das fehlichte, glatte und weiche 
lange Haar bey den Skythiſchen und Thrakifchen Völ⸗ 
kern am Pontus, das characterifirende war. 

Ein wichtigered Argument der Identität zwifchen 
Kolchiern: und Aegyptern ift Herodots Ausfpruch , Daß 
Ihre ganze Lebensweiſe und ihre Sprache cinanter ähm 
lich (Eupeons) *) ſey, ader freilich auch nur Ähnlich, 
nicht gleich; und leider unterflügt er dieſe Anficht durch 
feine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Rü⸗ 
‚fung der Koichifchen Hülfstrnppen in Xerxes Deere, ) 
geht vielmehr die größte Verfcehiedenheit derſelben von 
den Aegyptern hervor. Doch ift es höchſt wahrfcheins 
lich, daß diefes nur die barbarifchen Völker im Lande. 
der Kolchifchen Kolonie waren, wie die Albanter im 
Lande der Albanifchen, welche fih als Kriegsfuechte 
ſtellten, daß aber die Kofchier, ein Zweig der Fried; 
lichen im Lande, die Handelskolonie nämlich, fo wenig 
als die ihre verwandte oder doch fehr benachbarte Kaſte 
‚der Albanier , der derer und etwa der Bewohner von 
Gymnias, ſelbſt zu den Waffen griffen. ( Erdf. II. 617, 
796, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge gefleidet ging, welche Der Orphiſche Sanger der 





33) Dionysius Perieget. Oxon. 1717. v. 1111. u, p. 188. 

33) Aristoteles ze —* vietus I. V. c. 3. p. 1336. 
D. ed. 1507. II. 

34) Herod. II. 105. 

35) Herod. VII. 79. 
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Argonautenfahrt den Mäeten (Mawwras &ßeoxiruvas) 
beilegt und Herodot den Agathnrfen. 

Die Vergleichungen, welche Bochart zwifchen der 
ägyptifchen und Eolchifchen Sprache und Lebensweife 


anſtellt, Eonnten aus Mangel an Quellen nur fehr uns‘ 
befrietigend ausfallen; doch glaubte er fich berechtigt, 


die bey ihnen vorfommenden Wörter zu den aramdäifchen 
(er erklärt daher z. B. Phasis aus Psalm. Syr. 42, 2. 


ad rivos aquarum) 7) zählen zu dürfen, und fucht 
fie felbft von dem Vormurfe der Rohheit, als eine “. 


Kolonie der Aegypter, zu retten. Der SonnenRub | 
tus der Kotchier, ihr Ruf in der Magie, feit der 


— 


Medea Zeit, die Erzählung von ihrem Philoſophen 
Marſyas, 2) ihre Steintafeln (xveßsas i. e. arnAas) 3) - 


darauf die Stationen und Straßen für Neifende bes: 
fchrieben waren, und der Ruf ihrer Gaſtfrenndſchaft 


(Qradkevos uiv erw) gegen die an ihren Ufern gefirans . 


beten, denen fie, nad) Herakleides Pontikos, +) zum 


weiterreiſen ein Viatieum von drei Minen zu geben 


pflegten (Tesis mvas dıdövras dmromisiv), bieß wären bie 


zu ihrer Rechtfertigung aufzuführenden Beweiſe höherer, 


- und wie Bochart meynt, den Aegyptern verwandter . 


Kultur, wenn fie nur mit Sicherheit auf die älteren 
Kolchier bezogen werden Eönnten. Auch find die Sagen 
vom Goldreichthume des anliegenden Kaufafus und 
. von dem Gewinn des Wafchgoldes an den Zuftrömen ; 

bes Koichiſchen Phaſis zu bekannt, =) um wieder 


" 36) Orpheus Argonauta v. 1063. Herod. IV. 104. 
37) Bochart G. S. I. c. p. 287, 41, 288, 289 , 10. 
38) Eusebii Chronic. I. 3a. 
39) Apollon. Rhod. Argon. VI, v. 280. et Schol. 
40) Heraclid, Pont. de Politiis ed. D. Heinsii Aristote- 
lis Politic. Lugd. Bat. 1621. p. 994. 
4ı) Eustathius Comm. in Dionys. Perieg. ‘ed. Huds. 
P. 123. Strabo XI. c. 1. $. 19. P. 408. ed. Tzsch. 
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don neuem darauf zurückzukommen, da hierin der 
eigentliche Zauber des Goldnen Vließes bekanntlich hat 
liegen ſollen, der die Jaſoniden zu dieſen Phaſiſchen 
Lolchiern führte. 

Es bleibt uns daher hier nur noch der letzte Satz 
Herodots, von der Leinwand der Kolchier zur Unter; 
nf ſuchung übrig.“ Sie, ſagt er, feven die einzigen 
(us), +2) welche die Leinwand, wie die Aegyptier 
1F (Ada, linum, Lein?), bearbeiteten, auf diefelbe 

Weiſe; die Griechen pflegten aber das Zrug der Kol— 
J hier die Sardonifche (Zxedorıxöv), dieſe die Aegyp⸗ 
tifche zu nennen. ‚Auch Eenophon rühmt die Kolchifche, 
als ſehr fein, und Strabo belehrt und, daß fie fehr bes . 
zühme geweſen und viel ausgeführt wprden fey. +) 
Eine DBerfchiedenheit befand alfo wohl auch noch zwis 
fihen dem ägyptiſchen und Folchifchen Linnen, und dies 
ſes fcheint den Vorrang gehabt zu Haben. Noch vor 
kurzem fendete Aegypten fehr viel unverarbeiteren Flach 
nah DBenedig, Livorno, Marfeille, und Leinewand 
nach Griechenland, Konftantinopel, Syrien; dieſe if 
insgeſamt aber nur grob, nach Haſſelquiſt's Autopfle, +) 
wie dag fogenannte Bauerlein in Schweden, Doch nicht 
ſo dicht gewebt. Alle ältere Leinwand der Mumien— 
Bandagen, welche Haffelquift fahe, war ebenfalls nur 
grobe im Vergleich mit holländifcher zu neunen, wenn 
fhon zumal Dberägypten fehr feinen Flachs liefert. ») 
Sollten die Foftbarern ägyptiſchen Gewebe jener Zeit, 
welche auch bey Herodot aus Linum genannt werden, 
nicht vielmehr von dem Linum der Bäume (Aivov, amd 








43) Herod. II., 108. 

43) Strabo XI., 2. $. 17. p. 402. 

44) effelauif Reifen herausgeg. v. C. v. Einne, Thl. II. 
. 608, . 


45) Browne trav. p. 126. 
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Zurov; xylina, wie Joſua 2, 6.) *6) Herrühren? Von 


dieſem Baumlinum oder Baummolle iff aber in der 


berodotifchen Zeit fo wenig, ald von der Seide eine 
Spur am Pontus zu finden, da die Bereitung von. Die ° 
fer, in ihrer Heimath im fernen Oſten, eine fpätere _ 
Erfindung war, und alfo auch nur erſt fpäter im We— 
fien befannt werden konnte (Erdkunde II. 638.). ‚Die - 
Leinwand dagegen ift überhaupt, auch im fernſten DR. 
aflen Bis zum Lande der Seren weit älter, und map 
dort, nebfl Pelzwerk, die allgemeine Sommerttacht im 
Hochlande (Erdf. II. 655.) gewefen wie nur in Oben 
Ägypten, und ift ed an beyden Drten noch gegenwärtig. 
In Aſien reicht die Leinkultur in gleich hohe +7) Zeiten 
hinauf als in Aegypten. Auch am obern * 
wächft derſelbe Lein, der vom europäiſchen (Linum, 
usitatissimum Linn.) nad Dr. Roxburghs botanis - 
ſchen Unterfuchungen +°) nicht einmal den Unterfchieb : 
einer Varietät darbietet, und in den alten Sanferite 
monumenten „Ataſt“, im heutigen Hindu „Ti“ 
heißt. (India terra lini ferax, inde plerisque sunt 


Malma, im‘ Herzen von Dekan, fand ihn Di. Heyne ®) 
einheimifch, und ſchon Dionpfius zeichnet die Arachutks. 
ſchen Arianer auf dem Plateau von Bamijan und Balk, 
zu denen ihm auch die Sapiren und andre bergbaus - 
kundige Nordinder gehören, dadurch aus, daß fie ſich 
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46) Herod. VII. 65. III. 47. ed. Wessel. p, 540, Not,; 
Arrian. Indica c. ı6. ed. Schmieder pi 88. oo 
47) Strabo XIV. ı. $. 13. p. 25. Iy 
48) Asiat. Research. ed. 8. T.Xl.p. 16. . 
49) Curtius Ruf. VIH. 9. 35. | 
'50) B. Heyne Traets hist. and ‚statist, on India. Lond. 
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J 


1,8ap. Die Kolchier am Pontiſchen Phaſis, 2c. 47 


in Leinwand Eleiden CAwoxAalvss) ®) und.daß über 
haupt bei diefen Oberindern die Linurgie und der 
Beberbaum einheimifch find. Zu Ebn Haufals "Zeit 
waren die Bocharifchen Ebenen am Gihon durch ihren 
ertrefflichen Flachsbau berühmt, unb die befte Lein— 
Band wurde in Kharezm (A. 960.) *2) verfertigt. Ob 
dieſe Kenntniß hier bis zu Herodots Zeit hinaufreich⸗ 
te, wiſſen wir freilich nicht nachzuweiſen; aber ſelbſt 
J Sen Skythen und Thraken, war zu feiner Zeit die Lein— 
1 wandbereitung, wie er fast, aus Hanf (xawaßıs) °) 
ſchon allgemein verbreitet, und zwar der leßtern Art 
aus Hanf in folcher Bollfommenheit, daß man genau 
zufehen mußte, fagt Herodot, um fie von dem Gewebe 
aus Lein nur zu unterfcheiden. Des Callimachus Bear 
merkung bey Pindar's Schofiaften, als ſey diefe Bes 
reitung aus Schilf (Exovrı 3& Kal Amoveyovcı ruv xaAd- 
pay), °*) mag alfo wohl nur ein Irrthum feyn. Die 
" Sun der Leinwandweberen ward alfo, wie auch bey 
mitteleuropdifchen Völfern bis zu Germanen ) fo bey 
allen Mittelafiaten, im höchften Altırthum geübt; in 

ide allein finden wir demnach nicht, mit Strabo, wie 
wid, einen binreichenden Grund die Kolchier als 

eine Kolonie den Aegyptern zu vindiciren. Wir haben 

fe früher vielmehr, als das äußerſte Weſiglied einer 

ganzen Kette.ferindifcher Kolonien auigefehen (Erdk. II. 

626.) aus dem Lande der Sinder, u.nd eine Unmöglichs 

keit wäre e8 eben nicht, wenn der Mame des Gewebes 








61) Dionys. Perieg. v. 1096, 1116. cf. Stephan, Byn. 
ed. Berkel. v. Aapoaric. p. 288). 

63) Ebn Haukal. Orient. Gcogr. p. 253, 244. 

53) Herod. IV. 74. 

64) Pindar. Carm. ed, Heyne T, L. p. 576. in Callim. 
Fr. 265. Bentl. 

55) Plinius H. h. XIX. ı, 
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ſelbſt, das von ihnen in den Handel an den Pontus 
Eurinus fam, das Sardonion hei Herodot und als 
fononym Sindon (Zuwdav; eivdous Xıravas, eiıvöoras) %) 
genannt bey Heſychius, beides ein geographifcher defs 
felben Locales (Serhind, Sind), alfo Zeug ans Ju—⸗ 
dien, (Indienne), wäre, tie ja auch der von xylina 
von Cylun (der einheimifchen Ausfprahe von Keys 
Ion) *2) Muffelin und Kalifo, von Moſul und Cars 
licut höchſt wahrfcheintich abgeleitet worden iſt. Jenes 
Sindon war aber wirklich wohl Leinwand, da es, nach 
Aıciphron, zu Scegeltuch gebraucht ward, die Ro ’ 
eier ) aber trugen leinene Kleider, 


Zweites Kapitel. | E 


Kolchier in Indien; Aphrodite: Kolias 
auf Taprobane; Derketo, Apatus 
rias; der Awatar. 


Nach dieſen vorläufigen Bemerkungen über die 
ältere Vorftelung von den Kolchiern, als einer Fr / 
lonie aus dem älteſten Kulturlande Afrikas, jedoch 
‚ohne hinreichende Gründe (der Name des Iſisfluſſes 

bey ihnen, ) und der Sonnenkultus wie der Waſſer⸗ 
bienft, welcher vorzüglich dieſe Anſicht nach Greus 
zer zu beftätigen feheint, wird unten feine Erläuterung ' 
finden), ?) wird es nicht zu auffallend feyn, von der 





56) Hesychius v. c. ed. Alberti p. 1189. 

67) Wilks. Historical Sketches of South India Lond.. 
ı810. T. III. p. 20. 

68) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p. 123. 

ı) Plin. Hist. N. VI. 4. Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed.. 
Huds. p. 7. Scylax Caryandens. Peripl. ebd. p. 32. 
2) 8. Creuzer Spmbolit and Ryrhologie, Daruſtadt abia. 

a. IV. p- 30. 


(| 
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ı m bicherigen Anſicht gänzlich abweichend, ihre Herkunft 
31 in Fudien unmittelbar, aus dem älteflen Site dev 
ag Kultur in Afien, ableiten zu wollen. 

SR Die Gründe liegen in der Geſamtbetrachtung des 


u Drients zum Occident, die Beweiſe ſuchen wir fürs 
mW erhe hier unmittelbar aus der Analogie fpecieller, geogras 
zB Fhifher Verhältniffe, aus den Localnamen und Der 
al Vothofogie, und finden im folgenden dann noch eine 
U ganze Reihe von Verhältniffen hinzu, welche bey ber 
weitern Entwicklung des ganzen Gegenflandes erft her; 
vortreten Fönnen, nach Art folcher Unterfuchungen wie 
die gegenwärtige, die nicht an Einem, fondern an 
hundert Fäden zu hängen ‚pflegen, deren Refultate 
dann als immer rückwärts deutende Beflätigungen dies 
nen iverden. 
Vom Phafis nordwärts zum Tanais-Strome, 
dehnt fich ein Küftenfirich am Pontus Euxinus aus, 
deſſen geograpbifche Lage wir hier als befannt voraus⸗ 
ſetzen können (Erdk. II. 914); er wird und gegenwäts 
tig nur durch einige Namen feiner Anwohner bemers 
fenswerth. Rad Sfylar von Karyanda, der, wenn 
auch nicht vor , doch bald nach Herodot feinen Periplus 
fchrieb, °). folgten vom Tanais aus, füdwärts vie bey 
ihm erwähnten Völker in diefer Reihe unter folgenden 
Damen. Erfi die Sauromaten; an diefe grenzen 
Die Mäcten (Mawras), an diefe die Sinder 
(Zur) im Süden ded Palus Mäetis; dann folgen 
die Rerfeten, die Uchder, Heniochen, auf 
diefe Eommt das Volk der Koraxier (Kogxkos EIvacz 
Coraxorum) +) auf diefe das Volk der Koriker 


— — — — — 





8) 3. A. ukert Geographie der Griechen und Kömer Tb. 1. 
1816, 2. S. 285. Beyl. 

4) Scylax Caryandens. Periplus ed. Huds. p. 31. 

ister’s Bortali. I. bh. D 


— 
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(Koeıny 2Ivos; toben Iſ. Voß Note, daß ef nal 
Steph. Byz. glaube leſen zu müflen: Korıny, dahe 
überf. Colica gens). Dann die Mel anchlänen— 
die Gelonen und auf dieſe das Volk der Kolchier 
{Korxos E$vos) und die Stadt Dioskurias. 

Hier ift eine Reihe, uns und auch ſchon dem fpd: 

- tern. griechifchen und römifchen Alterthume, ſehr undes 
kannt gewordner Volks: und Drtd:Namen, die aber, 
nebſt vielen andern dazwifchen fallenden, zu den vick | 
‚gepriefeuften ( Körxev xAura PrAw) °) des höhern heller | 
nifchen Alterthums gehören, und zu den verfchiedens | 
ſten und feltfamfien Ableitungen fchon feit. früher Zeit 
Beranlaffung gaben. Gie liegen auf dem Küſtenſtriche 
vom Phafis zum Tanais, den beiden Grenzſtrömen 
Aſia's und Europa’s, 6) zwifchen den Landfchaften mit 
den berühmteften Emporien der Alten Welt,‘ Koldis 

- mit Dioskurias (Erdk. II. 918.) im Süden, und Koro⸗ 
kandame 7) mit Phanagoria, und Sindicus Portus Ä 
(Erdk. II. 618, 927.) im Norden, am Eingange füs 
wohl des Palus Mäetis als des Cherfonefus Taurica. - 
Es ift eine Strecke vol wichtiger Schifferflatiouen, _ 
deren Maaße der Entfernungen mit einer. Umſtändlich⸗ 
feit wie wenige .(von Sindica bis Diosfuriad) °) ans | 
gegeben find, mit einer früh gebahnten Landſtraße, “ 
welche nach Herodot von einem rüfigen Wanderer 
(silave) 2? inner dreißig Tagen zurückgelegt Ban 





5) Orpheus Argon. v. 754. ed. Herm. p. 142. Not. etc. 
6) Herod. IV. 45. 

7) Strabo XI: c. 2. $. 9. p. 380. 

6) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. 18. und 
Strabo ed. Tschk. vergl. mit-Strabo ed. Tb. Falconer, - 
Oxon. ı807. T. II. p. 725., Not. 

9) Herod. I. 104. 
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mit mannichfaltigen Landpäffen e) rund um den Wells 
abfall des Kaukaſus, die erft feit den Mithridatifchen 
Kriegen befaunter worden find. Es ift alfo bier die 
Hede von einer localen Merfwirdigfeit, die zwifchen 
Ma und Europa, auf dem Grenzfaume beider , zwis 
ſchen Land und Meer, der Weltftellung nach nur ders 
jenigen Strecke zwifchen dem Bosporus Thracicus 
und dem Hellefpont etwa zu vergleichen wäre. " 
Die Worte des Skylax: wer& d& Kogakss Kogixy 
EIvos, oder wie vorher bemerft ward, nach andern 
Lesarten, Karıcn , nach Karcı 5. Steph. Byz. tt) und 
Colice bey Pomp. Mela I. ı9., find es, welche und 
für's erfle nur angehen, weil wir hier zunächfl an der 
Mordgrenze der Kolchi, das Volk der Koli oder 
Kori (wohl nicht ohne Verwandtfchaft mit den Dios— 
foren, Dioscuriad; beyde Pesarten haben gleiche Ans 
fprüche auf Nichtigkeit) finden, in deren Nähe auch 
das Faukfafifche Gebirge fomohl , als ein Ausſtrom 
deſſelben, die Benennung Korax (ö KlexE ögos und 
ndeaxos. morauös bey Ptolem. 12), ara Kopakois bey 
Aristotel. ) Coraxici Montes b. Plin,, Coraxi das 
Volk bey Mela) führt, ein Name, der von Ariſtoteles 
zu dem unterirdifchen WWaffergebiete (Ta Badia Tä 


— 






— — 





10) In Mithridaticis in Th. S. Bayeri Opuscul. Halae. 
1770. p. 236. 

11) Stephan. Byz. tel Ildreoy s. de Urb. ed. A. Ber- 
kelii Lugd. Bat. 1694. p. 498, 25.; Luc. Holstenii 
Notae et Castigationes in Steph. Byz. Lugd. B. 1684 
p- ı82. . 

ı2) Cl. Ptolem. Geogr. a Petr. Montano ed. Amstelod. 
1605. fol. 1. V. c. 9 fol. 130. 

ı3) Aristotelisg Meteor. 1. I. c. ı3. in fin. ed. 8. 1597. 
p- 753. Plin. Hist. Nat. VI. 9. 
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Tlvrs, Voragines Ponti) *—) der verſchwindenden 


Ströme geſellt wird, welcher als Berg⸗, Fluß⸗, Vogels 


und Fiſch-Name öfter an ähnlichen Lokalitäten, nicht 


nur in Griechenland wieder zum Vorfchein fommt; 
wie am, Deta in Böotien, '5) bey Dodona, in Jliys 
rien, Epirus u. a. D., Überhaupt wo fi Kultus der 
Hekate findet, der unterirdifchen (xIovia eos), welche 
nach Porphyrius Verſicherung 6) die Maia (Maia, 


obstetrix et alumna) if, ſondern auch im innern 
Aften am Tiberiad:Scee, Sirbonis-See auch andern } 
wärts (Erdk. I. 316, 350, 400, 918. I. 706), und „4 
in irgend einer, und noch unbefannten, mufteriöfen. - 
Beziehung mit jenem .unterirdifchen Phänomene zu . 
ſtehen feheint. Diefe Koraxier heißen ein Kolchiſches 
Volk, bey Stephanus, '7) der auch eines dortigen © 


Bollwerks (xogudınv rsixos) am Kaufafus erwähnt. . . 

Diefe neben einander ſtehenden Namen am Yontus - 
Euxinus, nämlih die Koli, Kori, Kolchier 
und der Phaſis⸗Fluß, auch Sindi, Batae, Ra, 
beri, ſamt mehreren andern, welche uns anderwärts | 
befchäftigen werden, finden wir unter fehr merfwürdts ; 3 
gen Berhältniffen bey den alten Autoren, im Oſten 
von Aften verzeichnet wieder, und zwar au der Sübds : 
fpige von Indien, des heutigen Defan, an einer ſehr . 


individualifirten Erdſtelle, in der Heimath des altindi⸗ 


h 


ſchen Sonnenkultus, im reichen Warfergebiete des | 
alten Taprobane, an der Meeresſtraße, welche das " 


heutige Ceylon von Vefllande Indoſtans ſcheidet. 





14) 1b. und Königsmann de Aristotelis Geogr. 4. p. 34 
ı5) Strabon. Exc. X. 130. 


16) Porpbyrii Pyth. wei amoxns tulux uw ed. Foge- . 


rolles Lugd. ı620. IV. p. 399. 
37) Steph. Byz. ed. Berkel. 466. 


# . 


Bier finden wir in Eratoſthenes Eintheilung Aſiens 
in vier Laaͤndergruppen, daß die größte feiner Abthei⸗ 
lungen an der einen Seite reiche, von der Mündung 


bis zum DBorgebirge (Exear), mo das Volk die Kos 





B deißt, ) (Korixxol, Kavanc) bey Strabo nad Eas 
faubon und Tafch.; Kursars! nach Salmaf: vom Pros 
montorium Karis 5. Dionyſ. v. 1148 5 alfo nicht 
xarios xorumn nach Salmas. Exercit. p. 782. E. a, zu 
Dionyf. v. 591. ‚Colis 6. 9. Mela III. 7, 5. Kagu 
ingov 5 xal. Karriyırav b. Ptolem. VIE. 2. Kusvaxo) 
u. Mannert V. p. 85.). Hier wechfeln die verwandten 
Buchſtaben in den Lesarten, wohl nur, weil fie in den 
. Mundarten wechfelten,, und fie alfo insgeſamt ähnliche 
Anfprüche auf Nichtigkeit haben mögen ‚ um fehr gut 
nebeneinander zu befichen. 
Dieſes Vorgebirge gilt nun als dad Südtand In⸗ 
diens im äußerſten Oſten (Kursdos ains , 29 dafür Erons 
; nach Salmaf., jegt Kap Komorin), von welchem aus, 
| ‚man den flrahlenden Aufgang der reinen Sonne erblice 
(wi nai aurs AvroAin xagaeoio Dazlveras yerioso) ?°) 


Diefem Promontorium Indiens, dieſem Kori ges 


genüber (7a wir xugu Ta angurneiw rns Ivdınns arri- 
zer) 2°) liegt nach Dionyfius Aler. und Euſtathius 
Commentar „die große Inſel der Kolias, 
Taprobane, die Mutter in Aſia erzeugter 
Elephanten (Alta ne Kuwrıados meyarıy Emil vncov 





ı8) Strabo XV. c. ı. s. 11. P. 21. Not. 6. 
19) Dion,s. Perieg. v. 1148, 
20) Dionys, Perieg., v. 590. 


a1) Ptolem. G. VI. 3, p. 179. 5; Marciani Heracleot. 


Peripl. ed, Huds, p- 26. 
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des Indusſtromes, ſüdoſtwärts längs der Meeresküſte, | 


lier wohnen, das dann felbft auch Koli oder Kort 


. 
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io Myrtox Tareoßarıy "Arıyyeriav Eredarrav.) *°) 
Veber ihre drehe im Aether fih am Himmel Der drens 
nende Karfinos (Cancer), ihre Dünen aber und 
ihre Meeresgeſtade umlagerten der Seethiere Schaaren, : 
Bergen gleich, die Heerden der Erpthräifchen Tiefen.” ; 
Auch ohne des Scholiaften Erinnerung, macht dieſe ’ 
Schilderung auf den Sig einer indifchen Gortbeit aufs ‚ 
merkſam; Euſtathius fagt, daß man fle die Inſel der Kor Y 
Lad (Karıados vyeov, Veneris insulam) heiße, und daß 
dieſe die Aphrodite ſey, (Kursas day "Apeodiry), 23). } 
welche in Attika verehrt werde und dort den Namen -) 
von dem Drte Kolias habe, au: welchem dag Orakel 
- den Schiffbruch der Derfer verkündete, wo ein Tempel 
der Aphrodite Kolias ſtehe. Kolias ift aber derfelbe.: 
Name wie Kolis (wie vyris und vyrias), was fein Eins : 
wurf gegen die mythologifche Bedeutung feyn kann, 
mag auch Cellarius vecht haben, daß das Promoms - 
torium *) (intra Gangem) fo heiße, da bier wohl ; 
faft: alle Namen oder doch die mehrften oft wiederfehe 

- rende Appellative eines Kultus find. 

Pauſanias, Strabg, die Scholiaften, Heſychius, | 
Suidas, Harpofration und andere, fagen ung eins 
ſtimmig, °*) daß die Aphrodite Koliad, neben einem : 
Tempel des Pan, auch den ihrigen hatte, 20 Stadien 
vom Phaleros in Attifa, mo das Vorgebirge Kolias 
(Kurios Area), alfo. am Meere, nahe bey dem Orte 
Anaphlyſtos lag. Auch ein Tempel der Demeter 
(Anunrne) Hand da, auf vielen Säulen, und zu So— 





33) Dionys. 'Perieg. v. 590. 

a3) Eustath. Comment, in Dionys. p. 110. 

a4) Arati etc, et Dionys. etc. ed. F. C. Matthiae. 
Francof, 1817. Not. ad, v. 592..p. 343. 

a) J. Meursii de Piraeo Athen. Portu c. XI. Pag. 574: 
in ej. Opp. Omn, ed, J. Lamius Florent. 1741. T. I. 
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")B Ins, des Geſetzgebers, Zeit, pflegten hier die Frauen 
mE noch auf eine. alte, ihnen überlieferte Weife, das Feſt 
DUF diefer Demeter zu feiern. Neben deren Heiligthume 
eu Rand audy eins der Genetylliden (Tevervarides ivaua- 
Upewaı ai), welche Suidas, ald Begleiter der 
/ Aphrodite, für den Genius der Erzeugung (darum - 
yerirews airıos, etwa Phallus oder Lingam) erklärt, 
oder für einen Auffeher bey der Geburt. Es fen der: 
felbe der Phokäer in Fonien, den fie Tevardazs 2°) nenne 
ten. Eben diefes Koliad 27) mar bekannt wegen feiner 
Alteſten Töpferarbeit, in Attika; die Vaſen wurden 
mit Mennige (irrov bey Suid. verb. Kurados xeea- 
ges, und bey Athenäus XI.; alſo wohl fogenannte 
Terra Eotta’8) bemahlt. Wir werden weiter unten auf 
dieſe Eigenthümlichkeiten zurückkommen, und bemerken 
aur, daß die Etymologien, welche jene Autoren, zur 
‚ Erklärung diefes fremdartigen Namens der Aphrodite 
in Attika angeben und erfonnen haben, felbft fo fremds 
artig erfcheinen (von 4 xuAy, similis xwAw 2°) id est 
eruri, wenn es nicht der Phallius, der Hermes Ithy— 
phallicus der Arkadier tft; Aristoph. Nubes 989, 
1013), daher wir fie Hier füglich übergehen können. 
Doch merken wir uns beyläufig, daß dort bey Hefys 
chius die Kolier, denn fo hieß ein attifcher Stamm, 
wie auch die Sunier nach Stephanus, ein ebenbürtige® 
(yiros iHayevav) altadeliches Gefchlecht waren. \ 
Aphroditend Kultus wanderte nach den einflimmis 
gen Urtheilen der. Forſcher Über Worderafien 9) in 





26) Pausanias Attic. I. c. 2. ed. Fac, p. 6, . . 

37) Steph. Byz. Berkel. p. 497. Luc. Holsten. Not. et 
Gastig. p. ı82. 

38) Hesychius ed. Alberti, P- 397: 5 Stephan. Byz. ed. 
Pinedo. 406. 5ı. 

9) Erenzer Symbol. Il, 17. 415. u. a. O. 
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Griechenland ein, von woher urſprünglich, wiſſen ni 


eigentlich nicht, jedoch einſtimmig von Syria (Aſkalvn), 


Aſia Minor, oder dem Pontus, über die ‚Sufelm 


Kypros, Sumothrafe, Knidos. Auf Kypros ift dee 


Dientt der Paphiſchen Göttin allbefanut, aber nad 
Plinius mar einer der Altern Namen der Inſel auch 
Enlinia. 3°) Diefe Kyprifche Göttin (4 AYpeadırn iv 


Kurew) hieß aber auch xorwrıs, nach Lycophron ?*), . 
und dich war die Venus Colotid welche wir num mit 


jener Taprobanenfifchen und der Attifchen nach den 
genannten Autoren für identifch zu halten geneigt feyn 


müffen. 
Jedoch nicht Bloß Bier, auch nach andern Orten | 
tiefer weſtwärts ging dieſer Kultus als der vielgeflaltige ° 
eines frühern innerafiatiichen, der in dieſer Gottheit. 


Fin und Daffelbe weibliche Maturprincip unter bald 
mehr bald minder keuſchen Attributen und Symbolen 
und Herfchiedenen Namen der Zeiten und Völker 
verehrte, 

Bekannt find bier im füdlichen Afien bis zum 


hohen Taurusgebirge, die Tempel derfelben Göttin uns . 


ter den Namen der Anais, 2) Anahid, Anaitis, 
Baaltis, Aftaroth, Aftarte, Urania, Derfeto, Dea 
Syyra, Militta ; dagegen weiblicher Sol, Sonne, 
Suria (Ach Zie der Yuferiptionen), ?) Mithra 
(nicht Mithras) Tanais, *) Apaturias, Anerges 
30) Plinius Hist. N. V. 35. ed. Bip. p- 346. ' 
“ 31) Lycophron. Cassandra v. 867. ed. L. Sebastiani. 
Romae. 4, 1803. u, ed. Reichard. Lips. ib. Not. p. 140. 
Ba) v. Hammer Jahrb. d. tie, Wien, 1818, ı, ©, 100, 
83. Koehler Dissertat. sur le Monument de Comosarge 
8. Petersb, 1805. p. 28, 43. 


94) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes. fol, 43, 


ed. Colon. 1088, 


- 
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20m. an der Nordſeite rang genannt, mit vielen 
Ifofen und volfschümlichen Differenzen, bin bis zu 
den Albaniern, Iberern, Armeniern, Kolchiern, bis 
m Koli und Palus Mäetis. 
Aphrodite iſt hier überall und immer die aus den 
IT Waſſern hervorgeſtiegene ( dvadvouem , "Apeodiry rovro- 
yes) 3°), die Schaumgeborne (ſ. unten). Ganz fo 
if die Apaturiad am Mäetis, die Kolias in Attika, 
wie die Koliad auf Taprobane, nämlich das Princip 
der weiblichen Erzeugung, der Ullgebärerin, Die Magna 
Mater. Es iſt Murne die große Mutter — Ms$, die 
Terra Mater 5) der Aegypter, wo Mouth Beinahme 
Der. fig if; es iſt Mur, Mot des Sanchuniathon, i.e. 
limum aut aquosae mixtionis putredo 37); es ift Xaos 
6. Heſiodus Theog. v. 123 ; die Myrne am Hypanis 
und Boryſthenes bey Herodot °®), und Die dortige Ay- 
pirne, daher auch die Priefterinnen diefer fruchtſchwan⸗ 
gern Ceres Myreororos 39) heißen. Diefelbe Myrne if 
wohl die ya irne der fpätern Autoren +), von dem 
‚ wohl urfprünglichern Ano +"), de i. Deo, das indifche 
Deva. — Es iſt die xIovin urrue, Barirua *), Erdens 
mutter; oder die Tai Iez, KnTne Manacuv Hynrav 








85) Orpheus Hymn. 54. ed. Hermann Lips. 

36) W. Baxter Philolog. Lettr. in Archaeol. Brit. T. I. 
P- 209. Sreuger Symbol. I. 354. 
37) Bochart Canaan Geogr. Sacra in Opp. 1692. 1. 3. 
p. 705. 

38) Herodot. IV. 53. ed. Wessel, Not. 1. c. 

39) Creuzer Symbol. IV. 412. 

40) Ereuzer Symbol. IV. 329. 

4) F. W. J. Schelling über die Gottheiten von Samos. . 
thrace! Tüb. 1815. 4 p- 56. 

42) Orphic. Hymn. ed. Hermann Lips. XLIX. (48) p. 313, 
v. 4; Hymn. XXVI. (25) p. 286. u 
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3 ardourw, der Bacchiſchen Hymnen. Es if bie 
Myrye, n metoßurary maca #3) bey Apulej. Die dltefle . 
Mutter; die Mnrıs n Ieis in Hefiod. Theogon. und 
bey den Drphifern +). Es iſt im Dorifchen Dialekt die 
Meia **), die Ernährerin im erhabenften Sinne, tn 
Delphi und Dodona und der Pythagoräer. Die Wur 
zel des Wortes liegt ebenfalls im indifchen, wie fhom _ 
Heſychius weiß, wo er fagt: Mai, mäya 'lvdor +6), 
daher wohl Dea Maia, Avia, Nutrix; daher die Wurs. 
zel im Nahmen des Palus Mäetis (n, Mars, i. o. 
poirne rov Tlövrs +7), Es iſt die noch gegenwärtig bey 
den Buddhiſten in Nepaul im indifchen Alpenlande vers 
ehrte Maha⸗Mai +), d. i. Magna Mater, das 
weibliche Naturprincip. — 

In der Aphrodite oder Kolias von Taprobane es 
kennen wir daher die dort in das höchſte indifche Alter⸗ 
thum hinaufgehende und ganz auf diefer Inſel einheimis 
ſche Naturgottbeit, welche in der Brahminens wie in der 
Dort noch eriflicenden Buddba;sLehre, als die erfte der 
neun Fucarnationen (d. h. Avatar, d.h. descensus +); 
ein Zeus naraußarns ) so) des Viſchnu, allgemein bes 





43) Hesychius ed. Alberti p. 597. 

44) Orpheus Argon. ed. Herm. II. Aposp. Il. p. 457. 
v. ı9. Not. 461. 

45) Jamblichi Chalcid. Vita Pythagorica ed. Th.Kiefs- 
ling Lips. 1815, p. 214. 56; Hesychius ed. Alberti 
p- 524. i u 

46) Hesychius 1. ce, verb. ui. 

47) Herodot. IV. 86. ed. Wessel., p. 321. Not. 88. 

48) Hirkpatrick Account of“ Nepaul etc. during aMis- 
sion 1793. Lond. 1811. 4. p. 114. 

49). Polier Mythologie des Indous. 1809. 8. I. p. 243. 
‘ Philalethes Hist. of Ceylon p. 198. 

50) Luc. Holst. v. Kuppos p. 180. 
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up kannt iR, unter dem Namen Autar, Avatar, 
RE Mastia:Awatar im Sanferit. 






Viſchnu if in der dlteflen indifchen Trias, nad 
u Denu’s Sefegen I. 11., der Erhalter der Dinge, die 
EU Emanation des höchſten Princips; aber in denjenigen 
Yuranas und Vedas, welche von den Brahminen, die 
ben Brahma doch als höchfled Wefen verehren, zu den 
auerfannt mwichtigften ihrer NReligionsbücher gehören, 
‚wie im Bhagavatı Geta, if fein Einfluß weit größer *‘) 
vorgeftellt. Da gelten die andern Zwei, nur als Emas 
nationen, Er als das Princip, als Anfang und Ende 
aller Wefen, in deſſen Schooße das Weltall ruht °), 
da man Bifchnus Lehre für das jüngfte der indifchen 
Neligionsfyfteme hält, die indeß immer nur neue For— 
wen alter Grundideen find: fo kann ung dieß hier, um 
es ein für allemal zu bemerken , nicht irre führen, da 
wir nicht den neuern Differenzen, fondern der Altern 
gemeinfamen Wurzel nachgeben. Für einen uralten 
aber auch fpäter ausgebildeten halten, wir den Eunftreis ' 
hen Mythus der Schöpfung aus den Waffern, der in 
ber Sefchichte der Bhavani (Greation directe b. Polier 
u. a.) 9), gewöhnlich: als der Anfang diefer Lehre, 
darin fchon die Lehre von der Trias entwickelt iſt, 
angenommen wird. Durch ten böchften Willen (des 
Brahma), gehen Schöpfung, Erhaltung, Zerflörung als 
die ewige Einheit vor der irdifchen Schöpfung und den 
übrigen Wefen voraus, ohne Zeugung ; aber bie erfle 
wirkliche Schaffung in das Dafeyn *), biefer flebt 
in der erfien Anfiht, wo Brahma ber. oberfie Wille 





51) Fr. Schlegel Weisheit der Indier p. 132, 
53) Polier Mythol. T. I. ch. 2. p. 230, 240. II, 416. 
63) Polier Mythol. I. p. ı53. etc. _ 

54) Polier Mythol. I. p. 152, 158. 
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if, eine weibliche Gottheit (Dejotani, genannt Bha⸗ 


vani) vor, die Allbefruchterin, mächtige Förderin des 


Menfchengefchlechts, DBefchligerin der Juugfrauen, der 
Ehe, der Weifen, ber Helden, der Frommen, die Ges 


fürchtete, wo 'fie im Kampfe hervortritt, die Feindin 
der Daͤmone. Wo Bifchnu in den Puranas an die erfle - 
Stelle tritt, da iſt er feldft der Unfchlbare, der Schlums 
- mernde in feinem Beifunt (d. i. Paradieß), aus dem «. 
Alles erweckt wird, der immer gütige, ganädige, der _ 
unter allen Geſtalten füch auf Erden Fund thut, die Ga 


Bote des höchiten Willens, der von feiner. Perſon aus, 
geht, zu erfüllen °°). 


Bor ter erften Incarnation feines Daſeyns ruhete 


er zuvor auf den Waſſern; dieſes ſtellt die heutige 


Brahminenlehre 9) noch unter dem Bilde der Lotoßs 


Blume vor, tselche in das höchſte Alterthum hinaufs 
reicht, da diefe auch in den Uranfängen indifcher. und 
agyptiſcher Architectur diefelbe Bedeutung hat. Im Ans 


„ec 


fange der Dinge, heißt e8, ruhete das Univerfum unter - 


den Waffern im Schooße des ewigen Birmah (d.i. Viſchnu) 
wit vier Häuptern und den Augen nur die unendliche 


Ausdehnung der Waſſer fehend, und daß die Welt in 
Finſterniß war. Erfag auf der Lotosblume in Staunen 
verfunfen über die Welt und fich ſelbſt. Run aber 


taucht die Lotosblume empor aus den Waflern mit 


Sonnenaufgang und unter mit Sonnenuntergang wie 
auch unfre Nymphäen. So nun erfcheint. die Sonne 
als Degleiter und Beweger des Viſchnu, und beydes 
zeigt fich ſelbſt unter derfelben Idee. 

- Aber unter einem andern Bilde bey fortfehreitender 
Entwicklung derfelben Symbolik tritt dieſelbe Idee der 





55) ‚Polier Mythol, I. 242; . Schlegel Weiheit der Ind. 
p- 190 
61) Polier 1. e. 1. 164. cf. IL, 416. 
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fchaffenten Gottheit in die Weit hervor ald Autar, 
Awatar, und zwar in der Geſtalt Halb Menfch 
Halb Fiſch ’), der indischen Sage nach, anfangs 
nur Elein , - aber immer größer nund von ungeheuer 
Umfange werdend. Nun, heißt es, erhob er die Welt 
und mit ihr das Gefchlecht der Frommen (genannt die 
fieden Brahminen) aus dem Getümmel der Fluthen und 
ſchützte fie vor den Bian (Genien) der Zerflörung. 
Mit diefem Mythos beginnt nun in den Syfiemen 
der Hindulchre, Die wegen der unendlichen Reihe von 
Fabeln auch unzähligen Variationen unterworfen ift, 
die weitere Gefchichte des neuen Menfchengefchlechts, 
mit Siti: aurata '), dem Sohn der Sonne 
(Suria), dem Günſtling Viſchnus, dem Erretter der 
Bölfer aus den Waſſern (Noah); er ſteht immer an 
ihrer Spiße als der fromme Diener Viſchnus, der auf 
den Waffern ruhete. 
In den Kosmogenifchen Syſtemen der alten Inder 
(f. Erdk. I. 428), finden wir dieſelbe Idee des Autar 
oder Awatar wieder, in der Schöpfungsgeſchichte der 
Erde aus dei Waſſern, in dem Welt⸗Ey, wo es in 
Menu's Gefegen heißt: „Waſſer erichuf Er da zuerſt, 
„des Lichtes Saame ward erzeugt, Ein Ey war e8 wie 
„Bold glänzend , leuchtend * dem Taufendfirahler 
„(Sonne) gleid. In dem lebte turch eigne Kraft, 
„Brahma, Ahnherr des Weltalls.“ Nach Fr. Schle⸗ 
gels Ueberſetzung. | 
Nun finden wir in den Poeſien und Seulpturen 
des indiſchen Alterthums das Symbol dieſer Religions— 
idee des Hervortretens einer Gotteswelt aus den Wafs 
fern in der Geſtalt jenes Awatat,/ oder des Fiſch⸗ 





55 Polier Mythol. 1. c. I. 244. 
68) Asiat..Mesearches by \Wilford, VI. p. 479. 
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Weibes, oben Weib unten Fifch oft wiederholt. 


Es iſt dieß, wie im Triton und den alten Thraciſchen 


Waſſergöttern, die in ſchuppige Fiſch⸗ oder, Schlangen 


⸗ 


leiber ausgehen, wie im nordiſchen Meerweibchen der 
Scandinaviſchen Geſtade, wie im Krodo dem Slaven d 


gotte, dem Großen Gott, deſſen Bild mit nacktem Fuße 


auf dem Fiſche *) ſteht, der ihn emporträgt, indeß 1 
dieſer im indiſchen Awatar, in der Derketo der Speer E 


und im Meerweibchen des Nordens noch damit ver 


+ 


wachfen vorgeftellt erfcheint. Der animalifche Bemwohi u 


ner des heiligen Fosmogenifchen Elementes, der Fiſch, 
ift hier im Symbol deſſelben Dogmas ganz gleich der 


heiligen vegetabilifchen Maflerpflanze, ber Lotosblume, 
welche den Gott trägt, und diefer, der hier fchaffend . 
und zugleich in einer erfien Emanation als fichtbare : 


Welt erfcharfen iſt, tritt wie faft überall, in der indis 
fhen Mythe, androgyniſch auf, oder in beiden, in 


doppelten Gefchlechtern. Dieß weibliche Bild ik dann, - 


wo Er ſelbſt (Viſchnu, oder Buddha) in der Menfchens 
welt als Held, Weifer, Frommer, als König auftritt, 
feine Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, Lilie des 


Himmels genannt) ©) die Schöne Tochter des milden, 


alfo beruhigten Meergotted Voruno. 


Als weibliches Bild des Awatar der erfien Incar⸗ 


. nation des Dber Gottes ſtellt fie in diefem myſteriöſen 


Symbole die allmählige Entwicklung des irdifchen Le⸗ 


bens aus der Keuchte oder die Schöpfung aus 
den Waffern vor, des Beflimmten aus dem Unbe⸗ 
fiimmtumgrenzten, das febendige Dafeyn. Diefe Brabs 
minenlebre ift diefelbe der Buddhaprieſter, welche dies 
felbe Gottheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiſſarovs Slaviſche Mythologie, Gött. 1804. &. 6, 
60) Er. Schlegel Weisheit der Ind, 150, 
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| Siuth als den Errester aus den Waffern nennen, deſſen 
ıl Zeichen der errettenden Gegenwart Gottes in feinem 
Sußtritte (Prabat f. Erdk. I. 693.) bey ihnen verehrt 
wird, der gegenwärtig bey den Ceyloneſen Siri  pade ), 
der Siri Fußſtapfe genannt wird. j 
Dieſe Grundidee, im weiblichen Princip ausges 
ſprochen, als göttliche Allerfchafferin , menfchlicher, j 
als Allgebärerin, tft Dielelbe in den älteſten Vorſtellun⸗ 
gen von der Maia, Mater, Mäetid, von der nordis 
ſchen Anadyomene oder der Aphrodite Tanais und der 
Apaturias zu Bhanagoria am Kimmerifchen Bosporus, 
’Aroiroveos mag wohl noch den Anklang des indis 
(den Wortes Awatar oder Awatur verratben. Die 
Grichifchen Etnmologen 9) leiten zwar den Nahmen 
IE äxarıs, a dolo, ab, nach der Legende von der trüs 
geriſchen Aphrodite und dem Herakles in ihrem Kampfe 
gegen die Giganten. Gtrabo 9°) erzählt diefe indeß 
anders ald andere, und mir Eönnen fie eben wohl nur 
für eine der etymologifirenden famt der daraus ents 
ſtandenen Erläuterung des Feſtes der Apaturien %), 
halten. Daß diefe Etymologie aber irrig iſt, gebt 
daraus hervor, daß die Griechen ſelbſt einen männlis 
chen Gott, den Apatyor (’Arariue) °) kanuten, 
der nicht der Dionyſos war, wie das Etymolog. Magn. 
| fügt, fondern (Zeus, Deus, Deva), dem indifchen 
Auwatar gemäß, der vieleicht dem ebenfalls aflatifchen 


r 





6) F. Valentyn HKeurlyk Beschryving etc. Amsterdam 
ı736, Fol. Tom. V. p. 376. 

63) Stephanus Byz. v. "Anorrougov ed. Pinedo p. 28, 18. 

63) Strabo XI. a. $. ı0. ed. Tzsch. p. 383; ed. Falconer 
Oxon. Tom. II. p. 723. 

64) Creuzer Symb. IH. 559, 541. 

65) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. p. 118. 
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Zeus (Zevs narzıßarns ©) wie Jupiter pluvius, Indra 
u. a.) verwandt feyn mochte. 

Diefelbe Symbolik’ in der Darfichung des Awa⸗ 
tars, welche dem griechiſchen Kunſttypus doch an ſich 
entgegenſteht, iſt es, die wir auf der Tauriſchen Halb⸗ 
inſel in der Göttin Echidna finden, welche Herodot in 
dem merkwürdigen Mythos vom einwandernden Heras 
Fed, jenes Zwitterweſen, die Jungfrau nennt, mit 
der doppelartigen Natur (mitoraederov TIVa "Exsövar 
dıQvea) ET), welche die Diutter der erfien drei Stothen⸗ 
könige wird. 

Eben dieſes Symbol, dje Doppelnatur (denn 
8915, Schlange, bey Herodot iſt als Waſſerthier nicht 
weſentlich verſchieden von ixYus, Fiſch, in dieſer Vers 
bindung) zeigt ſich nun in der Syriſchen Göttin, dem 
Fiſchweibe, nämlich in der Keto, Derketo (von 
xnto, quod ceti formam habet) des Serboniſchen 
Sees (Erdf. II. 400.) zu Foppe, Askalon, Hierapolis 
und anderwärtd. Die einheimifche richtigfte Benennung, 
_ wie, nach Ktefiag, wir fie im Strabo gefchrie“en finden, 
iſt Athara (’AaIaga 6°), offenbar das indifche Autar , 
contrahirt aus Amatar), nach welcher dann vielleicht‘ 
die zahlreichen abweichenden Benennungen in den fyris 
- Shen Mundarten zu beurtheilen wären. . | 

Bon diefen beyden Lofalitäten au den Meeresfüßen, 
im Norden des Pontus, am Palus Mäetis, und im 
Süden am Pelufifchen Meereswinkel (Pelusium, von 





66) Luc. Holstenii Not. et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kuppos p. ı8ı. | 

67) Herodot, IV. 8, 9. 

68) Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 3, 263; - 
Salmasius Exercitat. ad Solinum I. 405; Sreuger 
Symbol, U. 57, 59, 71. a 
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zus, i. e. lutum; vergl. Erdk. II. 461; alfo'wie 
Palus, d. t. hier fo v. a. Chaos) wo der Syrifche Lacus 
Gerbbnis lag, war der ältere Kultus diefer kosmogeni⸗ 
fen Botenz frühe zn Haus. Dort im Norden, mo 
auch Die Skythen nicht die Venus vulgivaga, fondern 
die Uranifche Aphrodite ( Soavinv Apeodirnv, nach Hes 
J redots ausdrücklicher Benlerfung) 69) verehrten, mar 
ihr Dienft Eeufcher; hier im Süden wollüftiger entwickelt 
in dem phöniciſch⸗agäiſchen Waſſergebiete. Weſtwärts 


Griechenzeit in doppelter Verzweigung und vielfacher 
Veraͤſtelung auf; die Rückführung beyder zur Einheit 
in das Innere des aflatifchen Oſtens, ift um fo wahr 
fheinlicher, da er in der helleniſchen Weſtwelt auch 
anfangs zumal Beſitz genommen hat vom Waffergebiete, 
von den meerumfloffenen Eilanden und Akten (axrın 7°); 
| Küfenland,, das Divipa der Inder, Erdk. I. 429.) wie 
; von Kypros, Kythere, Samothrafe, Knidos/ Milet, 
Kolias in: Anika, Korinth, Sicilien und andern 
Drten. 
Auch im oftlichen Küſtenlande Südaſtens, woher 
wir aus älteſter Zeit vor Perſiſcher Herrſchaft faſt gar 
nichts wiſſen, ſinden wir doch nur ſchwache Spuren 
eines folchen Kultus vor, wie etwa die der Aphrodite 
geweihete Jſel (Karaia) 7%), im Derfifchen Meerbüfen 
ſeit Alexanders Zeit; zumal aber den Dienft der Kolias 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ger 
wißheit zu kommen auch wiffen. follten, ob die Aiten 
fe dort unter dem Bilde des Awatar wie. die Dea Syrä 
kennen lernten. Doch darüber ſchweigen fie. Daß ihr 








6% Herodot.. w. 59. 

70) B. ©. Niebuhr über die Beogr. Herodotse ©. a2ı. 
m) Arrian. Histor. Indic. 39,0. 
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N 


tritt beyder Kultus nun wiederum in der kultivirten 
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Kultus aber unter dem Symbol des Fiſchweibes noch 
weine oflwärts reichte bis zur Inſel Java, bis wohin 
u Buddha: Kultus ſich verbreiter hat, und diefer | 
Echidna⸗ und Derfetos Dienft kein bloß poetiſch⸗ſymbo⸗ 
liſcher Vorderaſiens war, dieß ergibt fich aus mebreru. 
Erſtlich, fo wird die ſchon daraus wahrfcheinlich , daß 
der Lacus Sirbonis oder der Heilige Teich zu Heltor 
polis (iv 'Apaxaıs), mo Die Dea Syra verehrt warb, 
als Fiſchweib, und von dem die Legende nach Aratus 
oder Eratofihenes 7°) bey Zoſimus erzählt, wie bie 
Venus Aphaca, die Tochter der Aphrodite, darin als 
Fiſch verwandelt fey, daß diefer Teich Budh (Boeth 
stagna) 7?) hieß. Der gewöhnliche, befanntere Rahme: 
dieſes Sees ift Serbo ; bey Plinius und Prolemäus . 
Sirbo, bey Agathemerus Sarbo, und dieſer nennt zus 
gleich einen, zweiten Sarbo⸗See am Phaſis ”),. von“ 
dem er die fonft unbefannte Nachricht gibt: „die alte 
Grenze zwiſchen Aka und Enropa ziehe auf dem Kauka⸗ 
Afchen Iſthmus vom Sarbo » See bis zunf Kaspifchen, 
und gleichermweife auf dem ägnptifcheh Iſthmus zwifchen 
Aha und Afrika vom Sarbo:Sce dem Ni benachbart 
Bis zum Arabiſchen Meere. Diefer nördliche See Sarbo 
gegen das Land der Sarmaten: ift font unbekannt... . 
Aber einen zweiten Beweisgrund der weiten Ver— 
Breitung jenes Awatarkultus geben die Steinfeulptus. 
ven, welche unter Javas fo. höchſt vollendeten alten’ 
Zempelruinen gefunden worden find. Hier fehen wir. 
unter tunfvollen Basreliefs auch auf. einem Marmors. 
Block ide Bild, oben ia Iangfcan, unten als ⸗Siſch 





7) Fratosthonis Catasterism. ed. Matthiae xxxvm. 
pP 70 
I) Hochart, Geogr. Sacra in Opp. Omn. 1692. p. 749. 1. 
74) Agathemerus ed. Huds. I. p. 3: 
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endend, in den bewundernswilirdigen Tempeltrtümmern 7°) 
von Singa Sari, im Diſtrict Malang auf diefer im boden 
Alterthum hochkultivirten Inſel des indifchen Oceaus. 
Das aber nicht blos eine zufällige Uebereinſtimmung 
des: (orifchen Fiſchweibes Derfeto, Athara ("Adara, 
"Arag-yarls, 'Ardaca, Aftaroth , Addir⸗Dagon, Das 
gon.; alle identifch dem Wurzelbegriff nach); mit dem 
indifchen Amatar, fondern eine der Grundidee nad 
wefentliche flatt findet, dieß bemeifer nicht nur die in 
der Gehalt des Fiſchweibes wieder aufgefundne Aftronos 
‚wifche Grundlage zur Jungfrau, den Sifchen, dem 
Waſſermann (Dans )-7°) in Dem Abbilde.einer uralten 
orientaltfchen Himmelsrfphäre , weiche an die Urgefchichte 
des Menſchengeſchlechts, wie fie auch ganz fpeciell in 
der angeführten Kosmogenie und Tradition (von Viſchnu) 
und dem Buddha im Kalender ver Birmanen zum Nors 
fein Eommt, erinnert, fondern auch ;: Daß eben aus 
diefem Welt: Ey, bey Syrern der Oannes (T3 as), 
welcher das Princip und Der Anfang aller Dinge genannt 
ward (omnium quae nata sunt-principe nctöre) hers 
vorgegangen ſey, ‚zugleich auch Die Venus (rerum 
omnigm genjtricem) und die Dea Mater, und daß, 
wie Euſebius fagt, ebenfalls bey Aegyptern dieſes Ep, 
„welches der Kneph aushauche, das Bild der Welt 
(mundi figura ) ſey“ 77). | 
Ganz befonders beſtaͤrigt nun dieſes das Zragment 
bes Chaldders Beroſus 7°) nach Apollodor, darin die 
75) Th. Stamford Raffles Governor, History of Tara, 
Lond. 1817. 4 T. 1. p. 44. tabul. Nr. 5, 
76) Schaubach ad Eratosihen, p. 119; nach Greuger Gym, 
1t. 
77) en Exerecit. p. 406 ; Creuzer Eymb III. 324. 
7-8) Apollodor. Fragm. p. 408. ed. Heyne; Salmas. 
Exereit. 405. b. B.; Creuzer Synıb IT. 68. 
€E2 
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indifche Lehre unverkennbar ganz wie in der Brabminen; 
Iehre, wie in den ältefien Traditionen der Geploneufls 
fen Buddhadiener Hervortritt. Wie die Lotosblume, 
die mit Sonnenaufgang ihre Blumenkrone 7%) über der 
Wafferfläche erhebt und den Birma Bifchnu trägt: fo 
übereinſtimmend in der Grundidee iſt die Chaldder:Sage 
vom Dannes, der „oben Mann unten Fiſch“ 
ift. C’Ons- nach Helladius b. Photius &. 874.; Quunmc 
b. Apollod. und Scaligerd Erflärung, er fey : ix r8- 
ewröylvs a8, ex Ovo primigenio, geboren; 'Ndxxan, 
daher Dagon, d. i. Derfeto, nach Selden, wo Dagon 
Fiſch heiße ; aber vielleicht eben fü gut von Nds-xur, 
Boda, d.i. Buddha, f. unten). Aus dem Erpträifchen” 
Meere, alfo im Oſten, fo Heißt e8 nach dem Chaldäer⸗ 
Mythos, fey Damned oder DdasEon hervorgegangen, 
nach Babylon, und habe den Menfchen Gefege ger‘ 
bracht, fie die Sternfunde, die Wiffenfchaften und 
Künfte gelehrt: Jeden Abend fey er in das Meer zurück 
gekehrt um am andern Morgeri mit neuer Weisheit das’ 
Volk zu fegnen. Andere, wie Ereuzer bemerkt, redeten 
Dagegen, warh demfelben Berofus, von Vier Dandes, 
bie in verſchiedenen Perioden ,: als Lehrer und Wohl⸗ 
thäter: erſchienen, jeder halb Menfch Halb Fiſch, einer 
fogar noch vor der Fluth, und diefer letztere ſey Od a⸗ 
Eon (Ddaxwv) genannt worden. Eden diefer wird ben. 
Philon auch Siton (Zirw, 'man überfegt es Getraide⸗ 
gott). S) genannt, über deſſen Erklaͤrungen bie Bey 
nungen nur fehr getheilt find. 

Wir glauben eben diefen Dannes: Odakon / Awwatar 
zugleich für den Triton der Libyer halten zu müſſen, 
welcher am Tritoniſchen Se, der Minerva Heimath, IJ 





79 Polier Mythol. I. 16%. u | u re 
80) Ereuger Symbol. I. . nn 
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und in ben -Argonautenfahrten eine fo merkwürdige 
Rolle fpielt. Einft hieß nach Hekatäus °') Der Nil in 
Aegypten auch Triton (Terav), nämlich feine Müns 
dung, wo das Drafel der fatona:Buto wär, nicht 
aber fein Mittellauf. Und der Triton biformis (Teirav 
SipaoePos), der zwiergeſtaltete alte Waffergott, wie Derfeto 
und Echidna, behielt alfo das Symbol der alten Amas 
tarbildung bey. Er, des Pofeidon Sohn genannt, aber 
wohl der weit ditere Gott der Zeuchte, mar wie der 
Slaviſche Krodo unten Fiſch, nicht Schlange, oben 
Mann oder Greis (Teiruv ra utv Ava wixes Aaydımv 
ardewris 4 Tersios, i. e. Triton superiori quidem, 
corporis parte usque ad ilia homo -- xeigas ixuv etc. 
manus habens etc. — ra dt Ex Aayiva xarw dEAQis, 
‚ab iliis vero ad.pedes usque delphinus etc.) °2). 

Der Eine diefer Dannen ift nun dem Wefen nach 
der Awatar des Vifchnu, des Wohlthäters des frommen 


‚ Menfchengefchlechted. Wie dieſer Einmal in jener indis 


fhen Tradition, mo die Gottesfchöpfung , die Kosmo⸗ 
genie und Die älteſte Beglückung des Menfchengefchlechs 
tes, die als die Kinder der Sonne genannt werden, 
noch beyſammen in demfelben Keime liegt, erfcheint; fo 
diefer der chaldäifche Amwatar, Bielmal, immer beym 
Sonnenaufgang vom erpthräifchen Meere her. Und 
in einer weiter entfalteten Sage, welche der Hiſtorie 
ſchon mehr fi) annähert, treten nun gleich den vier 
len Amwatard der Inder, auch bier viele Dannes der 
Chaldäer auf, alles Wohlthäter des Menfchengefchlechs 
tes, deſſen legter einen befondern Nahmen führt. 





81) Scholiastes ad Lycophron. Cassandr. v. 119. ed. Se- 
bastiani, Romac. 4. 1803. 

82) Schol. ad Lycophron. Cass. v. 892. 1, c. p. 248. 
p- 136. 
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Beyde finden wir ihrer wahrfcheinlichen Wurzels 
ſylbe nach in dem ceylonenſiſchen Nahmen Boda 
Caddxoav) und Sitte (Zırav) wieder, welche die bes 
Buddha in den dortigen Traditionen find, fo wie Die 
geriodifche Wiederkehr der verfchiedenen Dauned, wie 
der verſchhedenen Awatars, diefelde Grundidee in den 

vielen ( 26, oder nach andern viele tauſende) Menſch⸗ 
weerdungen des wohlthätigen Buddha iſt, davon ſelbſt 


Bey den jetzigen Hindus noch der neunte Awatar e) 


des Viſchnu oder der letzte unter denfelden nach der. 
Brahminenichre, der Buddha heißt, wie er im Tempel 
zu Jagernaut verehrt wird (feit 5000 Fahren nach der 
Nriefterfage). Denn nach den jüngfien Erzählungen ber 
Ceyloneſen⸗Prieſter, welche Valentyn %) gefammelt hat, . 
ward der auf Ceylon verehrte Buddha bey feiner Se 
burt, im Himmel Santu Sitte, auf Erden aber 
Buddha genannt. Santu ift das Svantom des Sanfcrit 
(aus svo partic. ‘und onto, quod finem suum in se | 
habet) ®') das Sanctus, fo viel als Heiliger. | 

In Kafchmyr, einem Sige des älteſten indifchen 
Kultus (Erof. I. 612.) heißt fein vollſtändiger Nahme : 
BuddhasRarayana ®), d.h. der in den Waffern 
wohnt. 

Fine Tradition der Buddhiſten auf Ceplon fagt 
von ihm: Vor feiner Ankunft auf Erden habe er des 
fchloffen aus den Brüften der Mutter Maba  maie Demi - 
in Die Welt zu treten ®), 





83) Polier Myth. II. 161, 166, und die Citate. 

84) Valentyn Keurlyk Beschr. etc. T. V. p. 60, 3805 
Philalethes History of Ceylon, London 1817. 4. p. 14, 
199. 

85) Kr. Schlegel Werth. der Ind. p. 18 

866) Wilford in Asiatical. Research. Lond. 8. VI. 479. 

67) Yhilalethes Hist. of Ceylon, p. 194. 
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Dieſe fcheinbaren Verſchiedenheiten treffen in der 
Hilsionsidee des Orients in ihrer Wurzel zuſammen, 
uch weicher Die Gottheit, wie Apollon der. Griechen 
mn Latona, ich herabläßt, von einem Weibe geboren 


Sonne, im Amatar ald Mannfifch oder Fiſchweib in 
der menfchlichen Natur als Satiaurata (Noah) hervor: 
tritt und Doch gleichzeitig neben einander fortbeſtehen 
fann. 

Auf der Inſel Eeylon if an die Geſchichte des 
Buddha , die des Volkes von Tanaſſerim geknüpft, 
da er deffen Beherrfcher, vom göttlichen Gefchlechte der 
Sonne, auf die Inſel fendet. Eines Morgens, fo iſt 
die Tradition aus alter Worzeit, als die Inſelbewohner 
die über dem Meere aufgehende Sonne betrachteten, 
erblickten fie eine Geſtalt, majeftätifch und fchön aus 
ihr hervorgehen. Alle davon ergriffen eilten ihr ents 
zückt entgegen ; ehrfurchtsvoll baten fie um Zurecht— 
weifung. Ich bin ein Kind der leuchtenden Sonne und 
Gott fandte mich Über vie Völker zu herrfchen. Go 
hörten fie die Antwort , als fie fich anbetend nieders 
warfen zur Erde und Gehorfam gelodten. Alsbald 
ward der bimmlifche Gefandte ihr Lehrer, Wohlthäter 
und König, der lange und glücklich fie beherrfchte und 
feinen Söhnen die Herrfchaft übermachte, die fih Sus 
riavas, oder Kinder der Sonne nannten. 

Dieß zeigt mwenigfiend, wie in diefer erfi in den 
fpätern Jahrhunderten befannt gemordnen Tradition der 
ſüdlichſten indifchen Inſel, doch immer auch noch die 





8) Wilford in Asiatic. Bes. VI. p. 478. 
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aus dem hohen Alterthume fortlebt, wie ſie einſt auch 
in Babylon bekannt war, und anderwärts, von mn: 
Her ung denn fein fo ausgezeichnetes hiftorifches Zeugs 
niß darüber zugefommen if, daß wir darum dieſes wie 
fo manches andre, was wir nicht beweifen können, 
‚auch nicht: vermerfen bürfen, wenn es im. biftorifchen 
wie im wefentlichen Fdeenzuf mmenhange der folgenden - 
Unterfuchungen, fih an — ein vorhandnes Glied 
als Körper anſchließen ſollte. _ 
Wirr fehren num zur alten Inſel Taprobane „dem 
Heiligthum der Kolias zurück, um die weitern Nach— 
richten der älteſten Zeit, in Beziehung auf die Kolchier 
am Pontus, nach dieſen allgemeinern Erläuterungen 
naber würdigen zu können. 


Drittes Kapiter 


Kolchier in Indien, (Fortſetzung); Kory 
das Sonnen⸗Eiland; Sur, Koros, die 
alte Sonnenincarnation. Verbreis 
tung des Koros durch Vorderaſien. 


Ein zweites für das indiſche Alterthum merkwürdi⸗ 
ges Bruchſtück, aus welchem wir erfahren, daß auch 
Kolchier im Bereiche des Lündes der Koli und der 
Aphrodite Kolias an der Ceylonftraße wohnen, theilt 
Arrian in feinem Pertplus des erpthräifchen Meeres 
mit. „Jenſeit des überaus großen und reihen Ems 
„poriums Nelcynda (Neli-ceram, nad Goffelin und 
„Bincent, auf der Malabarifchen Küfle), erzählt ‘) 
„der genannte Periplus, ſtrecke fich die Meeresküfte nach. 
„dem Süden hin, wo die Perlenfifcherei im Gebiete des 





1) Arriani Periplus maris Erythraei ed. Huds. I. 33. 
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„Könige Pandion, und die Stadt Kolchi (KAAx) 
„liege Der zuerſt folgende Drt heiße dann Balita 
„BrrArxa) mit trefflichem Hafen und Küſtenſtadt. Auf 
„dieſen Folge RKomar (Kouae), eine Feſte und Meer 
naafuxrth (Arm, Alwas ju Athen, wo der äjtefle Tems 
„pel des Dionyſos). Zu diefer pflegten Diejenigen zu 
„wallfahrten, welche durch Ablutionen und Reiniguns 
„ua ſich entfühnen. und dem Cölibate weihen und 
ordeiligen wollten für ihr übriges Leben (iseoi yeriıdas), 
⸗„ſowohl Männer ald Frauen. Denn Zeugniffe fanden 
ꝓſich (irraesiras. yae), daß vor Zeiten an dieſer Stelle 
ꝓdie Gottheit (ryy Jeiv; Venerem opinor fagt Not. 6.), 
⸗je nad den Mondenwechfeln bier zu baden im Brauch 
⸗ gehabt hatte.“ 
„Von dieſem heiligen Orte an breitete ſich nun 

„die Landſchaft bis zu den Kolchiern (Hexe Kör- 
v».xar) 2) hin, wo die Peribänfe liegen, deren Zifches 
mtey. (xoruußneis Tov ws) von den Verur⸗ 
„theilten betrieben ward. Der Theil der Landfchaft 
„füdwärts von bier, gehörte zum blühenden Neiche 
„des Königes Dandion ; jenfeit diefer Kolchier (nerd 
„ss Korxss) folgte eine Meeresbucht, deren Landfchaft 
„Argali ('Aeyars) hieß, wo bey der Inſel Epiodorog 
„(jest Manar) °) Perlen gefifcht wurden. Hier wurs 
„den denn auch die Perlen durchbort, und die nahe 
„große Inſel, welche vor alten Zeiten (reis aexalas) 
„Zaprodane hieß, lieferte auf die benachbarten Em⸗ 
‚„‚porien noch außerdem ihre Perlen, Edelfteine, Ges 
„webe (cıvdar) und Schilöpatt (xerwas). Ihr nörds 
„liches Vorgebirge war bemohnt und ward von fegelns 
„den Schiffen umfchwärmt. | 

2) Arriani Peripl. 1. o. 


3) Vincent Sequel to the Peripl. of the Erythraean Sea 
in Voy. of Nearch. Oxf. 1609. p. 113, | 
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Zn. dieſem merkwürdigen Berichte nehmen wir 
Ntolemäus +) ergänzende Nachrichten hinzu, und fins 
ben barin ben Sinus der Kolchier vollkommen beflätigt. 
Wo unfer heutige Kap Komorin, da ift nach Peoles 
mäus Komar das Vorgebirge; öftlich von diefem nennt 
er die zwei Hauptbuchten, welche auf der Continentas 
fen Seite die Eenlonftraße Bilden, die ſüdliche Bucht, 
jetzt Kolkhi, den Sinus Colchicus (KöAros Koarxınar) 
und bier liegt bey ihm das gleichnamige Emporium 
(Körxor Sumigıov 133, 150.), jegt Koll. Die nörds 
liche Bucht, jegt Ramiſſeran, ift fein Sinus Agaricue 
(Körwos 'Oeyarıns) mit der Stadt Argari (Aeyeieu 
wir) jegt Artingari; beiden Golfen zwifchen inne, 
nennt Prolemäus ein DVorgebirge Kory (Kögv ax), 
jest RamanansKor, und dicht davor ein Fnfelchen 
Kory (Kagv vnros) jegt Ramiſur oder Ramiforan Kor, 
welche Plinius die Sonnentnfel, Solis insula 
nennt. °) Die continentale Landfchaft an diefer Mees 
resſtraße ift auch bey Prolemäus Pandions Reid. Die 
dem continentalen Worgebirge Indiens, Kory, gegen: 
überliegende große Inſel heißt bey ihm auch Taprobane ©) 
(Tareoßarn), und unter dem erflaunlich reichhaltigen 
Verzeichniß der dortigen Drtfchaften,, Berge ⁊c. auf 
dieſer Inſel, wollen wir nur hier der beyden Flüſſe 
Ganges und Phafis (Pärıs) erwähnen, welcher letz⸗ 
tere aus den Dergen Galibe (Tarıßz) der. Galiber 
ClaneıBor; man denfe an den Phaſis Armeniens im 
Lande der Chalybes, Erdf. II. 788.) kommt, und 
zwar nordwärts, alfo bem Sinus und dem Lande der 
Kolchier entgegenfirömt, und welchen oflmärıs ber 

4) Ptolem, Geogr. 1. VII. c. 1. p. 169. 
5) Plinius H. N. VI. 24. 
6) Ebend. VIE 0. 4 P. 179. 
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Hafen des Helios (CHas Aıuyv, Solis portus 130. 4, 
10.) liegt, alfo gegen den Aufgang der Morgenfonne, 

Gleich beym erften Weberblick muß es überraſchen, 
hier an einer, der buddhiſtiſchen Ceyloninſel zugewand⸗ 
ten Meeresbucht, ein reiches Land der Kolchier zu fin⸗ 
den, einem Phaſis oder Sonnenſtrome vom Sonnen 
bafen berfommend gegenüber, im Lande der Emporien , 
und des Welthandeld, nicht nur auf dem Dceane bie 
zu dem Perfiichen Golf und dem andern ernthräifchen 
Meere an Aegpytens und Arabiend Küften, fondern 
auch Iandeinwärts in jährlichen Karawanen ziehend, 
durch das Contiuent von Aflen zu dem Hochlande der 
Seren, nämlich über Barygaza (Baeuyala) jetzt Bas 
roche am NersBudda Fluß ( Erdf. 1. 787.), über Bak— 
tta (dia Barrowv) jetzt Balf (Erdk. II. 498.) nach dem 
ſchwer zugänglichen Thina (Biva), 7), von wo noch 
eine Wafferfiraße weſtwärts ſey, wie Arrian fagt, zum 
Caspiſchen See und zum Mäetis Palus. 

Doch mir müſſen für jegt noch im Lande der indis 
ſchen Kolchier verweilen, ehe wir zu dem Kolchis amt 
Dontus Eurinus zurückkehren können. Der gelehrte 
Salmafus hat fich zwar bemühet, aus den vielen Bas 
rianten der alten verfchiedenen Autoren, in denen- 
diefe fo eben genannten Nahmen vorkommen, wahr 
ſcheinlich zu machen ®), dafi der Ältere Nahme Kol 
gewefen, aus welchem Kolchi erft fpäter, fo wie aus 
Koliakus dann Kolchifus Sinus entflanden, und daß 
aus Koli noch fpäter, jedoch vor Prolemäus, erft Kory 
geworden fey. . Wirklich feheint aber diefen Nahmen 





7) Arrian. Peripl. 1. c. p. 36.; Plinius VI. 24. ed. Bip. 
p- 384. 

8) Salmasii Exercitationes ad Solin. f. 783. a. vergleiche 

damit Dionys. Perieg. v. 1148. Eustath. Comment, p, 


111, 189, 192, 
® 
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insgeſamt nur Eine Aflatifche, Bedeutende Sprachwur⸗ 
zel zum Grunde zu liegen. Indeß, wenn Salmaflus 
Sag ſchon in den griechiſchen Manuferipten ſich fo 
verhielte: fo folgte hieraus noch nichts für die eins 
heimiſche Läuterung, und wie zu Ptolemäus Zeit - 
(fiehe VU. c.4.) und noch heute unzählige Nahmen 
auf der Eeyloninfel und in der Nachbarfchaft bald die 
Sylbe Kol (z. DB. Colombo der Haupthafen), bald 
Kor (3. B. in Ramanan Kor und Tutoforin, beides 
an der Peribank)‘?) haben, wo denn das r-und 1 bes 
fländig mechfeln, wie felbft im Nahmen der Iufel Ser 
zendivis bei Ammian , '°) Serendib der Araber im 
IX. Jahrh., it) aber Seledida (Zeredißx, "”) Daher 
Ceylon) bei Kosmas im VI. Jahrh., eben fo auf der 
continentalen Küfte, weiche bekanntlich Koromandel 
Heißt, aber erfl in neuerer Zeit da eine Steininfcription. 
zu Canchi gefunden vom Jahr 1301. fie Cholo muns 
dalum 2) (GSiegerd:Fand.im Sanferit) nennt. Diefe 
Mechfel werden und weiter unten zu noch ganz allges 
meinern für die Gefchichte der Kolchier am Pontus 
wichtigen Nefultaten führen; für Die Koldi an der. 
Ceylonſtraße iſt e8 indeß auch nicht unwichtig, daß fie 





9) Vincent Sequel to the Periplus of the Erythraean 
Sea in Voy. of Nearchus etc. ed. Oxford 1809. 

ı0) Ammian. Marcell. XXII. 5. 10. 

11) Renaudot Anciennes relations de deux Voy. Maho- 
metans du IX. Siecle. trad. de l’Arabe. Paris 1718. 
p- 7- “ '. 

12) Kirua Alyumrlov Movaxou Xeisriavinn TOmoyEa Pic, 
in B. de Montfaucon Coll. Nova Patrum etc. Paris. 
‘1707. II. p. 137. D 

* 13) Wilks Historical Sketches 'of the South. of India. 

Lond. 1810. T. 1. p. 7. u, Append. II. p. 489., wo 

die Inferiprion. | 
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uicht die einzigen dieſes Nahmens in Indien find, “7 


fondefn daß auch bey dem Epitomator Aethicus in den 
Kodmographie , mit Palibothra und Sigoton eine 
Stadt Kolche (Kirxcı), bey Patale, noch ein anderes 
Kolche, beym Julius Drator ein drittes, in einene 
VYeriplus ein viertes im heutigen Kochin genannt wird, 

nnd bey Ptolemäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 
mehrere am Pontus Euxinus nachgewieſen haben; 
(Erdt᷑. II. 926.), woraus denn wohl ſehr wahrſcheinlich; 
hervorgeht, daß der Nahme ſelbſt, weder am Pontus 
noch in Aegypten, ſondern in Judien einheimiſch war, 
baß ihm aber eine appellative Bedeutung zum Grunde 
liege, nad da fie auf ſo weite Fernen hin ſichrerſtreckte 
wohl feine andre ald eine seligidfe in ein weitver⸗ 
breiteten alten Bolfdglauben gegründete, ſa⸗daß fie Die 

mit einem Kultus und Anfiedlungen gewanderte ſeyn 

mag. : Sollte der heutige Rahme des alten Emporium 
Lolchi an: diefem: Sinus: ver. Kolchior, ‚oder. nach Sal⸗ 


maßus Kolier, nämlich Porto: Koil oder. Koils.patuam "'): 


nicht‘ noch verſelbe alte Mahme feyu:,- ba: allgemein: 
an dieſer Koromandelküſte, dieſt in der. Tamuliſchen. 
Sprache Ber Nahme für Dempel iſt, nämlich Koil *) 
und Gudy, denn des Ausdruck Pagode, welchen Ara⸗ 
ber und Perſer brauchen, iſt dort gar: wicht. bekannt. 
Diefer aflgenieinen Tempelbezeichnung liegt aber wohl 
ebeufalls ein audrer, älterer, veligiöfer Begriff unter 
(nämlich der. Nahme.Kori, Kor, Koros), der nur jetzt 


unkenntlich gemorden HM, eben- 10 wie die e Deventung 


er 5x "8: ⸗ 2e 





14) Salmasius xiere Le. „83. be een) 

15) Gossellin Rech. III. 218. DE 

ı6) Colin Me. Kenzie Remarks on some Äntiquities on 
the West and.South Goasts of Ceylon in Asiat. Res, 
8. Lond. VI. p. 435. | u 
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Pagode in der Goldmünze (mit dem Stempel eines 
Götterbildes) wie als Kapelle, nämlich nach. Perſiſchen 
Etpmologien von But-khana oder But, Pud-kedda '’), 
Daher Pa⸗goda db. i. Haus, oder Platz des Buddh, 
d. i. der Idole abgeleitet wird. . 

"Gerade in diefer Erdgegend ift ein befonders beilis 
ger Boden; :.e# ift das Lofale der Straße Manar und 
Der Adamsbrücke; es verdient beſondre Aufmerkfams. 
keit... Goſſellin hat durch feine Unterfuchungen zu zei— 
gen! gefucht:"?), daß das exfle Kolchi bei Arrian im 
Welt des: Kap Komorin liege, (jetzt Coleche}: das 


‚weite :aber im Dften deffelben (mo. jegt Koi), au ber 


jetzt Porbfucherey, Dann würde der berühmse Walls 
fahrtdort pam Bade der keuſchen Gottheit, zu Kamar, 
in der: Nahe des heutigen Kap Komorin gewefen feyn. 
Bineent 9) vermuthet,:Hielleicht wo jetzt Kallisgicum 
(05 ’Kurısanov?) wo Lord Valentia einen bisher unbes 
kannten ‚Tempel mit Zeldfculpturen fand, die im Hin⸗ 
ficht der Vollendung dur; Ucheif gu den: vporzüglichſten 
im Ortente-gehören: Doch beinerken wir mit Goſſelin, 
daß die" genauern topegrapfifchen Details von Mel 
eynda an:m), oflwärts, "in Arriand Berichte vermißt 
werden. Bey dem heiligen Wallfahrtdorte, wird von 
ihm unmittelbar zunächft gefagt, breite ch Das Land 
Der Kolchier mit. den, Perlbaänken aus. Da 
Arrian Bein Kory hier nennt, wie Doch Ptolemäus, 
deſſen Hauptahtbeitung nach dam Geographen Marinne 
Tyrins. bis Promontor. Kory reicht:. ſo könnte man. 
vermuthen, daß zu dieſem ausgelaſſenen und doch vor⸗ 
züglich für bie Küſten⸗ und Pareo AHTTOn »iaraen 


ı7) Wilks Histor. Sketch. I. 498: - ' 
18) *Gbäsellin Rech. sur la Geegr. des Anc. III. p. 014. 
19) Vincent Peripl. II.’508; L. Valeatia Trav. I. p. 130, 
20) Gossellin Rech. III. a11. 7 


\ 
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Kory, vieleicht feine Nachricht vom Heiligthume ges; 
höre. Wäre dieß: fo bliche Hier nicht# zur Erklärung 
zu wünfchen übrig. Doch dieſe Heine Incongruenz der: 
Nahmen (Komara 2‘), Komara Singa ift dad Beywort 
der. älteſten Königs Dynaſtie in den Traditionen der, 
Ceplonefen, und es mag daher wohl mehr als Eine: 
dieſes Nahmens gegeben haben) in fo weiter Ferne „ 
Hört und in der Wiedererfennung ded Ganzen nicht, 
und hebt die Richtigkeit der Thatfachen nicht auf. Daß: 
alte Heiligthum befteht noch bis heute in den koloſſalſten 
Tempelgebäuden des Maha Deo zu Ramiſſeram (Erdk. 
1. 709, :798, 799.) oder Ramifur, ander Adams⸗ 
Brüde, und iſt das Außerflie Hetligchuni der; Brabunte 
nen (denn Rama iſt eine Incarnation des Viſchnu), 
des Shdens in neuern Zeiten. Gegenwärtig wird 
beym Tempeldtenſt nur Gangeswafler gebraucht, das: 
auf den Schultern der Fakirn durch ganz Dekan hiehere) 
getragen wird; doch iſt auch ein geweihter Quell zu⸗ 
Ablutionen fir die Pilger vorhanden: Zu Arrians 
Zeit, ſollte man glauben, müſſe der: Quell dort ſaAbſt 
das Heiligthuin geweſen ſeyn, fo daß dieſer ältere 
Kultus durch einen- fpätern vom Brahminiſchen Gans: 
sed aus, nicht zwar aufgehoben, fondern nur verdun⸗ 
fit oder .das Alte durch das Neue feit taufend und. 
mehr Fahren überboten worden wäre. Die genauere 
Gefchichte eines ſolchem Tempelſtaates, würde bier von. 
großem Intereſſe feyn. 

Bon bem gegenwärtigen Zuſtande bemerken wir 
folgendes. Dieſe weitläuftigen Tempelgebäude liegen 
anmittelbar vor dem Kap Ramanan⸗Kor (Kaov 
&xeor) auf der Jnſel RamifferanıKor der Karten 





31) Philalethes Histor. of ‚Serien nach Volentya 08.09, 
P. 16, ı7. 
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(Kaev, Solis Insula, 6. Plin:), oder nah Mac Kenr- 
zie ꝛ) dem Autopten Rami:Sur, fo daß alfp Ko 
und Sur gleichbedeutend die dem Hama Heilige Inſes 
bezeichneten. Sie liegt nur eine halbe Stunde vor der 
Küfte des Veſtlandes,  ift durch eine Untiefe davon ge? 
ſchieden, die fein großes Schiff nafliren fann. Sie 
macht vom Manar, d. i. vom feſten Lande Indieus 
den Anfang des Klippenriffes, welches hier die Meer 
enge gegen Südoſt quer durchſetzt bie zur Ceyloninfel. 
Dieß ift feit neuern Araberzeiten die. Adamsbrücke ges 
nannt worden, bey. den Hindus heißt es Namwası 
Brücke 2: In dem älteflen Epos dem Ramajqu aber 
gitt es für die Wunpderbrücke (Nolo's) ) über das Meer 
(‚Som-udro, mie vöwe, aqua) gefchlagen , die bins 
führte den’ indifchen Heros Rama (der ſiebente Awa⸗ 
tar des Viſchnu⸗) und feine Heldenfchaar: nach Lanka 
(Eeyion).-: Dier trug er den Sieg davon über Rabuna 
(Rovuno, Robuna)..den Herrſcher von Lanka, den 
Riecenkönig der Gian, den Fürſten der Rachaſas. 
Da Ganze iſt das Siegeslied, der Triumphgeſang 
des Guten über. das Böſe. Rami-⸗Sur iſt alſo 
Inſel des Helden Rama; Sur (Sour b. Polier, 
Souria b. Buchanan) 2%), die Sonne iſt der. Vorſteher 
des Sonnentages im indiſchen Kalender, der darum 
dieſer Nahme nach der Buddhalchre ?7) zukommt, 
„weil fie nach. der Zerſtörungsperiode im Oſten dem 





aa) Mac Kenzie in Asiatic.’ Bes. VI. 4a6. 
33) Vincent Periplus. ed. Lond: ed. I. T. II. p. 456. 
24) Ramajan 6. Fr. Schlegel Weish. P- 174. 431. 
35) Polier Mytholoß. I. 313. 
36) Polier Mytholog. II. 245. . 
27) Fr. ,Buehanan on the Religion and Literature of 
the Burmas. in Asiat, Bes. VI. 246. 


DI. Kap. Kolchier in Indien, (Fortf.); ıc. 81 


denfchen wieder aufging, deffen Furcht verfcheuchte 
„am ihn mit Vertrauen und Wonne erfüllte, ” 

Diefer Sur iſt derſelbe Nahme, welcher auch aus 
bem Fitel der älteften Eeyionenfifchen Köntgsgefchlechter, 
dee Suriavas ?®), d. i. Gefchlecht der Sonne, bekannt 
ik, und auch in dem Sanffrit, als Sürya =), d. i. 
Sonne, gilt, obgleich im Brahminifchen Andro 2°) 

(Indra , Anti bey Bernanern) die Sonne iſt. Auch im 
I Ganferit des Buddhiſtiſchen Nepaul heißt die Sonne, 
Surieh =) (Goorjeh 5. Kirkp., Sol, das altdeutfche 
dee Sunn, die Sonne) oder Surieh⸗Deo (d. i. Sonnens 
Gott). Den einheimifchen Altern Landesnahmen finden 
‚ wir alfo mit dem des brahminifchen Siegerd gepaart 





im Inſel Rahmen Ramtisfur, und dieß iſt Plinius 


Sonnen Inſel der Meerenge (medic in cursu 


Solis insula occurrente) 22), zu welcher man vom . 


Borgedirge Koliakum vier Tagefahrten gebrauchte, 
nämlich ar der continentalen Küfte hin, wenn man 
von ihre nach Taprobane überfegen wollte. Es ift die 
Inſel, welche die Araber bey ihren Handelsfahrten 
dahin Balsbac *) (von Bel, Belus, Sol) nannten, 
alfo wie das berühmtefte Balbek in Syrien (Erdf. IL. 
4%.) die große Sonnenſtadt, Heliopolis, fo, daß 
Cori Insula ebenfalls fo überſetzt werden müßte. 

Nah Ptolemäus und den andern Autoren heißt 
dieſelbe Sonneninfel, nad dem obigen, Kori (Kun), 





38) Philalethes Hist. p- 14, 17. 

29 Comparative Vocabulary of Sanscrit, Kawi, Pali 

. in Raffles Hist. of Java T. U. App. E. II. P. CLXVII. 

%) Fr. Schlegel Weish. d. Ind ©. 59. 

8) Vocabulary of the Purbutti and Newar Language 
Kirkpatrik Acc. of Nepaul. p. 221. 

3) Plinius Hist. N. VI. 24. 

3)) Bochart Geogr. Sacr. in Opp. Omn. I. 691, 695. 
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fo wie viele der benachbarten Heiligen Orte, alfo wänm 
dieß wohl eben auch der einheimifche Nahıne der Sonne 
fo daß Solis.portus, nAsov Asuıyv auch Kori bie, 
und bee Phaſisſtrom auf Taprobane von dem einen 
Heiligtbume des Helios kam (aus Dften) und zum awı 
dern Helios hinführte, zur Inſel Kor, indeß no 
an eben diefer Phaſis⸗Mündung bey Ptolemäus das 
Emporium des Heliod, nämlich Tala⸗-kori genannt ifl. 
Dann wäre hier Kor, gleichbedeutend mit Sur; ent 
weder ein anderes Appellativ derfelben Gottheit (Deva, 
Deo, Div, d. i. deus), oder in verſchiedenen Spras 
"den, die dort gleichzeitig neben einander befichen 
kounten, als heiliger Sonnen⸗Nahme; oder endlich 
drittend, ber eine davon wie Koros ein bierasifcher 
oder älterer, der andre ein Volksnahme oder ein jüns 
gerer in der alteſten Verehrung. im Raturdienfe des 
Orients. 

Auch dieſer Rahıne if befaunt in den uralten 
Dpnaftien und Helden; Nahmen der Koros =) unb 
Pandos (Kurs und Pandu), welche die Kinder der 
Sonne und des Mondes (Chondro) heißen, und deren 
äftefle Heimath im Obern Gangeslande (Erdk. I. 807, 
812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat Ges 
fungen ind. Die Koros, die ältere Linie, find es, 
deren Gegner als Regend hervorgehen ; fie treten das 
gegen in den Hintergrund zurück; fie find in den Braßs 
minengefängen die Böfen Zürften, über welche Die Gu— 
ten fiegen ; denn dieß ift der Gegenfland im Epos des 
Mahabharat wie im Ramajan. Die Nachfolger der Dans 
dos überfirahfen in den Neichen des Ganges weit alle 
andre Herrfchaft, wie Gusſtasps fromme Nachfolger In 
Sean. Fa zur Zeit des Arrianifchen Periplus, bes 





30 Polier Mythol. I. 395 ; Ir. Sclegel 121, 285, 


! 


berfchte ein König Pandion auch das Meich der 
Lolchier in Süd Defan, und die Perlfiſchereien gehör⸗ 
ten zu feinem Gebiete (vd röv Barırda Tlardiora 





Bachuo- Tavdiovos) ©), das noch heute befannt iſt 
als die Reſidenz des Pandion. Madura oder Matbura 
iſt aber die Heimath Krifchnads, am Obern Ganges, 


bier beyde Nahmen auftreten, da bat fiher die Hern 
fhaft der Koros ihr Ende erreicht. Zu. jener. Zeit 
hatten atfo die Eroberer dieſes jüngern Siegerkammes 
ſchon ihre Macht Bid zum Teylonenfifchen Süden aus; 
gedehnt. Moch gegenwärtig ?”) if ein Eleinesig weiglein 
dieſes alten Königsgefchlechtes übrig, wenigſtens leiter 
es fein Gefchlecht daher und gilt auch im Lande dafür, 
obwohl Fein Gewinn mehr dabey iſt fih fo zu nennen. 
Deſſen Reſidenzſtadt liegt in ber Nähe ded Tempels 
Lalliar⸗Koil in den Wäldern von Sheva Gonsa und 
heißt Pandion Kota. 

Minder ausgezeichnet ſcheinen die benachbarten klei⸗ 
nern Reiche zu Ptolemaͤus Zeit geweſen zu ſeyn. Wichtiger 
IR es uns aber, daß er unter den Stäpten im mittlern 
Dekan neben den- berühmten Emporien, mie Tagara 
+ (Deosgur, Erdf. I. 797.) und Hippocura regia, auch 

Banawaſſy (Bavaaice 116°. 16,45°) 39 ment, doc 
ehne weitern Ruhm. Sie aber war die uralte Kapita⸗ 
8 von Canara oder der Weſtküſte Dekans, und noch 
zeigen fich ihre machtigen 2 Ruinen an der Nordgrenze 


— 





) Arrian. Peripl. p. 33. 

%) Ptolem. Geogr. VII «2. p. 17h 
9) Wilks Histor, Sketch. T. I. p. 152. 
%) Ptolem. Geogr. VD. c.:. p- 174, 


5 2 


HI. Sap. Kolchier in Indien, (Fortf.); ꝛe. 83- 


inm) >); und Ptolemdäud nennt Madura [Mödsoa 


bes Freundes der Pandos im Mahabharat. Wo daher - 


* 
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von Soonda #3). Die Sprache diefer Stadt und ihr — 
Dynaſtie gehört zu den älteften geleheten und Ho‘ 
Sprachen des alten Indiens, ift aber faſt ausgeflorbenz, 
in ihr find die Inſcriptionen auf der ungeheuer 
Srümmerftadt von Mahabalipur (Erdf. I. 797.) 96 
fihrieben. Diefes Banawaſſy, deffen Auinen wohl zu 
denen Bon den Rakſchus (Erdf. I. 798.) erbauten ge 
hören möchten, ift alfo im zweiten Jahrhundert nad 
Chr. Geb. zu Btolemäus Zeit feine Kapitalis mehr. Die 
ſchon damals nıcht mehr befiehende Dynaſtie aber reichte 
wohl cher ein Fahrtaufend früher hinauf: denn die Aus 
nalen und Dofumente diefer Stadt fagen, daß fie ſchon 
anderthalbtaufend Jahre früher beſtanden habe, dag 
aber eine fremde Dynaſtie, vermuthlich eine brahmis 
nifche der Pandos, die einheimifche der Parier Könige 
befiegt und zu Sclaven gemacht habe; daß dieß Schick 
fal bis ‚heute Ach bey den armfeligen Parias erhalten 
bat, der verachteteften aller Kaſten, ift befanntt.. 

Wir fehen hieraus (vergl. Erdk. II. $.24,25 u. 26.), 
in weiches hohe Alter die älteſten Dynaſtien auch in 
Dekan Hinaufreichen,, in welches Verhältniß fie allmäh⸗ 
lig nebft ihren Untergebenen zu dem. herrfchenden Nor⸗ 
den fommen "mochten ; mir feben ferner, wie ein 
fremder Herrſcherſtamm hier einbringt, wie ein älterer 
weicht, Merabfinkt, untergebt oder ausweichen muß; 
wie ein brahminifcher Kultus den früher beſtehenden 
indifchen umgeflalten mußte, wie aber diefer, den wie 
den Altbuddhiſtiſchen genannt haben, als befichender 
Volksglaube in den neuen hineinwachfen mußte, indeß 
er in einzelnen Gebirge ; Afylen auf dem Continente oder 
auf den Inſeln fich reiner und Länger erhielt. Wie 
fehen ferner, wie bie Kolchier an der Straße von 





39) Wilks Historic Sketches T- I. P- 32, ıdı. 
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Lytobane in dieſe Begebenheiten feit den älteſten 
Heh Feten verflochten werden. mochten; mir finden, daß 
J r Rahme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Sir 
ttion, und ihe Kultus (f. weiter unten, ſowohl bier 
oh Adam Poutus), fie vorzüglich an die Gruppe ber 
MM Bölker anfchließt, die nur Einen Gott, aber die Sonne 
im Raturdienft als deffen Symbul und Diener vorzüglich 
serehrt haben, in der Erfcheinung und daher mohl auch 
in polen, aber zugleich androgyniſch, als männliche® 
und weiblihes Weſen. Wir fehen eben dieſe Kolchier, 
daB hieße alfo, Diefe Verehrer des alten Sol oder Kos 
208 (Sur, i. e. Sol, Kor, Koros, i. e. Kol in Kolchi 
und Kolos, Kolias etc.) der Sonne, und des Altern 
Einen Gottes, (dort Buddha genannt) an jenen Küs 
ſten, in Süd » Defatı. Sie tragen denfelben Nahmen 
vie ihre Rahmens; und Kultus s Verwandten am Pons 
tus, ſchon ein Jahrtauſend vorher, ehe wir durch Gries 
den und Römer von ihrer Eriftenz am indifhen Ocean 
die geringfle Nachricht Haben. Wir fehen fie zur Zeit, 
da Re und durch Arrian und Ptolemäus befannt wer— 
den, als ein induftridfes, Eunftreiches, Doch Feineswegs 
herrſcheudes Volk, das, umgeben von Emporien, die 
Berififchereg treib: und zu den großen Handeldleuten 
gehört, welche Bid zu den Seren in Karamanen ziehen, 
son denen fie. Nachrichten zurückbrachten, daß der Weg 
von diefen weſtwärts zum Kaspifchen See und zum 
Yalns Mäetis führe. 

"Wenn diefe Säge für uns nun bey fo zerfireuten 
Quellen und Zeiten, doch den Grad einer hohen Ans 
säherung zur biftorifchen Wahrheit für Ach Haben, fo _ 
müffen wir und fürs erfle Damit begnügen, in einer 
Vorzeit und in einem Gebiete, auf dem und alle Ge 
ſchichte fehlt, wo wir nur aus den Bruchflüden einer 
Peripherie auf die Mitte zurückſchließen können, denen 
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auch folgendes noch zuzufügen iſt, nämlich über dEe 
Merbreitung des Rahmens Koros, oder des 
älteften bieratifchen Sonnennahmeng , von Indien 
aus durch ganz Vorderafien bis Europa bin. Werts . 
willkührliche Etyinologien und Zurückleitungen auf wil 
führlichen Wegen und Sprüngen des Scharfiunes umd 
des Wiges, ihr eigenthlimliches Verdienſt behaltend; 
jedoch für die Hiſtorie al8 Frrlichter ganz zu verwerfen 
find; fo bleibt ihr hoher und bedeusender Werth fir 
ebendiefelbe doch wohl unbeſtritten, wenn fich die Abs 
-Seitung von der Wurzel aus, großer, weitverbreiteter 
Wortgefchlechter genenlogifch zu bemächtigen: und ihre 
Vielzweigige Verwirrung, fey ed auch durch die vers 
ſchiedenſten Völker und Zeiten, auf Eine Urzeit, und 
wenn auch nicht auf Ein Urvolk, doch auf einen Urs 
fultus zurückzuführen fucht. Hier ein erſter Beitrag 
bazu, dem weiterhin eine ganze Reihe anderer, daß 
frühere immer beflätigend, das folgende immer eriweis 
ternd, nachfolgen wird. 

Kor, Koros, ein bisher minder beachteter Rahme, 
if auf dem Kolchifchen Lokale und auf Taprobane recht 
einbeimifch zu nennen. Unzählige Drte führen ihn dort, . 
fowohl zu Ptolemäug 4°) Zeit wie noch heute, mie ein 
Blick auf die Specialfarte +) der Inſel lehrt. Er liegt 
dem Nahmen des Kori, Koli, Kolchi, Kolias wie dem 
Awatar Viſchnus felbft, dem Lichtftrahler der indifchen 
Dorfie, wohl zum Grunde. Aber auch dem von dieſem 
ausgehenden ‚oder Doch ihm ergeben gebliebenen, alten 
Geſchlechte (Suriavas und Koros, Söhnen der Sonne), 
fo wie er dem ganzen continentalen Lande gegenüber (Xoro 





40) Ptolemacus VII. 4. 


51) G. Atkinson Map of Ceylon by W. Faden. Lond, 
1813. 
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TR. He forosmandalum, d. h. Herrſcherland) angehört. 
EWR Omfelben finden wir nun auch in dem Ehrentitel und 







Ati Ilieras Tor "HAsov) —5* 
Dieß beſtätigt die Heilige Schrift, wo bey Jeſaias, 
Daniel und Esdra nach den von Bochart +?) geſammel⸗ 
ten Stellen, Kyros immer Kores (Cores) genannt 
wird, und Kteſias ift es vermuthlich, welcher Plutarch 
dieß gelehrt hat ; eine verläflige Quelle , die der Vers 
fafler des Etymologikon +) noch beſtätigt und bemerkt, 
daß Koros der alte perfifche Nahme des Helios fey, 

und auch Kodros (7) fegt er hinzu. 

Diefes Kor und Koros Bedeutung hat ſich auch in 
dem Rahmen vieler dem Sonnendienft heiligen Flüſſe 
erhalten (Erdf. II. 8332.), von denen der Araxes, Kor, 
bey Strabo *'), jegt Kur am befannteften ifi, von 
welchen dieſer Geograph ausdrücklich bemerft, daß fein 
älterer Rahme (75 de wedregov Köcos) nicht Kyros, fons 
dern Koros fey. Es iſt diefer derfelbe +), welchen Am⸗ 
mian +7) als einen die Herrfchergemalt des Kyrus ſym⸗ 
bolifch bezeichnenden darſtellt, der noch heute in den 
Yerſiſchen Annalen Khur Shah Bahmen heißt, 
weil Bahmen +) einer der Glanznahmen des alten 
Königs Kyrus im Neuperfifchen if. Außerdem nennt 





43) Plutarch in vita Artaxerx. $. 1. 

43) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. Opp. Omn. I. 641. 
44) Etymologic. Magn. ed. Sylburgi p. 530. 9. 

45) Strabo XI. 3. p. 413. 433. ei. Tzsch. 

46) Mannert Geogr. V. 131. 

47) Ammian. Marcell. XXIII. 6, 40. XXVII. ı2, ı7. 
43) Chardin Vey. I. 121. 
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Strabo, obgleich Mannert +) an einem Kyrus⸗Flu 
in Medien zweifelt, bey Paſargada noch einen Kira 
Koros (Kigos woraud '°) Erdf. II. 85.); einen Kor 
(Kogos) nennt Dionyſios *), der verfchieden vos 
Choaspes fließe, bey Sufa vorüber und Waſſer asıd 
Indien ziehe (Eaxuv ’Ivdor üdwe). Denfelden nennen 
Priscian (binc Coros immensus profunditur, inde 
Chboaspes), 9. Mela und andere. *2). Er ift alfo 
nicht zu bezweifeln. Herodot kennt einen. Koros in 
Arabia *), der ſich in das erpthrälfche Meer ergießt. 
Um aber ‚die Verbreitung diefes Heiligen Rahmens dei 
Sonnenincarnation , verbunden mit einer Verehrung 
der Wafler und Stüffe, von Taprobane an durch gan 
Borderafien bis gegen Thracien und Hellas hin anzu 
deuten, erinnern wir bier an die ganze von allen Er 
klärern mit Stillfehweigen übergangene Landfchaft an 
Palus Miäetis, Das wahre Land uralten Sonnenfultus 
gleichvieh nach den Argonautikern, Die alled von Grie 
henland, wie auch Bochart, der alles von Phönicien 
oder Ereuzer, der vorzugsweiſe alled aus Aegypten her 
feitet. Alfo das Land des alten Sonnenfultus, nad 
Uebereinſtimmung auch der bifferenteflen Anfichten 
welches an der Grenze von Europa und Aſia, im alteı 
Bereiche der Kolchier und Sinder, Rorofandamä: 
(Kopo- zavda-ugs) ) heißt (Erdf. II. 618, 927.): 
Denfelden Nahmen finden wir auch ſchon zwifche: 
Indien und dem Tanais in Dberaflen und Nord + Jraı 





Ag) Mannert Geogr. V. 13ı. N“ 
bo) Straho XV, ed. Siebenk. p. 205. Not. 3. 

51) Dionys, Perieg. v. 1074. 
b2) Salmasii Exercitat. in Sol. I. 495. a. 832, b. 845.1 
63) Herod. III. 9. 
54) Strabo Xl.c. a, y p. 3Bo. 
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Ser, als einen im hoben Alterthume gefeierten, 

bieim neuern Khors afan. Der weſtliche Theil Davon, 
Men den Raspifchen See, nannte man von jeher Kross 
win, Korasmin, Khorasmien, vermuthlich nach dem _ 
felligen Feuernahmen :') der Zend Aveſta (von Khare, 
ſ. Exdf. IE. 566, 622.), der ebenfalls wohl noch in 
einen vorgoroaftrifchen Sonnenkultus binaufreichen 
fonnte. Denn dafür fprechen wenigſtens die Purauas 
dee Brahminen, nach denen nicht nur jenes Land vom 
Ganges und Indus gegen N. W, das Land Kuru ') 
( Uttara/kuru im Sanffrit, f. Erdf. I. 430.) heißt, 
fondeen auch nach. Herodot vor Kyros, dem Stifter 
dee Derfifchen Monarchie, ſchon vom Helios bes 
hersfcht ward. Dieß wird klar aus dem Schwure der 


 Moffagetenkönigin Tomyris: „Ben dem Sonnen, 


„gotte, dem Deren der Maffageten‘ ("Hasov 
induruul Tos Tov Masvayerlav Asamöryv) *7), welcher, 
bis in fpätere Zeiten, der heiligfie Schwur jenes Lans 
des, als bey dem Dberften Gotte, geblie'„n iſt (Erdf. Il. 
892). Auch willen wir aus Kteſias, daß zu feıner 
Zeit, im dortigen Turan (f. Erdk. I. 513. IL. 549.) 
eden, ein großes Heiligthum des Helios und der Selene 
war (6 im’ dvinarı rum "Haiov nal Zernvas) '°). 
Virklich finden wir auch eben da, in den älteflen 
serfifchen Zeiten, bis heute, als den gefeierteflen Nah⸗ 
men deffelben Landed die Benennung Khor⸗Aſan 
(Erdk. 1. 47, 305.), welche bey den Perfern für nichts 


„Anderes gilt, als für das Alte Sonnenland ihrer 


Vorväter. Daber unflreitig wurden die Derfer, wie 
— | | 

65) Zend-Avesta b. Anquetil. T. II. 383, 395, 365. 

56) Wilford in Asiatic. Res. VI. 503. 


67) Herodot, I. 212. 
58) Ciesias Indica Fragm. ed. Wessel. p.827, 835. 
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Plinius uns berichtet, von den Skythen die Chor ; fart "mm 
genannt, was demnach der religiöfe Nahme des Sonr 
nenkultus if, wie im Gegenfag Aicherlih dr Name 
Budier, und fehr viele andre, eine gleiche religiöſe Bes 
Deutung hatten, vermuthlich der Skythennahme ſelbſt, 
mit welchem die Perſer fie nannten, naͤmlich Sakas, 
welches einen alten Kultus bezeichnete, weil dieß heut: 
zutage wenigſtens ganz allgemein im innern Aſia, Der 
Nahme des Buddha ift (Erdf. 1. 578.). Dieſes Khor⸗ 
afan war aber auch einft die Heimath von Budiern, 
Magiern, eben da, wo auf altem baftrifchen Boden: 
noch heute Baumeans Sonnenkoloffe ſtehen (f. unten). 
Eben diefes Uttara-Kuru des Sanffrit ift die Gegend, 
in welcher nach Menus Gefegbuch, unreine Kaften eins 
gewandert feyn ſollen; alfo folche die von. dem Brah⸗ 
minen:Coder für Ungläubige erklärt wurden, und das 
‚möchten die Anhänger des alten Glaubens eben ſeyn. 

- KhorsAfan, werden wir weiter unten umfländlicher, - 
als den alten Sonnen⸗Sitz (Afan, d.h. im indis 
ſchen f. v. a. Sig, oder Thron) ofiwärts dom Kaspis 
ſchen See, und vielleicht auch wellwärts am Kaufafus 
(cf. Dominus Throni As-Serir? Erdk. 11. 042.) ken⸗ 
nen lernen. Dieß führt und nun ſchon weiter, aus 
dem Miaffageten: Gebiete natürlich hinüber, in das 
Gebiet der Skythen und Hpperboreer. Daß bey dieſen 
lestern eben alter Sonnen: und Apollondienſt war, 
Davon unten; hier nur daß demnach Plinius Atta⸗Koru 
(gens hominum Attacorüm eadem, qua Hyperborei 
degunt, temperie) °°) fein $abelvolf find, fondern nach - 
dieſem, ficher einheimifchen Nahmen (Hyperboreer bey 
Griechen?), ein wichtiges Glied diefer großen Koloniens . 





59) Plinius Hist. Nat. VI. ı9. 
(o) Plin. Hist. Nat. VI. a0. 
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Kette der alten Koros⸗ oder Sonnendiener, von Ober⸗ 


eindien bis gegen die Geſtade des baltifchen Meeres 


(£ unten Hyperboreer). 

Aus dieſem Verhältniß erklärte ih nun auch wohl 
det heiligſte Skythenſchwur ( Tas Pæcuanmus loriac) &), 
nad Herodot von ſelbſt, den man den Schwur bey der 
Beta oder Tabiti, bey dem heiligen Feuer oder bey 
dem Königsrhrone, bey den königlichen Schutzgöttern 
(per Solium regis, per regios Lares, Vestam etc.) 
Überfeht hat. Gewiß war es eben diefer Schwur bey 
dem höchſten Sonnengott oder Koros, der als biefe 
Tabiti (Vesta), auch nach Diodors Bemerkung %), 


am innerfien Eingange der Hohen forte (regios lares, 


in intimis penetralibus coli solitos) bey den Sky⸗ 
then: Königen verehrt ward, und vielleicht auf ähn⸗ 


lche Weife wie am Denkmal der Bosporanen; Königin 


Komofarye *), in zwey Säulen (era), GSonnes 
md Mondfänlen uralter Griechenzeit , fombolifch dars 
geſtellt. Im Monument der Komofarye (circ. 320. a, 
Christ. nat.). werden diefe als ihre Schusgötter Neith 
und Anerged genannt, in Stein gebildet auf gräcifirte 
Weiſe, wie dieß die geiechifche Inſcription zu verftehen 


| side. Ein falfcher Schwur bey diefem größten Heiligs 


thum der Skythen, fagt Derodot, Eoflete das Leben. 


chen wir weiter nach dem alten Thracifchen Bo⸗ 


den und gegen Griechenland, fo fehlt ed.nicht an Ans 
Flängen au den Koros. Schon ein Coretum liegt auf 
dem Taurifchen Cherfonefus (xeipirneos) dem alten 
Korokandame im Lande der Inder gegenüber, der Krimm⸗ 





61) Herodot. IV. 68, 59. 

623) Diodor. Siculus ed. Wessel. V. 68. 

63) Kochler Dissertat. sur le Monument de Comosarye 
8. Petersb. ı805. p. 2. 
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fchen Halbinfel, die in den Annalen des Mittelalter& 
ſelbſt immer Korfun 64) heißt, und noch vor hun—⸗ 
dert Jahren ihe Nordende, bey Perelop, das Ho” 
kapi °°) (Sonnenthor). Bon da bis zum Norden war 
immer eifriger Sonnendienft bey Hyperboreer : Völkern, 
und dieſer erhielt ſich dort. bis zut Zeit der Ausbrei 
tung des Chriſtenthums am Baltifhen Meere zu ©: 
Anfcharius Zeit, fo dag man ſelbſt im Nahmen Kur 
land (Euronia, Sonnenland), dem Wohnflge von 
Plinius Atta Eoru 9), und in Anderem, die Reſte 
jener alten Zeit aufbewahrt zu finden (f. unten) glauben 
könnte. Weiter floßen wir gegen Süden hin, gar häufig 
in älteſter Griechenzeit, auf mit dem Koros verwandte 
Nahmen und Geftalten, die freilich ihre verfchiedenften . 
| Etomologien und Abſtammungen haben (von xöens 
vrirgo, xoeos, Knabe oder von xoͤeus, Gipfel), aber. 
Doch gar fehe einer allgemeinern dltern Wurzel zuzuge⸗ 
hören ſcheinen. So z. B. iſt außer der Aphrodite Ko⸗ 
lias, eine Artemis Koelæc und eine Athene Koelæc 67) 
‚in Arkadia befannt, ein Apollo Koros als Oropaios 
oder Koropaios 6°) (Koedmascs) , und fein heilige&Dras 
kel zu Korope (Kogory) und zu Korfia (Kogreiw) in 
Böotien. ‚Fin fchr alfer Nahme der Diana ifl Korias 
nach Nicanderd Scholien in den Gebirgen Arfadieng. 
wo ältefter Sonnenkultus war; auch ift ein Zeus Kogu 





64) Müller Samml. Rufl- Geſchichten, Petersb. 2751. Ch. L 
412, 440, 
65) De La Motraye Voy. en Europe etc. a la Hays‘ 
1727. Fol. T. I. p. 41. 
66) Plinius IV. 26. - 
67) Spanhbemii Commentar. in Callimach. ‚ Hymnum in 
PDianam v. 234. u. II. p. 336. 
68) L.:c. Holstenii Notae et Castigat. in Steph, Boa. 


pP» 169. 
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Qeis, als Inpiter Capitolinus befannt, eine Artemis 
Kıupala und andere (f. Creuzer Symb. 11.147), die - 
indgefamt vielleicht zus einer Kieinaflatifchen Familie 
der Karier oder Koromanier gehören, von denen fpäter 

die Rete feyn wird. Mit ihm finden wir verbunden 

bie große Reihe von slteften Heliadengeſchlechtern, 

son Sonnendienern, Korpbantenflärten u. f. w., etwa 

die Koreten auf Kreta .(Koenris); die Beynahmen der 

Kougoreodos, der Latona, der Nymphen, der Demeter 

in den Apaturifchen Selen, der Cures (Quirinus, 

Eori) der Romer und Sabiner , die Varro noch die 

eifrigſten Sonnendiener nennt, der Juno Coritis, 
des Kyrnos, (Kornos, Kronos) der Weſtwelt. Wir 
finden Die Rahmen und den Sonnenfultus wieder auf 
den alten Sonneninfeln wie Korchra, Kyrne, Korfls, 
Korffa, und an den vielen Promontorien die Kort heis 
fen, bis zum mweftlichfien dem Trileycum Promon- 
toriam auf der Spanifchen Halbinfel gegen die Kaffites 
tiden bin, und viele von dieſen reichen bis in bie 
hohen pelasgiſchen Zeiten hinauf. 

Diefer Koros gehört demnach wohl unzweifelhaft 
zum mweitverbreiteten Gefchlechte jener religiöfen Durch 
ein höchſtes Alterthum geheiligten Nahmen, welche 
übereh und anfangs vielleicht als die wenigen, einzi⸗ 
gen, auch in den Vorflellungen der Völker und im 
Volksglauben die dauerndflen, am längften bleiben 
und alle fpätern biflorifchen, politifchen und mwiffens 
fchaftlihen lange zu überleben pflegen. Wenn daher 
Der fpätere-im Zoroaftrifhen Syſteme fo hoch gefeierte 
Sonnen; Rahme, Mihr, (Mithra , d. h. der Freund ©), 
als Beynahme der Sonne; Mihe, Myr, Mir, mit 
einer Aspiration in der Mitte, welche die Griechen 





6) Br. Schlegel « a. O. ©. 14. 
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durch ihr I erſehen mußten, daher MiIex, Mithridas 
tes für Mihradad u. ſ. m.) 7°) nur den Zendgefegen 
und bey den defien Kultus ergebenen Dynaſtien und 
beren Nachkommen (Mithrad, Mithra, Mithridales, 
Suſimithra) vorfommt: fo hat dieſer des Koros, 
jenen, nicht nur mit dem der Zendlehre aſſociirt in 
Koro — Mithrene (KweouıFenn), Chorömithrene 7) 
dem alten Lande des Sonnenkultus (Erdk. II. 818.) 
in Mogan, ſondern auch ohne ihn, durch ganz Vor⸗ 
deraſien überlebt, und if im! Perſiſchen noch big auf 
den heutigen Tag in Khorfhid, dem Nahmen der 
Sonne, daſelbſt Übrig geblieben. (Sol. i. e. Här,, 
oder Chür- shid, oder Chür - shad nach Hyde ” 
Khorshid nach Anquetil).. 7 ) 

In dieſer Nachweifung des weiten und alten Ser 
bietes dieſes fich immer gleichbleibenden: und feine 
Brundbedeutung bepbehaltenden Worte, wozu noch 
‚ber alte wiewohl feltnere 2) Nahme des Dionyſos 
und Jacchus der 7°) Hellenen , nämlich Koroß (xdees 
wie xoen; fonft Liber, Bacchus) hinzuzunehmen if; 
fo mie auch der Nahme der Dioskuren, der Kabirifchen 
Götter u. a. 76); in dieſer ſcheint Doch wirklich. ein 

Beweis feines hohen Alters und feiner frühen, ges 
meinfchaftlichen Verbreitung zu liegen, ehe er durch 
den fpätern, herrſchend werden Kultus, im Gebiete 





0) Thom. Hyde de Religione Veter. Persar: Ozon. 4 ' 
1700. p. 107. | 

91) Ptolem. Geogr. VI. c. 2. 

73) Th. Hyde l. c. c. IV. 106. 

793) Anquetil Zend- Avesta®Vocabul. Pehlv. Pers. Mm 
P. 477 — 525. j 

74) Salmas. Exereit. ad Solin. 1. 78, “NM 

75) Ereuger Symb. III. 379. 

76) Erenger Symb. II. 304. ete. 
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der Inder, wie der Iranier, der Kleinafiaten, Pon⸗ 
tiee uud Hellenen in größeres Dunkel zurüctrat. Es 
müßte Demnach auch wohl in den übriggeblicebenen Frags 
menten des jedesmaligen, diteften Sonnenkultus in - 
den genannten verfchiedenen mythologifchen Syſtemen 
die einft gemeinfame Wurzel derfelben wieder nachzus 
meifen ſeyn, und diefe ſich auch in dem Welen der 
Saprobanenfer, der Kolchier und ihrer Verwandten in 
Indien, wie der Kolchier und ihrer Berwandten am 
Pontus wiedererfennen laſſen. 


Viertes Kapitel 


Bom Kultus ded Koros und des alten 
Buddha. 


Die Meine Infel Ramifur, Cori *), die Sonnens 
infel bey Plinius, iſt auch heute noch eine Heilige Ins 
fl, die eben darum durchaus Brache liegen muß, oder 
vielmehr gar nie bebaut ?) werden darf, fo mie bie 
der Aphrodite geweihete Inſel (Kæræſæ) >) im Perſi— 
ſchen, wie Ikarus mit dem Heiligthum der Diana 
Tauropolium, bey Kreta, im ägäiſchen Meere, und 
viele andre mehr. In den Vorhallen der Tempelge—⸗ 
bäude zu Cori gegen Oſten fichen die Statuen der 
Wohlthäter des Heiligthums, welches einen Pontifer 
oder einen Dberpriefter bat, der immer im Cälibat 

leden muß, deſſen Geſchwiſter aber fich verepelichen, 
auf deren Kinder die Würde Übergeht, fo daß dieſe 
Eine Prieſterfamilie die Wärhter des Heiligthums aus— 
macht. Auch ein unmündiges Kiad kann ſo zum Haupt 





1) Plin. H. N. VI. 24. 
2) Colin Mac Kenzie Asiat. Res. VI. .426, 
3) Arrian. Hist. Ind. 37, 9. p. 195. 
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des Wallfahrtortes werden, an deſſen Wänden bie Vota 
fich zeigen, darunter viele Lingams; an der Dflfeite 
der Inſel auf der äußerfien Sandfpige liegt ein Bruns 
nen, Der zu den heiligen Ablutionen der Pilger dient, 
vielleicht alfo derfelbe deffen Arrtan bey den Kolchtern 
gedenft, in welchem fi) damals Männer und Frauen 
entfühnend der Keufchheit weiheten, der ihnen heilig 
war, weil fi die Gottheit darin zu baden pflegte, wie 
im Böbeifhen See am Dlympos bei Dodona, . die 
‚Jungfrau, Partheuos +), diefelde Idee, welche wie 
3. B. beym Bade der feufchen Diana im Parthenius⸗ 


Fluß Paphlagoniens bey Sefamon (dia rd rıv "Agremur 


iv aura ABtodaı) *) wieder finden, der nach Kalliſthe⸗ 
nes eben ‘darum der Yungfräuliche hieß, und viele 
andre bis zum heiligen Teiche der Hertha an den Bals 
-tifhen Seftaden 6) die indgefamt einen Feufchen Dienft 
im höchſten Alterthume beweifen, wenn ſchon fpäterhin, 
eben da, andre Verhältniffe hinzugetreten find. Ein 
ſolches heiliges Wafferbaflin in Dberindten nennt Ayeen 
Akbery wirklich Korfet, Das noch zu feiner Zeit bewall⸗ 
- fahrtet ward, und bdiefen Namen 7) hatte von einem 


der Yelteften aus der Familie des Koros, alſo der BE. 


fen, gegen welche die Pandos, die Guten Fürſten zu 
gelte zogen. Bon diefer alten Sonneninſel, Kory oder 


Rami-Sur, fährt man leicht in einem Boote die Seich⸗ 


- ten der Adamsbrücke vermeidend, welche ſich nur durch 


Brandung und Wellenſchlag zu erkennen geben, über, 


zur Ceylon-Inſel, deren flaches °), durch Candle vie ' 





4) Hesiod. Fragm. b. Strabo IX. ed. Tzsch- p. 665, 657. 


65) Apollon. Rhod. Argon. II. 938. u, Schol. ib. p. 228. 
ed. Shaw. Luc. Holst. Not. et Castig. p. 243; 


6) Tacitus Germ. c. 40. A 
7)*Ayeen Akbery. II. 108. 
8) Collin Mc. Henzie a. a. D, p- 429, 43a. 
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fach zertheilte Nordende, reich an Neiscultur, eben 
der befantite Theil iſt, den auch Arrian nennt, heute 
Manar genannt, durch einen engen Canal eine eigendd 
- abgefonderte Inſel. Südwärts erft beginnt das hohe 
Gebirgsland der Inſel, Ma stura genannt, deffen höchſte 
Landmarke gegen Welt hin befanntlich der Adamspik 
iM. Hier iſt die Heimath des Buddhakultus doch nicht 
allein, obwohl vor; berrfchend, und es zeigen fich übers 
ad alte Monumente der Architertur und Zelsfeulptur. 
Hier ik nun Taprobane der Alten, das unter allen, 
fo viel wir wiſſen, zuerfi von Dneflfritoß 9), dem Bes 
gleiter Nearchs und Gefährten Alerander des Großen, 
befucht ward , der ganz richtig die Entfernung vom 
indifchen Continente dahin, nämlich '°) auf der Küſten⸗ 
fahrt von den Drafieen aus, auf 20 Tagreiſen angab, „ 
md fagte, dieſe Inſel liege „ zwifchen dem Orient und 
Occident,“ eine geographifch unwichtige, aber auf den 
dortigen Sonnenfultus gewiß begründete Bemerkung. 
Den Herakles, meynt er, verehrten fie, vermuthlich 
wegen der Buddha, Koloffe (Mic. Kenzie befchreibt am 
Geade: Tempel von Matura einen von 18 Fuß Länge"), 
ihre Küften ader befpüle ein grünes Meer vol fubmas. 
siner Waldungen (Seegewächſe), an deren Wipfeln 
das Steuer ſich reibe, bedeckt mit buntfarbigen Schilds 
kröten, eine-Machricht Die auch Plinius 2) wiederholt. 
Seicht, berichtet-er auch, nach Oneſikritos, Megaftbes 
nes und den Gefandten der Inſel, die durch Annius 
lokamus nad) Rom gelangten, aber überaus reich an 
Erzeugniffen fey das Küflenmeer, das Land an Gold 








9) Salmas. ad Solin c. 53. p. 60, 782. Plin. H. N. VI. 24. 
10) Gossellin Bech. III. p. 293, 295. 

11) Asiat. Res. VI. 438. 

12) Plinius H. N. VI. 24. 
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und Koſtbarkeiten, und ſelbſt die Elephanten ſeyen grö⸗ 
ßer, als die der indiſchen Veſte (weißgemahlte Ele⸗ 


phanten gehören in den Buddhatempeln der Infel zu 
den nie fehlenden mythologiſchen Wandbildern aus 


Buddhas Legenden '2). Die Inſel gilt in jeder Hin⸗ 


ficht mit ihren Geflade und umfpülenden. Fluthen, 
wie auch nach Dionyſios angeführter Stelle, als ein 
Bild der größten Fruchtbarkeit, dem Wefen des. Awa⸗ 
tars und der Kolias entfprechend. . Die Bewohner 
nannte auch Megaſthenes Palaeogonos “), bie Anti - 
ten, und Taprobane (Tareodamı) war nach Arrian 


der alte Nahme (aexasos)‘") der Inſel. Da im | 


Sanferit die Inſel Lanca heißt, und als ſolche im 


Ramajan beſungen ift, ihr fpäterer Nahme zu Arrians 


Zeit aber Palais Simundi heißt, was man vom Bal, . 


Bali (d. Herafled, als feine äußerſte Grenzſäule ge 
gen Oſten) '6) ableiten will, und von Sim (Silber 
im Berfifchen), fo fcheint der Nahme Taprobane der. 
ältere einheimiſche, ceplonenfithe nad Griechenart ge 
fchriebene zu feyn. 

Man Hat diefen Nahmen abgeleitet von Tapo;- 
Inſel, und Ravan, Ravuna, denn fo heißt in Valme⸗ 
kis Gedichte des Ramajan der König von Lanka, weis: 


chen Rama dort beſiegte. Tapoı Ravane ") oder . 


Tapu » Ravuna wäre demnach das contrahirte Tapros. 


{ 


bane. Doc konnte ed auch ſynouym feyn mit dem: . 


im heutigen Buddhaſyſtem "?) gebräuchlichen Nahmen ;: 
Himalesvane oder Himale Inſel. Da Himaloͤ der 


13) Mc. Henzie a, a. O. VI. 438. 

14) Plin. a. a. O. 

15) Arrian Peripl. Maris Erythr. p. 35. 

ı6) Hamilton und Vincent in Peripl. II. 448. 
17) Asiatic. Research. V. p. 39. 

28) Asiatic« Res. VII. p. 407. 
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indiſche Rahme ‚hoher, . heiliger Berge überhaupt {fl 

(Erd. I. 651) fo fönnte Tapro, Taphr das alt 
aſiatiſche Taur „Tur (Erdk. 11. 53.) und wie in Tus 
ran dem Feindeslande, auch hier den buddhiftifchen 
Taurus (Adamspik) bezeichnen. Bane ift noch heute 
die Bezeichnung von Nachbarinfeln des buddhiſtiſchen 
Java, und Taur befanntlich der "heilige Bergnahme 
' durch gang Vorderaſien. Sonſt gehört diefe Ceplons 
infel:zu dem Gebiete Defans im Süden des Kaverys 
Stromes, welches den Nahmen Dſchanaſtan ( Yanas 
Ran) 9) oder Gianeſtan, Dſchineſtan, die Inſel der 
Gemien (Gian, Dämone, Halbgötter) heißt... Darin 
wohnten die Rakſchus (Rachaſas, Rekſchas) befannt 
aus dem indifchen Epos als die Böfen ?°), gegen 
welche Rama zu Felde zieht. Diefe wären demnach, 
des Megafthenes Palaeogoni. Auf Defan beflanden 
fe noch als eigner Volksſtamm ("Paxscar) 2) um - 
Barpgaza zu Arrians Zeit, alfo eben in demfelben 
Seil der indifchen Halbinfel, welcher der reichfle an 
jenen foloffalen Grottentempeln ift, deren mehrere big 
anf den heutigen Tag den Rakſchus als ihren Erbaus 
ern zugefchrieden werden. (Erdk. J. 796). Vielleicht 
: daß ſelbſt das benachbarte Arachotis (Araxwras) 22) 
in Ariana mit ihnen gleichen Nahmen erhielt, wie es 
aus Dionyfios Periegetes *?) mwahrfcheinlich wird, da 
fie von den Driten und Ariden ‚reichten bis zu den 
Artanen, alfo zu feiner Zeit Inder doch mit medifchen 
Gebräuden am weltlichen Indusſtrom wohnten auf 










29) Wilks Historic Sketches of South Ind. Lond. 
ıB10. 1. 14. 
20) Heeren 3b. Ind. 463. - 
sı) Arriani Periplus Mar. Erythr. ed. Hude. 27. 
22) Strabo XV. a. p. 168. 174. 
33) Dionys. Perieg. v. 1096. . 
0 & 2° 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniſtan (Erdk. II. 5). 
bis Baumijan. Selbſt nach dem Urtheile 24) ihrer 
größten Zeinde ber Brabminifchen Hindus, follen fe 
die Erfinder der wichtigfien Künfte und Kenutniffe des 
Lebens geweſen ſeyn. > 
Aber, fagen fie zugleich, e8 waren Söhne ber Götter, 
erzeugt mit den Töchtern der Menfchen (Dſchin, Giant, 
Giganten, Dämone, Died). Merkwürdige alttehas', 
mentalifche Ausfage, die im iranifchen Gebiete, die 
Karduchen (Kor s duceni, Kyrtä) aus der Heimath 
des alteſten Mediens, vieleicht aus dem Lande dee 
Budier, aus Turan fommend, (Herod. I.-ı01.), no 
heutiges Tages von fich ſelbſt haben, ſie ſtammten von. 
den Divs, (Dämonen von Turan) ab, die mit den 
Föchtern der Erde Kinder zeugten, Erdt. II. 93.) 
alſo Giganten. *°) - 
Aus den Fürſtennahmen Rachia, den Plinius =) 
‚zweimal auf Taprobane als ben Zeitgenofien Kaiſer 
Claudius anführt, muß man ihn für dort wirklich eins 
beimifch und Damals noch ehrenvoll halten, fo daß der 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem ſol⸗ 
chen nur erſt ſpäter geworden iſt: wie denn gegenwaͤr⸗ 
tig 27), ſelbſt auf Ceylon, die böfen Dämone, ihn 
tragen. Im Sanfſkrit bedeutet er (Rokſcho, Rakfchofo))., 
überhaupt auch Rieſe, auf Java insbeſondre iſt er eine 
ſpater eingefüßrte Bezeichnung bey den ſetisen Nar 





24) Wilks Hist. Sk. 1. c. | 
35) 1.3. Moſ. 6,4. IV. 13, 83. Aeschylog Agamem- 
non v. 198, 701. Suidas ed. Küster. v.  aryaaı 
p- 559. . 

36) Plinius VI. 24. 

a7) Philalethes Hist. of Ceylon. p- 33, 

sd) Er, Schlegel Weisheit der Ind, K. 2. 
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nern für alle 209) jene alten Götterbilder, insbeſondre 
für die Koloffe, die ſich dort in fo großer Zahl finden, 
deren Marmorftulptur in Hinficht der Vollendung der 
Technik, mit der Periode zu Zeiten des Phidias in 
Griechenland verglichen worden if. Eine alte Kawi— 
Juſcription, zu Surabaya auf der Infel Java gefuns 
ben, im Jahre 467 nach Chr. Geb. in Stein ?°) ges 
bauen nennt diefe böfen,, Dämonifchen Weſen, Raſak— 
fad. Damals, als noch Fein halbes. Jahrtaufend 
nach Chr. Geb. verflöffen und Die Brahmineniehre wohl 
kaum erfi bis auf dieſe Inſel ihre Herefchaft feſtgeſetzt 
haben mochte, Damals fagte fchon diefe Marmorinfchritt. 
„Diefe Raſakſas ſeyen völlig verfchieden dom Mens 
nshengefchlechte, von ihnen laffe fi fo wenig etwas 
„willen, als von dem Sifche in der Tiefe des Meeres, 
„von dem Niemand als der Allwiffende die Wahrheit 
„kenne.“ Was nun das höhere Alter der Nachufen 
or Reckſchas aus Patriarchalifcher Vorzeit Hinters 
aftens, welche wir. die altbuddhiſtiſche genannt haben, 
betrifft, fo Scheint dieß die Brahminenlehre °*) in fols 
gendem Dogma von der Fluth ſelbſt anzuerfennen, to 
F fe die fieben großen Brahminen von den fieben Rifchis 
oder Rachufen, als von den Patriarchen ihrer Bors 
väter abflammen läßt. Es ift Diefelbe, oben fchon ans 
geführte Lehre von der erſten Incarnation Viſchnus, 
oder dem Viſchnu Amatar (Buddha), melde daB 
ältefie Dogma von der Süntflurh und von der Erfcheis 
nung Des Fifch, Menfchen enthält. Darin ift Satiaus 
zata, der indifche Noah; er allein wird als der einzige 
fromme König und Sohn der Sonne errettet und mit _ 








. 29) Stamf. Raffles History of Java. T. II. p. 8, ' 
30) Ebendaf. II. App. Inser. II, p. CCXXIII. 
81) Polier Mythol. I. 3. p. 245. 
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ihm die Heiligen Bücher der Vedas. Nur feinen fieben 
Söhnen wird von dem Gotte geboten mit in die Arche 
‚einzugehen , und Ddiefe werden die Sieben Riſchis 

genannt, Nachufen, welche nun von den Commens' 
tatoren als die Patriarchen der Brahminen erklärt 

werden. . 

Wie durch die Siege der Pantos, durch die Saͤn⸗ 

ger der Epopöen und durch die Priefter in ihrem Ge 

folge, durch die ganze Brahminen Literatur, die Kor 

208 im Norden Indiens am Ganges in das Dunken 
zurücktreten, beren Spur nur im höchſten indifchere 
Alterthume zurückbleibt, fie felbft, Die Böfen genannt „ 
auswärts nach den Grengen der indifchen Welt zumaf 
dem Norden und Nortiweften (Uttara kurn ’2) der Pu⸗ 
ranas) ausweichen, fo auch verfchwinden im GSüdess 
Indiens, in Dekan die Rakſchus aus der Geſchichte, 
obwohl nicht ſo früh wie der Ramajan es ſingt. Doch 
geſchieht dieß nach und nach immer mehr, und fie blet⸗ 
ben nur noch in den Mythologien, in den Skulpture 
und in der Dämonologie zurück, ein Schickfal das ſte 
niit allen in Neltgiondkriegen, und zumal in Aflen z 
Unterdrückten, theilen mußten, als das gemeinfanze 
Gefhid der fogenannten Böfen gegen die Guten, wie 
anderwärts (Erdk. II. 796.) bemerkt if. Sind doch 
ſelbſt die Nahmen der Götter mit in dieſes Schickſal 
verflodten, wie Deva bei Hindus im Sanffrit immer ; 
wie divus, Deus im Latein, im guten Sinne ») 
Typhon auch bey Aegyptern, aber Div bey Perfern, 
Divel (devel, Zeufel) bey Germanen in den böfen 
Sinn übergegangen ift, und fo die Wörter, Dſchin, 
Dſchan, Magus, Giganten, Genius, Daimon, 





33 ) Asiatic, Res. VI. 5»3. 
33) Sr. Schlegel Weish. der Ind. S. 24. 
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Turan, Butt, Götze und andere mehr. Auch die 
Rahmen ihrer Idole mußten daffelbe erfahren, denn 
die großen Koloffe, die wir in den Buddhaſtatuen, 
den in Erz gearbeiteten, welche durch alle buddhiſtiſchen 
Länder Aſtens noch jetzt in fo außerordentlicher Menge 
und Größe verbreitet find (Erdk. II. 695.), bewundern, 
seichen auch in ein fehr hohes Alter hinauf, gleich den 
Gelsfkulpturen (Erf. II. 796). Die alten Autoren 
der Griechen nennen fie wohl nur nicht, weil ihnen 
der Norden und Oſten Aflens während ihrer Kulturs 
periode faft iin Dunkel lag, oder weil fie, wie die 
ganze alte Melt, die Anhänger Zoroafters ausgenom⸗ 
men, an Idole gewöhnt waren. Daß viele derſelben 
indeß beſtanden und zum Sonnenkultus *) gehörten, 
und Bilder des Koros (wie Bel im ſyriſchen Vorders 
sen) waren, geht aus dem gefamten hervor ; Daß 
mehrere von ihnen zu den Eoloffalften gehörten, beweis 
fen Me noch jeßt obwohl verſtümmelt ſtehenden im alten 
Baktrifchen Lande, zu Baumean (Bamiyan), die 
thurmhoch aus Feld gehauen dort zu jederzeit ?*) im 
innern Aſien die Aufmerkſamkeit erregt haben mögen, 
ı Aber ung erſt neuerlich befannt geworden find. Daß fie 
ju dem Sonnenkultus gehörten, läßt außer dem Ans 
Hang im. Nahmen (Surkh) auch die Richtung ihres 
Antliged vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
gleich des Memnons tönender »6) Statue in der Thes 
bais ?7) die Kambyſes zerflörte »*), daher die baftrifche 





84) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. c, IV. 106 etc. 
35) Th. Hyde 1. c. V.p. ı32.; Wilks in As. Res. V. 464; 
Hoeck Veteris Mediae et Persiae Monum. 4. p. 176. 
36) Langlös Dissertation sur la Statue parlante de 
Memnon ın Norden Voy. ed. Paris 1794. 4. T. II. p. 163. 
37) Diodor. Sicul. I. 57. 
33) Pausanias Attic, 42. p. 1602. ⸗ 
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Volksſage, daß fie am Morgen lächele, am Abend 
düſter fchaue oder weine, nach den ältern Manufcripten 
der Perfer (paganorum idola quae mane ridere et 
vespere flere solebant) 29), mie diefe zwey großen 
Koloſſe nun bey den jegigen Perfern der Rothes und : 
dee Graue» Buddh (Surkh-Büt, darin noch die . 
Spur der Sonne, Sur; und Chingh-Büt, barin die 
Spur von Tſchin, d. i. Gigant, Dämon) heißen, weil 
Buddh (But der Perſer, Buͤdd der Araber bey Hyde, * 
‚Wodd bep von Hammer) überhaupt genommen bey 
ben Anhängern bes Jdlam, ſchon nach dem Korau 
(Sura LXXI. 23, 24.) *°), flatt der urfprünglichen 
Bedeutung des Einen Gottes, (Bodan, Gott), die 
böfe Hauptbedeutung eines Idoles oder Götzen ganz 
allgemein +") erhalten hat. Eben fo ift zu vermuthen, 
Daß auch der dltere Rahme Koros (Kögos +?) freilich 
ohne w wie in Kursac, aber dieſes iſt auch befanntlidh 
erft fpätere Schreibung) des Sonnengotted, von feb 
‚nen Standbildern, zu dem des Kolos, oder Koloffus 
(Koroeris) +3) in der heflenifhen Weſtwelt geworden. 
Denn daß diejenigen Niefenftandbilder, welhe das . 
heifenifche Alterthum Koloffe nannte (quas cglossens 
vocant) +) wie die zu Rhodos, Apollonia, Tarent 
und anderwärtd nur dem Zeuß (73 Ars, deva) dem 
Herakles, vorzüglich aber dem Helios (5°HAsos Korom 
eos) +) geweiht waren, die Kleinaflen und Karien ' 








39) Th. Hyde l. c. p. 133. 

40) Jahrb. D. Lit. Wien 1818. I. p. 94. 

4ı) Th. Hyde a. a. ©. 

43) Creuzer Symb. III. 377. 

43) Etymologic, Magn. ed. Sylb. 535, ı6. 

44) Plin. H. N. XXXIV. ı8. und Strabo XIV. c. 2. 505. 
VI. c. 3. p. 286. 

45) Eustath. Comment. in Dionys. Perieg. p. 93. 
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benachbarte Sonnen; Infel Rhodus aber, eine frühe 
Heimath der uralten Heliadengefchlechter +5) der Telchi⸗ 
nen (fie heißen vorngos Salnoves), fo wie Diefer Koloffe 
J. war, und daß eben bier, wie auf Kreta ( Koenris, wo 
Ialos #7) xarxsıov raryiyarıa) »°) und. am Pontus 
Eurinus die Eoloffalen Werke überhaupt in das höhere 
Alterthum hinaufreichen (f. unten), würde dieß an 
Rd ſchon wahrſcheinlich machen , weil fo fich dieſe 
hloffale Form an die in Afla Minor und in Mittelaſia 
weit Ältere Lithurgie und Erzbildnerei, und an den 
Sonnenfultus des Koros überhaupt anfchließt, der 
von Samothrafe, Kreta, Kypros, Rhodos, wo.üherali 
dieſer Koros:Nahme geographifch localifirt ift, beſonders 
- der dann durch Kilikien, Karien und Phrygien lands 
einwaͤrts reicht. 
Auch der tönende Memnon der Thebais in Aegyp⸗ 
ten ſoll ein Sohn der Aurora ſeyn ("Ayaruz, "Haor 
Miuyova) +9), ·In Altefter Zeit aber verehrten bie arkas 
difchen Peladger ihren Hermes als Herme, das ift als 
‚Gteinfäule (Korwn) für Sonne und Mond. Diefe 
serwandelten füch fpäter in Standbilder oder Statuen. 
Daher vielleicht Die alterthümtliche Benennung KoAocos- 
Gauur (qui columnam conscendit) !°), welche Lyko⸗ 
phron vom Diomedes in Apulien gebraucht für deffen 
Standbild, nachdem. er bafeldft, in Unteritalien, den 
Koldyifhen Drachen erlegt bat. Anfangs vieleicht 








46) Bochart G. Sacr. c. 162. p. 371. Luc. Holsten. Not. 
et Castig. p. 274. Bayeri Opuscula p. 492. - 

47) Apollon. Rhod. Argon. IV, v. 1638. seq. ed. Shaw. 
p- 503. Apollodori Bibl. ed. Heyne a. 1. I, p. 44 

Siteph. Byz. Berkel. 479. 

48) Orpheus Argon. v. 1359. ed. Herm. p. 242. 

49) Pausanias Attica 42. p. 161. ed. Fac. Not, 

50) Lycophron. Cassandr, v. 615. 
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allgemeiner, ſpaͤterhin aber hatten nur die übergroße 
Idole den Nahmen Koloſſus (Kororsei ayaruara 
vreoneytdn avdeiavrıs) *); hiezu kommt, daß eiuſt der 
Koros (der alte Sonnengott: als Dionyfos, Jacchus, 
Oſiris, Phanes, Teutaues, Kore kibera, Liber Apollo 
u. a.) am ganzen Oſtufer des Pontus Euxinus, in, 
ganz Aſia Minor (ſpäterhin im Mithrasdienſt) feinen 
Kultus hatte, in einem Gebiete wo wegen der doppels 
sen Herkunft vieler Koloniften aus dem Dften, die Ver⸗ 
wechslungen von 1 un) r und verwandter Laute ganz 
allgemein war. | 

Auf Taprobane befiand im Alterthum nun wirff& 
her Sonnenkultus. Dich fagt uns Diodor zur Be 
‚tigung des früher bemerften, und zwar nach dem Augex® 
zeugen Jambulos, in. Ausdrücden, die und mit wen & 
gem das altindifche Syſtem vor Augen legen ( Zißorras* 
de Jess, Tb mesiixov var, xal "HAsor, za wadin- 3 
ware To Soavıa) ): Sie verehrten den Einen We 
tengott und dann den Helios (Koros; Buddha könne S 
wir ihn nennen) alß feinen Amatar, und die übrige 2 
himmliſchen Wefen. Sie verehrten, fagte Jambulo 9 
weiter, jene durch Feſte und Gebete, durch Gefang iz? 
‚Hymnen und Lobliedern (ümrss nad iyramıa ; wie ſie 
3. DB. aus den Vedas befannt find), vorzüglich aber 
und insbefondere den Helios (uarıcra 88 eis rar "HAsev), 
dem fie famt ihrer Infel angehörten (3 as re moxs al 
davrous moosayogevscı), nämlich dem erythräiſchen. | 
Auch Plinius »fagt, daß fie den Liber und Herkules - 
verehrten, die aber keyde allgemein als der indifche | 
Dionyfoß (Aswveos, Davaınichi, ein alter Gott der 
Nacht *°), auch Oſiris und Sol) gelten. 


51) Hesychius ed. Alb. p. 303. 
5:3) Diodor. Sicul..l. II. 98. ed, Wessel. p. 171. 


63) Ereuger Symbol, III. 188, 





t 


RB: - TV. Kap. Bom Kultus bed Korod x. 107 


Diefe älteſten Sonnendiener halten wir num nicht 
nur für die Rakſchus des Ramajan, fondern auch für 
die Religiondverwandten der Rachuſen in Dekan, fo 
nie für die Verehrer des Viſchnu⸗Awatar als Koros, 
des Sonnengotted, der genealogifch, fombolifch und 
androghniſch zugleich in den folgenden Zeiten auftritt. 

Es iſt aber nicht der brahminifche Viſchnu der neuern . 
sielfach verzweigten und interpolirten, aus Altem im. 
Neues Übergewachfenen Syſteme, fondern die Grund, ° 
Idee jenes ältern alleinigen Gottes des älteſten Syſtemes 
der Emanationslehre des Buddha. Beweiſe dafür, daß 
biefer altväterifche Gott der Nachufen, derfelbe des 
alten Indiens in vorbrahminifchen Zeiten war, geben 
Außer dem obigen auch Die Tempelrninen indifcher Hochs 
gebirge, des Plateau von Dekan. Zumal auch die 
an deffien Nordfeite, auf dem Plateau von Omerkuntuk 

LE Erdk. J. 772.) gegen Benares hin, mo jegt noch mitten 

In Wälderwildniß uralte Tempel in Felfen gehauen 

Reben, in denen. fein brahminifcher Gott, fondern der 

altväteriſche Ravıına, der Ceylonenſiſche des Mahabhas 
thin Scuipturen verehrt wird. Die Tempel ſelbſt 

J heißen Rawun-Marra +), und beweiſen, daß dieſer 
in dem Epos böſe Dämon ein altväteriſcher des Buddha⸗ 
kultus auf dem Plateau der Rachuſen iſt, die alſo nicht 
Bloß auf Ceylon zu ſuchen find, wohinwaͤrts der Kriegs⸗ 
zug des Ramajan gegangen ſeyn ſoll. Ueberhaupt iſt 

bier, eben in dem obern, ſchwer zugänglichen Quells 

Lande des Ners Bubda s Stroms '*) (Erdf. I. 787) um 

Ruttunpur eine in Bezug auf antike Feld und Tempels 

feulptur alte Thebais, die großentheils noch unerforfcht 
iſt, und ein Geitenflüd zur vorderindiſchen, alten 








54) Blunt Narrative in Asiat. Res. Lond. 8, T. VII, 72 
55) Blunt N. l. c. p. 95, 104. 
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| Buddha⸗Stadt Baumean zu bilden fcheint. Dieſe 


ganze Gebirgsland war der Sig alter Damonen (d. h 
des altväterifchen Glaubens), und noch jet iſt alled vo] 


Selshöhlen, Koloffenidole in blauen Marmor gehauen. 


in einem See Eegelförmig erbauter Tempel, Brücken 
mit gothiſchen Bogen, 36 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut find und vieles andere, was wir 


noch nicht zu beurtheilen verfichen. 


Aber nicht blos hier, auch auf den Gebirgen von 
Dekan in den Ghatt's finden fich viele alter. buddpifi - 
fcher Architekturen *°) und taufende von Felskammern, 
Die entwerer in Brahminentempel umgewandelt find oder 
verödet liegen, und ebenfalls für den Aufenthalt böfer ' 
Dämonen, der Rachuſen, gelten. Zu ihuen gehört die ! 
ganze Reihe von Höhlentempeln, drei Tagreifen von ': 
Poonah im Mahrattenlande, wo der größte der Tempel 
126 Zuß lang, 46 breit mit 34 Säulen fiebt, mit fa: 
pitalen von ruhenden Klephantenfculpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiſtiſchen Basrcliefs bedeckt: wie 
Die Ceylonenſiſchen. Auch zu Eſapur und zu Diqueferi 
fliehen dergleichen, welche durch einen ganzen Hügel 
hindurchziehen. Auch die auf Salfette ind anfangs 
dem ‚Buddha '”) heilig gewefen, da bier Vifchnu als 
Diener des Gottes Buddha in Fels gehauen erfcheint, 
wie er Dienend, diefem mit dem Wedel (Ebouric) Küh—⸗ 
lung zufächelt. | 

Daß fhon zu Ptolemäus Zeiten (und leider reichen 
außer Oneſikritos, Arrian und Plinius Berichten unfre 
umfländlichern Notizen über Taprobane nicht höher bins 
auf) der Buddhakultus in Indien verbreitet war, bes 
weifen gradezu, die von dieſem Geographen genannten 


1 





56). L. Valentia Trav. II. 163. 
57 L. Valentia Tr. II. p. 294, 26» tab. X. P- 198. etc. 


(Zußsrrer 120085’, 19°10°) °®), und andere vermantte, 
fo wie feine Nachricht von der Inſel Taprobane (Heis 
lige Berg: Innfel), der eine Infelgruppe (ripos vncwv) 59) 
dorliege,, Deren Zahl ihm auf 1378 angegeben ward, von 
denen!jedoch nur gegen zwanzig genannt werden. Offens 
bar keine fkatiftifch sgeographifche Nachricht im europai⸗ 
ſchen Sinn, ſondern nach dem noch heute beſtehenden 
“ Kosmogenifchen Syſteme der Buddhas, wo Himale⸗ 
Vani, Süddekan, und wiederum die Ceyloninſel, in 
Dreyecksgeſtalt, von einem Kranze von fünfhundert 6°) 
: nach andern von taufend Inſeln (1900 fagten die 
Araber im Meere Herkend) 6) umgeben ſeyn ſoll. 
(Erdt᷑. I. 428, 766). 

Es fehlen uns alle weitern, beſtimmtern Daten 
aus alter Zeit, zur nähern Erkenntniß jenes Kultus 
des All⸗Umgebers (70 —R zayrra), wie ihn Divs 
dor nennt, und des Helios. Der heute gewöhnliche 
Nahmen ‚des höchſten Ceylonenſiſchen Gottes iſt „Öse 
„apolla mapt Dio“ d. h. Schöpfer Himmels und der 
Erde; Iri (Oſiris?) heißen fie die Sonne; Dio Gott 
nach Knox *).. Einiges Aeltere blickt noch ſelbſt durch 
die brahminiſirten, lokalen Legenden hindurch, die 
Valentyn vor einem Jahrhunderte von Cingaleſen ſich 
erzaͤhlen fieß. 

Die Welt, hieß e8°°), war einft rund, gleich einem 





Ey; es serbrach, da traten Welt und Zeitalter (Kronos). 





58) Ptolem. Geogr. VI. ı. p. 192, 174. 

59) Ptolem. 1. c. VI. 2. p. 178. 

60) Joinville in Asiat. Res. VII. p. 407. 

61) Renaudot Anciennes Relations de deux Voyag. Ma- 
homet. Paris 1817. p. 1. 

62) Hnox ed, London. 1817. 4. p. 143. 

63) Valentyn 5. Philalethes Hist. of Ceylon. ch. IV. 
P. 292. 
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hervor. Devo (Deus) zeigte ſich in einer Geſtalt, bie 
fih ins Unendliche erhob. Seine Gegenwart dehnte 
fih aus durch allen Raum, feine Süße traten durch die 
Tiefen des Bodens, fein Leib ward zum Eingeweide 
ber Erde, fein Haupt der Lufıhimmel, feine Angen 
Sonne und Mond. So cerfchien er zwar, doch blieb 
fein Mefen immer Eins und daſſelbe, unverändert; 
allein, die Mitte alles Lichtes (Koros). So wie er ein 
Ding berühete, sollte der Donner ; während dieſer 
rollte, nahm Bir⸗rumas (Brahma) Geburt ihren 
Anfang, dann Vifchnus, dann Uri:tirams (die brahmis 
ſche Trias), der Schöpfer, Erhalter, Zerftörer, herab⸗ 
gefliegen (Awatars) im Wafler, in der Erde, im Feuer. 
Hieran fügt fich nun eine lange Reihe von Theogenien, 
‚die nicht ſo fehr fern von den Hefiodifchen ſtehen, 
wie ſchon von.andern bemerkt if. Die Menfchen geben 
hervor aus dem Berein jenes Bir:ruma mit einer | 
Deva (göttlichen), und mit einer Gian (dämonifchen); 
woraus dann die. Kämpfe) gegen die Niefen (Str 
ganten) werden, welche Die Harmonie ber Welt flören, _ 
indes Viſchnu der Erhalter der Weltordnung fie unter 
zahlloſen Transformatlonen wieder herſtellt, in denen 
die Entwicklungen vieler fruchtbarer Keime, Die au 
den nordifchen Mythen zum Grunde liegen, unverfenns 
bar find, fo dag nah Anhalt, Geift und Form, man 
eben fo gut die fcandinavifche Infel im Norden mit 
ihren Wunderfagen, oder die Eabirifche Samothrafe im 
MWeften, als auch die buddhiftifche im Süden, mit ihren 
Sransformationen ins Üüberfchwengliche, formlofe, darin _ 
wieder erkennt, deren mythologifches Srundgemebe wohl 
in der Mitte, zwifchen ihnen, im Lande der Koros in Obers 
indien, im altindifch » baktrifcehen Wunderlande aus ders 





64) Philalethes 1. c, 295. 
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ſelben Burzel ſtammen mag. Nicht nur Giganten, fondern 
auch Pygmaͤen wwie dort, finden fih auf der Ceylonen⸗ 
ſiſchen Inſel, wie denn freilich mo Riefen, auch zugleich 
Zwerge 'erzeugt werden müflen. In jener Kosmogenie 
des Hervortretend aus dem Welten liegt der erfte Keim 
dazu in dem Wachfen des Kieinfien ind Größte, und 
eben fo in der Incarnation des Awatar (f.oben). Eine 
befondere Anwendung hievon erzählt die Legende von 
Ceylon. Viſchnu, ale Brahminenzmwerg ©), läßt ſich 
vom Dfehian ( d. i. Gigant, Niefe) Mavili drei Hands 
breit Erde verfprechen , um fich darauf ein Haus zu 
bauen; da diefer es zufagt, wächft Bifchnu himmelan, 
breitet die eine Fläche der Hand über die ganze Erde 
aus, die andre über den Himmel hin, und forderte von 
den Giganten nun Die dritte Hantbreit. Mavili, die 
Uebermacht erfennend, warf fich nieder und bot feinen 
Rüden zur Erfüllung dar. So. ſetzte Viſchnu den Zuß 
J auf ihn und ſtieß ihn in den Abgrund unter der Erde 
(Ragalove, d. i. i. Hölle) 66) , deren Fürſt Maha⸗hella 
beißt. | 
Noch iſt zum Verſtändniß dieſer und ähnlicher 
Neuerer Ceylonenſiſcher Legenden zu bemerken, daß auf 
dieſer Inſel, ſchon ihrer oceaniſchen Weltftellung wer 
sen, das verſchiedenartigſte Gemenge religiöter Syſteme 
und practiſcher Idolatrie vereint iſt, als ein Gegen⸗ 
ſück zu der Moſaik im Mithrasdienſte (Erdk. II. 908.), 
‚uf continentalen Boden, längs dem großen Zuge der 
Blferwanderungen, fo daB 3. DB. auf Ceylon, ſelbſt 
Vrahma 67) überall als Diener des Buddha, und als 


fin befreundeter Verehrer erfcheint. 
— — 


66) Valentyn b. Philalethes Hist. p. 206. 
66) Ebend. P- 207. 
67) Philalethes Hist. P. 209. 
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Ueber den .Zuftand nach dem Tode erzählet. audi 
bie Eeplonenfifche Lehre e), nach Art der ägyptifchen uni 
argonaufifch: huperboreifchen, nach den Nusfagen einem 
fogenannten Demuni (von Deo Gott, muni Meufb- : 
d. i. Dämon, oder göttlihen Mannes), eines fpdterm 
Commentatord, daß die guten und böfen Thaten ab -: 
gewogen werden in ber Gegenwart Gottes, und. bar”a 
° nad” der Aufenthalt in Jamalun oder im Lande dee 
Glückſeligkeit beſtimmt ſey. Dahin zu gelangen, mil 
der Abgeſchiedne aber erſt einen. furchtbaren See übers 
ſchiffen, aus Blut, aus Feuer ; der fücherfte Meg dem 
glücklich zurückzulegen, ſey das Almoſen, zumal ar 
die Prieſter; ſolche gute Werke dienten als Boote 
die Seelen glücklich an das jenſeitige Ufer zu führen. 
Doch ſelbſt die Anführung einer ganzen Reihe ähn⸗ 
licher Fragmente, wie z. B. von ihren Tempelaſylen ©), 
von ihren Mondfefltagen, von ihren begeifterten Bros 
pheten und Drafeln, von ihrem Eid, von der Feuer⸗ 
probe 7°) vor Gericht, welche ganz der. altgermanifchen 
gleitht, manche der Gefehe und Bräuche, und vieles andre, 
dieß alles mürde jedoch zu nichts weiter dienen als zur | 
Beftätigung des Satzes des frühern Nahbeyfammen 
ſtehens ſpäter getrennter Völker, wie überhaupt der 
Einheit aller mittelaſiatiſchen Mythologie und Geſchichte 
oder der Gleichartigkeit der Erzeugung auf gleichen 
Stufen der Völkerentwicklung. Zwei Verfältniffe ſpe⸗ 
ciellen Zufamenhangs, der fi in einzelnen jedoch Altes 
ven Fragmenten über. den Handel und Die Perififcheret 
von Taprobanes Anwohnern darbietet, Eünnen wir hier 
nicht übergehen; da fie uns auf doppeltem Wege zu 
den Gefladen des Pontus zurückführen werden. 
68) Phil. a. a. O. p. 293. 


69) Philalethes Hist. of Ceylon p. 144, 222, 233. 
- 70) Philalethes l. c. cap. 88. Valentyn T. V. p. 48; 408. 
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Handelöverhältniffe Süd: Yndiend zum 
Lande der Seren; Saspiren; Perlfifcherei 
der Kolchier im Erythräiſchen Meere. 


dertſchritt zum Oceident und zum 
Pontus. 


Daß die Inſel Taprobane, ſpäterhin Seran (Se- 
- zendivis 6. Ammtan M.) ), dann Selan (Zarıxn, 
b. Itolem. „ Zered/ße, 6. Kosmas) °), daher Ceylon, 
ind auch fchon zu Kosmas Zeit (um 550 n. Chr. Geb.) 
hin, die Inſel der Dſchinnen (TLivrla, d.i. Sina 
ben Kosmas, Chinjar, d. i. Dämonifche Inſel, ein 
Schimpfnahme bey Beni. v. Tudela, daher Chinjari,Chins 
gli, Cingalefen) ?) hieß, ift befannt genug; auch, daß 
Diefe ganze Erdgegend in jenen Jahrhunderten einen . 
überaus weit verbreiteten Welthandel trieb, der in Er⸗ 
“ Raunen fest, und daß fie voll Emporien, und feldft 
für die Weſtwelt unbefchreiblich reich (totius luxuriae 
nostrae cumulus) +), für die indifchen Küftenlänver, 
von Ehina im Dften bis Arabien im Weften, der Stapels 
platz des Sechandels war Erdk. II. 258.), wie Kosmas 
Indicopleuſtes, der Alerandrinifche Kaufmann und 
nachher Mönch, fehr umfländlich auseinanderfegt. Doch 
weiß auch er ſehr wohl, daß ein Hauptartikel des Lu. 
xus, nach weichem damals die Weſtwelt begierig war, 
Die Seide eigentlich im binnenländifchen Indien (hier 
drwrigu Irdla) ), zu Hauſe, auf den Markten von 








1) Ammian. Marcell. xxu. 7. 10. 

a) Kosmas Iadicopl, 6, Montf. N. Coll, Patr. I. 
p- 137. D. 

3) Bochart Geogr. S. Tom. I. 605. 

4) Plinius H.N. VI. 24. 

6) Kosmas |. c. 


Hitter’s Vorhalle. 1. Abh. H 
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Taprobane aber nur als Stapelmaare aus ber zweiten 


Hand zu holen fey. Wenn das Paradies auf diefer 
Erde wäre, fagt derwißige Mann, fo würden die Mens 
ſchen ed gewiß auffinden, da fie ſchon bis an bag Ende 
der Welt gehen, um das Metara (Mirafa, rohe Seide 


des Mittelalter), denn fo nennt er die Seide, u — 


erhandeln. Der Landweg vom innern, perſiſchen 
Meerbufen in das Land. der Seite (Sera, Sena, Tlivr(x=) 
benierft er weiter, ſey viel kürzer ald der See : Weg 
von da nach China. Bon den Brachmanen hatte er fih 


berichten laffen, daß wenn einer von Sina (Tivrla) 


eine Linie zöge, die durch Perfien hindurch ins römifche 


Reich (nah Byzanz) ging, fo würde diefe durch Die „, 


| Mitte der Erde führen. Auf diefem Striche werde ber. 


Seidenhandel weit kürzer ©) betrieben, da es hingegen 


vom perfifchen Meerbuſen bis Taprobane eben fo weit ” 


zu fchiffen fey, wie wiederum von da bis Sina. Das 
ber fey in Perfien (nämlich in Balk und an der Königes 


| 
{ 
4 
uf 


ſtraße in Aria, und weſtwärts nah Mogan Erdk. U. 


498,25, 818.), und bleibe daſelbſt auch, immer, dee . 


Hauptmarkt für Seide, : wenn fchon u jener Zeit 

eben diefed Land für die Unterthbanen Kaifer Juſtiniaus 

nicht zugänglich war (Erdk. II. 626, 637.). | 
Diefelbe Kunde vom Lande der Seren, fchon einige 


Jahrhunderte Früher auf Taprobane vorzufinden, wird 


aus Plinius Berichte 7) nun nicht mehr auffallend 


feyn, wie es Soffellin erfchien 9); ja diefe fhon bis 


zu Alexander des Großen Zeiten vorzufinden 9), wird 


den noch weniger befremden, welchem ein vorhergehen⸗ 


a5 





6) Hosmas 1. c. p. 138. B. 

7) Plinius H. N. VI. 24. 

8) Gossellin Rech. IH. p. 297- 

9) Arrian. Peripl. ed. Huds. p. 3. 
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der, :ftiedlicher Zufammenhbang der Dölfer, je höher 
er hinaufreicht, deſto natürlicher und hiſtoriſch faktiſch 
erſcheint. 
vblinius, fo wie überhaupt dic Alten, haben un⸗ 
izahliges mißverſtanden, was fie über fremde Völker—⸗ 
verhaltniſſe berichten, ohne darum alles erdichtet oder 
auch nur vieles hinzufingirt zu haben, mie man fo 
oft anzunehmen pflegt, ohne zu bedenfen, wie ed ung, 
und den Heroen der Wiffenfchaften ſelbſt, vieleicht 
wit noch - aufrichtigerm Streben nach Erfennung biftos ° 
riſcher Wahrheit, gebt, da jedem Zeitalter. eine eigens 
d thümliche Verblendung, Eine wenigfiend der Arten 
tduſchender Wolken, (die Maja der Hindu beym Stus 
dium der Vedas) '), und fey ed die fogenannte Kritik 
ſeibſt, zugetheige iſt, welche das wahre Wefen der Dinge 
verfchleiert Hält. Plinius und vor ihm Arrian ''), 
oder vielmehr deffen Quellen, fagen und mit größter 
Beſtimmtheit, nach unzweifelhaften Zeugniffen, daß zu 
jener Zeit die Taprobanenfer und Die Anwohner des 
Ganges, nordwärts mit dem Volke der Seren, jenfeit 
des Emodus, in Handelsverkehr fanden. Von Tapros 
baue aus, fagt Plinius, und alfo auch wohl die indis 
ſchen Koichier, von ihren Emporien, reifeten zu jenen - 
' Seren hin, die ihnen dann ebenfall entgegen gingen ' 
des Handels wegen. Nrrian fagt, ber Landweg zu 
ihnen, gehe“ vom Ganges tiber Barygaza und Baftra 
nad Thina, der Stadt: Zu dieſer fey der Weg fehr 
beſchwerlich hinaufzuſteigen (Erdk. I. 513. II. 549.) ; 
gegen Werten aber, fage man, breite von da fich im 
Rücken des Pontus der Kaspifche See aus, durch wel 
hen der Mäetid Palus in. das Meer fließe. Hier haben 





— -- 


=- — 
. 





40) Polier Mytholog. II. 304. | 
11) Plinius VI. 24. Arriani Peripl. Mar. Erythr. p. 36, 


9%, 
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wir demnach ein biftorifches Faftum, uralten, unmit—⸗ 
telbaren Völkerverkehrs, des Südens mit dem Norden 
bes befannten Aſtens, oder vielmehr mit Mittelafien, 
der bier in die große Seren Banianenfträße einlenkt, 
den wir aus Baftrien und Samarkand an einem ans 
dern Drte (Erdk. II. 615. $. 43.) bis zum Pontus und 
Palus Mäetis, zurück bis in das Zeitalter der Mithris 
datifchen Kriege nachgemiefen haben. - 
Soffelfin wollte in diefer Stelle dem Plinius einem 
Irrthum nachgemwiefen haben °?), indem er meynte, die 


Bewohner eines fo heißen Climas wie auf Taprobane, 
und zumal Sinfulaner, möchten doch wohl, zu jener - 


Zeit, daß falte Hoch;Tibet, Das Land der Seren, igno⸗ 
rirt baden, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodos 


Seras quoque ab ipsis adspici), fieß ihn vermuthen, - 


daß hier nicht von den Seren im Lande der Scythen, 
die über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, die 
Rede feyn möge, fondern daß Plinius den Bericht des 


Taprobanenfifchen Gefandten mißverfianden , der von . 


einer Stadt Sera in Süddefan, in den Gebirgen von 


4 


| 


Earnate, nur 40 Stunden Wegs von der Inſel Tas . 


probane entfernt (in Maiffur), geredet haben werde, 


wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn Plis 


nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emos 
dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern - 


die ſchthiſche Geſtalt und Sitten angedichtet Babe.. So 
wenig dieß nun, meder nothmwentig, noch wahrfcheins 


lich iſt: fo führten die verfchiedenen in Defan vorkom⸗ 


menden Städtenabmen, wie eben diefed Sera, Serins 


gapatnam, Seringham, Serhind am Hppanis und - 


andere, denfelben Sorfcher zu der Bemerkung ), dag 





ı2) Gossellin Rech. III. 298. 
33) Gossellin 1. c. p. 298. 


! 
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bie Seren (man könnte auch Seren Div hinzufügen) 
vor Zeiten in Indien viel meiter verbreitet, und dies 
ſes mug Spuren ihres ehemaligen Dafeynd gemefen 
ſeyn möchten, wodurch die Vermuthung erregt würde, 
diefee Taprobanenfifche Handel fey nicht ſowohl (wie 
bierhanpt Feine ditere, es ſey denn gewaltfame, Außs 
re vanderurg aus Indien ber, f. Erdf. I. 815. $. 27.) von 
dieſer Infel aus urſprünglich, active, fondern umge: 
kehrt vom Hochlande Mittelaſiens dahinwärts entſtall⸗ 
den und gebahnt. Das ſchließt ſich allerdings dem gans 
jen urfprünglichen Derhältniffe richtiger an (mie auch 
vom tibetiſchen Hochlande ‚nad dem Werften Hin, 
Erd£.11.892., wo noch ein Sera⸗ka bey den KRolchiern, 
ein Sera; ftere ‚in Armenien, ein Sena in Margiana 


hinzuzufügen) ), wenn gleich fpäter, zur Zeit de8 


Flors der Pandus, diefe Verbindung nur noch fporas 
difch und periodifch fich erhielt, da fie wohl früher con⸗ 
tinuirlich Hart gefunden haben mochte. Zu den merfs 
würdigfien kaum erſt bemerkten Spuren diefer älteften 
Kommunikation Hochdekans mit Hoch :Tiber möchte es 
gehören, Daß durch ganz Koorg in Hochdefan (Erdk. 1. 
763, 779, 781.) die Sitte der Polyandrie (ein Weib für 
mehrere Brüder) "und. fporadifceh auf dem Hochlande 
Dekans bis gegen Kap Komorin ") angetroffen wird. 
Dekanntlich iſt diefe völlig von den Gütaflaten vers 
ſchmähte Lebensweiſe Dagegen die herrſchende in Tibet, 
und bey mehrern alten einheimiichen Gebirgsvölfern 
Hochaſiens, welche wir dort ald einen eigenthümlichen 
Character von Oſt⸗ und Hochafiens Urvölfern angezeigt 
baden (Erdk. 1. 581, 594. IE 441.). Auch im alten 


——————— 


14) Ptolem. Geogr. V. 7. 2. VI. 10. 
15) Wilks Historic, Sketches of the South of India. 


Lond. 4. 1810. 1. 54. 
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Weſtaſien reicht dieſes characteriſtiſche Inſtitut des ehe: 
lichen Lebens bis zu Maſſageten, nach Herodot ‘°), und 
bis zu Geten in Mitteleuropa nach Strabo 2), deren 
Befderlei Stellen wir hierdurch für richtiger als bieher 
ertäutert halten. 

Es bleibt und nun noch ein Wweytes Verhaltniß in 
den Taprobanenſiſchen Gewäſſern zur Berückſtthtigung 
übrig, nämlich die älteſte Perlenfiſcherei der Koks 


Bier im Sinus der. Kalchier, im heutigen Golf 


von Manar. Gie iſt in. neuern: Zeiten einträglich 
(Erdf. II. 164. ), umftändfich befchrieben "*), und wie es 
ſcheint, ſchon fett ein paar taufend Fahren im Gange, 
Denn Arrian fagt ung, an der oben angeführten Stelle 


(Arrian. Peripl. 33.), bey den Kolchiern lägen. die . 


Perlbänke, deren Sifchereien von den Verürtheili 
sen betrieben würden, Daß dieß an. dem. Sinus 
der Kolchier, nach Ptolemäus um das Sonnem 
Eiland, Kory, war, haben wir oben gefehen.- Die 
Sinfel Epiodoros, auf welcher die Derlen durchbort 
wurden, ift die heutige Manar, nach Bincent. Bon 
derfelben Inſel, fagt Arrian, kommen Die. owögres uae- 
yazzirıdes 9), welches die Gewebe von dem zarten feis 
Benartigen Gefpinnfte derjenigen Perlmuſchel (Tısxör 6. 
Arr,, pinna) find, die auf Manar ?°) noch jetzt gefuns 





16) Herodot. L.a6. ! Bu 

17) Strabo VII. 3. ed. T&sch. p. 369. 

ı8) Beck Account of the Pearl - fishery in the Gulf of 
Manar in Asjat Res, V. p. 393; Cordiner Ceylon. V. 
44 ; Philalethes Histor, of Ceylon, p. 280 ; Vincent 
Sequel to the Periplus of the Erythraean Sea in Voy, 


of Nearchus ed. Oxford, 1809. p. 113. ” 
19) Arrian. 1, ©, 34. Not. 4. Salmasius Exereit. Plin, 
P. 791. 


80) Vincent a. % o. Mser, Nota, . 


om u 3% 
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den wird. Zwar And es heutzutage nicht Verbrecher, 
bie bieß Gewerbe treiben, wie zu Arriand Zeit, aber 
doch auch den dämoniſchen Mächten geweihete Mens 
ſchen, wenigſtens folche, die, um in der £urzen Zeit 
We 40, bis SO Pagoden oder Goldflüde bey diefem 
Daardfpiel *) zu gewinnen, der Gefahr trogen, von 
ben Haififchen, die in diefen Gewäſſern fo gefährlich 
And, verlegt oder verfchlungen zu werben. Zu ihrer 
GSicherheit werden, mährend des Perlfangs (die Zeit 
idt dauert:40 Tage) für die Taufende von Tauchern , einige 
el Zauberer Bon großem Rufe angenommen, Die unabläffig 
Ki, mit ihrem Hokus Pokus, mit magifchen Ceremonten, 
Gemurmel, Zeichen u. f. mw. befchäftigt ind, die Dis 
mene (Da⸗ſchyn⸗tas, Stan Erdf. 11. 800.) zu ber 
Ihwören, und fo den Daififchen zu mehren, ein Ges 
fchäft, das ihnen fehr theuer bezahlt wird, und das 
Die Taucher mit blinden Wahn in ihrer Sicherheit er⸗ 
fuut. Wir würden dieß nicht bemerkt haben, wenn 
daraus nicht Arrians Stelle erklärt würde, warum 
man vor alten Zeiten, Verurtheilte zu dieſem 
Geſchäfte nahm, und eben ſo die Schilderung des 
Dionyſius Periegetes, die demnach keine leere, poeti— 
ſche Fiction, ſondern auf Kenntniß des in Tapro— 
bane damals und bis heute noch herrſchenden damo⸗ 
niſchen Kultus gegründet iſt. 

Wie Taprobane die Inſel der fruchttragenden Kos 
lias, die elephantenerzeugende ») (xuriyyaı nennt 
Yelian die berühmteften Elephantenjäger Indiens) ges 
nannt wird, und dieſes verfiändige, edelſte Thier des 
Drients 2?) daß heilige der indifchen Mythologie ift, fo 









21) Asiatic. Annal. Reg. ı800. p. ı22. 
22) Dionys. Perieg: v. 593; Aelian Var. Hist. XVT. 18. 
. 33) La Loubere Discr. de Siam I. 138. 


{ 
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daß der Berg Meru feldft, der Weiße +) Elephar 
beißt (Erdk. I. 431.), daß Ganefa das Brahmin 
idol 2°) immer mit einem Elephantenhaupte dem Sy 
Bol der Weisheit abgebildet wird, daher man bik| 
Ganeſa den Janus 25) der Inder genannt Hat, d 
vieleicht, Fein antifer Tempel und Grottendau Fadir 
(Erdk. I. 796.) ohne dieſes Thier als Ornämeht, 1 
3.3. in ben prachtvollen Grottenhallen von Carli 
bey Bombay, zu finden wäre, ja/ ‘DaB der we 
- Elephant noch’ heute, ſelbſt in allen Legendenbild 
und Wandgemählden der Buddhatenpel; bie Hau 
rolfe ?°) fpielt, eben fo werden die Faprobanenfifd 
Gemäller, bey den Alten, als bie bevölferteften u 
belebteften bezeichnet, wie es dem Weſen deB Ar 
für, ber fruchttreibenden Sonne und der fruchtſchw 
gern Erdenmutter ;' der: Aphrodite s’Rofids und 
Mäekis (Myrne), Die aus den Waſſern hervortri 
ld das Geformte aus dem formloſen? Chaos, gi 
hngemeffen ift. Dieß ſcheint der Grundbehriff zü Te 
den man in den alten Nahmen des Erythräifchen N 
res, das von Taprobäane bis zum Ailanitifchen € 
bey den Midianiten. und Ammoniten: reicht, Feftzuf 
ten hat, weil es ſowohl nach der Weltſtellung, 
nach ‘den verfchiebenften Etymologien >) nicht © 

ben Sonnenfultus gedacht | werden kann, deſſen Geg 
| * 





20 Pallat Ruſſ. R. 1.334. ze 
5) : Ein Meiſterſtück der Sculptur, als Wenolith/ abgebil 
> £ täb. 6: Raffles Hiſt. of Jaya II. p. iq. 5 
26) W. Jonss , _Wilks Hist. Sketch. I. 38. Bucha 
III. 4o. 
37) Tab. 8. in Valentia Trav. II. p. 163. 
38) Asiat. Res.:VI. 438. " 
29, Eustathius Comment. ad Dionys. Perieg. v, 
p- 9; Etymolog. M. v. 
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Band vieleicht ein Erythras (Sohn des Perſeus bey 
den Griechen genannt), perfonificire ward, da eben 
biefer Erythras hingegen in den hHinterafiatifchen Sa⸗ 
gen =). aus dem alten Königsgefchlechte. ( Suriavas) 
der. dortigen Juſeln ſtammt, deſſen Mauſoleum 

. (Ef, II. 168.) wohl nichts anderes als ein Heilig⸗ 

Ham der Sonne (Koros, in der Nähe von Koromanis) 
war, zu weichem die zu Alerander M. Zeit daſelbſt 
dorhandne Säule (nähmlich Stelä, ernizi, wierandere 
des Dionyſos, Herafles, Seſoſtris) mit einer Yüs 
fetstion in einheimifchen Characteren 3°) gehörte , 
und daher die Inſel Tyrine (Tyr, Sur, Sol) gu 
beißen Haben mag. » 

Daher die Schilderung des üppigen, reichbewach⸗ 
ſenen und. belebten Küſtenmeeres um Taprobane und 
den Sinus der Kolchier; wie das Land reich an Gold, 
Edelſteinen, Elephanten;, fo das Meer an buntfarbigen; 
Mnbntarinen Wäldern, an Schildkröten, köſtlichen Pers 
len, Hügelgroßen Seethieren. Doch fagt Dionyſios 
Deiter, daß diefe mit graufenerregendem Anfehn »2), 
feindfeliger Welen Erzeugte (Avcusrlur: ro. vaider), 
umhergetrieben im Ocean, Gefahr drohn, „denn in 

„ſalziger Fluth wie auf trocknem Boden erwartet den 
„Verruchten durch den Dämon taufendfaches Verden, 
te bin.” Diefe Bemerkung geht unmittelbar: aus dem 
Deimonifchen Kultus hervor, der bis heute dort einhrl 
mü ſſch if. Dreierley Priefler: Stände find noch heute 
auaf Ceylon, davon der dritte (fie heißen Fats, Jad⸗ des), 
daurchaus nur den dämoniſchen Kultus beſorgt, oder 
Gm J 


30) Nearchi Parapl. ed. Huds. p. 30. 

31) Curtius Ruf. X. 1. 14. ed. Amstel. ı684. p. 736. 
Not. 14. ' 

®2) Dionys. Perieg. v. 599. 
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den der Geiſter, die noch jetzt Da⸗tſchün⸗tas ( Dajums 
tas) heißen, oder Tſchin, (Erdf. II. 796.) Siam 
(Gianin snanra bey Mac Kenzie) »), deren ober⸗ 
ſter Facco *) ift, den die Europäer den Teufel nennen. 
Diefe Dſchinns, wie fie noch jegt die Araber nennen, - 
nach v. Hammer °*), haben nur ganz Fleine:Pagoden 
zu ihren Heiligenſchrein; jeder’ kann fich ſelbſt eine 
ſolche auf feinem Hofe bauen, und deren Priefler wer⸗ 
den. Knox lernte fie bey feinem Aufenthalte auf ber 
Inſel genauer kennen. In ihnen werden Waffen, Figu⸗ 
ren aller Art aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö⸗ 
sungen.mit trommeln, pfeifen, tanzen, fingen vorge 
nommen, meift mit Schmäufen für die minifirirenden, 
für die Muſiker, Bettler, Vagabunden beeundigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz lokal, und gelten mur 
jeder in feinem Diftrict, haben außer demfelben feine 
Gewalt, und auch z. DB. über Europäer nicht. Auf bie 
Mände werben für fie überall Devifen gezeichnet, Figu⸗ 
fen mit..wüthenden Blicken, drohenden Stellungen. _ 
Den gemwiffen außerordentlichen Fällen ſchnetden fich-den - 
Dümonen. zu Ehren die Priefter ihre Haare und Bärte 
ab, beraufchen ſich bis zum Wahnſi inn, wenn fie als 
Drafel befragt werden, haben Mittwoch (d..t Buddha: 
MWodanstag, Wednesday) und Samstag. (Baturday) 
ihre gewöhnlichen Opfertage, am Neu» Mond Ende 
Jent ihr Hauptfeſt, hey Kranfheiten opfern fie einen 
rothen Hahn u..dgl. m.; Bas Volk ift überhaupt: diefen 
. Dämonen unterwürfiger, als ihren erhabenern Gotk 
heiten, deren Prieſter dagegen vom: höchſten Range 





33) Asiatio. Res. VI. p. 437. 

84) Philalethes Hist. of Coyl. Ch 34. P- 230; Knor 
p. 151, 153. 

853) Jahrb. der kit. Bien 1818. II. p. go, 
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und Würde ſind. Dieſer Dämoniſche Kultus der magi⸗ 
ſcheu Künſtler, zieht aber bier, wie überall, in den 
Ethnographien after und neuer Zeiten die größte Aufı 
merffamfeit auf ſich, daher man lich nicht wundern 


“ darf, ähnliches im Norden Aſiens wiederzufinden, wo 


N 








+ 3. in den. Herodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten über die Draffageten, Scythen, Thrakep, Geten, 
Germanifchen und Keltifchen Völker, meiſtens nur 
ebenfalls: jener rohere, recht greli hervorfgritigente Dis 


moniſche Theil des Volksglaubens, der fo taufendfpaltig 


it, als der Irrthum und die, Füge felbft, aufgefaßt, 
und... zue Kunde gehracht wird, während. -denn nur 
weniges, einmal bie oder da, auklingt, an ein ex 
hahneres/ religiöfed Wefen, an die reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einem Gott oder von. der Unſterb⸗ 
lichkeit, oder an einen mildern, edlern Kultus; der 
jedoch zugleich Damals wie auch zu. unfrer Zeit neben 
Lug-und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich 
ein für die Schlechtigfeit und Barbarei alles nichts 


‚ geiehifhen und nichtrömifchen geftimmter Sinn und 


Geiſt, nur zu leicht zweifelfüchtig an deren früherer 
Eriftenz werden kann, wenn ihm nicht auch wiederum 
der Glaube an das Ewige auch im. Menfchengefchlechte 
zu allen Zeiten, ohne welches dieſes wohl augenblicklich 
verfinfen würde, zur Seite ſteht. 

Diefen Damonifch, s magifchen Kultus, fehen wir 
Demnach im Lande des Kolchier am Ceylonenſiſchen Ge⸗ 
ade des Perl s Meeres, mie er in dltefter Zeit nicht 
ohne Birtuofität, nach Ausfage der Argonanten und 
vieler andern Zeuaniffe, einft auch im Pontifchen Kol 
bis, im Lande der Meden, an den Ufern des Phaſis, 
Tanais, Boryſthenes, Hypanis, mag feit den urältes 
ſten Zeiten unfrer Hiftorien ousgeütg worden ſeyn. 
Merkwürdige Monumente diefer uralten Magie Oſt⸗ 
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daß der Berg Meru ſelbſt, der Weiße ») Elephant, 
beißt (Erdk. I. 431.), daß Ganefa das Brahminens 
idol ?°) immer mit einem Elephantenhaupte dem Sym⸗ 
bol der Weisheit abgebildet wird, daher man dieſen 
Sanefa den Janus 26) der Inder genannt Hat, daß 
vielleicht Fein antiker Tempel und Gröttendau Phdiens 
(Erde. I. 796.) ohne dieſes Thier als Ornament, mie 
3. B. in den prachtvollen Grottenhallen von Earli 7) 
bey Bombay, zu finden wäre, ja! daß der weiße 
Elephant noch: heute, ſelbſt in allen Legendenbildern 
und Wandgemählden der Buddhatenpel, die Haupt 
rolle °°) fpielt, ebeit fo werden die Taprobanenſiſchen 
Gewaͤſſer, bey den- Alten, als die bevölferteften und 
belebteſten bezeichnet, mie ed dem Weſen des Andas 
tars, der fruchttreifenden Sonne und der fruchtſchwan⸗ 
gern Erdenmutter , der Aphrodite s KRolids und Der 
Mäetis (Mirne), bie aus den Waffern hervortritt, 
äls das Geformte- aus˖ dem formlofen: Chaos, gang 
hngemeffen if. Dieß fcheint der Grundbehriff zu ſeyn, 
Ben man: in den alten Nahmen des Erythräifchen Meer 
res, das von Taprobane bis zum Nilanitifchen Golf 
bey den Midianiten und Ammoniten: reicht, feſtzuhal⸗ 
ten hat, meil e8 ſowohl nach der Weltfielung, als 
nad den verfchiedenften Etymologien 9) nicht ohne 

den Sonnenkultus gedacht werden fann, deſſen Gegen 





24) Pallat Ruſſ. R. 1. 334. 
25) Ein Meiſterſtück der Seulptur, als Wonolith, abgebildet, ' 
f. tab. 6; Raffles Hist. of Jaya H. p. 14. zn - 

226) W. Jonss , _Wilks Hist. Sketch. I. 38.. Buchanan 

III. 40. | 

a7) Tab. 8. in Valentia Trav. II. p. 163. 

38) Asiat. Res. VI. 438. ' 

39, Eustathius Gomment. ad 'Dionys. Perieg. v, 38. 
p:9; Etymolog. M. v. 
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Rand vicheicht ein Erythras (Sohn des Perſeus bey 
den Griechen genannt), perfonificirt ward, da eben 
biefer Erythras hingegen in den binterafiatifchen Sa; 
gen =). aus dem alten Königsgefchlechte. (Suriavas) 
der. dortigen Juſeln ſtammt, defien Maufoleum 
. (Erf, II. 168.) wohl nichtd anderes als ein Heilig: 
am der Sonne (Koros, in der Nähe von-Koromanis) 
Bar, zu welchem die zu Alerander M. Zeit daſelbſt 
dorhandne Säule (nähmlich Stelä, ernaaı, wieandere 
des Dionyſos, Herakles, Seſoſtris) mit einer Für 
feistion in einheimifchen Characteren 3°) gehörte ; 
amd Daher die Inſel Tprine (Tyr, Sur,: Sol) ges 
beißen haben mag. | . 
Daher die Schilderung des üppigen, reichbewach⸗ 
fenen nnd belebten Küftenmeeres um Taprobane und 
den Sinus der Kolchier; wie dad Land reich an Gold, 
Edelfteinen, Elephanten‘, fo das Meer an buntfarbigen; 
fubntarinen Wäldern, an Schildkröten, köſtlichen Pers 
len, bügelgroßen Seethieren. Doch fagt Dionyſios 
weiter, daß diefe mit graufenerregendem Anfehn °), 
feindfeliger Welen Erzeugte (Aucuerluy ro. vaides), 
sımbergetrieben im Dcean, Gefahr drohn, ‚‚denn in 
„ſalziger Fluth wie auf trodnem Boden erwartet den 
„Berruchten Durch den Damon taufendfaches Werder, 
„den.’ Diefe Bemerkung geht unmittelbar. aus dem 
Bämonifchen Kultus hervor, der bis Heute dort einhel 
mifch iſt. Dreierley Priefter: Stände find noch heute 
auf Ceylon, davon der dritte (flc heißen Fats, Jad⸗ des), 
durchaus nur den dämoniſchen Kultus beſorgt, oder 





30) Nearchi Parapl. ed. Huds. p. 30. 

31) Curtius Ruf. X. ı. 14. ed. Amstel. 1684. p. 736. 
Not. 14. 

32) Dionys. Petieg. v. 599. 
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den der Geiſter, die noch jetzt Da⸗tſchün⸗-tas (Dajun⸗ 
tas) heißen, oder Tſchin, (Erdk. II. 796.) Gian 
(Gianin⸗-nanra bey Mac Kenzie) »), deren oben 
ſter Jacco +) iſt, den die Europäer den Teufel nennen. 
Diefe Dſchinns, mie fie noch jegt die Araber nennen, 
nach dv. Hammer °*), haben nur ganz Fleine: Pagoden 
iu ihren Heiligenfchrein; jeder kann fich ſelbſt eine 
ſolche auf-feinem Hofe bauen, und deren Prieſter were 
den. Knox lernte fie bey feinem Aufenthalte. auf ber 
Inſel genauer kennen. In ihnen werden Waffen, Figu⸗ 
ren aller Art aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö⸗ 
sungen.mit trommeln, pfeifen, tanzen, fingen vorges 
nommen, meift mit Schmäufen für die minifirirenden, 
für die Muſiker, Bettler , Vagabunden beendigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz lokal, und gelten nur 


jeder in feinem Diftrict, haben außer demfelben Feine 


Gewalt, und auch z. B. Über Europäer nicht. : Auf Die 
Wände werben für fie überall Devifen gezeichnet, Figu⸗ 


ten mit. wüthenden Blicken, drohenden Stellungen. _ 
Bey gewiſſen außerordentlichen Fällen ſchnetden ſich den 


Dämonen zu Ehren die Prieſter ihre Haare und Bärte 
ad, berauſchen ſich bis zum Wahnſinn, wenn fie als 
Orakel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddha⸗ 
Wodanstag, Mednesday) und Samstag. (Saturday) 
ihre gewöhnlichen Opfertage, am Neu + Mond Ende 
ni ihr Hauptfeſt, bey Krankheiten opferh fie einen 
rothen Hahn u. dei. m.; Dad Volk ift überhaupt. dDiefen 
: Dämonen unterwürfiger, als ihren erhabenern Gotk 
heiten, deren Prieſter dagegen vom höchſten Range 





33) Asiatio. Res. VI. p. 437. 


84) Philalethes Hist. of Ceyl. Ch. 34. P- 220 ; Knox 


p: 151, 153. 
83) Jahrb. der Lit, Bien 1818, II. p. 90, 
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lich Lord Valentia zwiſchen Bombay und Poonah eine 


ſo große Menge vorgefunden hat. Und wer kennt nicht 
. ‚die uch weit Altern Pretiofen der Heiligen Schrift, den 


Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nad 
Luthers Ueberſ.) und das Bedollach (Bedolach, Bes 


dellion b. Luther; Perle nach Bochart) 9), die am 


Phiſon (Gen. II. 12.) einheimiſch waren, fey dieſer 


Maſis oder Gihon. 
Es wird, wenn man alles dieſes bedenkt, dann nicht 


| ae auffallen, in den Rachrichten von den Nahmen Diefer 
Koſtharkeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichnuns 
gen, Streichen, ſymboliſchen Figuren und Flecken, den zaut 


beenden, medicinifchen Kräften u. ſ. w., ſo viele Anflänge 


1 au das baktrifch sindifche Oſtaſien zu finden, welches 
mweiſtentheils auch als das Baterland der edelften Gems 


men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 
würde ſich aus dieſer für uns verloren gegangenen 
bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenfprache ers. 
geben, wie 3. B. im dlteflen Siegelringe, den König 


Hyrrhus, der Feind dee Römer, trug, im Achate Apollo 


und die neun Muſen natürlich eingemwachfen zu fehen 
feyn fonnten (sponte "naturae ita discurrentibus 
maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 
signia) *0): warum ber hyacynthfarbige Amethyſt, 


von dein indifhen Worte Safon, bey den Römern 


Safondion hieß, und der Rahme von Sonne und 
Mond ihm: Beygefügt magifche Wirkung ) that ; mie 

ferner das, wos im Alpenkryſtall ein Nebelflecf (ma- 
culosa nubes) *2) hieß, oder ein Haar (capillamen- 





49) Bochart. Hierozoic. II. V. c. 5. p. e7% 
50) Plin. 1. e. 3. . 
51) Plin. 1. c. 40. 

63) Plin. 1. c. 10. 
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afiens, find uns nicht ‚blos in jenen Siftionen von 
den Künften der Medca in den Safonifchen Argonauten: 
fahrten aufbewahrt, : denen jedoch wohl ein gewiſſer 
Stoff zum Grunde lag, wenn auch, waß fehr wahrfchein: 
lich gemacht it, Durch Srotefend *), jene Fahrt nicht 
sach dem Geflade des Phaſis gegangen wäre. Eins 
der minder beachteten Monumente liegt in ben Verzeich⸗ 
niffen der Edelgefleine, in deren alterthümlichen Nabe 
men und Befchreibungen mit Angabe ihrer magiſchen 
Kräfte und Wierkſamkeiten, aus welchen: Pli⸗ 
nius ’7) einen größten Theil feiner Naturgefchichte dew 
Gemmen genommen hat. Es waren ja-die aus baktri⸗ 
fchen, indifchen und babylonifchen Quellen zuſammen⸗ 
gefegten Kataloge und Beſchreibungen ter Mithridati⸗ 
ſchen Dactyliotheken xwelche mit ver Schaßfammer die | 
ſes Dontifchen Monarchen, die von Edelſteinen nnd 
Perlen ſtrotzte, alfed vom Pontusgeftade, zuerſt feit 
Pompejus Siegen am Kaukaſus nach Rom wanderten, 
wie Plinfus denn felbft den Magus Zachaltas Babys 
lonius 3°) nennt, der diefem Könige am Pontus fein 
Verzeichniß Ber magifchen Kräfte der Edelſteine zu⸗ 
ſchrieb, und überhaupt bekennt, daß don ihnen, den 
Magiern, die in Mogiſtan, Parthien und auch wohl 
Baktrien, wie in Chaldäa ihr uraltes Weſen trieben 
(Erdk. I. 796.) die Gemmenkunde herkomme (Magi 
plurima prodidere de Gemmis) 9). Daß Afrika 
faſt völlig ohne alle Edelſteine (Erdf. I. 323.), Vorder⸗ 





5) Dr. ©. F. Grotefend Gegenbemerfungen Über Homers 
Zeosrzobie, in Allgem. Geogr. Ephem. 466. Nov. 1815. 
S. 


37) Plinius H. N. XXXVII. c. 23, 24. nad Sudines , 
'Ismenias, Demostratus, Zenothemis, Sotacus, u. a. 
38‘) Piinius 1. ‘e. c. 60. 
%) Plin. L. o. 14. 
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afen aber arm an diefen Koftbarfeiten war und if, 
Hinterafen,, zumal aber Taprobane, Defan, Baktrien, 
auch das ferindifche Hochland (Erdk. II. 551.), einen 
anßerordentlichen Reichthum an den edelften Pretioſen 
bieſer Art von jeher befaß,- ift befannt; daß eben da 
der in tiefe Schachten führende Bergbau. uralt ifk, 
haben wir an einem andern Drte gezeigt (Erdk. II. 558.); 
daß ebenfalls dort das Geſchäft des Edelſteingrabens 
m Obern Stufenlande ded Indus und Drus das Ger 
werde eiguer Völkerſtämme oder Kaſten war, lehrt 
Dionyfius +°) unbezweifelt. Don daher, vom magi— 
fhen Oſten und nicht von Vorderperfien und Affyrien, 
fondern aus der Heimath des Schmuces ſelbſt, und 
nicht von den babyloniſchen, tyriſchen, ſardiſchlydi⸗ 
ſchen, ägyptiſchen oder phaſiſchen Marktplätzen, welche 
nur ihre Stapelorte ſeyn konuten, ſtammt dieſes ſelt⸗ 
ſame, myſtiſche Weſen, wo, wie Plinius ſagt, der 
ganze Makrokosmos, die Welt der Götter und Mens 
fchen , fich geheimnißvoll in dem Mikrokosmos der 
GSemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) *), Daß dieſe zu 
Amuleten wurden, deren Lehre und Kunde .eine pries 
fierliche,, äsculapifche, fataliftifche, ſymboliſche Wiffen: 
fchaft des Orients (Magorum infanda vanitas) +) 
war. Wenn fchon der Genimen: Marft auf den Ems 
porien zu Babylon und Etefiphon, wie ſelbſt viele dort 
noch Fürzlich .gefundne Onyxintaglios und Achatcplins 
ber beweifen (Erdf. II. 146.) zum Volksbrauch oder 
zur Waare in der Periode des Städteluxus geworden, 
fo haben wir nicht zu vergeffen, was oben erläutert 





40) Dionys. Perieg. v. 1119. 
4ı) Plin. 1. c. 1. | 
43) Plin. 1. c. 14, 40, 60, 63. ° 
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ward, daß, nach dem Chaldäer Beroſus ſelbſt, alle 

Lehre und Weisheit den babyloniſchen Euphratanwoh⸗ 
nern vom Oſten herkam, durch den Buddha⸗Oannes, 
der täglich aus dem Meere mit dem Aufgange der 
Sonne emporſtieg; wir haben nicht zu vergeſſen, dafs 
fhon Kteſias, ‚einige Hundert Jahr vor Plinius, der 
felbfE die Ringe vom Prometheifchen Kaukaſus herlei⸗ 
tet +), Die Siegelringe und Gemmen der Baktrier 
(sarraeßas us oDeayidos) +) und ihre ſiebenund⸗ 
ſiebzig aneinandergereiheten.. Edelfleine (die alteſten 
Mofenfränzge, wie auf den Hindufeuipturen), famt 
ihren magifchen Künften fennt, in Hochaſien, und 
den Sardo, ſowohl ald den Onyr, (vaedw no d-: 
dvuxes nal KAAaı opeayider) +°) nicht von Sardes in, 
Lydien oder .etwa von der Sardinia-Inſel +) wie die 
fpätern Autoren ableitet, fondern bie gleihnahmigen 
Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fchon Ptofemäus nennt in ſei⸗ 
ner umſtändlichen Nachricht von Indien zweimal einen 
Sardonyr⸗-Berg ( Zaodwru& deos) +7) und dabey ein 
großes Magiervolk (das eben fo gut Nicht: Magier feyn 
£önnten ‚jedoch ficherlich eine Priefterkafte find): Zu 

den Handelsartifein der Alteften Zeit gehören ja ſchon 
auf den Emporien Hochdekans zu Ozena nad Baryı 
gaza die Onyxe (’Ovuxim Aria) un deren dort wir, 





43) Plin. 1. e. ı. | 

44) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod. 
Wess. 2. p. 826. und Narr. abbrev. a R. ib. p. 885. 

45) Ctes. Indic. ib. 5. p. 826. 

46) Bochart. Hierozoie. 1I. V. c.7. fol. 696: ; Vincent. 
Commerce and Navigat. of. Ind. Oc. a. Edit. Lond. 
1807. T. II. p. 407. 

kr) Ptolem. G. VII. ı. 

48) Valentia Trav. If. p. 113, 189, 16. Mseript. Nota. 
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(ih Lord Valentia zwiſchen Bombay und Poonah eine 
fo geoße Menge vorgefunden bat. Und wer fenut nicht 
die noch weit ältern Pretiofen der Heiligen Schrift, dem 
Skin Goham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nad 
kuthers Ueberſ.) und das Bedollach (Bedolach, Bes 
delion 6. Luther; Perle nach Bochart) 7), die am 
iſon (Sen. II. 12.) einheimifch waren, fen biefer 
Bald oder. Gihon. 

Es wird, wenn man alles dieſes bedenkt, dann nicht 


3 mehe auffallen, in den Nachrichten von den Rahmen diefer 
2 Sofibarkeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichnuns 
gen, Streichen, fombolifchen Figuren und Stecken, den zaus 


bernden, medicinifchen Kräften u. f. w., fo viele Anklänge 


> an das Baktrifch sindifche Oſtaſien zu finden, welches 
meiſtentheils auch ald das Baterland der edelften Gem⸗ 


men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 
würde fich aus Diefer für uns verloren gegangenen 
bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenſprache ers 
geben, wie z. DB. im älteſten Siegelringe, den König 
Pyrrhus, der Feind der Römer, trug, im Achate Apollo 
und die neun Mufen natürlich eingewachfen zu fehen 
‚ fepn fonnten (sponte "naturae ita discurrentibus 


maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 


‚ signia) '°): warum ber. hyacnnthfarbige Amethyſt, 
, von dein indifchen Worte Safon, bey den Römern 


Sakondion hieß, und der Rahme von Sonne und 
Mond ihm Beygefügt magifche Wirkung ) that; wie 
ferner das, was im Alpenkryſtall ein Nebelflecf (ma- 
eulosa nubes) *2) hieß, oder ein Haar (capillamen- 





49) Bochart. Hierozoic. II. V. c. 5. p. e7k 
50) Plin. 1. e. 3. . 
61) Plin. 1. c. 40. 

63) Plin. 1. e. 10. 
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tum: rimae simile, meift ein feiner Schörl oder Ti 
tankryſtall, bey den heutigen Uelplern, Gemshaar ge 
nannt), ſichtbarer und beſtimmter geformt, am Tanalk ” 
firome vor Zeiten den Anwohnern in einer gewiſſen Stein⸗ 
art (AsFos xeverarrw raparıyasos) °?) ald Scepter und 
Krone erfehien, und für den, der ihn nach Dem Tode des 
letzten Königs fand, zum Schickſalszeichen feiner Throw 
befleigung ward. Eben dergleichen Symbol ift noch ge ' 
genwärtig auf der Inſel Ecylon der feidenartige 3a - 
den (ein Titans oder nadelgfeicher Schörlkryſtall) im 
Bergkryſtalle, mit welchem die Zeit der Menſchwer⸗ 
dung des Buddha *) im reinen Leibe vor der. Geburt 
von den Prieftern bezeichnet. wird. Dergleichen odes - 
ähnliches, als Symbol des Sonnengottes im Kroftali 
eingefchloffen (imago Solis erystallo inclüsa fulge- . Ä 
bat) *9) war es wohl, was nach Kurtius dem Perfen - 
könige Darius Kodomannes bey der feyerlichen Pompa 
vorangetragen ward, da eigentliche Idole den Ormuzds 
dienern ein Greuel feyn mußten. Deun auch nach den 
Sragmenten der Drphifer '%) gehörte ed zu den Bor 
fchriften für die Eingemweiheten, mit dem Durchleuchs 
"senden Kruftalle in der Hand (xevorarro Paiorra 
diæuyia), dem Zeichen der Reinheit und Keufchheit, 
fih dem Tempel der Gottheit zu nahen, um erhört- 
zu werden. 
Am merfwürdigften unter dieſen Edelfteinen für 
den älteftien Verkehr zwifchen dem Kolchifchen Pontus 
und dem innerfien Aften im Lande der Seren und Se 





63) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 28. 
54) Valentyn. 1. c. T. V. p. 369 
° 55) Curtius Rufus L. III. 3. 8. 2 
56) As$ına 6, Orph. ed. Hermann. Lips. v, 170, 
p- 379. 
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rinder bleibt uns für jetzt der fchöufte himmelblaue 
Stein, der Lapis Lazuli, über deffen neueres Vorkom— 
men, Verkehr, Rahmen und einzigen Fundort 
im tindifhen Kaufafus mir ſchon anderwärts 
(Exrdf. 11. 552, 922.) umfläntlich gefprochen haben, mie 
wir auch dort fehon den Nahmen des Herodotiſchen 
Volkes der Saspiren *7) auf der Handelsſtraße zwis 
ſchen Koichtern am Phafis und Medern am Kaspifchen 
See, von dieſem eigenthünlichen Landesprodufte abgeleis 
tet haben, das nach dem Scholiaften des Apollonius:e) 
nur bey ihnen, die ein Skythiſches Volk genannt wer⸗ 
ben, ‚gefunden ward. Doch bleibt ung zur Begründung 
diefee, wie es fcheinen mag gewagten Anflcht, noch 
einiges hinzuzufügen übrig. Der Nahme des Volkes 
iſt uns zuerft aus Herodot *) befannt, wo fie dom - 
ess heißen in Ed. Florent., Sarreıees in Ed. Aldina, 
Lereıess in Orpheus Argon. v. 753.5; eben fo bey 
Apoll. Rihod. II. 397. Eben bey diefem (dfsins 8% 
Zamuoes imi e@isı varerasucı) fügt der Scholiaft den 
gleichnahmigen Stein lapis Sapirites hinzu, von dem 
fe ihren Rahmen haben: (dia rd woran mag aurois ye- 
das vuy Zamsıeiruv AI) 6). Daß fie aber auch 
ſpäterhin Sabiren (Zabeiees) 6°) hießen und ein binnens 
Undiſches Bolt am Pontus waren (Edvos iv rn meroyelcs 
rue Dorrixc) geht aus Stephanus Byz. hervor, fo 
wie daß fie in vielen Ortfchaften (densa oppida Sapei- 
rum) 62) wohnten, und alfo feine Nomaden, daß fie 





0 


67) Herodot, IV. 37, 40. I. 104, 110. VII. 79. 
88) Apollon. Argon. I. v. 397. Not. Schol. 
89) Herod. IV. 37. 40. , 

60) Schol. ad Apoll. Argon. II. 397. 

61) Steph. Byz. ed. Pinedo. 587. 46. 

63) Orph. Argonaut. v. 78. 

itter Vorhaule. I, Abb. E 
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vermitteln (ad pacem reconoiliandam) ; ; Buddhas 
Hrieſter ſind immer die Boten des Friedens. Er dient 
mehr als irgend eine andre Gemme der Necromantie 
(et plas quam reliquas amat hanc Necromantia gem-. 
mam) ; aber wer ihn tragen fill, muß ein reines und 
keuſches Leben führen (sed qui gestat eum, castissimus 
esse jubetur); auch dieß zeichnete alle jene riechen. 
Folonien der Gerechteften der. Menfchen aus, wie uch 
beute die Kafte der Banianen durch ganz Weſtaſten 
(Erdk. I. 851.). In alle diefem liegeh ohne Zweifel 
viele Spuren altafiatifcher Verbindung der Völker dei 
Pontifchen Weſtens mit denen des indifehen Oſtens, 
. und dieß hier in Bezug auf Saspiren, bie alten fonf 
ganz unbekannten Nachbaru der Kolchier dargethan zu 
. haben, wird auch auf einem fo undbefannt gebliebenen 
Hoden den übrigen Unterfuchungen über Kofchier einen 
höhern Grad hiſtoriſcher Glaubwürdigkeit verfchaffen,. 
als wir dieſen, fonft an fi, aus Mangel hiſtoriſchet 
Fakten, zu geben im Stande wären. 
Wir wollen zugleich bedenken, daß der Nubin, " 
wie der Sapphir, in der Alten Welt, nur alfein lokal 
in Oberindien (Erdk. II. 551.) und in Dekan, auf 
Ceylon, geognoflifch in Afien feinen Zunvort hat, wer 
nigſtens Fein andres einheimifches Vorkommen von 
ihm weiter weſtwärts bekannt ift, fein mythologiſcher 
Werth und die Verbreitung unter verfchtedeneriey Nah—⸗ 
men bey den Alten, dadurch aber noch merfwürdiger 
tft, daß Edelfteine ficherlich nicht ohne Bedeutung in 
. den Statuen der Griechen, im bieratifchen, vielleicht 
auch äginetifchen Styl, vorfommen ; daß der Rubin 
aber im Drient,. befonders zu den Augen der Koloſſal⸗ 
Bilder der alten indifchen Statuen am Ganges ger 
braucht ward, daß Rubine ald Augenzierde der Schlans 
genföpfe auf fehweren, maflingoldnen Arınfpangen in 
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Kchte, azurblaue Stein, welcher das Ultramarin gibt, 
ber Lapis Lazuli, iſt der Sapphirus der Alten; fein 
VNahme iſt derſelbe, von weichem das Volk der Sapiri⸗ 
ten oder Saspiren genannt ward; in ihrer Heimath 
alein Hatte diefer koſtbare Stein feinen Fundort. Hier⸗ 
and folgt nun vierteng, da der Fundort diefes Azur 
nur allein (Erdf. 11.552.) im indifchen Kaukaſus ift: fo 
wußte der Saspiren Heimath in Dberindien ſeyn, im 
ande Serinda, im Lande des alten Buddha und Koross; 
ultus, dem Lande der alten Budier. Die Saspiren 
Aerodots, ald Nachbarn zwifchen Kolchiern und Mer 
Im, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hochs 
aßen, welche fich fo gut wie andre Kolonien der älteften 
keit, wie auch Kolchier ſelbſt, lange vor Herodot dort 
üngefiedelt hatten, und den Nahmen nach ihrer Haupt: 
e; dem heiligen Edelfteine hatten, deffen Monopol 
demnach in ihren Händen war. Ihrem Wohnſitze nach, 
Herodot, hatten ‚fie das Land inne, welches fpdters 
bin. Iberien und Albanien genannt ward, am Koros 
{Sur Araxes), und da wir gezeigt haben, daß dort 
fit Pompejus Feldzuge gegen Mithridates, und feit 
Sen Entdeckungen am füdlichen Kaufajus eben dieſe 
Perer und Albaner (Erdf. II. 890.) da fie zuerft be⸗ 
Pant werden, ſchon ihrer Kafteneintheilung wegen zu 
en aus. Oſtaßen eingewanderten Kolonievölkern gehör⸗ 
em (mit einem allgemeinen Nahmen öfter Meder, 
"Mies genannt): fo wäre ed nicht unwahrfcheinlich, 
ſene Saspiren für die älteren Vorgänger der fpäter dort 
bekannt ‚werdenden Anſiedler, und des handelnden 
Lulturvolkes mit der Prieſterkaſte in Iberien und Als 
banien zu halten. = 

Doch dieß dahingeſtellt: ſo iſt es gewiß aus 
Dionyſios, daß ſchon im hohen Alterthum, im indi: 
ſchen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kau⸗ 

ne . 32 


— 
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demnach nur in fofern ein Scythiſches Voit genanut 
werden konnten, wie man zumeilen auch wohl die Kol⸗ 
hier unter dem Nahmen der Bekythen begreift. Der⸗ 
ſelbe Nahme iſt es, den Strabo unter dem Lande 
Sysperitüs (Zurmiusenris, antea Zuemieiris) 63) in Armes 
nien verfieht, wobey er auch eine Landfchaft Karzxamg- 
nennt, ein Nahme, der uns an Colchana, im fpäter 
fogenannten Media minor (Erdf. II. 926.) erinnert, 
das auch in die Reihe jener indifchrbaftriichen Hans - 
delsſtraße fällt. Der Stein aber,. welchen der Sch - 
liaſt Sapirites nannte, heißt bey Theophraft Sappbb _ 
rus (u Zarpeıgos, aurn 8 darin ame Kovcimaoros) M), 
Daß diefer Sapphirus der Alten wirklich das Aalon . 
ev (Lapis lazuli, feit dem VI. Säcul., nach Leontius) ) 
der Neuern ſey, iſt feit Beckmanns ©) entfcheidenden ; 
Unterfuchungen darüber als ausgemachtes Faktum ger | 
wiß, und von Mineralogen und Antiquaren beflätigt. 
Die Soldpunfte, nämlich Eleine Kießkryſtalle, im him⸗ 
melblauen undurchſichtigen Steine find ihm fo charakte⸗ 
riftifch (cyanei coloris; in sapphiris enim aurum- 
punctis collucet coeruleis. Sapphirorum optimae: 
apud Medos, nusquam tamen perlucidae, inutiles 
sculpturae.) 67), daß er dadurch unverkennbar iſt. 
Epiphanins nennt ihn darum den Föniglichen Stein.. 
(regius aureis punctis varius Xpveoorıyys) 6%), Die 
drey Hauptpunkte haben wir nun dargelegt: der ſchöne, 





63) Strabo XI. ed. Oxon. Falcon. 1807. II. fol. 734. — 
64) Theophrast. de Lapid. $. 43. 

65) Leontius de Constructione Arateae Sphaerae p. 144 
in Commelini Astronom. Vet. Ser. 1589. 8. —8 
—— zur Geſchichte der Erfindungen, Th. III. a. 

S. 176. 


67) Plinius XXXVII. 38. | 
68) Epiphanius de Gemmis XII. $. 


4 






Ruf der Lapis Bazult, ift der Sapphirus der Alten; fein 


tn oder Saöpiten genannt ward ; in ihrer Heimath 
alein hatte dieſer koſtbare Stein feinen Fundort. Hier— 
x ans folgt nun viertens, da ber Fundort diefes Azur 
a) ar allein (Erdk. 11.552.) im indifchen Raufafus if: fo 
ME mußte der Saspiren Heimath in Oberindien feyn, im 
@ Bande Serinda, int Lande des alten Buddha und Koros; 
h Kultus, dem Lande der alten Budier. Die Saspiren 
Herodots, als Nachbarn zwifchen Kolchiern und Me 
dern, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hochs 
aſien, welche fich fo gut wie andre Kolonien der dlteften 





angeſiedelt hatten, und den Nahmen nach ihrer Haupt: 
waare, dem heiligen Edelfteine hatten, deſſen Monopol 


Demnach in ihren Händen war. Ihrem Wehnfige nad, | 


‚bey Herodot, Hatten fie das Land inne, welches fpäters 
hin Iberien und Albanien genannt ward, am Koros 
(Kur Araxes), und da wir gezeigt haben, daß dort 
ſeit Pompejus Feldzuge gegen Mithridates, und ſeit 


ſeinen Entdeckungen am ſüdlichen Kaukaſus eben dieſe 


Iberer und Albaner (Erdk. II. 890.) da ſie zuerſt be⸗ 
; Sant werden, ſchon ihrer Kaſteneintheilung wegen zu 
‚den aus. Oſtaßen eingewanderten Kolonievölfern gchörs 
ten (mit einem allgemeinen Rahmen öfter Meder, 
Mydos genannt): fo wäre ed nicht unwahrfcheinlich, 
jene Saspiren für die Älteren Vorgänger der ſpäter dort 
befannt werdenden Anſiedler, und des handelnden 
Lulturvolkes mit der Prieferfafte in Iberien und Als 
banien zu halten. : 
Doch dieß bahingeſtellt: ſo iſt es gewiß aus 
Dionyfios, daß ſchon im hohen Altertbum , im indi— 


ſchen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kau— 
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kaſus, der Gewinn dieſes Sapphirus und des Ebek 
ſteins KRoralion (tev$es Ksearioıo, rubri coralli) > 
bergmännifch durch Frlsabſprengen (ns dmorspvölenig 
ste. e qua desecantes etc.) betrieben ward wie noch 
heute, alſo ein alter Erwerbszweig der dortigen Gebirgu 
bewohner war, die ja durch die Seren und die baktru— 
ſche Straße, ſowohl mit Süd: Inpoftan wie mit den 
Mare Caspium in Verbindung fanden. Dionyfeh“ 
rechnet das Land des Fundortes, zu Arta am Paropu 
miſus (der alten Budier Sig), mo man die Adern 

‚des ſchönen goldblauen Sapphiros finde ( xevcit 
Kuaıns Te aan MAana La mode 000) 7). Der rothe Re. 
ralion (nach dem Blute der Gorgo genannt, 7) ip 
Kugarsov Touro Togyovos aiuaros etc. 7°), eine Mother: 
weiche Acht aflatiich iſt und in Steinſculpturen bis 
Java reicht) if fein andrer ald der Rubin, welcher 
gleichen Fundort mit dem Lazuli hat (Erdk. IL. 551.),: 
und für die alte magifche Symbolik Mittelafieng gleich: ; 
wichtig if. 

Diefe ift e8, durch welche ber alte Sapphirus (op⸗ 
timus quem tellus Medica gignit), einen fo hohem. 
Werth bey den Alten befaß, daß er der Heilige, Die. 
Gemme der Gemmen genannt. ward (ut Sacer et mer: 
rito gemmarum gemma vocatur) 7) Die blaue. 
Himmelsfarbe ift von jeher bey Indern eine Heilige 
Farbe der Götter gemwefen; daher diefer Lazurſtein mit. 
feinen goldnen Kießpunkten (die Sterne im Himmels . 
blau genannt; stellae, pyrites, Sa-pyr, Sap-phir?) 
im Tempeldicnft, wo er zugleich als Feuer gebender Stein - 





69) Dionys, Perieget. v. 1103. 

70) Dionys. Perieget. v. 1105. 

71) - Eustathius Schol. ad Dionys. p. 188. 

'9a) Marbodi Liber Lapidum, ed. Beckmann. Götting, 
2799. pP. 21. 
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iente, von geheimnißdollerer Bedeutung werden mußte. 
j)J Daß er auch im alten Indien zum bedeutungsreichen 
‚Srmpelfchmuc gehörte, wie fpäterhin er die Haupt: 


den, Kanzeln, Biſchofsſtühle u. f. w. war, ergibt fidh 
aus des Epiphanius Nachricht 7?) von einem Tempel 
bes Bacchus in Indien, zu welchem eine Zahl von 365 
Etufen (Jahrestage) aus Sapphirus gelcıten ſollte. 
AUns Marbodus, der in der magifchen Gemmenkunde 
kemandert und ſebr befannt mit. älteren Nachrichten 
wor, die uns verloren gingen, fehen wir, daß des 
Gopphirus geheimer Werth ganz auf die Lehre und 
die Magie des buddhiſtiſchen Mittelafiens zurischtünrt, 
no Keufchheit, Friedfertigfeit, Seelenwanderung und 
Neceomantie (ad evocandas imagines) einheimifch 
waren. Der Supphirug enthält nämlıch eingeichloffene, 
segetabilifche und dendritifche Körper ”*) (nam corpus 
vegetum conserrat etc.), daher er alfo Denen günflig 
if, die ſich der, Fleiſchſpeiſen enthielten; und daß zu 
diefen die Samandifgen Buddhiſten gehörten, ſagt 
und Porphyrius 7). Wer den Supphirus trägt, iſt 
über Trug und Neid erhaben, und erlangt Gleichmuth 
ber-Secle in jeder Gefahr. Dieß ift die erhabene Lehre 
ber Frommen des Buddha. Durch diefen Stein öffnen 
Rh verfchlofiene Pforten und Wohnungen. Diefer Saps 
phirus erwirbt die Verföhnung der Gottheit und die 
Erhörung des Gebetes (placatumque deum reddit, | 
_ precibusque fayentem) *). Er dient den Frieden zu 





73) Epiphanius de gemmis XII. $.5. 

74) Marbodi Lib. Lapidum |. c. p. 2ı. 

75) Tlog@ugiov mei Aroxij ’Euluxeov etc. de Abstinen- 
tia, ed. Lugd. ı620. IV. p. 404, .40@ 

#6) Ma:bodi L. L. 1. c. p. 22: 
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vermitteln (ad pacem reconoiliandam) ; 5 Buddha v 
Hrieſter find immer die Boten des Friedens. Er biersf 
mehr als irgend eine andre Gemme der Necromantie 
(et plus quam reliquas amat hanc Necromantia gem- 
mam) ; aber wer ihn tragen will, muß ein reines und 
Feufches Leben führen (sed qui gestat eum, castissimus 
esse jubetur); auch dieß zeichnete alle jene Priekes _ 
Eolonien der Gerechteften der. Menfchen aus, mie ned: 
heute die Kafte der Banianen durch ganz Weſtaſien 
(Erdf. I. 851.). In alle diefem liegen ohne Zweifel 
viele Spuren altafiatifcher Verbindung der Völker dei |; 
Pontifchen Weftend mit denen des indifchen Oſtens, 
. und bieß hier in Bezug auf Saspiren, bie alten fon | 
ganz unbekannten Nachbar der Kolchier dargethan zw. ' 
. haben, wird auch auf einem fo unbekannt gebliebenen 
Boden den übrigen Unterfuchungen über Kofchier einen 
höhern Grad biflorifcher Glaubwürdigkeit verſchaffen, 
als wir diefen, fonft an fi, aus Mangel hiftoriſcher 
Fakten, zu geben im Stande wären. 
Wir wollen zugleich bedenken, daß der Rubin, Ä 
wie der Sapphir, in der Alten Welt, nur altein Sofa" 
in Dberindien (Erdf. IL. 551.) und in Dekan, auf 
Ceylon, geognoftifch in Afien feinen Zunvort hat, wer 
nigftens Fein andres einheimifches Vorkommen von 
ihm weiter weſtwärts befannt ift, fein mythologiſcher 
Werth und die Verbreitung unter verfchiedenerley Nah⸗ 
men bey den Alten, dadurch aber noch merfwürdiger 
tft, daß Edelfteine ficherlich nicht ohne Bedeutung in 
den Statuen der Griechen, im bieratifchen, vielleicht 
auch äginetifchen Styl, vorfommen ; daß der Rubin 
aber im Drient, befonders zu den Augen der Koloffals 
bilder der alten indifchen Statuen am Ganges ger 
braucht ward, daß Rubine ald Augenzierde der Schlans 
genföpfe auf ſchweren, maſſivgoldnen Armſpangen in 








. 
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ben aͤlteſten, dogenannten milcfifchen Gräbern (tumuli), 
J um Kimmerifchen Bosporos ausgegraben 7) wurden, 
dab fe, ganz auf gleiche Weife eingefaßt, das einzige 
Ornament goldner Lingams auf der Inſel Java aus— 
mahten 7°), die man dort in den Tempelruinen aus 
den diteften Zeiten ausgegraben hat. Ferner, daß auf 
Ceylon, wo diefer edle Rubin meiſt im aufgeſchwemm⸗ 
sen Küſtenlande gefunden wird, mo er denn. Korund 
(Eoros) heißt, das innere Bergland dagegen zu feinem 
wahren Fundorte im Muttergeftein hat, nämlich in 
den Eneuß, oder Glimmertafeln 7) des Adamspiks, 
deſſen ‚Gipfel der heilige Wallfahrtsort der Derchrer 
des Buddha, wegen ded Buddhafußes (Parabat, f. 
Erdf. I. 693.), if; als das Symbol der Errettung 
and den Klutben, durch den ganzen Drient befannt;. 
daß eher dieſem Buddha , heutigestags zugleuh, 
das majeftätifche , große Rhododendron mit feinen 
wunderberrlichen, purpurrothen Blüthen, welche Die 
Höhen dieſes Berges umwuchert, ganz ausfchliehlich 
geweiht. ifi, und Daß eben bier, auf dem erhabenen 
Drfe, dag , iligthum mit dem großen rotben Hyacins 
thos (mupjor nal usya) 8°) geweſen feyn mag, von 
dem Kosmas Indicopleuſtes (c. 560.) erfuhr, wie 
son einem Wunderfleine, dag er in der Berglaud⸗ 
fhaft, auf einem Tempel bey. Sonnenglange mweithins 
ſtrahle, ein unbeichreiblicher Anblick (ariunror Feanz 
4), fo daß es wahrſcheinlich wird „ er babe nicht 
Weniger zum antiken taprobanenſiſchen Sonnen⸗ 










5 Clarke Trav. Lond. 4. 1812. T. I. p. 398. u. tab. 

78) Th. Rafœfles History of Java. Lopd. 4. 1817. T. II. 
p- 36 tab. 

779) J. Davy Lond. Soc. Transact. Nov. 1818. 

Bo) Kosmas I. e. b. Monif. Call. Patr. M. fol. 336. 
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kultus gehört, den wir früher den des Koroß, be 
Awatar, der Kolias genannt haben. 
Diefe hingeworfenen Bemerkungen über den Ede 
Keinfultus, und das, was wir anderwärtd ihren Za 
ber im Drient genannt haben ( Erdf. 11. 554), follt« 
und hier nur den Boden bereiten, um einen läng 
gedbahnten, aber überwucherten Weg von neuem ; 
finden, den der zweite Hauptſchmuck des Drients, di 
Perlenſchnüre, ſchon in den Altern Zeiten, bis jm 
Pontus Eurinus gefunden hatten, wenigſtens la 
vor Chriſti Geburt, wenn auch das Altertum gän; 
lich darüber, wie fat über alle aftatifhen Handel 
artikel am fo viel befuchten Pontiſchen Geſtade ſchweig 
Daß von hieraus die Römer nicht nur eigentlich zuer 
mit Edelfleinen , fondern auch mit Perlen befans 
wurden, fagt Plinius ausdrücklich, und die Derat 
laſſung waren des Pompejus Siege in diefen Gega 
den (Erdf. II. 500, 814, 896.), welche der Gehein 
nißkrämerey und den milefifchen Fabeln endlich Hi 
ein Ende machten, und wirklich, zum erfien Mal 
Mittelaſien für die Weſtwelt aufſchloſſen. Und gefüi 
hier fand Pompejus im Schage des Könige Mith: 
dates, der. nicht ſowohl mit feinen ſüdlichen ale n 
feinen öftlichen parthifchen. ( baktrifchen) Nachbarn 
‚ Verbindung und wit den Kolchiern am Pontus d 
kaukaſiſchen Gebirgsnachbarn und den Bosporan 
im freundfchaftlichen Verkehre fiand , einen unerm 
lichen Vorrath von Perlen, von denen man im % 
fien vorber faſt gar nichts. gewußt hatte ( victo: 
tamen illa Pompeji primum ad margaritas ge 
‘“masque mores inclinavit. Plin,) %). Hug Ddief 
Schage erhielt der Kapitolinifche Jupiter in Rot 


81) Plinius H. N. 1. XXXVIL 6. 


es 
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J. wie unzäpfigen andern Koſtbarkeiten, ein ganzed 
Muſenm aus Perlen (museum margaritarum), daß. 
Bruſtbild des Siegerd aus Perlen, und überdem noch 
' Efronen aus Verlen, als Weihgeſchenk. Wo ans 
dad konnten diefe vorzüglich herkommen , als aus 
den indifchen Sinus der Kolchier, und durch wen? 
Doch wohl von ihren Emporien, von denen aus fie 
4 MR, wie wir oben fahen, die fernften Handelsreifen 
im machen pflegten, fo daß mohl das Kolchier Land 
m Pontus (f. deffen Erfireddung Erdf. II. 769, 788, 
19.) ihnen nicht zu weit entfernt feyn founte, fo - 
wenig als den Sapiren: Häntlern mit Lapis Lazuli 
(Sapphirus) es zu beſchwerlich war, aus Hochindien 
bis Iberien zu ziehen (Erdk. I. 922.), oder den Ins 
been zu Kaiſer Juſtinians Zeit, bis Armenien, zu 
Ein Haukals Zeit bis Aſtrakan (damald Samarfant), 
der den ſchwarzen Edelfteinhändlern nach A. 1500. auf 
bie jugrifchen Pelzmärkte (Erd. II. 625, 925.). 

Indeß iſt noch der zweite Fundort ber Perlen im 
perſiſchen Meerbufen zu bemerken übrig (Erdk. II. 164), 
der jedoch nie diefen überſchwenglichen Reichthum von 
Vrachtperlen geliefert hat, als das indifche Meer, obs 
wohl Nearch ») der Admiral Alexanders der bortigen- 
Serififcherei fchon erwähnt, und fagt: man fange 
bie Margarites da, und häufig wie im indifchen Meere 
(Lage der Inſel f. Erdk. II. 154, 158). In dieſer 
Nähe auf einer, Küfteninfel liegt das Monument des - 
alten Königs Erythras, das wir nach dem obigen für 
ein Heiligchum des Koros anfehen mochten. Diefe 
Inſel wurde feit Nearchs Schifffahrr bier Ogyris, 
(Ogyrine, Gyrine, Tyrine; Ormuz der ſpaͤtern Zeit) 








83) Nearch in Arrian Indic. ed. Schmieder 38, 3. pP. 
299. Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds, p. 20, 
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genannt, und denſelben Nahmen gibt Dionyſtus = ) 
dem Borgebirge, auf weiches er daſſelbe Monumes $ 
binfegt, und zwar im Wer des vorliegenden Lande 
Karmanis (Kaymarıs Ileooav korıy kurögior), wo eist 
großes Emporinm der Perfer war, und wo ſchon Alexau⸗ 
der M. ein blühendes Neich fand. Sept heißt noch 
bas Land Karamanien, gleichbedeutend mit Coromang, 
wi es bei Prolemäus und Stephanus (Kogouarıs wir. - . 

b. Ptol.; Kogouavy b. Steph.) *) am Sacer Sinus : 
Cieebe xoAmos) genannt wird. Hier am Eingange zwi | 
ſchen beiden Promontorien der älteflen Sabder (’Ara- _ 
Bav), wo auch ein Korodanton’und eine heilige Sons 
nenſtadt (icea yAiz axea), liegt auf der perfifchen: Seite : 
die Küfte Korosmanes, auf der arabifchen Osmas . 
ne (Dman, Erdf. II. 200), die urälteſte Handels: 
küſte Arabiens, wo ebenfalls ſchon zu Ptolemäus Zeit . 
Bei den Sachaliten Perlfiſcherei eingerichtet war. Es 
trifft Mich merfmürdig, daß hier bie zwei benachbarten, 
berühmteften Handelsfüften des Altertbums noch heute 
von den Banianen heilig verehrt werden, und daß fie 
Die zahlreichen Banianenkolonien beherbergen ( Erdf. I. 
831. II. 153, 200). Vom Sonnen; und beſtimmt Kos 
208: Dienfl finden wir gerade hier die zahlreichſten Spu⸗ 
ren, einen Korosfluß *) (auch, Karos, wie in Karmanis 
und Ikaros nach verichiednen Codd.),. dabei die Ins 
fel Agedana oder Sagdiana (Zaydıara Ev aroc) 
mit der rothben Mennige (viAros, minium ) °°) mit. 
welcher Melite, wie Surkh-But und Dal; Ram ?7) zus 
Jagernaut gefärbt find. Vermuthlich iſt dieß das 


63) Dionys. Perieg, v. 6075 Eustath. Comm. p. 113. 

84) Ptolem. G. VI, 6.; Steph. Byz. ed. Pinedo 377, 51. 
85, Marcianus Heracleot. Peripl. ed. Huds. 20. 
86‘ Plin. XXXIII. 7. ’ 
87) Patorson in Asiat. Res, VIII. 44. 
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Sothd d. i. der alte Paradiefesnahme, der uns ſonſt 
ar im baktriſchen Lande (Erdk. II. 568.) befannt ges 
derden, aber einft als ein heiliger wohl meiter reichen 
mochte. Nur 400 Stadien davon, liegt die Inſel 
Adindana , die nach andern Axıddava 5. Marc., 
Aypdara 6: Ptolem. hieß; vielleicht der urfprüngr 


liche, afatifche Nahme der Echlöna (Derfeto, Awatar, 


Koliad, Benusinfel), deren Kultus noch vor den 
Heraklidenzeiten, nach Herodots Sage, fchon auf dem 
Taurifchen Cherſoneſus geweſen fenn muß (f. unten). 
Auch Hier demnach, wären am Fingange in den 
perſiſchen Meerbufen mit den Perlbänten, an einer 
in ihrer Art gleich indivtoualifirten Lokalität von Meer . 


und Land, wie am Taprobanenfifchen Sinus der Kols 


chier, und wie auf Taurica Eherfonefus, die Spur 


ältern vorzoroaftrifchen Koroskultus; des Sonnenkultus 
haben auch fchon Endere 8°) gezeigt. Es iſt nicht ohne 
ale Wahrfcheinlichkeit, daß eben in der Sage vom 
Erythras, bey Dionyſius, das Mittelglied einer urals 
sen Berbindung dieſes perfifcherpihräifchen mit dem 
ceplonenfifchernthräifchen Meere gegeben ift, nämlich 
daß, des gemeinfamen Sorinenfultus s Erpthrad. Der 
alte König diefer Meeresgeflade, beißt e8 9), zog bin 
zu den Indern, unftreitig zu denen des Südens, alfo 
zu den Taprobanenfifchen ; er fiand dem Dionyfos im 
Kriege gegen die Inder und zwar rühmlich by. Ob 
dieß im großen Religiong ; Kriege des Nordens mit dem 


„Süden war, burd Welche die Brahminengemalt die 


herrſchende wurde, darüber ſchweigt die Gefchichte , 


aber Erythras war fohon zu Alerander M. Zeit, ein 
alter, verehrter Derrfcher des perſiſcherythräiſchen Ges 





88) Creuzer Symb II. 26, 
89) Dionysius Perieg. v. 607.5 Eustath. Comm. p. 118, 
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bietes (roũ —XR Öuvaorivavros THS Keys Taurus) 
der im Volksglauben felgemurzelt war; alfo reich — 
wenigſtens, dem fen fonft wie ihm wolle, altindifh — 
Geeverbindung vor der Herrfchaft der Pandos in Damm 
fan und vor der Herrfchaft des Kyrus in Südperſien 
weſtwärts bis in den Perfifchen Golf hinein, und au 2 
Diefem flieg ja, wie wir oben fahen, der Oannes Ape— 
tar, oder der Chaldäifche Buddha, der weile und miltee 
Lehrer Babylons aus den Waflern hervor. Da aber 
den Brahminengefegen nath die See unrein iſt und. 
entweiht, und des Vorrechtes der höhern Kaften vers 
Iuftig macht (Erdf. II. 710, 818); fo kann diefe älteſte 
auf einem Kultus beruhende Ausbreitung der Kolchier, . 
Taprobanenfer oder überhaupt der Südländer (Dekaner) , 
- mit dem Sonnendienfi, nach Weften hin, nur eine 
vorbrabminifche ſeyn, oder eine aus der älteflen Bubs 
dhazeit, wo Koros herrfchte; oder eine Durch jene indis 
fchen Religionskriege neceffitirte, zu deren Unter⸗ 
ſtützung Erythras tapfre Schaaren herbeieilen mochs 
ten. Auf diefem Wege nun ergibt ſich höchſt wahr 
ſcheinlich, Daß auch die Perififcherei im Perfifchen Golf: 
auf oftafiarifcher Kunde berubete, und von bier aus 
ebenfang eine alte Verbindungsftraße zu dem Pontifchen 
Lande der Kolchier ging, die Herodot wohl fennen 
lernte und fie als die Angel feiner aflatifchen Ethnogra⸗ 
phie mehrmal 9) nennt: Don den Kolchiern des Pha⸗ 
füsſtromes am Mordmeere (Koarxa, ii mv Boenuv 
 Saracezr) zu den Sapiren (Saspiren), zu den We 
dern und dann zu den Perfern am erpthräifchen Süd . 
meere (im) ruv vorigv SaAascar, zuyv 'Egufenv vartout- 
m). Hier, fägt er noch einmal, mohnen diefe vier 





89) Arrian Indic. 37, 3. ed. Schm, p. 194. 
90) Herodot I. 104. IV. 37. 
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Bilker von Meere zu Meere (raüra rirsea !Yvew 
einie ix Jararıns is Hdrarcar) ohne weitereß über 
dieſe bedeutfame Reihenfolge hinzuzufügen, die wir als 
eine der aͤlteſten Kommunikationen zwifchen den indiſchen 
und pöntifhen Gewäflern anfehen müſſen. Auf ihe 


mußte ſich vor der Stiftung der perfifchen Monarchie 


— 


ma, | 


wicht nur altperſiſches und altindiſches, fondern auch 
eben fo leicht altägpptifches Wefen aus dem erpthräts 
ſchen Süden zu den Skythen und Thraken in Aſia 
Rinor und an den Pontus verbreiten, wenn es Sort 
kur vermittelnde Völker gab. So mochte einfl glvichers 
weife aus dem altindifchperfifchen Kultus der Menck, 


Manes (Mayr), Omanes, Koromanes, in Oman und 


Koromanien oder Karmanien, zunächſt dann einſt von 
der IJkarus-Inſel durch den Kilikiſchen Amanus bins 


durch gezogen ſeyn zu den alten Kariern, die im Orte 


Erythras einen eigenthümlichen Herkules Erythras 2) 
verehrten, der auch von Tyrus her auf einem Flooße 
(in ratibus) nach Art der Phöniciſchen alten Patäfens 


. Gätter herangeſchwommen feyn follte, wie auch die fos 


genannten Gephyräer nach Tanagra 9°). Ein folcher 
Menes neben dem Koros (Mond und Sonne) findet 
Rh bis zum Ikariſchen und Kretenſiſchen (Kognris) 
Fufelmeere, wo auf Kreta der Minos und Minotauros 
uralt, und ein alter Erpthras (Sohn von Minos Bru⸗ 
dee), der weſtwärts bie in das Pelasgier Land reicht, 
wie auch nordwärts bis in das alte, thrafifch : fimmes 
sifche Pontusgebiet, fo weit nämlich nicht nur mit der 
Bergkette des afiatifchen Taurus der alte Dienft dee 
Artemis, Tauropoloß ging, fondern weit über dieſen 





92) Plinius H.N: VII. 57.; Bayeri Numi decem Ery- 
thraeorum in Gpp. p. 36, 49. 
93) Ereuger Symb ˖ IV. 568, 
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hinaus jedes Bergland, wo diefer Kultus einzog (Koracyı 
manes; Sol und Luna) ein -Taurifches Land erſt war ® 
vom ceplonenfifchen Taprobane (von Taphros: baue, 
Taurosbane, Thabara, Zur, Masthura) durch daß 
gatıze Taurusland Vorderafiens (Erdf. II. 55, 706.) 
hindurch, nicht nur bis zum Meilefifchen Tauros 
polium, im Werken , fondern auch bis zum: Tauriſchen 
Eherfonefus (xoeövgeos, d. i. Koros: Infel, Sonnen 
Eitand ; fpäter Chor:fun) und noch weiter jenfeit in 
die Taurn des mitteisuropfifchen Alpengebirgs, we 
alter Sonnendienft bis zur hohen zweizackigen Zurfa - 
(Bicornus) war, deſſen Eisgebirge am Berge Gottes 
(Gotthard) die Sonnenfäulen der Alpenbewohner Kies 
gen (quod de editamine Gentici cognominant Solis . 
Columnas) 24). 
Doch, dieſes für andere Nachweifung auffparenb , 
« bemerken wie bier im Perfifchen Meerbufen, dem pers 
"Tenreichen, gelangte man vom Tumulus des Könige 
Erpthras nordwaͤrts fchiffend zur Jtfaros⸗Inſel (Ixe- 
gov eivadiuny) 9°), wo ber Artemis Tauropolos Altäre 
mit. herbem Nauche bampften. Hier, fagt der Schr 
liaſt 6), gar ein herühmtes Heiligthum von Apolon 
und Artemis (Sol und Luna; Korod und Meues, 
wie Koro⸗manes), auf der gleihnahmigen Inſel, wie 
die im ägäiſchen Meere. Gie lag gegen die Euphrats 
mündung, (den Perlbänken wohl nicht fern), und fol 
erſt, nach Arifiobulus Bericht, wie Arrian 97). fagt, 
Diefen Nahmen durch Alerander M. erhalten haben, - 








94) Festus Avienus Ora Marit. v. 679. 
95) Dionys. Perieg, v. 610. 

96) Eustath:- Comm. p. 113. 5. Not. 
97) Arriani Nicom. Exped,. Alexandri ed. F. Schmieder 


Lips 1798. VII. 20, 9. p. 459. 





"Erbe. II, % 15. ©. 157. u. f. ) erzählten die älteſten 
Herſiſchen Annalen (Asya) rücten die Tyrier zum 
Weſtmeere fort, und vor ihnen und mit ihnen, den 
| alten Sonnendienern, wohl gleichzeitig und vorher ehe 
: Kpros an der Spige der Achämeniten zum Alleinherrn 

von Fran, ward, die ihnen vieleicht näher ſtehenden 

und gewiß beſſer als uns bekannten (wie ſchon aus 

Berofus ich fchließen läßt), altindiſchen Kolchier vom 
Taprobanenſiſchen über Ten Armenifchen zum pontiſch⸗ 

kolchiſchen Phaſts. Hieraus würden ich auch Die vers 

ſchiednerlei, obwohl fparfamern, älteſten Anklänge des 
poutiſchkolchiſchen an altphöniciiches und ägyptiſch⸗ 
meroẽiſches Weſen, aus einer und derſelben Wurzel, 
einer alten afiatifchen Prieſtergemeinſchaft in Sprachen 
($. Bochart), Kultus (f. Creuzer) und Sagen, zumal 
die des Seſoſtris, der ſowohl in Judien wie in Ara 
bien, in Aegypten mie bei Kolchiern, Scythen und 
Thraken feine Grenzfäulen und GStelä ald Heros 
(Oſiris, Sol, Dionyfos, Phallos) errichtete, erläus 
ten laſſen. 

Daß eine ſolche Kommunication zu Lande zwifchen 
dem perfifchserpshräifchen und dem nördlichen kolchiſch⸗ 
pontifchen Geftade, wirklich befland, lehrt ung Alexan⸗ 
der M. Gefchichte; aber auch zugleich, daß fie ein 
Geheimniß ſelbſt für einen Alerander war, der füch 
nicht wenig wunderte, wie Nearch 9°) berichtete, daß 


98) Nearchi Peripl. ed Hudson. p. 35.; Arrian, Indica 
ed. Schmieder 40. 5. Not. p. 213. 
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die Geſandten vom Pontus aus auf einem fo fehm 
Burzen Wege (xuora dAryav dv durdbrras) zu ihra 
nah Sufa ihre Depefchen Überbriugen Eonnten (va 
Yavua yeritaı "Arskarden, nal eineiv "Arskarden ray 
8800 ruv Beaxuryray, und es kann nur fehr lächerlich 
herausfommen vom Standpuncte des modernen, euros 
päirchen Geographen und Philologen aus, den Near 
eben darum lügen flrafen zu wollen, als müſſe Alexam 
der M. Zeit alles geographifche fchon fo genau haben an 
den Fingern herzählen können , wie wir es wohl nad 
Landfartencontouren, und zwar richtig wahnend, zu 
thun ung gewöhnt haben. 

Auf Doppeltem Wege auf alter Land: und Waſſer⸗ 
firaße, konuten alfo feit alter Zeit, auch Perlen nad 
ran, Armenien, Parthien und zum Pontifchen Ger 
ſtade fommen, und fo fih in den Dactyliothefen und 
Mufeen der Vorfahren König Mithridates biß zu dem 
außerordentlichften Vorrathe anhäufen; daher denn 
auch wohl ihr Dichternahme auf ihre doppelte Heimath 
zu beziehen iſt (Gemmae erythraeae, Erythraei la- 
pilli) 9), wiewohl die mehrften und größten aus dem 
indifchen Meere famen (Indicus maxime has mittit 
Oceanus) '°), wenn ſchon die aus dem perfifchen 
fehwerer ") und weißer ſind. Der griechifche nad 
Androſthenes bey Athenäus vorkommende Rahmen der 
Derlaufter, Beoßess =), Eonnte daher wohl, wie 
Bochart erklärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 
baber barburim) '°), der phönicifche Nahme ſeyn, 





99) Salmas. Fxereit. Plin. ad Solin It. fol. PB; 2. 
200) Plin, H.N. IX. 54. 
101) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. p. 36. 27. 
203) Salmasius 1. c. 790. b. c. 
203) Bochart Hierozoic. II. f. 690. > 
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. geltende Chanquo 204) zu feyn feheint, der äthiopifche 
Rahme für die Perle aber allgemein Bahario iſt, von 
2 den Fundort im Perfergoif (Bahhrain) der hebräifche 
u aber, nach Bochart '*), dar, vermutlich ein Locals 
nahme von der gleichnahmigen Perlbank bey Gas dara 
.(Oas0 bey Ptol. Katar der Arab. Erdf. II. 160.), Be- 
dolach, Gen. 2. 12. ebenfalls ein Lokalnahme, und 
der dritte peninim, Dieß leßtere hebräifche Wort mag 
dag pinicon (Tiva, wiwa, mıyınd ; mıwinsov nöyxXov bey 
Arrian) ?°°), der Briechen, pinna der Römer ſeyn, und 
laßt auf eine gemeinfamere, aflatifche Wurzelbenennung 
fließen, indeß. der dDeutfche Nahme, Perle, entweder 
ein Berwandter mit perna (Bin. 32. 11.), nach Bochart, 
pder mit perula (uterus intumescens), nach Salmas. 
Rus, iſt, und dem nordiichen Gegenden, dem und 
anbefannt geblichenen Perſiſchen Nahmen anzugehören 
ſcheint. Die Meynung der Perlfiſcher bey Bahhrain :°7), 
als erzeugten ſich Perlenenur da, wo ſüßes Waſſer zu 
den ſalzigen Meerwaſſern trete, könnte in der altindi— 
ſchen Vorſtellung von der Unfruchtbarkeit der offes 
sen Salzfee gegen die fruchtfihwangern Küflenwaffer 
und füßen Waſſerſtröme, davon mandherfey Spus 
_ sen um Taprobane am Pontus, am Phafs (Erdk. II. 
945.) vorkommen, feinen Grund haben. Eben daher 
kammte wohl die Volksmeynung, als ergeuge fih die 
Herle nur bey Aufs oder Untergange der Soune, und 








104) Salmas. 1. c.. 

ı05) Bochart Hierozoic. u. V. e. 5. p. 674. 675. a0, 
106) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. 20, 33. 
107) Kazvini, Benj. v. Tudela, Texeira, 6, Bochart ]l, e, 


_ Witten'sBorhane, 1.66. 8 
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im Frühlingszeichen, wenn der Wind vom Meere hı 
die befruchtenden Regentropfen herbeyführe (wie ei 
Zeus xaraıBarns, Jupiter pluvius, Indra, der eı 
Amatar, auch ein oftaflatifcher if, als Goldner Regen 
und diefe gleich Fchwellenden Keimen von den Mufchek 
die dazu an Die Oberfläche des Meeres ch öffnend ha 
vortreten follten, aufgenommen werden, (quomo« 
vulva semen) ; nach Kazvini. Indeß erzählen € 
Alten ſchon, nämlich Apollonius »es), daß Andere d 
Kunft am Erythräiſchen Meere verftanden hätten, de 
Muſcheln die Perlen zu erzeugen, alfo künſtlich abzugewit 
nen, und Diefe nennt eben Derfelbe, im erfien Fahr! 
nach Chr. Geb. Inder, eine Kunft, die auch nor 
. neuerlich in Oſtaſien in China »es), geübt wird, f 
daß fich alles vereint, den Perlfang und den Verkeh 
. damit, dem alten vceanifch : Eoichifchen Indien zu vin 
diciren, wie die Seidenkultur und den Seidenverfihr rer 
continentalen;ferindifchen , und fomit eben bierurc 
auch auf dem Wege ded Handels eine doppelte Bah 
fiir altindifches Wefen zum Pontus außer Zweifel if 
wo zugleich noch andre Beweife zu den bisherige 
binzutreten , die diefe Verbindung in religiöfer Bezi 
hung in das hohe Alterthum zurückführen, zu dent 
wir nun übergeben müſſen. 





108) Philostratus in Vita Apollon. II, 57. ed. Olea 
p- 139. in Gesn. Hist, Nat. IV. 634. ; und Tzetzes Va 

1. c. 1. IE s. 378. 
109: Betmann Beyer, zur Seh. der Erf. II. 3, e. 317, 
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DieMaͤetiſche See, ein Heiligthum 
des alten Sonnendienſtes. 





Erſtes Kapitel. 


herodotos Nachricht von dem Geſtade | 
der See Mäetis und von ihren Ans 
wohnern, bis zu den Budinen. . 


Rise nur das Vontifche Geftade im Süden bes 
Kaufafifchen Gebirges, zu welchem der albanifche 

Koros, der armenifche und der Eolchifche Phafis (Erds 
"tunde IL 808, 764, 806, 908.) im.odigen, als bie 
natürlichen Wegweiſer mittelafiatifcher Völker betrach⸗ 

tet worden ſind, nicht nur dieſes Land der Kolchier 
zog im höchſten Alterthume die Aufmerkffamfeit. der 
Hellenen auf fih, fondern auch die Pontiſchen Küftens 
' gebiete des flachen Steppenlandes im Norden ded Raus 
kaſus, dieſes Eckſteins der Völkerverhältniſſe (Erdk. UI, 


833, 841, 859. u. f.) Aſias und Europas. Auch dieſe 


find am Eingange der Schthifchen Fändergebiete ein . 

von den Alten vielfach befungenes ——— 

Land. Es find die grasreichen Fluren am Tanais, 

die Umgebungen ſeiner erweiterten Mündungen im 

Palus Maͤetis, und deren Durchbruch im Kimmeri— 
| 8 2 
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ſchen Bosporus, an dem Oſthorn der Taurifcherum 
Halbinſel. 

Zu ihnen wenden wir uns jetzt, um den daſige⸗ 
Spuren der Verwandtſchaft der älteſten Menſchen— 
geſchichte mit der vorher betrachteten, der aſiatiſchen, 
nachzugehen, welche uns freilich größtentheild nur im 
den Sagen der Hellenen, und in deren älteften biftori 
fhen Fragmenten, mie Reſte aus einem Barbaren 
Sande entgegentreten, die in ihrem rechten, den fpätern 
Griechen ſelbſt, wie der geiamten Nachwelt verdunkel⸗ 

. sen Sinne und Lichte, aufzuklären eine zu ſchwierige 
Aufgabe für alle Zukunft bleiben wird, als daß hier 
bey dem erften Anlaufe mehr noch als bloße Verfuche 
hierzu erwartet merden könnten, um aus den taufends 
fach erfchlungenen Irrwegen durch bloße Fragmente: 
des Wiſſens und ein noch weit Fünftlichered Labyrinth 
der Meynungen, die einzig richtige Bahn hindurch zu 
finden. Doch werden befonders auch hier, wo alfe 
Hifkorie fehle, Die Natur wie fie auf der Erde ich 
gengraphifch entfaltete, und die Neligion in dem viels .- 
artigften Irrthum und Kultus der Völker, mit ben 
Spracdreften, in denen das Abbild des menfchlichen 
Geiſtes der Nachwelt zur Anfchauung ward, famt eints 
gen Kunftwerken, die Hauptquelfen und Grundlagen dies 
fer Unterfuchungen feyn, zu welchen gleich anfangs die 
Nachrichten, wie fie Herodot mitgetheitt hat, am beſten 
anleiten werden. 

Dreißig Tagereiſen brauchte der leichtgerüſtete Fut⸗ 
gänger, um vom kolchiſchen Lande am Phaſis, zu dem 
Mäetifchen See (Aliens Tas Mainridos) ‘) zu gelangen, von 
welchem wir Durch Herodot die älteften Nachrichten erhal⸗ 
ten haben, obsleich die Kunde von ihm bey den Sriechen 





1) Herodot. I. 104. 
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in weit höheres Alterthum hinaufreichen mußte, da hier 
in jener Zeit, alıo an 500 Jahr vor Chr. Geb., ſchon 
ein wichtiger Haudel zwifchen Hellenen und Mäeten, 
denn fo werden. deffen Anwohner mit einem Collectiv⸗ 
Nahmen, 2) genannt, im vollen Gange war. Dieles 
Bleißt ung in. Herodots Ausfagen noch dunkel, und 
wird fo lange es bleiben, als wir noch nicht vollfoms 


- men den Geifl feiner Mit uud Vorwelt in ung zur u 


lebehdigen Anſchauung gebracht haben. Dies iſt ein 
Ziel, von dem wir noch fehr meit entfernt find, 
von dem mir und immer weiter entfernen werden, 
je mehr wir mit unferm Manße der Dinge, als dem 
einzigen und allein gültigen, die Vorzeit meffen, und 
in Herodotoß nur den Leichtslaubigen Eritifiren, nur 
den fehlenden Geographen zurechtieifen,; und feine Ges: - 


Annung, feine Wahrheit, feine Welt nach der fpätern 


Ä und der unfrigen ſyſtematiſch, Das Heißt, Doch immer 


ww... 


nme nach unferm jedesmaligen. Stantpunfte beyrtheir 
Im wollen, ohne jene, wenn auch die äußere Schaale 
der Worte verflanden ward, ihrem Inhalte nach, dem 


"Sinne, nur: kaum geahndet, gefchweige denn begriffen 


su haben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefchichte, jede 
Biffenfchaft, in jeden Autor immer nur fich abfpies 
gele, und nie abfolute Wiffenfchaft, alfo die Gefchichte 
felbft, immer noch voll Trug und Irrthum fey; aber’ 

wir pflegen gewöhnlich nicht zujugeben, oder find uns 
doch felten deflen bewußt, Daß unfre ganze Zeit 
Biffenfchaft ebenfalls nur ein vorübergehender Moment 


der wiffenfchaftlichen Entwicklung überhaupt fey, in wels 


chem das Abbild der Vorwelt nur ein, feinem In⸗ 


halte nach, ſehr relativ richtiged und wahres feyn — 


se 


3) Herodot. IV, 123. und Strabo XI. c. 1. p- 367. ed. 
1asch. | 
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kann, da Politik und Kritik erſt ſpätere Fortichritte 
ſfind, welche der diteften Vorzeit fehlten. Dagegen ifl 
wiederum diefen beyden jüngern Disciplinen der Glaube 
Der Vorwelt fremd geworden, welcher zugleich. ein wifs 
fenfchaftlicher, menfchlicher und ein göttlicher war; fa, 
Daß das Spiegelbild, welches wir gegenwärtig von der 
Vorzeit in uns tragen, mirfli nur ein höchſtens 
mathematifch , begrenztes if, das nur die Oberfläche 
wiedergibt , die Tiefen approrimativ andeutet , aber 
keineswegs weder ausmißt, noch ergründet. Eben Die 
ſes ift es, was und.daher auch völlig unfähig macht, 
über den Inhalt diefer Vorwelt, wo er und von ihr 
feldft nicht aufgefchlofen iſt, abzuurthellen ; oder, 
um es mit audern Worten auszudrücken, das Hifkos 
rifche, .philofophifch (und Kritik ift nur ein Zweig der 
Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 

Wo daher weder die homeriſchen, noch auch bie 
berodotifchen Welttafeln, die aber nie rein aftronomifchs 
geeographifche, fondern immer zugleich - auch mytholo⸗ 
gifche, Eosmologifche, genealogifch s hifforifche And, 
mit der allerdings mathematifch srichtigern Projection 
unfrer Landkarten zufammentreffen follten , da wird es 
wohl gerathen feyn, dieß beachtend, die Abweichung 
zu erfennen, und den Gründen berfelben nachzugehen , 
um fih vor Mißverfländniffen, Die bier freilich faſt 
bey jedem Schritt aufftoßen, zu hüten. Jedoch ift Feines, 
wegs rathfam, jedesmal von vorne herein fogfeich die 
abſolute Unmwiffenheit der Alten, die freilich oft genug 
“gefehlt Haben werden, wie auch, an diefen pontifchen 
Erdſtellen (weil weder die fandesfigur noch ‚die Stadiens 
maaße mit den unfrigen flimmen mwollen) als nun 
fchon ausgemacht anzunehmen. Man ward dadurch 
wohl verleitet, ein allgemeines Syfem von dem 
geographiſchen Standpuncte jedes Alten ſich zu zeichen, 
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um dieſes als den einzig richtigen Maaßſtab zur Er⸗ 
kenntniß ſeiner Zeit zu gebrauchen, woraus ſich nicht 


ſelten (wenn man vergißt, daß dieß bloß negativ richtig 


iſt) von ‚neuem Irrthum aus Irrthum erzeugt. Ges 
rade in dieſen Erdgegenden am nördlichen Pontiſchen 
Geſtade, drängt ſich dergleichen Ueberzeugung um ſo 
lebhafter auf, weil es wohl ſich zeigen möchte, wie 
unſicher allerdings die geographiſche Wiſſenſchaft der 
Griechen in dieſen Scythiſchen Landen war, indeß die 
Kunde von der Geſchichte derſelben, von den Sagen, 


Lehren und von dem Herkommen deren Bewohner 


jedoch immer irrthumsfreier wird, je weiter die Denk 
male in das höhere vorhelleniiche Alterthum hinaufs 
reihen, deſto verworrener aber, je fpäter fie in die 
£ultivirtere Griechenzeit herabgehen. Denn eben diefen 
Griechen fihwand ja während der Blüthezeit ihrer fo 
eigenthümlichen Ausbildung die Erfenntnig und der 
Begriff ihrer eigenen wie der Ausländer Vorzeit fafl 
gänzlich, ähulich wie Uns in den legten Jahrhunder— 
tim, welchen ja die Gefchichte germanifcher Altvordern 
völlig unverfiändiich geworden war, ‘zum Theil noch 


it und bleiben wird, bis mehrere Rückwege zum Bes 


ginn der gemeinfamen Wurzel der Vorväter Gefchichte 


gemacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Btuch⸗ 


ſtücke Herodotiſcher Nachrichten dienen mögen. 

. Der gewöhnlich fogenannte Mäetifche: See (Palus 
Mäetis) wird von Herodot frhlechtweg die Mäetis 
geh ißen (5 Masiris re narierus) ?), auch die Mas 
ter oder Mutter des Pontus (xai 4 wnrne rou 
Ilcv:ov) +); dann auch :i- große Limne Mäetis, 
Die See: Mäetıs, (is vElo ir Aluımy narcomirny 





3) Herod. IV. 86, 45. 
4) Herod. IV. 86. 
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Maumrw) °). Diefer Rahme iſt, flatt des früherger 


bräuchlichen Mäotid, allgemein die berichtigte ©) 


alte Lesart, von welcher nach den jegigen Ausgaben zu 
urtheilen fchon viele der griechifchen und Alle römiſchen 
Uutoren abwichen ( Maswrıv, Maeotin; Palus Miu 
fie) 7), wenn fie gleich die überlieferte Ableitung des 


Wortes, (obwohl fie misverſtehend) beyhebielten, die - 
fhon Herodot im Tara Mater des Pontub 
Iten hatte. -Herodot fagt, unter _ 


(Mater Ponti) aufbe 
den berühmteften Strömen Scythias, fey auch der Tas 
nais, welcher aus einer großen Limne oder See s) 


paludis) eines zweiten, größeren in die Mäetiß ev; 
Sieße, welche die Sauromaten von den Königlichen 
Scythen (Zxrufas re raus Bacıryias) foheide. Eben 


‚biefe See fey, nicht um fehr viele geringer '), als 


der Pontud felbft, in welchen fie fich ergieße an dem 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Boss 
poros hindurch, -selcher der Kimmerifche genannt werde. 


(tori d& Biowogos, Kımmigsos narsöueros) '). Indie . 


fen See Mäetis .ergießen fich landeinwärts mehrere 
Gtröne, durch der Märten Gebiete, darunter vier fehr 


große, der Hyrgis oder Syrgis ("Teyıs, Zueyis) 2), 
welcher dem Tanais zueile, dann diefer Strom feld; 





5) Herod. IV. 57, 100, 102. 
4) Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 300. Not. 53, 
7) Vibius Sequester ed, Oberl. P 178. 
8) Herod. IV. 57. 
#9) Hereod, IV, 100, 
10) Herod, IV. 86. 
ıı) Herod, IV, ıa, 
12) Herad. IV. 97% * 


(Ex Altayns MEyYarys ÖguEmIEVOS, e vasta palude pro- 
fluens), aus dem obern Quellſee hervorfließe, ſich am 
inneren Winkel 9) (Es uxov Tus Altıns, in recessu. 
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dann der Oaros ("Oxeos) und ber Lykos gAvxss) )) 
An dem nördlichen Geſtude diefes Sees hin, zog Das 
rind großes Kriegsheer, vom Iſter fommend, als er 
die Schthen verfolgte, Diefe aber immer aus ihren 

Slachfeldern oſtwärts zurückwichen und endlich über 
ben Tanais febten, wohin auch Darius ihnen nachs 
felgte durch. der Sauromaten bis in der Budinen 

Band (ds ryv xuenv rar Bsdivar) *). Zunächſt an dem 
Innern Winfel ded Sees, von mo an (ds ix TS Mux& 
aetausrcı) '°) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
breitete ch ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne 
Bald, ohne Fruchtbäume, fünfzehn Tagereifen nords 
wärtd (eds Booinv avsuor) and, wo jenfeit, wie Des 
rodot fast, nun das folgende Gebiet die Budinen inne ' 
hatten, weiches mit allerhand Bäumen dicht bewachfen - 
fey. Jenſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder. 
eine Wüſtenei (denuoc) an, fieben Tagereifen weit. 
Die Budinen 6) aber, find, nach Herodots fernern 
Berichte, ein großes und zahlreiches Volk, haben ganz 
blaue Augen und blondes Haar (YAauxov re Far irxu 
ws tr) xaı auipor). In ihrem Lande liegt eine böls 
jerne Stadt (ndrss Zurivy); Ddiefelbige Stadt heißet 
Gelonos (Tarwris) und die Mauer (Teixos) ift auf jegs 
licher Seite 30 Stadien lang, ift hoch und von Holz, 
und ihre Tempel auch. Denn es find dafelbfi Tempel 
Hellenifcher Götter, auf Hellenifche Art verfehen mit 
Götterbildern C'EAAyrınas narernevarufa ayarmacı), " 


Altaͤren und Gotteshäuschen, (xal vaorcı); alled von 


Holz. Und alle drei Jahr feiern fie dem Dionyfos ein 





ı3) Herod. IV. ı23. 

34) Herod. IV. 122. 

35) Herod. IV. 2ı. 
36) Herod. IV. 108, ‘ ‚ 
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Feſt und find in Bakchiſcher Wuth (Baxxewwrı). Denn 
die Geloner find altväteriſche Hellenen (TeAavoi Twexaior 


dannves); aus den Emporien vertrieben ließen Ric ſich 


nieder unter den Budinen. Und theils feytbifche, 
theils hald helleniſche Sprache reden file. Die Lebens— 


art (diaıra) der Gelonen ift keineswmegs wie die der | 


Budinen. Denn die Budinen '), die Autochthonen 
find, wandern umher und effen Phthiren (PIeeorge-. ' 


yiscı, nicht Ungejiefer, fondern junge Sichtenzäpfchen 
PFeigss i. e. ol naeroi ray mıruwv, strobila 3) f. unten) 
die einzigen von den Völkern in diefer Gegend. Die 
Gelonen aber bauen den Acer, und eſſes Brod (rc ' 


| 


\ 


Gayoı), und haben Gärten, und fehen aud) weder im : 


Geſicht noch an Farbe ihnen Ähnlich. Jedoch von den 


Hellenen werden auch die Gelouen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. Ihr Land ift ganz dick bewach⸗ 


fen mit allerlei Waldung, und in dem dickflen Walde 
ift ein großer und meiter See (Aruın) und ein Sumpf 


(Eros), und fiehet Rohr ringsumber. In demfelben: 


werden Fifchotter (ivvdasis; E.wdens Aeolic. b. Hesych. 
Iytra, lutra, lotra, Otter) gefangen, und Biber 
(varrogss; der Moſchus⸗geil des Moſchushirſches aus 
Tibet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Indiern 
xacrove) "?) und andre Thiere mit viereckigem Geficht, 
mit deren Balg fie ihre Pelze (oscveves) verdrämen; 
der Piber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find ſehr 
gut zur Heilung von Mutterbeſchwerden. 


I 


17) Herod. IV. 109. 

ı8) Scholiast. ap. Üzetz. inLycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast. p. 343. cf. Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. ı818. p. 236. 


19) Cosmas Indicopl, b. Montfaucon N. C. Patr. II. 335. 
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ie zu biefen Budinen und Gelonen rücte das 
Heer des Ueberzüglers Datius Hyſtaspis vor 2°). So 
lauge feine Perfer durch das fEuthifche und fauromas 
tifche Land ;hinzogen, fanden fie alles verödet und 
nichts mar zu zerftören; als fie aber eindrangen in das 
Land der Budinen, da fließen fie auf die hölzerne Burg 
Hadt (To Evrivm reixei) und verbrannten fie, da bie 
Budinen (hier ſteht nicht Gelonen) fie verlaffen hatten 
und die Stadt ganz leer war. Als fie das gethan, 
ging ed wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nah, Durch das Land hindurch, in die Wüſte, die 
7 Tagereifen lang ift, jenfeit welcher die Thyſſageten 
(Bvrrayeras) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
ter fort, Darius in diefe Wüſte gefommen war, hielt 
er an in feinem Laufe (Taurausvos rov dedus), und 
fieliete fein Heer an den Fluß Daros ("Oxeos). Gos 
dann baute er acht große Ummallungen (öxrw reixea 
breixes ueyara) »), die maren, eine, gleichweit von . 
: der andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch. 
zu feiner Zeit die Trümmer zu fehen (rar Erı Es us ra 
keimıa wa 1). Während er aber. damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Skythen oberhalb herum, 
und Ienften um nach Skythenland. Als diefe num 
ganz und gar verſchwunden und nicht mehr zu fehen 
waren, da lich Darius jene Umwallungen baldfertig 
ſtehen, er felbft aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und fie 
flöhen nun gen Abend. Hier begann nun der Rückzug 
des Perſerkönigs. 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 
vom See Mäetis verfolgen müſſen, jetzt kehren wir zu 








20) Herod. IV. 123. 
21) Herod. IV. 124. 
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deſſen Ausfluſſe in den Pontus zurück, um das wenige 


noch zu überſchauen, mas und Herodot von da berich⸗ 


tet. An dem Ufer des Mäetis Sees, wo bie freien 
Skythen (To —R ray EXeuFeemv) wohnten, alſo 


auf der europäifchen Geite, lag zu feiner Zeit ein 
Emporium das man Kremnd (Kenuro) 22) nannte, 


die Klippen 22); ein Landungsplag wohin Wind und _ 


Wellen trieben. Don hier am See Maͤetis Hin bis zu 
dem Tanais und Iandeinwärts gegen den Boryſthenes 
Bis zum Gerrhus-Fluß, wohnten zu feiner Zeit die. 


Königlichen Skythen, die Freien, melde die andern. - 


GSkythen für ihre Knechte anfahen. Ihr Land hieß das 
fogenannte Königs: Land (Barıryia) +); es reichte 
gegen Mittag bis ZTaurife (is rar Tavaııy), gegen 
Morgen aber bi an den Graben (rabeor), den ‚da 
die Söhne der Geblendeten gegraben hatftn, und bieß, 
faste man, fey vor alten Zeiten das Land der Kim 
merier (um Akyeraı 3 waralor elvaı Kınuegiav). 2°) 


gewefen. Noch fey da im Skythenlande eine Kimmes _ 


riſche Umwallung (Kırudea reixea), ein Kimmerier 
Port (ToeFunia Kırıtera); auch gebe es daſelbſt eine 
Gegend die heiße Kimmerien ( Kınpeein xuen) und ein 
Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während der 
firengen Winterszeit ») gefriere hier die See und diefer 
Kimmerifche Bosporos; auf dem Eiſe zögen dann die 
Skhythen, welche innerhalb des Grabens wohnten, 
alfo die Königlichen, in Schaaren einher und führen 


mit ihren Wagen zu den Indern (is vous ’Idoug 


N 





22) Herod. IV. 20. 
23) Herod. IV. 110,; Hesychius ed. Albert. p. 345, 3. 
34) Herod. IV. 20, 
25) Herod. IV. ıı. 
a6) Herod. IV. aß, 
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. (dl. ‚cuncti) 27), Dein gegenüber lag Fudike, 
ein Hafen, von welchem man, nach Herodotos eigs 
“ner Angabe 2%), füdwärts nach Themiffyra am Thews 
nodon in Alla Minor, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
J ten gebrauchte, um den Pontus zu überfchiffen, der 
bier nach der Schifferrechnung die größte Breite gehabt 
hoben ſoll, indeß man zu deſſen größter Länge am 
Maſis bis zur Einmündung (eröua), in den thraki⸗ 
. Men Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
nithig hatte. 

Diefe von Herodot mitgetheilten Nachrichten vom 
Gr Maͤetis ſtud uns, als die Altefien, die wir. bes 
ſihen, von unfchägbarem Werthe ; - alle Zufäße fpätes 
ser Autoren werden uns zur Erläuterung derjenigen 
Bunkte dienen, auf welche wir bier beſonders zu achs 
ten haben. Doch vorher eR die Berichtigung einer 
herkömmlichen Schreibweife des Wortes Inder, mels 
des uns am Geſtade des Bosporus nicht gleichgültig 
Jſeyn kann. 

Vor allem müſſen wir die Lesart Inder und 

Indike, ſtatt der allgemein in neuer Zeit gewöhnlich 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindike, in Schutz 
nehmen. Die letztere Schreibart der Ausgaben iſt 
gegen alle Codices (ix runs Ivdınns Codd, cuncti) 29), 
J Boße Eonjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 
fügt Weffeling,, die jedoch manches für fih habe, weil 
viele fpätere Autoren bier Feine Inder, aber alle Sins 
"der nennen (Indi longe hine-disparati, vicini vero 
et trans Bosporum Sindi, Wessel, ; Indos in Sin- 








37) Herod. IV. 28. ed. Wessel. p- 293. Not. 7. 
- 38) Herodot. IV. 66. 
29) Herod. IV. 28. ed. Wess. 1. c. und IV. 86. Not, 
v. Valckenaer pag. 331. Not. 79. 
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dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro rw 
"Indixyc ‚vere corrigunt viri Docti Zirdings. Not, 
Valken.). Freilich Eonnte der Herodotifche-Zert ſolche 
Konjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
& zur Auslaffung beym folgenden Worte (rous "Indois, 
ans Ivdoxns) verführen konnte, ohne daß darum doch 
vorauszuſetzen wäre, Herodot fel&ft hätte Sinder, und 
nicht, Inder, fagen müffen. Es fihreibt auch Stephas 
nus und nach ihm Euftathius 3°) beym Kimmerifhen 
Bosporus, nicht Sindife, fondern Indike (Indus), 
und fo alle alten Scholtaften °'), ſelbſt noch alle fpätern 
Byzantiner, wie Berkelius bemerkt, weil eben bier, 
vie wir anderwärtd gezeigt haben, India interior 
lag (Erdf. II. 950... Auch Heſychius fchreibt fogar 
Zivdos Eos Ivdınov, ebeg fo nennt er Kerfeten, em 
Indervolk, Bosporog eile Statt auf Indike u. f. w: 
Die ganze irrige Conjectur beruht anf der Suppofs 
tion der fpätern Philologen, als hätten die Alten bie 
geographifche und ethnographiſche Unmwiflenheit gehabt , 
und. die Inder in Hinterafien mit einem Volke, Sinter 
genannt, am Pontus wohnend, vermechfelt, und dar— 
um dieſes letztere fälſchlich Inder genannt, dieſelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverkehr am Bos— 
porus ſtanden, vor Herodots Zeit (Erdk. II. 618,) 
Dieſen Irrthum hat wohl zuerſt der gelehrte J. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylax *2) eingeführt (dx ws 
"vdınns, male; legendum Zirdsxys), und feitdem And 
alle Stellen, wo bdaffelbe Wort vorkommt, in den 





30) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 

3ı) 3. 3. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis wel 
Javn. c. 125. ed. Beckmann p. 417. Not. Heyne. 

32) Is. Vossius Annotat. in Scylac. Caryandens. v. 12. 
p- 31. ed. Huds. 40. 
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| gie zu dieſen Budinen und Gelonen rückte das 
Heer daß Ueberzüglers Datius Hyſtaspis vor »e). So 
lange feine Perſer durch das ſtythiſche und ſauroma⸗ 
tiſche Land hinzogen, fanden ſie alles verödet und 
nichts war zu zerflören; als fie aber eindrangen in das 
Land. der Bubinen, da fließen fie auf die hölzerne Burg 
Mdt (Ta Zurtve reixei) und verbrannten fie, da bie 
Budinen (Hier ſteht nicht Gelonen) ſie verlaſſen hatten 
und die Stadt ganz leer war. U fie das gethan, 
ging ed wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nach, durch das Land hindurch, in die Wüfle, die 
7 Tagereiſen lang ift, jenfeit welcher die Thyſſageten 
- (Bvrrayiraı) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
tm fort, Darius in dieſe Wüſte gefommen war, bielt 
er an in feinem Laufe (Tavrausvos rov dedws), und 
hellete fein Heer an den Fluß Oaros ("Oaxeos). Gos 
dann baute er acht große Ummallungen (öxrw reizen 
breiges ueyara) »), die waren, eine, gleichweit von . 
der andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 
in feiner Zeit die Trümmer zu fehen (rar Erı Es Eu Tod 
beim oma yv). Während er aber damit befchäftigt 
Bar, gingen die verfolgten Sfythen oberhalb herum, 
und Senften um nach Skythenland. Als diefe num 
ganz und gar verſchwunden und nicht mehr zu ſehen 
waren, da ließ Darius jene Ummallungen halbfertig 
fiehen, ex ſelbſt aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und fie 
flöhen num gen Abend. Hier begarın nun der Rückzug 
des Perferfünige. 

Soweit haben mir Herodots Erzählungen landein 
vom See Maäetis verfolgen müſſen, jest kehren wir zu 





30) Herod. IV. 123. 
a1) Herod. IV. 124. 
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dien ſelbſt, menn auch nicht ‘ ganz fononyme ( PUR 

695.) doch zu demfelben Bölferfkamme gehörige Yu 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hoben Alte: 
thum wir bis jegt noch nicht auffinden Fonnten. We 
chen Veränderungen mit der Zeit und den Umſtaͤnden 
und den politifchen und religiöfen Einwirkungen bei 
vorderafiatifhen Dpnaftienwechfel, dieſe fortgehendi 
Verbindung, von Welt: mit Oſt-Aſien unterworfen 
feyn mußte, ift begreiflih; wie fie vor fich gingen, 
barüber fehlen und die zufammenhängenden Geſchich 
ten. Aus den angezeigten Spuren aber ergibt ſich 
daß, was anfänglich im Leben und Glauben von die 
fem Altindifchen, volksmäßig, und unter den minde 
früh gefellig und politifch entwickelteren Bewohner 


des nördlichen Weſtens ganz Allgemein war, mit den 


Fortgange der Zeit, ſich zerſpaltete, verzweigte ‚ meh 


individualiſirte. Es ergibt fi, daß eben diefes vor 


den Mittelpunften der entwidelteren Eivilifirung , per 
ſiſcher, armenifcher, Eleinafiatifcher, mileffcher, helle 
nifcher Art, vom älteften hieratifchen an, immer neu 
geftaltiger umgewandelt, nicht verfioßen, aber verachtet 
zulegt ſelbſt lächerlich gemacht ward, die ungetrüßtern 
altväterlichen Formen hingegen, ihre Aſyle länger 
Seit hindurch, nur außerhalb derfelben im breiten unl 

meiten Norden vom Arared über den Tanais bis. zı 
den Waldungen Mitteleuropas finden, und dort dau 
ernder , ungemifchter mit individuell entwickelterem ſich 


“erhalten. fonnten, Bid auch da die Nobheit der Zeit, 
fie audarten machte, oder die Chriſtliche Kirche ihre 


Ueberreſte, theils zerflörend, theils fie duldend, wiſ 


ſend oder nicht wiſſend, in ihren Schoos aufnahm. 


Aus den Unterfuchungen über den Phaſts (Erdk. II 
909.) ergibt ſich, wie Diefer Strom dem Hafen Indik 
zugewendet war, und aus denen über Das Emporiun 


— 
- 





II. Kap. Die See Mäetis, ꝛc. 161 


son Diosfurias ( Erdf. II. 917.) und dem fpätern nörd⸗ 
len Kalachana überhaupt, die merfantilifche Wichs 
tigfeit von Judike zu biefer Erdgegend ; mir können 
: Afo im wenig befannten Gebiete nun wieder weiter 
im Unterfuchung des Einzelnen vorwärts fehreiten. 


Zweites Kapitel. 


Die See Mäetis, ein Heiligehum der 
Magna Mater; weite Berbreitüng 
ihres Kultus im Sfythenlande. 


Mäertis haben wir oben, feiner Form und Ber 
deutung nach, als den, bey den alten und buddhiſti⸗ 
fihen Indern ,. wie durch ganz Vorderaſien, bis zu dem 
alten Thrafen und Hellenen, allgemein gebräuchlichen‘ 
und verehrten Nahmen der Gottheit dr Großen 
Mater (Myrne, Myrıs 4 Isos bey Heflod. Magna 
Mater, Maha-Mai, Maja), nachgewieſen, welche‘ 
die uräftefte, hieratiſche Große Mutter ( ge Bu- | 
rarı Tara) war, die Aldenäsrerin; die All⸗ 
gehährerin, die Kolias: Aphrodite von Zapros 
bane und Alt: Attila, der Awatar CArarovgds)/ y 
das weibliche Naturprincip , die Schöpfung aus den: 
Vaſſern. Wir gehen num einen Schritt weiter, um 
iu zeigen, Daß die See Mäetis ſelbſt, famt andern in 
den Seythenländern gefeierten Seen, wirklich diefer 
Raturgottheit-der altindifchen Emanationslehre, heilig 
Baren, daß alfo bier ihr Kultus, ſelbſt zu Herodots 
Zeiten, in den Sprachreſten noch feine Spuren zeigte, 
ia daß er auch noch beſtand, und daß ihn Herodot für 
den der Altväterifchen Hellenen (Tuexaior "Errmyves) ) 
bielt, die aber Feine in diefem Sinne waren. 


— 
1) Herod. IV. 108. 
Ritters Vorh alle. I. Abh. ae L 
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In der Etymologie der Benennungen des Sees ftinz 
men die Griechen alle, nach Herodots Vorgange, dem 
Sinne nach überein, wenn fchon die Form, wenn fie 
ſie angeben, verfchieden feyn mußte. Aber die ſpätern 
Schriftſteller hielten insgeſamt die Bezeichnung nur 
für phyſikaliſch und ſymboliſch. Skylax, Hera 
“dots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tanais 
als den Scheideſtrom zwiſchen Europa und Aſia nennt, 
gibt an, daß zunächſt auf dieſer aſiatiſchen Seite, 
außerhalb und am Eingange des Mäetis-Sees, das 
Volk der Sinter (Zivrai Mvoc, die Inder des Herodot 
‚ia Indike oder Sindike) ) wohne, wo vier Hellenen⸗ 
fädte genannt werden: Sindifus Portus (Zivöixös 
Am, alfo nicht.der Sinter, fondern Sinder, oder 
wohl Inder), Patus, Käpö (Krra) und Phana— 
goras Gtadt (daraydes wörıs). Dieß Land heißt. 
jegt. noch die Infel oder Halbinfel Taman ?), wie fe 
Abulfeda (1532) Zeit; vorher aber ward es bey By⸗ 
zantinern, und Staven Tama- tarchan, bey Genueſen 
Materka, Motraka genaunt; wir ſehen darin immer 
“noch einen Reſt alter Bezeichnung. Indike, Sindike 
(Zuvdry) ), oder die Halbinſel Taman der Sinter, 
iſt uns alſo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens der 
Sinder (jegt Sindjif *) bey Anapa, oder die füdliche 
Mündung des Kubanfluſſes mit der Bucht) außerhalb 
der Maetis kann man genau bey Arrian, Strabo 9). 





u )) Scylax Caryand. Peripl. ed. Huds. p. 3ı. 
3) Istoriczeskoje izsliedovanije etc., d. i. Hiftorifche 
Unterfuchungen der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthums 
Tmutarakan, Petersb. 1794. 4 von Alexei Mufin⸗Puſchkin. 


S. 2. 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. 1 . 
5) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. II. p. 723. 
6) Strabo XI. 1. p. 382. ed. Tzsch. Ptol. Geogr. V. c. 4- 
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md Atolemäus nachfehen, der einen Hafen der Siuder 
und eine. Stadt Sinda dafelbft angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geftade des Sees, auf die Sinter fogleich 
das Volk der Mäeten (Mawras) 7), bey Scylar 
nach dem jetzigen Ausgaben) ; auf. diefe folgten die 
Öynäfofratumenen, d. i. die von Frauen regiert 
werden (EIvos yurasnoxsarsuevo:) und dann die Sauros 
ten (Zaveoaraı), biß zur Einmündung des Tanais. 
Styamnus der Chier, über hundert Jahr vor 
Chr. Bed: , ſtimmt mit diefen Angaben überein ): cr 
folgt vorzüglich dem Kollatianus Demetrius in- feiner 
Geographie vom Pontus, und dem Ephorus, welche 
- Eur; vor Alexander M. fchrieben, als bie Inder unter 
diefem Nahmen noch nicht den Ruhm beſaßen, wie 
foäter, da Alexander fie in ihrer Heimath Fennen: ges 
kent Hatte )). Ihnen fcheinen daher Inder und Sins 
der, um. dieſes Nahmens willen, an der Mäetis feis 
ner größeren Aufmerffamkeit würdiger, als andere. dort 
hauſende Koloniſten oder Handelsvölker. Bey ihm 
heißt dieß geſamte Sindike, wirklich, die Pnſel der 
Mieten am Bosporos ( vyros xara Mainrwv 
exe Boories) ), wie fie denn wirklich eine folche 
it, das von zwey Armen des Kubanfluffes umfloffene 
Deltaland diefes Stroms, auf welchem Skymnos die 
vier Drte: Sindikus Portud, Phanagoria, 
Hermonaffa und Käpos (Kuros) nennt. Diefe 
Fufel, fagt er, fey ein meitläuftigs flaches. Gebiet »), 








7) Scylax Car. Peripl. p. 3ı. 

8) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. p. a vn8; p. 7. 
v. 117, 

9) Th. Bayeri Seythie. in Comment. Acad. Petrop. II. 
1732. p. 386. 394. . 

10) Scym. Chii Fragm. ed. Huds. P- 53. v. 157. 

31) Scymn. J. c. v. 158. 

22 


— 


160 abſchn. Die Mãetiſche See, ꝛc. 

dien ſelbſt, wenn auch nicht ganz fonongme (Erbf. L 

695.) doch zu demfelden Völkerſtamme gehörige Bun 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hohen Alters _ 
thum wir bis jegt noch nicht auffinden fonnten. We 
chen DBeränderungen mit der Zeit und den Umfländen 
und den politifchen und religiöfen Einwirkungen ber 
vorderafiatifhen Dynaſtienwechſel, diefe fortgehende 
Verbindung, von Welt: mit Oſt-Aſien unterworfen 
feyn mußte, iſt begreiflich; wie fie vor fich gingen, 

barübder fehlen uns die zufammenhängenden Gefchichr 

ten. Aus den angezeigten Spuren aber ergibt ſich, 

daß, was anfänglich im Leben und Glauben von dies 

fem Altindifchen, volksmäßig, und unter den minder. 
früh gefellig und politifch entwickelteren Bewohnern 

des nördlichen Weſtens ganz Allgemein war, mit dem 
Fortgange der Zeit, ſich zerſpaltete, verziveigte, mehr 

individualifirte. Es ergibt fi, daß eben dieſes von 

den Mittelpunften der entwickelteren Eivilifirung , pers 

fifcher, armenifcher,, Eleinaflatifcher, milefifcher, Helle 

nifcher Art, vom älteften hieratifchen an, immer new 

geftaltiger umgewandelt, nicht verfioßen, aber verachtet, 

zufegt ſelbſt lächerlich gemacht ward, die ungetrühtern, - 
altväterlichen Formen hingegen, ihre Aſyle längere 

Zeit hindurch, nur außerhalb derfelben im breiten und 
meiten Norden vom Araxes über den Tanaid bis. zu 
den Waldungen Mitteleuropas finden, und dort dar 
ernder, ungemifchter mit individuell entwickelterem ſich 


“erhalten. konnten, bis auch da die Rohheit der Zeit — 
fe ausarten machte, oder die Chriſtliche Kirche ipre= 


Ueberreſte, theils zerſtörend, theils fe dDuldend, wife 


ſend oder nicht wiſſend, in ihren Schoos aufnahm. 


Aus den Unterſuchungen über den Phaſts (Erdk. I 
909.) ergibt fich , wie diefer Strom dem Hafen Indike* 
jugetoendet war, und aus denen über Das Emporiunziil 


— 


— 
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TE ls 78 Eufeivs more) ©). Diony⸗ 

nti Anaplo fagt, daß die alte Er» 
See Mäetis werde Mutter und 
gemannt (iv Moriga xal Tgapdv 
Miyos ix manaias uwiuns eto.) °°). 
n diefe Mutter, die Erdenmutter, 
vi wirne Barırdla) ©) oder Ga, ' 
ter und Menfchen, welche die Alters ' 
„ rropd warrar) 2°) bey den Drphis 
be Mäetis iſt denn wohl feine anı 
, die auch Hefiodus ») nad Tüi 
altem Streite ald die Erfte anerkenn 
‚ der König der Götter erfor als erfle 
“ Genoſſin, 

bie kundigſte, weit dor ſterblichen Mens 
fchen und Göttern. 
Rind iſt Pallas Athene, dann auch andre 

Götter. Mach einem andern Fragmente, 
enfalls der Heflodifchen .älteften Zeit ange⸗ 
fie „die vieffundige Metis“ und dann 


















ie, dem Zeus im Verborgenen unter dem 

Herzen - 

PB Re, Atzenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht iſt, 


— Byz. ed. Berkel. p. 538; ib. ed. Pinedo 
436; Luc. Holstenii Notae et Castigat. p. 196. 
Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 3nı. 
Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 
Orpheus Hymn. XXVI. u. XXVIL. p. 286. 287. 
Hesiod, Theogon. v. 886. 

Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. de Hippoor. 
Bob Uebel. S. 233. 
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duch Sümpfe und Flußarme ſchwer zugänglich und 
von Untiefen umgeben, längs dem Sees und dem Don 
tus; Seftade. 


Nach feiner Anführung wurde der See Mäeis 


von den Mäeten felbft fo genannt, und zwar nach dem - 
einen Volke derfelben, die Kollatianns angab, den 
Fazamaten (lalauarav 2), alfo von den Mas 


- ten, nicht Mäoten, fondern Mästen) ; eben diefe 
heißen Sauromaten nah Ephorus, und lebten 


mweiland als Gynäkokratumenen, vermifcht mit dem . 


Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, nad 
den Sriechenfagen, vom Thermodon herfamen. Hier 
nach wäre Die Mäetiß allerdings von einem Bolke-bes 
nannt, wenn nicht eben deſſen Benennung, nämlich 
Mätten, oder Matten, das wiederum mehrern als 
ein End: Appellatio zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 


Suidas hält Maiwraripvos 3) für einen. Ortönahmen 


(dvoua Toms, nicht für ein gentile, wie Holflein) ). 


Wirklich wurde fpäterhin der heilige Rahme der älteſten 
. Zeit zw einem Drtönahmen (Maeotia Tellus) **) , 
der aber feine Ableitung nicht verlor, von Mutter 


oder von Maia, weiches Amme bedeutet (Maea, i. e, 
nutrix). Gelbft für beyderley Formen, die ditere und 
Die jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mawris, & 
Mœibo, —R Maris a Maia sive obstetrix Euxini 
Ponti) '%). Die bey Stephanus verderhte Stelle wird 


— 


in demſelben Sinne von den Autoren erklärt (amd +5 





12) Seymn. l. e. v. 140. s ) 

13) Suidäs v. c. 

i4) Luc. Holsten. Not, et Castigat. in "Stephan. Bys. 
p- 196. . 

15) Virgil. Aen. VI. Boo. 

16) Eustarhii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. 163. 
p- 3o 


- \ x 
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Mabær 4 Muriea thos rũ Eufeivs aörrs) ti). Dionys 
Rus Byzant. iu Ponti Anaplo fagt, daf die alte Er» 
zählung gebe, diefer See Mäetid werde Mutter und 
Amme bes‘ Pontus genannt (% Muriga nal Teopöv 
Tod ivrou xarefyuire Aöyos ix manaias runs ete.) ?), 

Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter, 
die königliche (xForin unrne Barıreia) 5) oder Gda, 
die Mutter der Götter und Menſchen, welche die Allers 
Anime (Isa ‚unreg, TE098 array) 2°) bey den Drphis 
: fern heißt. Diefelbe Mäetis iſt denn wohl feine ans 
dre, als die Metis, die auch Hefiodus 2°) nach Titgg, 
nenkämpfen amd altem Streite als die Erſte anerkennt. 


"Zeus nun, der König der Götter erfor als erfle 
Genoflin, 

Metis, die kundigſte, weit vor ſterblichen Mens 
u fhen und Göttern. 
- Or erſtes Kind iſt Palas Athene, dann auch andre 
serländige Götter. Mach einem andern Fragmente, 
welches ebenfalls der Heſiodiſchen aͤlteſten Zeit anges 
hört =>), heißt fle ‚‚die vielfundige Metis“ und dann 
die Gerechte: 

Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 


Herzen - 
Sag fe, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
J gerecht if, 


— — 


17) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 
p. 4365 Luc. Holstenii Notae et Castigat. p. 196. 

18) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 3aı. 

1)) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 

2) Orpheus Hymn. XXVI. u. XXVIL p. 286. 287. 

. 2) Hesiod. Theogon. v. 886. 

2) Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. de Hippocr. 
6. Voß Ueberſ. S. 233. Ä 
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durch Sümpfe und Slußarme ſchwer zugänglih uw 
von Untiefen umgeben, längs dem See— und dem von 
tus⸗ Geſtade. 

Nach feiner Anführung wurde der See Maetis 
von den Maeten felbft fo genannt, und zwar nach dem 
einen Volke derfelben, die Kollatianus angab, den 
Fazamaten (lalauaruv 2), alfo von den Ma 
- ten, nicht Mäoten, fondern Mäeten); eben biefe 
heißen Sauromaten nah Ephorus, umd lebten 
weiland als Gundfofratumenen , vermifcht mit dem 
Amazonen, die: durch ältere Fehden veranlaßt, nad 
den Griechenfagen, vom Thermodon berfamen. Hier 
nach wäre die Mäetis allerdings von einem Bolfe-bei 
nannt, wenn nicht eben deffen Benennung, nämlich 
Märten, oder Maten, daB wiederum mehrern ald 
ein End: Appellativ zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 
Sutdas hält Mauwrarspvos 13) für einen. Ortsnahmen 
(ivoua Toms, nicht für ein gentile, wie Holflein) =), 
Wirklich wurde fpäterhin der heilige Rahme der älteſten 
Zeit zw einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) *°), 

der aber feine Ableitung nicht verlor, - von Mütter 
oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
nutrix). Selbſt für beyderley Formen, die ältere und 
die jüngere, : weiß der Scholiafi Rath. (Mawwris, a 
Mœibo, namew. Maris a Maia sive obstetrix Euxinä 
Ponti) i6). Die bey Stephanus verderhte Stelle wird 
in demfelben Sinne von den Autoren erklärt (dmd rE 


„ 





12) Sceymn |. c. v. 140. s 3 

13) Suidiasv.c. 

14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Bys. 
p- 196. . 

15) Virgil. Aen. VI. boo. 

16) Eustathii Commentar. ad Dionys. Perioget. y- 163 
p- 30. — 

CH 
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Maiar 3 Myriea elvas ra Eukeivs worrs) °). Dionys 
fand Bpzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er» 
jällung gebe, diefer See Mäetid werde Mutter und 
Aume bes Vontus genannt: (Hr Muriga za) Teopöv 
—X zarednuire Adyos in Faraias νÚ᷑us ete.) :®), 
4 € war aber eben dieſe Mutter, die Erdenmutter, 
Die Fönigliche (xFovin uirne Basıreia) ) oder Gda, 
"Ne Mutter der Götter und Menſchen, welche die Alters 
Anime (Hay uyree, vE09% array) *°) bey den Drphis 
fern Heißt. Dieſelbe Mäetis it denn wohl Feine ans 
dre, als die Metis, die auch Heflodus 29 nach Titas 
senfämpfen and altem Streite als die Erfie anerkennt. 


Zeus num, der König der Götter erfor als erſte 
Genoflin, 
Metis, die kundigſte, weit Bor fierblihen Mens 
| fchen und Böttern. 
- Sr erfies Kind iſt Palas Athene, dann auch andre 
vrfändige Götter. Mach einem andern Fragmente, 
welches ebenfalls der Heſiodiſchen älteſten Zeit anges 
hört 2), Heißt Re ‚die vielkundige Metis” und dann 
die Gerechte: 
Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter bem 
Herzen - 
Saß fie, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht if, 









— — 


ij) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 
p. 436; Luc. Holsienii Notae et Castigat. p. 196. 

8) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 3aı. 

W) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 3ı3. 

%) Orpheus H;mn. XXVI. u. XXVII. p. 286. 287. 

1) Hesiod. Theogon. v. 886. 

2) Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. de Hippocr. 
6. Voß Ueberſ. S. 333, 
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Sie Die kundigſte weit vor ſterblichen Menſchen 17 
Göttern. 
ins alle dieſem ſcheint ihr Uranfang und ihr Urſprumg 
aus einer nichthelleniſchen Zeit, ihre Tradition von 
einer Naturgöttin gerechtfrommer Aſiaten wohl höchſt 
wahrſcheinlich zu ſeyn. 
Wir haben nun einige Yufmerkfanikeit- auf die 
phyſikaliſche Bedeutung dieſes Begriffed zu vers 
wenden. Die ſcheinbare obwohl nicht einzige (man 


denke an den nilgleihen Borpfihenes und ler) Exs 


nährung des Pontus aus der Mäetis oder durch den 
Ausfluß dieſes Sees ,: zeigt ſchon Ariftoteled an (m mer . 
ye Masarıs eis röv Fidvrov ft) 2°). Des Sees eigens 
thümliche Lage, welcher fchon Polybius *) feine ganze 
Aufmerkſamkeit fehenfte, um das Phänomen des un: 
unterbrochenen Ausfirdmens von Mäetis und Pontog 
(rov de jeiv EEw nara To auvexts) zu erflären, welche 
Agathemerus nach Ariftoteled Vorgange als ein Sys 
ſtem ?°) im ganzen Zufammenhange von Tanaid, Mäe⸗ 
ti8, Pontus, Propontis, Helfefpontog, Aegeum Mare, 
darſtellt, mußte die Griechen und Herodot ſelbſt (feinem 
eroterifchen Worte nady), ‚gleich vom Anfang darauf 
führen, in diefer. altwäterifchen Mäetis, die den vorans 
gefchrittenen Griechen nicht mehr ihre alte eigene, 
nähmlich die heilige, große Mäter feyn Eonnte, nur 
die Mutter, oder den Quell:See des Pontug zu finden, 


oder vielmehr nur die Maia oder Amme, da ja Heros 


dot wohl wußte, daß die wahre Mutter, weil Myrne 





33) Aristotel. Meteorolog.A4. H. c,.ı. d. p. 759. 

34) Polybius Histor. ed, Schweigh. Lips. 789. T. I. 
1. IV. 39. p- 9. 

95) Ägathemerus Geogr. Epit. ed. Huds. IE. c. 14. 
p- 57: in 


\ 
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hier nach ber Bißherigen Erklärung, gleichbedeutend mit 
Duelle, Auels See, Urfprung feyn foll (wie in Myrne 
Trans), phyſikaliſch betrachtet, in dem großen Quell; 
Gee des Tanais ſelbſt zu fuchen gewefen wäre, der 
E. viel weiter im Norden lag. Die Meter oder Mutter: 
queße, im gewöhnlichen Sinn fonute die Mäetis alſo 
nicht ſeyn, und als Amme gedacht, ift dieß ein der 
foätern Sriechenmelt fo fremdartiges und feoftiges Bild 
in dee Geographie, daß man nicht dabey verweilen 
1 ana, fondern zur alten Maja, Mabasmai, der gro: 
F fen Erdenmutter, zurückkehren muß, der Myrne, nicht 
Anuyrne, deren Prieflerinnen immer nur auch Munreozö- 
; a0 26) heißen, nämlich mo fie, auch bey fpätern Gries 
hen ſelbſt, zur Ceres geworden iſt. 
Der Ausdruck geht aber aus der altsthrafifchen 
:* Theogonie hervor, in welcher nach Hefiodus 2’) zuerſt 
dad Chaos mar, nach diefem die Gda, welche vieles 
erzeugend (Txia, procreatrix a yiw), ohne befruchs 
tende Liebe, auch den Pontos gebahr. Hier ift die 
Gäa alfo die Mutter des Pontos; aber auch des Kros ‘ 
nos, der Giganten, Kyklopen und anderer alten Ge 
Ralten, und diefe Gäa, die Erdenmutter, die Feufche, 
die aus dem formlofen AU, dem Chaos (die Emanation 
de8 Unendlichen, höchſten Principg; nicht alfo ein lee⸗ 
tes Spatium der Erflärer) ind Dafeyn trat, welche in 
Indien Amatar hieß, diefe ift alfo am Tanais gleich, 
bedeutend mit Mäetis. Weiter unten erft läßt ſich 
zetgen, daß bey Thraciern diefeibe Mäetis, die Tethys 
ft @T4-3us, i.e. Thin, Thina, Jin, Sin, d. i. Viſchnu), 
te Gemahlin des Okeanos, und fpäterhin die Mutter 
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6) Ereuger Symb ˖ IV. 412, 
27) Hesiod, Theog. v. 115. 125. 
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Achilles im Lande Budeia, wo die alte Göttin ber 
Beuchte verehrt ward (Minerva Budia). “ 

Pontos if ja auch bey den alteſten Griechen nicht 
bloß die ſer Pontus Eurinos, für welchen offenbar 
biefe Maäetis allein, doch nur als Mutterquell angefes 
hen werden Fönnte, nach dem Herodotifchen Wortver⸗ 
ſtande. Freilich gilt diefer NRabme vorzugsweiſe 
(xugiws nev d Evdov Tas Xußpovgen, 5 nal Eukewos naAoue 
pevos, Cyrill.) für dieſes Innere Meer fchon bey Aris 
ſtoteles 2°) und Herodot, und bey fa allen fpätern 
Autoren 29); aber ſchon Heſychius bemerft, daß es auch 
das ganze Meer bedeute (Torros, IaAucra, werayos)) 3°), 
und Homer brauchte dieſen Nahmen gar nicht, obgleich 
er den Pontus Eurinus kannte »). Heflods Pontuß. 
wird daher den Euxinus mit bezeichnen , aber nicht 
ausfchließend ihn fo nennen , da dieſer Nahme das 
allgemeine, den Stürmen audgefeßte Meer, das Aus 
thende 2) Wafler bezeichnet, nicht die Tiefe, fondern 
Das dürftige, öde, leere, (von viva; movos, Türres) 
unfruchtbare (areuyeros), wie jedes falzige Gemäfler, 
nicht fruchtſchwanger, fondern bes Nereus Sohn, 
Montos gedacht als Vater, Pater Pontus, 

Beyde Nahmen, Pontus und Mäetid, können dem⸗ 
nach bier nicht in dieſer phyſikaliſchen Verkettung in 
genetifcher Hinficht auf einander bezogen werden, obs 
gleich der ihnen zum Grunde liegende Begriff ſich in 
diefem Iofalen Vorkommen abfpiegelt. Denn grade 
bier if die Mäetifhe See , : die ſtillſtehende, zund 


——— 


98) Aristotel. Meteor 1. c. 

29) Salmasius Exerecit. in Solin. fol. 151. 

80) Hesyeh. Lex. od. Alb. p. 1005 ; ib. Cyrilli Lex. Ms. ‚Br, 
32) Groteſend Allg. ©. Eph. B. AB. ©. 260. 

53) Jahrb. der Literat. Wien 2818, » S. 209, 
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fruchtſchwangere, im Gegenſatz des ſtürmiſchen (dfeıvos), 


J. für Menſchen⸗ und Waſſerbewohner ungafifichen Euxini⸗ 


ſchen Gewaͤſſers, und eben jenes von lebendigen We⸗ 
ſen wimmelnde Geſtade (mare vadosum, f. oben bey 
Taprobane) mit den füßeren Küflenmeeren und Gols 
fen, Lagunen, Limnen, in welche die füßen Ströme 
ſich ergießen , dieſe allein und nicht der hohe, flürmis 
ſche, falzige Okeanos, waren, wie diefelde Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Taprobanenfifchen reichbelebten Geftade es 
oben gezeigt hat, der Erdenmutter,, die aus den Waſſern 
bervortrat, heilige Erdenräume. 

Gerade dieß iſt die, in phufifalifcher Hinficht, fo 
charakterifirende Eigenfchaft des Sees Mäetis, daß es 
ein feichter von Fiſchbrut wimmelnder See, mit ſüßen 

Waſſern iſt, mie ſchon Polybius bemerkte (Zeri Alu 
Yauxıla ) 33), der, wie das ganze Nordgeflade des 
Pontus Eurinus, mit der übergeoßen Zahl füßer 


Y 


Waſſerſtröme *), eben darum von jeher viel Menfchen 


durch feinen Reichthum an Seethieren ernähren Fonns 
ten, beren Fang ihr Gefchäft, deren Zubereitung (T«- 
eos 5. Polyb., salsamenta) ein wichtiger Gegenftand 
ihres Handel® in der - früheften Zeit war (Piscium 
genus omne praecipua celeritate adolescit, maxime 
. -in Ponto, Causa multitudo amnium dulces inse- 
rentium aquas. — In Pontum nulla intrat bestia 
Piscibus malefica) >). Gerade dieß rechnet Herodot 
U den. Wundern (Iwüuarız) der Skythiſchen Lande; 
die Wafferflüffe fenen dort nicht geringer an Zahl, als 
Die Kanäle in Aegypten ») und ihre Mündungen um 
— — | N 
. 33) Polybius 1. c. IV. 39. p. 99. 
34) Herod. IV. 82. 
35) Plin. H. N. IX. 19, 20. 
* 36) Herod. IV. 46. 
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befchreiblich reich an großen Seethieren und Fifchen ’). 
Eben diefer Reichthum, mie der der Perlen, die tur 
da feyn follten, wo füße zu falzigen Waflern treten, 
eben diefer reicht bier nur fo weit als die Füßen Waſſer, 
wie Polybins es ausdrückt, die Waller des Salzmeerd 
verdrängen, mo zugleich auch Seichten ud, und alfo 
die größten und reizendften Differenzen zur allgemeinen 
Erweckung und Förderung des fuhmarinen Thierlebens 
fich zeigen. Hier ift zugleich dad Continent mit Feuchte 
durchzogen, und das ift ed, was im Ffosmifchen Weſen 
Der gebährenden Mäetis urfprünglich liest, das ſelbſt 
wiederum auch in.der Orphiſchen, älteſten Kosmogenie, 
nach Hellanikos, die dem Welen nad) Eins tft mit der 
älteften Phöniciſchen des Sauchuniathon °), ale. 
Eigenthümlichkeit der Gäa hervortritt. Waſſer, fagt 
er, war zu Anfang, und Schlamm, welcher fich zu 
Erde verdichte (xa} iAus, EE ns irayn 4 yn) ?), dann 
hinzufügend, daß hieraus ein neues Wefen, die 
Schlange, geboren. ward, aber, mie Ereuzer; vors 
trefflich bemerfte, den Einen Weltgrund vor dieſen 
beyden Principien, weil er der Unausfprechliche war, 
mit Stiflfchweigen übergehend. Diefer Schlange, ſagt 
die orphifche Kosmogenie weiter, wuchs der Kopf eines 
Stiers und Löwen hervor (Bilder der Sonne und des 
GSonnenjahres), in der Mitt: das Geſicht eines Gottes; 
auch hatte fie Flügel auf Ben Schultern; ihr Nahme 
war die Nimmer alternde Zeit, und zugleich 
auch Heräfles. Auch mward-es fo ausgedrückt, da 
Diefer Derakles, das bildende Princip, mit der Anangke 
('Avayın , der Natur, Schickſal) ſich vereinte, der 





37) Herod. IV. 53. 
35) Creuzer Symb. H. ©. 13. 
39) Ereuger Symb. IL. 316, | \ 
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alten Naturgöttin (Aphrodite und Plithyia als Gebärs 
mutter). Der Charakter und das Bild dieſes Weſens, 
des Zeitengotte® (Xooos), des gewaltigen aus den 
Waſſern geboren, mit der Schlange, die in den indis 
fhen Kosmogenien +°) überall als dämonifcher Ber 
‚ gleiter Viſchnus fo bedeutend hervortritt, und auch im 
Volksglauben (Erdf. I. 765.) lebt, als Symbol des 
bervorgetretenen Landes , nicht ohne Grund, biefe 
mit den Flügeln als Zeichen des Göttlichen, dieſer 
Zeitengott offenbar verräth den oflafiatifchen Urfprung. 
Dieb wird zu größerer Gewißheit durch die zweite uralte 
. Rosmogenie der Orphiker aus dem Chaos (die Inder 
'E hatten nach Ayeen Akberys Aufzählung acht Kosmos 
genien), in welcher es heißt *‘), daß biefe nimmer 
alternde Zeit (Xoövos, Keövos, auch Kögvos, Kugvos, durch 
Lranspofition wie andere z. B. xeinos, xiexos, circu- 
ap lus etc. alſo der alte Kor, Koros) aus dem Chaos, 
ij Aether und Ereboß auch ein Ey von ungeheurer Größe. 
hervorbrachte, das in eine Wolke oder in ein Gewand 
(remros) gehüllt war, dann aber zerriß. Aus diefem 
Velt⸗Ey ging. Phanes hervor mit goldnen Flügeln, 
eh gebildet ähnlich jener Schlange, ein Mannweib (ans 
drogyniſch) »), genannt Protogonos, Pan, Zeus; 
der alte Eros, die Harmonie. 

Dieß vielgeftaltige , fombolifche, aus Urprincipien 
aner Emanationslehre und Naturreligion hervorge⸗ 
nachsſsne kosmogeniſche Weſen, welches ſamt der uns 
endlich mannichfachen Entwicklung der in dieſer Wurs 
zel wie in einem Welten-Ey beyſammenliegenden 


— —. 





40) Polier 'Myth. I. 159, 161, 235. 
A) Ereuger Symb. Ill. 304, 253, nad) Damascius im 
Anecd. Gr. Wolf. 1723. | 
42) Treuzer Symbol, IL. 13. 
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Keime, der philofophifch entwickelteren mythologifchen | 
Vorſtellung der Griechenzeit fo, fremdartig, nur. der], 
- alten Orphiker und der Vothagorker Lehre angehött, ' 
woher? darf man fragen, kam es, wenn es nicht eig 
nes Erzeugniß war, oder durch Prieſterlehre aus Negypg 
ten und Phönicien ſtammte, und dennoch in Die allg 
väterifche Griechenzeit hinauf. reicht; wie einſtimm 
die großen Weltweifen und die Fenntnißreichften Ag 
‚tiquare +?) zu verftehen geben, und nicht fowopl; al . 
Syſtem, fondern als Volksglaube am Pontus geogra 
phiſch ſich ausweiſet. Wo Eonnte die Bahn zu folchen 
. Lehren früher vorbereitet und fletiger unterhalten wet 
den, nach obigen. Andeutungen, als in den Heilig 
thümern jener Naturgöttin, in den altindifchen Drifieg 
nen, Prieſterſtaaten, Kolonien, oder nur Gruppe; 
von frommern Gortesdienern unter den feflgeflebeiteg 
oder umberziehenden damals noch mildern Völkern, 
von dem Oxus bis zu dem Phafis, Koros, Tanait;} 
und bis zu denen des nörpfichen Pontus und dei 
Maetis ‚ oder der Mater des Pontus. F 
“ Daß eg nämlich mehrere dergleichen Limnen oder: 
Seen gab, die Mater hießen, fagt ung Herodot ſelbſt, 
und vermuthlich war der Quellſee des Hypanisfluſſes, 
die Mater des Hypanis (Myrye "Travıos) +) nur daß 
werlichfte diefer ihm befannt gewordnen Heiligthümer, 
das er, wie die Mäetid nach dem Pontus, fo diefed‘ 
nach dem Hypanis⸗Fluſſe nennt. Der Boryſthenes ſelbſt, 
mit dem ſüßeſten und klarſten Waſſer, (Hdrrros fee 16 
_ al uuIaoös etc.) dieſer Nilgleiche Strom, in defjen Lobe 
ſich Herodot *°) gleichſam überbietet, war ein heiliger 
43 Aristotel. Meteorol. XII. 6.; Plato Sympos. 6. Pan 
san. |. ı8. IX. 27.; Hesiod. 1. 
44) Herod. IV. 59. 
‚45) Herod. IV. 53. 
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Strom, denn nad) der Skythenſage +5) war aus ihm 
Jer erſte Menfch Targitaos der Sföloten, oder nach 
3er Griechen Ausfprache, des Skythen-SGeſchlechtes 
geboren, durch des Borpfihenes Tochter, in Deos 
(Als, alfo Deva) Umarmungen, und diefer war der 
Stammpvater der drey Skythenkönigsgeſchlechter; alfo 
ber gemeinfam verchete Heros. Daran wollte Herocot 
ſeibſt nicht glauben; doch fagtend die Skythen (two? 
abe & more Akyores, Atyscı dar); es war alfo cher 
Volksſage und der Glaube der Borpfihenitifchen Ans 
wohner. Doc der wirklichen Skythen Glaube, näm⸗ 
Kb der eingemwanderten Skythen, des roheren Wander- 
volles das fich felb das jüngfle von Allen (veurarov 
exarrav idviav) nannte, deren Glaube konnte es ja 
uicht ſeyn, denn dieſe kamen ja noch nicht lange aus 
fen her, von den Maflageten nach Europa gedrängt, 
und Über den Araxes (Oaros, Wolga), wo fie in 
Kimmerifches Land (Evi yay nv Kıumeoinv) +7) einzogen, 
yon dem He Defik genommen hatten. Denn dieß Land, 
ſagt uns ja Herodotos ſelbſt, was jeßt die Skythen 
bewohnten , fey vor alten Zeiten der Kimmerier Land 
gewefen (73 maraıöv sivas Kinueciov) *°). Alſo hatten 
fe den göttlichen Borpfihenes des Kimmerifchen Lans 
des den fie ſchon localifiet fanden, zu ihrem Gotte ans 
genommen, und aus defien heiligen Waflern mit Dios 
(Alos, Zeus, Ilarasos) +9) waren die Stammherrn ihrer 
Kinigögefchlechter, alfo die Herven hervorgegangen , 
deren jüngften ſie Kolaxais, Kol⸗aſais (Korakaiv; d. t. 
Klı oder Kor: Afa, etwa heiliger Sonnenheros vom 





46) Herod. IV. 5. 
47) Herod. IV. ıı. 
#) Herod. IV. 1. o. 
47 Herod. IV. 59 
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heiligen Koros), nannten. Den Zeus oder Dive, 
fagt Herotot, nannten feiner Meinung nach die Sfys 
then ſehr ſchön (eOdraræ) Papaios, ven Allonter, 
feine Gemahlin, Apia (Ari) aber ſey, ſagt er, die 
Gäa. Alſo dieſe Gemahlin, die Gäa, welche, wie 
wir oben geſehen, die Mäetis iſt, die Maha⸗Mai, 
die Magna⸗Mater, dieſe iſt auch die vorgefundne Gott, 
beit der Skythen im Lande der Kimmerier, und de 
. Strom des Boryſthenes, aus dem fe herſtammte, deffen . = 
Tochter fie Heißt, deflen höhere Abſtammung als ale 5 
‚ jener fogenannten Skythengötter nennt Herodot nicht, 
denn es iſt der heilige Strom, dem Unausſprechlichen, 4 
Ungenannten, dem höchſten Brincip geweiht, wohl dem 
jenigen Uranfängliden, welcher dem Awatar vorket i 
geht, dem Einen Gotte,,.. dem älteſten, Buddha, : 
Viſchnu, Brahma, oder der allen diefen dreien in der . 
altindifchen Volksreligion wie in der vorderaflatifchen - 
und”pontifchen vorherging, als der Unendlighe. | 
Ueber den Rahmen Boryſthenes finden wir fe 

nen Aufſchluß, nur iſt es gewiß, daß dieſer obgleich 
aus dem höchſten vorgriechiſchen Alterthum dach eher 
dem, als griechifch sionifcher Kultus noch nicht mit - 
Milefiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Zeit ; 
noch viel meiter verbreitet war, denn vor '°)- der | 
Legende von Helle, hieß der Hellefpontog fchon. Borg | 
fihenes , (Boguiuns ,„ 6 "EAAnsrovros, xel.worands) 
und der narhmalige Hellefpontos war zu Herodots Zeit 
noch nicht.) auf den fpaterhin Fleinern Theil jenes 
merfwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten Heilig; 
thümern befesten, Meerarmes eingefchränft; fondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Byzanz. Borofhen 





. 50) Steph. Byz. ed. Berkel. 232. Hesychius. ed. Alb.;p. 74. 
5ı) Herod. VI. 33. . rn 
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beſeichnete demnach wohl auch hier das Land oder viel— 


mehr die Waflerregion des altoäterifchen Kultus, wors 
über ich mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
der Ierferhieere unter Darius und Kerges zeigen, und 
daher wahrſcheinlich Fam es, daß die fpätern milefifchen 
Koloniftien mit dem Griechenfultus, “welche die Dans 
delſſtadt ("Eumogsov Bapucdeveireuv) »2) an der Müns 
dung Diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Rahmen 
des altuäterifchen Glaubens eines ihnen fremd, und 
dadurch, daß Skythen ihn angenommen hetten, vers 


achtlich gewordnen Kultus tragen wollten, nämlich 


vom Steomnahmen (Borpfiheniten), fondern ihn lies 


ber den Skythen überließen die ſich damit brüfteten, 
fe dagegen fich ſelbſt aber ‚gern Didier, Dlviten, 


Abiopoliten *°) nannten. Ä 

Die Wafler diefes großen Stromes . (BoeuedHhms, 
ob von Baens und von Don? Tanais) famen aus uns 
bekannten Quellen im: Norden (ö Bogns, ‚der Norden, 


nachher Boelas). Mach. diefem Boreas waren die drei 


deiifchen Jungfrauen deſſen Töchter genanyt, ¶ Hype⸗ 
reche, Laodike und Loxa, heißen Suyarkges Bogéao) +), 


a and Die eine der älteſten drei Thrakiſchen Muſen, 
4 Weiche als Töchter der Gäa und des Uranos galten, 


hieß Boryſthenis 5), die vom Norden berfam. Die 
Sehne des Boreas, des Thrafifchen (Gemahl der 
Orithvia, Tochter des Erechtheus), follen auf dem Pons 


| tusgewäſſer °°) vor der Zeit der Argonauten bis Na⸗ 


" nun 


52).Herod. IV. ı7. 

63) Herod. IV. 78, ı8. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 

54)’ Callimachus Hymn. in Del. v. 293. Spanh. Commt. 
ed. Ernesti II. p, 574. 

65) Plutarch. Q. Symp. IX. ı4.; Diodor. Sie. IV. 7.; 
Pausan. Boeot. IX. 29. \ 


. #6) Apollodor Bibl. ed. Heyne a. I. p. 37. 
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xos geherrſcht, ja ſelbſt die gefürchteten Seeräuben 
thrakiſchen Gewäſſer, die Harpyien, verberbt hi 
Die altoäterifche Geſchichte der Hellenen fchließt 
ebenfalls an diefen nordiſchen Gott an, den foga 
Athener in der Noth, welche überall den alten $ 
glauben immer wieder hervorruft, gegen das Pi 
heer bey Eubda, nach einem -Drafel, ald den I 
ſturm °7) anflehen, damit er des Feindes Siotte 
derbe. Könnte man nun diefen Gott des Nordfiı 
mit den unbefannten Quellen, davon Herodo 
wenig wie von den Nilquellen etwas in Erfahrung | 
gen fonnte, alfo den Voreas, der zuletzt nur 
phnfitalifchen - Rordmwinde -gewworden, jenen alto« 
fhen, großen Unbefannten Gott des Borpfihenes 
nen, fo würde fih eben hieraus ein altes, velig 
Band des -pontifchen, thrakiſchen Nordens mit 
griechenland ergeben. 
Diefer altnordifche Boreas, der. fpäterbin 
Dämonifchen geworden, wäre dann früherhin ein 9 
tar gewefen, wie fih fchon aus feiner Doppelgt 
ergibt, oben Mann unten Schlange *°), denn fe 
bildet zeigte: ihn ſchon der Kaften des Kypſelus; 
foßcher gehört er der Gruppe älteſter kosmogeni 
Götter, und der Mäetid an. Die beflätigt die! 
Erzählung von der. Sfythenfönige, Herkunft bey; 
dor 69), welcher nur den Borpfihenes als das hö 
Princip nicht nennt, aber fagt, der Skythen Be 
gehe dahin, bey ihnen ſey eine Jungfrau aus 
Erde geboren (yayem mae autos yeriodaı Ilaedı 
‚oberhalb des Gürtels ein Weib (yuramıi), unter 
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57) Herod. VII. 189. 
58) Pausanias Eliac. v. ‚©. 19. ed. Fac. p. Ba. 
by) Diodor. Sicul. Bibi. Hist. II. 89. p. 155. ed. We 
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Shlange (ixgiörn) die mit Zeus den erflen Skothen⸗ 
lönig Palos (Tlaros) gezeugt. 

Des Baxyſthenes Tochter, dieſe Parthenos Echidna 
wie ſie Herodot als Bewohnerin von Hyläa nennt, 
oder dieſe Gäa, Apia, war demnach die Mäetis ſelbſt, 
be Mater, deren Heiligthum ein Tempel (ledy Mureds, 
nicht Aypenreos) 6°) von Bedeutung, nicht. nur an der 
Mündung des Borpfihenes ; Stromes auf des Hippo⸗ 
Inod Vorlande, nahe an. dem Orte wo der Hypanis 
(Travıs). einftrömte, ſelbſt Rand, fondern auch noch 
ein zweites, ebenfalls ein Tempel gleicher Art zu Gelos 
n08 oder Geloni, Gelone, (Tsawvol b. Steph.) 6°) bey 
den Budinen, wo ebenfalls der Thyrfos dem Diouy⸗ 
ſos 62.) geſchwungen ward, wie in Olbiopolis der 
Voryſthenitenſtadt. 

Daß dieſer Dionyſiſch-bakchiſche Kultus aber ein 
indiſcher war, iſt allgemein angenommen, wenn er 
ſchon nach der gewöhnlichen Anſicht, bey den Griechen 
früher als am Pontus geweſen ſeyn ſoll, obgleich Doch 
wohl umgekehrt das theſſaliſche und thrakiſche über 
haupt fhon immer das. altoäterifche zu ſeyn pflegt. 
Undere haben gezeigt, DaB dieſer Dionyſos⸗Dienſt aus 
Hellas. nach Dberafien zurückführt und fpäter 62) einger 
ige tft in die Weſtwelt, als Apollon der Alte, Sons 
nengott, nämlich der hyperboreiſche 6*), lykiſche, dem 
Dien die Hymnen auf Delos fang, oder, welches ung 
Ueich iſt, als die älteſte Form des reinen. Sonnen 
dieuſtes °°), zu deſſen Gebiete die mehrſten Spuren 
— 

bo) Herod. iv. 53. ed. Wessel. p. 807. 
61) Stephan, Byz. Berkel. 266, 49. 

6) Herod. IV. 108, 79. 

63) Ereuzer Symbol. II. 131, 164. 

64) Creuzer Symb. IL. 113, 

5) Creuzer ebend. II. 138, 
Mes Borbarte „I. Abh. M 
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jenes alten Koroskultus gehören, deſſen Verſinken im 
Idolenweſen in Mittelaſien, durch den Lichtdienſt des 


Ormuzd, gereinigt worden zu ſeyn ſcheint, indeß er 


im pontiſch⸗thrakiſchen Lande, in den Orphiſchen My⸗ 
fterien fortiebte, bey Griechen aber zum Helios ” de 


poetifchen Mythus ward. „ 

Bey dieſer Verfolgung einiger Spuren des eultus 
der kosmogeniſchen Naturrekigion, wie ſie im alten 
verſchrienen Lande der Kimmerier am Pontus vor den 
Wander-Skythen einheimifch gemwefen war, im welcher 
zugleich der Schlamm, das Wafler und die- Sonne, 
als theogenifche Principe, aus denen die Gda ode 
Muttert Erde bervortrat, zufammenwirfend. fliehen, 


* 


| 


\ 


muß die merkwürdige Vereinigung diefer kosmiſchen 


Entwicklungen in der geiftigen, alles durchdringenden - 


} 


und geftaltenden Fdee der Emanationslehre Die dem Alter A 


ſten Awatar oder der Mäetis zum Grunde Hegt; Dep). | 
pelt merkwürdig ſeyn, durch welche jenes Daͤmoniſche 
Weſen griechifcher Theogonien der. orphifchen, heſiodi⸗ 
ſchen, pythagoreiſchen bedingt: wurde," das in der 
Dämonenlehre des Volksglaubens ſelbſt bey den ſpätern 
Hellenen nie unterging. Wenn der griechiſche Dichter 
darans im Hymnus, im Epos, die Götter und Mew 
ſchenwelt genealogiſch⸗ſyſtematiſch fleigerte auf und ab, 
und poetifch's menfchlich durchdrang, ja ſelbſt zum be⸗ 
ſtimmten Kyklus von Geſtalten und Begebenheiten aus⸗ 


bildete, fo blieb deren Zahl in der Symbolik und 


Ikonoplaſtik des höhern Alterthums, je näher der altı 
afiatifchen Wurzel, deſto mehr immer unbegrenzt, 


formlos, unendlich. Zu Beiden Ausbildängen mar die 


Anlage in der Grundlage gegeben. Der Philoſoph 
aber und Naturforſcher des Abendlandes fand zugleich 





66) Creuzer Spmbol. II. 254, 
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darin Die höchſte Theorie feiner Wiſſenſchaft, die immer 


altväterifchen Naturreligion niteingefchloffenen Syftem, 
denn außerhalb der Religion: könnte ja wohl auch feine 
Art der wahren Wiffenfchaäft befichen, entwickelte. Go 
der Anfang aller helleniſchen Philofophie, die des aſiati⸗ 
ſchen Thales von Mile, ſchon :600 Jahr vor Chriſto, 
dem Zeitgenoſſen Anacharfid' des Skythiſchen Weltweis 
‘fen, deſſen erflee Sag war: Vjdas Waffer fey der 
Anfang der Dinge:und Alles befeelt, voll Dämo— 
‚nen 67); fo der Herakflitifche Grundfag vom: Werden 
ind dem Streit nach Ariftoteles in der Meteorologie ©). 
Anfangs war Überall Feuchte auf Erden; durch die 
Sonne trat die trockne Verdünſtung ein, durch Die Bes 
wegung nach oben und unten bewirkt durch Sonne und 
Mond; das Meer blieb zurück, es werde, war das Res 
ſultat, gänzliche Trodniß zurückbleiben: Die Priefters 
lehre und Philoſophie des Morgenlandes, wie ſie bey 
Moniciern und Aegyptern ſchon in alteſter Zeit aus— 
gebildet erſcheint, ſchloß ſich nicht' weniger an dieſelben 
kosmogeuiſchen Principe dieſes kimmeriſchen Nordens, 
ſelbſt der Sprache nach, in unverkennbaren Hauptzüs 
gen an.‘ Alſo aus einer und derſelben, jedoch beiden 
Welten, der fimmerifchen. im Norden wie der ſyriſch⸗ 
äguptifchen im Süden, gemeinfamen, vielleicht aus 
dem Ländergebiete weiter gegen den Aufgang, oder 
zwifchen beiden, etwa aus Armenia, Aramäa, Hochs 
media, Baktria, oder dem vordern Hochaſien, wohin 
auch die Urreligion und die mofaifchen Urkunden zurück 
weiſen, aus einer folchen Altern, gemeinfamen, ging 








67) Aristot. Met. 1. 3.; Stob. Fr. I. ı1.; Fragm. ı2. 
- ed, Heeren. 
6) Aristotel. Meteorol. l. IL c. 1. 
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je älter, um deflo unmittelbarer fich aus diefem in der ' 
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denn wohl dieſe Prieſterlehre und Theogengenie hervor, 
da fie als menſchlich ausgearbeitete Wiſſenſchaft, eine 
ſolche gleichartige, Doch nur dann ſeyn konnte, wenn 
fie eine gemeinfame, fchulmäßige oder traditionelle ges 
wefen war, wie fie denn als folche ſchon taufend Jahr 
vor Chriſti Geb. beftand. .. 

Eben diefe mußte in früherer Zeit noch gleichartie 
ger, durch fremde Einmtkhung ungetrübter ald Duelle 
fließen, für beiderlet Verhältniſſe religiöſer Völker im 
Morden und Süden, als die herrfchfüchtigen, hochau 
fahrenden, indifchen, aſſyriſchen, medifchen Dyaw 
fien in der Mitte der Alten Welt durch ihre blutigen ; 
Eroberungen den Anfang unferer Univerfalgefchichte ef: 
zu machen begonnen, welche freilich nur ein kleine 
Endchen jener Weltgefchichte feyn mag, in Deren ſtillere 
und dunflere Räume auch die vorſtythiſche Zeit ,.die E 
kimmeriſche am Pontus fällt, die auch der mofaifchen 
älteften Völfertafel nicht fremd iß (Gomer). In mie - 
fern jene Uebereinſtimmung einiger fehr wichtigen Grund⸗ 
verhältniffe HKatt finde, kann, da hier die Auseinander s 
ſetzung zu weit führen würde, fhon aus Sanchuniathon 
(1200 vor Ehrifti) aus Pherefpdes dem Sprer, Pythas 
goras Vorgänger, und aus andern eingefehen werden, 
nach den fchon vorhandnen Bearbeitungen. bey Bas ! 
chart 9), Salmafius, nach Crenzers trefflicher Ueber⸗ 
fiht, und bey Baxter, welche in genauer Verbindung 
mit dem obigen ſtehen. | . 









69) Bochart Canaan Geogr. Sacr. in Opp. Omn. 1602. 
IL. II. c. a p. 705.; Salmasius Exereit. ad Solin I. 
f. 591.5; Ereuger Symbol. IE. ı3. etc.; W. Baxter Phi- 
lological Lett. in Archaeologia Britannica 1770. T. I. 


4. P. 309 etc. 
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Drittes, Kapitel, 


Korofandame. die Sonnenftadt am Hy⸗ 
panis-Phaſis, im Lande der Inder 
am Kimmeriſchen Bosporus. 


Wir kehren von dieſen allgemeinern Bemerkungen, 
a m weichen Die durch das ganze pontiſch-kimmeriſche 
fand weitverbreiteten Spuren eines Kultus defielben 
Raturpeincips im Amwatar führten, zu den mehr loca⸗ 
Im des Mäetids Sees und zu andern zurück, welche 
‚auch außer jener Nachricht Herodots und anderer, wenn 
ſchon fpäterer Autoren, diefes merfwürdige Verhältniß 
einer urälteften Zeit weiter aufflären werden ; abaß 
simlich Inder am Ausgange der Mäetid wohnten, 
md daß dieſes Eiland am Kimmerifchen Bosporus Ins 
dife mit Recht heiße. Fürs erfle, fo ift die Nachricht 
des Plinius gewiß nicht unwichtig, daß die Skythen 
ſelbſt Die See Mäetid, Temerinda nannten (Maeotin' 
 Temerinda, quod significat Matrem Maris) ‘). Pi: 
nins Erklärung haben ſchon andre nicht mollen gelten. 
. Safien, und wohl mit Recht: denn e8 ift eigentlich die 
Erklärung des Nahmens Mäetis, nicht des Skythens 
nabmens, der offenbar Das Meer Inda, der Inder 
Meer, bezeichnet, übel: melches ja die Skythen fo oft 
zu den Anwohnern des Wosporus nach Indike zum 
Waarenumfag fuhren ‚der ältefien Nachricht Herodots 
ganz gemäß. Daß dieſe Inder aber einft auch weiter 
weſtwarts gewohnt haben, feheint die Benennung am 
Mordende der Taurifchen Halbinfel bei Coretus und 
Buges, dent Fünftlichen Kanal aus dem Hppanisfluß 
Durch Hyläa, zu beweiſen; denn eben diefe ganze Ges 
gend wurde Skythia Gendifa (Scythia Sendica) 2) 
ı) Plinius H N. VI. o. 7. | 

a) Plin. H.N. IV. 26. ) 
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genannt, und. auch Ammians Inder (Sindi ignobiles) ? 
am Dromon des Achilles müſſen eigentlich von diefer 
Wertfeite der Taurifchen Haldinfel verfianden werben. 
Ja noch mehr; ſelbſt zu Ciceros Zeiten mochten wohl 
auf diefem Wege, am mahrfcheinfichften, von hieraus, 
den Borpfihenes aufwärts, mie früherhin ficher weit 
häufiger, noch Indiſche Haudeldfaramanen fihiffen, 
mitten hindurch durch die nomadifchen Völker zum 
Dfiwinfel des Daltifchen Meeres; dieß fcheint unwidels 
Ieglih aus Blinius Nachricht hervorzugehen, die, fo um 
glaublich fie auch uns fcheinen mag, ihm, der Ger 
manien bereifet, beobachtet und ein eignes Werf dar: 
übegpgefchrichen hatte, ganz zweifellos mar. Inder, 
fagt er,. die um des Handeld millen aus Indien 
fehiffend, vom Sturme ‚an die Germanifche Küfle 
verfchlagen wurden, feyen da vom Könige dei 
Sueven dem Q. M; Celer, Proconful in Gallien 
gefchenft worden. (Indos a rege Suevorum done 
datos, qui ex India commercii causa navigantes 
tempestatibus essent in Germaniam abrepti) +_ 
Dieß gefchahe, fagt Plinius, nach dem Confulat diefe 
Q. Metell Eeler und 2. Afranius; alfo a. U. c. 69- 
Die Uebereinfiimmung alfer Codd. °) läßt feinen Zwe⸗ 
fel übrig an der Nichtigfeit den Ausſage, und fehmwerli« 
würde das Wort India, dns zweimal mwiederho 
ſeyn, ohne hinreichenden Bra. Doc hatten fie ſich⸗ 
einen Theil der Reife nur an der baltifchen Meerestüf 
gemacht, einen andern auf den mwafferreihen Ströme 
am Boryſthenes (Drepr) aufwärts, deſſen Waffen 





3) Amm. Marcell, XXI. 8, AM u | 
4) Plin. H. N. II. 0° I 
5) Plinius ed. Harduin Paris, Ed. II. Emend. LIX 

p. 150 u, LX. 
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Fälle und Nationen in ber erfien genauen Beſchreibung 
des Kaiſers Conſtantin Porphyrogeneta von 950. nur 
N Benennungen germaniſchen Urſprungs °) haben. Späs 
a ter als dieſe Inder des Plinius find eben dort Die 
1 Roralanen und Nomwgoroder 7) auf gleichen Wegen ber 
al kannt; vor ihnen waren es die Bernjteinbändler am 
31 Eidanus, die ja auch Herodot ſchon neunt ®), deren 
na Emporium wo SHerodot feine Nachricht erhielt ficher 
ah Olbia war 2); und aus frühefter Zeit deuten eben das 
fin des. Potheas Nachrichten wie die Hyperboreerfahrs 
‚ten, deren Fragmente in den Argonautenzügen '), 
ben auch nur nach Hörenfagen unverfennbar find. 
Ddaß aber das Suevens Meer bis zur innerfien Bucht 
gen die Bernfleinfüfte reichte, iſt aus Tacitus bes 
kanntꝛ), fo daß diefe ganze Begebenheit alfo durchs 
aus nichts fo unbegreifliches enthält, um die Amerikas 
er oder Lappländer »ꝛ) zu Hülfe rufen zu müffen. 
Man überfehe nur nicht, daB durch das Ende des 
Mithridatifchen Krieges am Pontus den Römern die 
Benianenfiraße aus Baktrien nach Kolchis bekannt 
ward (Erdk. II. 498, 811.),. daß des Plinius Inder 
nicht aus Dem heutigen Oſtindien zu fommen brauchten, 
* fondern nur aus dem Innern PFndia, vielleicht nur 
vom Mäetis, See, daß fie zu den Waarenhändlern 


——— 


6) Lehrberg Unterſuchungen über die ältere Geſchichte Ruß— 
lands 1816. 4. S. 349. 
7) Stritter Memoriae Populor. etc. Il. 972.; Schlözers 
Neſtor. V. 131. 
8) Henod. III. 115. 
9) Bayeri Opusc. p.. 497. 
10) Orpheus Argonauta v. 1070. 
2 ı ) Tacitus Germ. 45. 
22) Müller Samml. Ruff. Geſch. VII. 430.; ad Pomp. 
Mel. IH. 5.; Allgem. Gef. u. Seefahrten, I. 260. u. 0, O. 
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etwa gehörten, welche die Griechen feldft die Indiſcher 
Keifenden (Ivdodeswaus) "3) nannten. So wenig Frag: 
‚mente find ung freilich aus der älteften Zeit über Diefed 
ofteuropäifche Ländergebiet zugefommen, daß und dei 
Schluß fehr nahe lag, weil wir nichts von demſelben 
erfuhren, darum dort auch nur Barbarci und größt« 
Rohheit voranszufeßen ; eine noch immer fortwährende 
Wirkung des Schredens für Europa, welchen ein 
Nerfer in. Gräcia, Germanen in Rom, Gothen im 
Byzanz, Mongholen- durch ganz Mitteleuropa 
und bis in die Werfflätten der Hiſoriker ven 
beeiteten.. 

Die Vemerkung des Plinius vom künſtlichen. Ka: 
‚nal in Skythia Sendika, in welchen der Hypanis durd 
Hyläa einerfeits in den Buges fließe (Hypanis. pe! 
Nomados et Hylaeos Auit manu facto alveo in Bus 
gen) “) iſt darum merfwürdig, weil unmittelbar da1 
auf folgt, daß die Taurifche Halbinfel die daran ſtoße 
einft ebenfalls ganz vom Meere umfloffen gewefen ſey 
. auch da mo jegt Felder Sägen (Taurica, quendaz 
circumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi) 
zur Kimmerier Zeit alfo wohl, wenn es nicht eine bloß 
Hypotheſe iſt, was doch ſchwerlich. Ein Eiland alfe 
neben welchem ebenfalls ein Hypanis in das Mem 
floß; und follte dieß nicht auch ein Sonnen ; Eilar 
gemwefeu feyn, dad Taurifche ( Xegrövneos, Korsun ds 
den Einwohnern)? Hier waren Zeichen älterer Kım 
sur, mwiein Albania am Korosfluſſe (Erdk. II, 898. 
Hyläa, die Waldgegend ( Tixie ) ") aber, von dE 
fen fünftlichen Kanale bewäffert, "war eine geweihe 

13) Salmasius Exercitat. ad Solin. e 153. 
14) Plin. H. N. IV..24, 26. | x. 
ı5) Herod. IV. 7b. - a 1: 
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Btätte, der Wohnort der Echidna 6) (bed Amwatar) 
mit. weicher Herakles ſich vereinte, dem zunächſt der 
Dromos eines alten Heros lag, (mac« Töv "AxıÄrniov 
Yluor) den die Griechen Achilles nannten. 

‚Aber ſchon Herodot kannte ebenfalis einen Fluß 
BE Hppanis2), doch- nicht als den öftlichen Nebenfluß 
‚88 Boryſthenes, fondern als einen weftlichen, welcher 
Bifchen dem großen Borpfihenes und dem Tyresfluffe 
ı sh (Dnieſter) als der dritte feiner Skythenflüffe aufgezählt 
Wed. Auch diefer trat hervor, aus einer großen Linne 
(a Alurns weyarnc), um welchen wilde weiße Roſſe, 
der Schimmel, mweideten, (irros ayeısı Asuxo) und 
er ward fehr mit Recht Mater des Hypanis ges 
Bunt (deIas Myrne "Travıss). Schwerlich wird man 
den Nachdruck verfennen, den Herodot hier auf den 
Rahmen diefer Mater legt, und zufällig iſt es wohl 
nicht, daß bier Heerden des fchönften amd heiligſten 
TDiieres aller Nordafiaten friedlich weiden, die hier find 
Was der weiße Elephant ift auf Taprobane, das der 
Neturgöttin, der Magna Mater geweihete, in Zreiheit, 
Am heiligen See, in der Wildniß lebende, »gehegte 
Dpferthier. Bon einer andern geweiheten Stelle dieſes 
Dpypanisfluffes, am Erampaios kann erſt unten bie 
Mede feyn. Hier bemerken wir nut zur Beflätigung 
Son Herodots Benennung Myrne und Maris, daß 
Died Heilige Nahmen find, die fih im Bolfsglauben 
erhielten und nicht willführliche, phnfifalifche Appellas 
tive des Autors. Dieß bemweifen einige von den fpd: 
teen Dacifchen Anwohnern verftümmelt erhaltne Bes 

nennungen dieſer Rahmen auch am obern Bornfiheneg : 

—8 Alum '®) ein ſoicher Märtids Ser unter dem 

Mm Herod. IV. 8. j 

17) Herod. IV. ı7,.d2, 8ı. 

8) Ptol. Geogr. III. 5. p. 73, 74. 
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Auddoræ mons und bey der gleichnahmigen Stadt 
vermuthlich ein Emporium unterhalb des Boryſthene 
Quelle; ferner der Nahme des Obern Tyraslaufe 
Maæarrdviov, den uns ebenfalls Prolemaus erhalte 
hat. 

Wir müſſen hier zu einem dritten Hypanit 
fluffe surüchfehren, den Herodot nicht nannte, dei 
er aber doch ficher Fannte, da er im Hafen der Inder” 
ſelbſt die Entfernung bis zum Thermiodonfluffe nad 
Themiffyra erprobt hatte. Diefer dritte Hypanis il 
aber fein ariderer, als derſelbe Strom, welcher Indik 
(Sindife), wie heute noch Taman, zu einer Inſel ode 
Peninſnla machte. Wir fehen unter andern hieraus 
wie vieles uns Herodot verfchwiegen bat, und wie feii 
Werf durchaus: nicht als ein Compendium der Geogr 
phie feiner Zei betrachtet werden kann, auch felb 
da nicht, mo er, wie von Skythia, es anzudeute 


ſcheint. 

Dieſer Hypanis iſt der heutige Kuban 20), m 
ſtärkerer Aſpiration als in Dyspan (Ckuban im C 
tariſchen; Kuman der Nogayer) »), deſſen alter Nahn 
unverkennbar ſich ſelbſt in der ganzen Landſchaft (K 
ban, von Hy:pan) erhalten hat, wie ſchon D'Anvi! 
einfahe. Daß er ts if, fast Strabos ganze Befchre 
hung 2). Den beftimmten einzelnen Arm des ganze 


Syſtems von Stromfcheidungen 2), (im Einzelnen h: 





19) Herod. IV. 86. ; 

a0) Rennell Geogr. Syst. of Herodot. Lond. pP 66. 
Larcher.Herod. Tabl. Geogr. p. 263. 

21) Klaproth Reife I. 440.5 Güldenftäde R. N, 1: 33. 

ga:) Strabo XI. 2. p- 38ı. 

93) Clarke. Trav. 3th. Edit. Lond. 1813. +1. p. 381. 
Parıpr Keife an den Kaufafus I. 84, 
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fie Diolemäuß angegeben) ?+), welche, ohne fekbft des Hy: 
panis Rahmen zu nennen, welche hier, wie in jeden Deltas 
gebiete,. befländigen Wechſeln unterworfen find, nach: 
weiſen zu wollen 2°), wird immer vergebliche Bemühung 
bleiben; zumal wenn, wie bier, noch uralter künſt⸗ 
licher Kanalbau hinzukommt. Daß dergleichen einfl 
bie war, wie am Hypanis in Hylda und am Koros 


I in Albanien, bemweifet Pharnakes, der einen folchen 


alten zu .feiner Zeit ſchon zugefchlemmten wieder zu 
smer Wafferleitung reinigen lich (dia rıvas waraıas 
Wwuxos avanadaaıs au) ?). Daß diefer Strom‘ 
u Strabog Zeit Antikitos ( Arrıxzeitos) hieß, aber auch 


son einigen Hypanis (ruvec de wi TETov Toy woran 


Iravıy meosayopsvoucı) genannt werde, wie jener 
Strom am Boryſthenes, ſagt er ſelbſt, und kann das 
der keine Verwechslung feyn. 

Blicken wir num noch weiter oſtwärts nad; Indien, 
fo finden wir dort den vierten Hypanis (Hyphaſis 
bey Arrian; bey Diodor Hypanis, die Strabo beyde 
unterfcheidet) 27), als den berühmteften unter allen, 
den Oftzufluß des Indus, die Außerfle Grenze gegen 
dad Gangesgebiet ( Erdf. I. 758.), im uralten Kulturs 
lande des Penjab, im Neiche der Gangariden (oder 
Gandariden ) unter Porus Herrfehaft ?°), bis zu weis 

24) Ptolem. Geogr, V. c. 9. p. 130. u 

5) Falconer Not. ad Strabon, ed. Oxon. 1807. IT, 
p. 722. nach Stephan. Byz., Const. Porphyrog., Bayer, 
D’Anrille; Ammian. Marcell. XXII. 8, 26. u. a. m. 

26) Strabo XI. 2. p. 386. ed. Tzsch. 

7) Strabo XV. c. ı. p. 31. ed. Tzsch. Diodor. Sicul. 
ed. Wessel. 1. p. 150. Not. 83. Arrian. Expedit. 
Alexandr. V. 25. ' 

#) Salmas. Exerecit.. ad Sol. II. fol. 698. Luc. Holst. 
Not, et Castig. p. Bo. \ 
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her nur Ulerander DM. vordringen fonnte. Es iſt af — 
ausgemacht, daß ſchon vor Alexander, zu Herodit S 
Zeit, der Nahme eines heiligen Indierſtromes (über 
Waſſerverehrung der Flüffe Gange, Budda, Sarfouti, 
Koros, Phaſis, f. Erd. I. 705, 787. IT. 825, 849, 
913.) mehrmals wiederholt bis in das Herz von Europa 
bie zum Hypanis, den heutigen Bug 2°), reichte, der 21 
im Lande im Oſten Galiziens entſpringt, das jett Pr = 
dolien heißt. Eben dieſer weſtlichſte Hypanis, de % 
Bug, war einer der von den fpätern Slavenvölkern 
immer noch göttlich verehrten Ströme, deffen Nahme 
z Boͤg 3°) ,.noch jetzt im Ruſſiſchen, Polniſchen und den 
mehrſten Slaviſchen Mundarten Gott beißt; (Bogh, 
niederlauſe; Boh, böhmiſch; z. B. auch in Biel⸗ 
bog, Ezernesbog und andern alten Slavengötzen, det 
auf der ungarifch : mähriſchen Grenze jegt noch im 
Volksglauben die Zanberinnen und meiffagenden . 
Srauen Bohime ?') (wie Bsdiva) bezeichnet. : Bug ' 
alfo iſt ein Nahme, der unflreitig nicht, wie man . 
wollte, von diefem Strome ausgeht, fondern der im 
erſt als einem. fchon. früherhin göttlich⸗verehrten 
Strome, vielleicht ſchon ſeit alten Sarmatenzeiten, 
beygelegt ward, nach einem weit allgemeiner berrfchens 
den Begriff von der Gottheit, den wir im älteften 
. Nahmen ded Buddh, Boh, Bogh, Khoda, Ddin, 
Wodan, VBodsher, nach den verfchiedenen Mündarten 
zu finden glauben. Die Bedeutung ded Nahmens 


\ 





ala X ,.> 





39) Bennell Geogr. System. p.55. Larcher Tabl. Geogr. 
p- 263. Mannert III. &, 9. 

50) v Kaiſſarov Slaviſche Wothologie. Göttingen, Bo 
8. 34. 

51) Hesperus, Nationalblatt von Andre‘: Prag, 1818 Nov: 
67. ©. 529, - 
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Hypanis, die und unbekannt geblieben, möchte dem⸗ 
nad wohl eine nahe verwandte ſeyn. 

Der Hypanis am Bosporifchen Indike, 
das, wie Strabo genau angibt »2), wenn man dem 


de Argonautenfahrt, die dem Orpheus zugefchries 
im wird, mo diefer Strom am -Fingange des 
"U Mäetifchen Sees ») nicht Hppanis, fondern Phaſis 
mmannt wird. Beides find AUppellative, beilige Nah⸗ 
men, beide aus Indien ſtammend; mie wir vier vers 
ſchiedene Hypanis, fo haben wir auch Drei.perfchiedene 
Hals, den Kolchifchen, den Urmenifchen;.den von 
TDaprobane nachgemwiefen, und es hat dieß denfelben 
Srund, tie das öftere Vorfommen ded Ganges 
(Erdk. I. 705.), des. Baktrus (Erdf. U. 807.), des 
Koros und anderer heiliggehaltner Ströme,. beven Kule 
tus ein weites Ländergebiet turchzieht. Daher können 
dieſe Rahmen auch wechfeln, und mie der Kolchifche 
Phaſis ſelbſt zumeilen bey den Alten auch Hypanis +) 
Heißt : fo, dagegen, wird diefer Mäetifche Hypanis 
bey Orpheus Argonanta, der zweite Phaſis genannt, 
der beflimmt von dem erfien, Dem Kolchifchen des Aies 
tes ?°) unterfchieden if. Den diefen fchiffen fie ents 
gegen (aiev avamrsiorres) 2), alfo ſtromauf, landein; 
den Hppanifchen Phafis aber fchiffen fie zurück, abs 
wärts durch die Stromenge Erptheia (dia areıvas 'Egu- 
Isias) und zur Stromfcheidung, mo bey dem Aufgang 





a) 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 38s. 

33) Orpheus Argonaut. v. ı055. \ 

34) - Luc. Holst. Not. et Castigat. in Steph Byz. p. 342. 
35) Orpheus Argon. ed. Hermann. Lips. ı805. v. 762. 


36) Orpheus Arg. l. c. v. 1043. ; und Gefsner de Navig. 
extra Column, Hercul. p. 615. Not. 
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der Sonne fie zum Wiefeneilande (Tuarder neo) ?) ‘! 
gelangen, um welches die Waſſer ſich in zwei Arme, ä F 
Phaſis und Saranges, theilen; zum Poutus und zum | 
See Mäctis, in welchen die Argo nun durch den Kim " 
merifchen Bosporus), „dort am der Scheide dei 
Sees, wo der rinderraubende Titan auf dem .gemaltu ' 
gen Stiere die Furth der Mädotis gefurcht Hat,” ein 4 
fchifft zur weitern, wundervollen Nordfahrt. We 
dem Dichter ein beſtimmtes Lokale nachzumeifen, fü 
iſt 9) es dieſes Wiefeneiland, wenn fehon: auch das 
Stromſyſtem ſelbſt ein dichteriſches (jedoch gatz imn 
Syſtem orientaliſcher Hydrographie) bleibt. Alles den 
einigt ſich? um es höchſt wahrfcheinlich zu machen, - 
dag Aeſchylus in feinem entfeffelten Prometheus in der 
Schönen darüber erhaltenen Stelle dieſen Phafis als den ; 
Grenzſtrom don Europa und Aſia bezeichnet +°), der vom | 
Gehängtge des Kaukaſos ſtrömt und nicht den Folchifchen, 
den man nach diefer Stelle für den Grenzſtrom beider | 
:Erdtheife gehalten bat, weil der Nahme Hypanis für 
den Korofandamitifchen der gemöhnlichere geworden ' 
war 
Indeß iſt es ganz richtig, was Orpheus fingt, 
und was Alerander Polyhiftor fagt +"), diefer Hypanis 
( Stephanus verwechfelt ihn mit dem Hypanis⸗Bug) 
heile fih in zwei Arme; der eine ergieße fich in dem 
Pontus, der andere in die Mäetid. Die genaueiten 
neuern Beobachter beflätigen ed, und man braucht 
nicht dabey an den Tanais zu denken. An der lebten 





37) Orph. Arg. v. 1052. 

38) Orph. Arg. v. 1060. 

39) Luc. Holst. Not. 34% ; Gefsner in Orph. p. 193. 
Not. 

406) Arrian. Peripl. Pont. Eux, p. ı9. 

4ı) Stephanus Bye. vd. Berkel. p. 727. 
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Stromenge des Kuban (Hy ı pan), wo der Bergrücken 
jetzt Kursei +?) heißt (Erytheia f. oben) iſt die Dis 
fluenz; ' der nördliche Ara geht zum AzomsMeere., 
ber firdliche zum Schwarzen Meer; bey.dem Orte Kopil 
- Beginnt das Delta vol Schiäfwaldung, und die Vers 
zweigung der vielen Arme von bier qus, Die oft wies 
der zurücklenken, zeigen, daß die ganze Gegend nur 
das Bette Eines großen Stromes war. Der füdliche 
Arm/ welcher in das ſchwarze Meer dem ehemaligen 
Inder / Hafen (Zivdien) zufließt „ Heißt gegenwärtig 
Kuban, die beiden größten nördkichen zum Mäetis, 
Dewedinfa.und Kaulaus. In deren Sümpfen halten 
ſich noch jegt Elenthiere +?) (mahrfcheinlich Die füdlichs 
fien, fo viel bekaunt) auf, wie zu Ariſtoteles und Hes 
rodots Zeit. in den Sümpfen der Gelonen und. Rudis 
nei (sdoardos +) der Griechen, Alce, r und 1 vers 
mwechfelnd‘; ficher r&ravdos,. der böfe Aland, Elends 
thier). Das ganze Deltagebiet ift flache, weite Sumpfs 
niederung, vol Rohrwaldungen, würde, wenn £ultis 
virt, von der höchſten Fruchtbarkeit feyn. 

Dieſes Delta der Bifluenz ift nun. die früher ge; 
nannte Inſel Taman, bie grafige. Poianthe ver 
Argoriauten am Sonnenaufgange,, ‚Diefelbe, melde . 
Plinins Eione (Ejonem vocant) +), Strabo Kos 
rofandame(Kogo -xavdaun), die Stätte des Kos. 
208 nennt, am See der Mäetis der Sonnen 
Kadt (.Koeo- xavdz -unris) +) Vom Orte Patraeus 

42) Parrot Kaukaſus, Th. I. 84. | 

43) Clarke Trar. I. ‚385. 

44) Aristoteles reg Faurelav Axovan, ed. Beckm. 
c. 29. p- 63. 

45) Plin. H. N. VI.6. 

46) Strabo XI. c. 1. p.38ı. ed. Tasch.; ed. Oxon. 1807. 
eur. Falconer, II. fol. 722. Luc. Holsten, Not. in 
Steph. Byz. p. 169, 
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(Targaevs), fo iſt Strabos Narpricht, zum Drte oder 
Gau Korsfandame .(Eri xwunv Koeoxardaun) find 150 Ä 
Stadien am Xeußerfien des Kimmerifchen Bosporus;- 
denn fo heißt die Meerenge an der Mündung des Sees 
Mäcetis ſich da zuſammenziehend, bey dem Achilleun 
und Myrmefiung, die 90 Stadien vom Ehrendenkmahl 
des Satyros (rd Zarigev mrnum) abliegen, hin bis 
Korofandame. Diefem legtern gegenüber in der Pantb 
kapäen Lande, nämlich auf Taurika, liegt das Borland R 
Akra ("Axex) genannt, 70° Stadien fern. - So mit 
bebrückt Ach im Winter. daS Gewaͤſſer mit Eife, um 
darauf hin und wieder zu gehen. Diefe ganze Men 
enge hat gute Hafenorte. Oberhalb: Korofandame,, 
dem Drte, liegt ein anfehnlicher See (euuey&dns Alum), . 
den man vonihm Rorofandametid. (zogaxanda . 
rw) nennt. Er ergießt ſich 10 Stadien von dem Orte 
in dad Meer; auch fliegt ein Theil des Antifites in 
dieſen See ein,. und bildet fo daffelbe Eiland, welches 
son · dieſer kleinern Limne Mäetis und von der großen 
Mäetis umfloffen wird. . Schifft man nun hinein in 
die Korofandametid (eismrevravrı dt eic nv Kogonave 
daunrıw), oder beſchifft man diefen Fleinen Gee: fo 
liegen daſelbſt nach Strabo die merfwürdigen Städte: 
Bhanagoria (Bavayooiz deri marıs wErdroyoc), und 
Kepö (Kyaa), Dermonaffa (Eeumacea) und 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (1d "Ararougen, 
vo rũs AQdeodirns iegov). Nämlich Phanagoria und Keps - 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur Linken der Inſel 
(viros) erbaut, die andern beiden rechter Hand jen⸗ 
feit dem Hypanis in Sindife (Indike). In diefem 
Sindike (iv SE ry Zundıxa) liegt Die Königsfladt der 
Sinder (To Barirsıov Ta Endar) am Meere, und Abos 
rafe ('ABogaxz). Jetzt, fagt Strabo, von den Dyuas 
:. fien des Bosporus beherrſcht, werden die Bewohner 


N 


III. Kap. Korokandame die Sonnenſtadt ꝛc. 193 


bier insgeſamt Bokporanuen (Borrogzroi) genannt. Die 
Metropolis der Europdifchen Bosppranen ift Panti⸗ 
tapäum (TO Ilarrıxarasv) ; der Aflanen Metropolis 
aber iſt Des Phanagoras Stadt (var 8 Arıdım 
10 Bavayogov +7). Diefe ift dad Emporium derjenigen 
Waaren, die vom Mäetiß: See und den darüber hinaus 
 Äitgenden Landen der Barbaren herunter gebracht 
derden; Pantifapdum (auf der europäiſchen Taurika) 
das Einporium derer, die hinaufgehen. In Phanagos 
tia iſt ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
(Tis "AQvoditns isgv Emrlonor tus "Amarougov). - | 
Diefe genaue Beſchreibung Straboß ift in fich tlar 
und verſtändlich, und es braucht nur einer Einſicht 
af die Specialkarte dieſes Lokales, um die ganze Nas 
' tar des Terrain darin wieder zu finden, obgleich daß 
tpifche Detail des alten Zuflandes, ohne geologifche 
Sorfchungen, die bier noch fehlen, auf einem Boden 
ine vergeblich nachgeſucht werden kann, auf welchem 
ſowohl arbeitende Ströme (seyarızol, Erdf. I. 253.) 
Immerfort die Oberfläche zudeden, als auch die fo 
höchſt merfwürdigen arbeitenden Schlamm ; Vulkane 
immerfort wirfend, die Erdrinde bald allmählig bald 
gewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umberflreuen, und fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruden und Seen und Limnen hervorbrin⸗ 
gen *°). Doch feheinet immer noch der dortige Aſt a⸗ 
nis⸗See ein Reſt jener alten Korofandametid 
ſeyn zu müflen, um welchen herum gar mannichfaltige 
Ruinen alter Drtfchaften den ehemaligen Ruhm des 





47) Strabo XE 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 


48) Dallas Reife in die füdl. Statth. dee R. R. 1793 II. 
239, 321. Clarke Trav. ı813. I. 393. ; Parrot Reife | 
in den Kaufaf, 1815, I. ©, 70. 


itter’s Rorhand. I. Abb. N 
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Inder⸗andes, auf dem fich Die reichfien Diileker : Kolı 
nien erhoben, verfünden. 

 Yußer Strabo haben nur noch Ptolemdäus +) 
und Stephan. Byz. *e) nach Artemidorus, der aud 
Strabos Hauptquelle feyn mag, und den Rahmen ve 
ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, oh 
davon mehr zu erwähnen, ald was uns Strabo lehrt, 
Es war alfo wohl ein altväterifcher,. vergeffener Rahme, 
deſſen Bedeutung durch Den modernen Kultus der M 
fefier verdbunfelt ward: denn auch Artemidorus, dei 
doch kurz dor dem Mithridatifchen Kriege fchrieh, 
ſcheint, nach denen‘, die ihn copirten, zu urtheilen, 
nichtd weiter davon ‚gewußt zu haben, als den -gräc 
Arten, etyinologifirenten Mythos etwa von der Apak 
rias. Dieß wäre auch ganz natürlich, da der Nahme 
in das höchfte Kimmerifche Alterthum am Pontus hin 
aufreicht. Denn aus dem obigen ergibt fi unmitteh 
bar, daß es ein Heiligthum des Kor oder Kor⸗os wat, 
fpäterhin nur ein Gau (za), früher aber wohl eine 


f 


Stadt oder umwallete Stätte (sordx oder xarda ; das bafı 


trifche kanda, dag perfifche oder chaldäifche kerta). Diefe 
war alfo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am gewei⸗ 
Beten Strome Hypanis-Phaſis, eine heilige Stätte deb 
Roros; alfo ein Sonnen sEiland (mie Cory Insula am 
Kolchter s Meerbufen vor Taprobane), in deffen Nähe 
zugleich . der große, freie, der Sonne geweihete Markt 
ort, fchon vor Herodot das Emporium für europätfcht 
Sfythen, und vor diefen unflreitig der kimmeriſcher 
Völker ( Gomer) gewefen feyn muß, von denen ja ſelbf 
zu Herodots Zeit, wie wir oben gefehen, an diefen 
Porthmos der Kimmerier (fo hieß ja diefer Kimmerifch 





40) Ptol. G. V. c. 9. p. 180. 
50) Artemidor. XI. 6, Steph. Bys. Berkei 469. 
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Bosporus) ſo viele Monumente fich noch erhalten hats 
in, welche ſelbſt die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
hatte verdunkeln können. In Orpheus Sang von der 
Enge Erythia *) am Taufafifchen Borlande (Kavxadesor 
200% Deava), durch welche Die Argo zur Sonneninfel 
fährt, ift uns daſſelbe Heiligthum des Koros nach der 
Griechen Mythologie aufbemahrt. Es iſt dieß eins, 
vielleicht das älteſte, der drei Sonnenheiligthümer der 
Veſtwelt, die dritte Erythia, deren-öftlichfle ung Ta⸗ 
mobane ſeyn möchte (f. oben). Die berühmterem, lagen 
weiter im Weſten, das eine ben Gadir an der atlantis 
(den Meeresſtraße zunächft den- Herkules: Säulen, das 
andre auf oder an GSicilien, wo immer Titanen 92) und 
die Kinder des Sonnengottes weiden. So auch ift hier 
af der dritten .Erythia, anı Kimmerifchen Bosporug, 
vom Koros die Rede und vom Titan, der die Sonnen 
tinder wegtreißt, entiwendet ( Tırav BexAoros) der Sol⸗ 
Apollo in der urolter Form, mit welchem Der. ganıe 
Mythos. vom Bosporus (Ochſenfurth) in Verbindung 
fit °>). 

Daß dergleichen. unter dem Schutze des KLoros 
ſtehende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
kuporien aher gerade für die. ganze Reihe dieſer ferins 
diſch banianiſchen Kolonien vom Heiligthum des Helio⸗ 
an Oſt⸗Ende in Hochaſien, nach Kreſias, bis zu dem 
Gonnenmarfte am Koros der Albanier in Welten, cha⸗ 
Nfteriftifch waren , geht aus andern Bemerkungen her⸗ 
Wr (CErdt. I, 617, 832, 898, 903.). Daß aber bier 


61) Orpheus Argon. v. 1051. 
62) Apollodor. Bibl. Lib. 1. c. 6. $. 5. ed. Heyne 2. 
p- 11.5; Bochart I. 25. p. 570. 
63) Orpheus Argon.. v. 1060; Gesnor de Navigat. extra 
Column. Hercul. p. 617. Not. 8. 
N 2 / 
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an die Stelle des Koros der Phanes getreten, wie 
ih nachher zeigen. Der zweite Rahme, Konda ode 
Kanda in Korosfandasme, ift nichts anderes, alı 
die ganz allgemeine in alter und neuer Zeit, in In— 
bien, bey großen Städteanlagen und Emporien ge 
wöhnliche Bezeichnung der Stadt oder Heiligen Stätte 
ſelbſt. Wir brauchen unter den vielen nur an einige 
der. größten Emporien diefer Art bey den Alten nem 
inneren ; an Sindosfanda (Zirdonvda mörıs) “) anf 
Taprobane, an Nelsfunta (Nerxwia) °°) ‚oder Neh⸗ 
fanda das große Einporium und die Haupt-Meeres 
anfureh in Pandiönd Reich (auf Malabar) zu Alexan⸗ 
der M. Zeit; im inneren Aflen in Soghdianag an Ma 
eafanda (Matararda) :°), jept Samarkand, in der 
Nachbarſchaft des neuen Taſch-kenda oder Taſchkend, 
wo Strabo die Stadt Kyra, Kpropolis (Kuoax, Kbbe- 
vor) nennt. Diefe heißt bey andern Koreskarta '), 
wie jenes Kores, d. i. Kyros: Stadt, weil fie vol 
ihm erbaut feyn fol. Kerta, Karta, if alſo gleich⸗ 
bedeutend mit Kenda, da Heſychius fagt, daß bed 
Armeniern es Stadt bedeute. Wir haben ſchon ander 
warts (Erdk. II. 801.) an die Wechfel dieſer Kante 
bey Völkern indifchen Stammes und perfifchen, bey 
welchen legtern der Schnurrlaut vorberrfchend mar, 
erinnert, fo auch (Koli, Kori), und finden daher die 
ſelben Bezeichnungen auch wieder in den Stätten da 
- Yarther, wie Tigranoferta, Vologeſokerta ( Vologese- 
certa b. Pin.) und andern, indeß Koro⸗kanda bil 
zum Pontus feinen indifchen oder foghdianifchen Lauı 


<« 





54) Ptolem. Geogr. VIE: 4. p. 180. / 
55) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. 3o, 31. 
66) Strabo XI, c. 11. p. 516. ed. Tzsch. 

57) Stoph. Byz. ed. Berkel. 494. 92. 
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. uud Alteſter Zeit beybehielt. Dieß Konda, Kanda, 
Kenda hat jedoch eine ganz beſonders wichtige Beden⸗ 
tung bey den größten Emporien in Mittelaſien, am 

% Dras und in Soghdiana, durch das ganze Mittelalter 
beybehalten. Es hängt mit der diteften Städteardhis 

5 tectur Mittelaſſens genau zufammen, wie wir anders 

närts gezeigt haben (Erdk. 11. 583, 584, 585, 702.), 

und bezeichnete, dort Beifend, Bikand; Bisfenda 

denanut, ganz fpeciel, große Haudelsmärkte mit Karas 
nanſerais, welche im Freien zwiichen li. genden Wafs 
fen und Kanälen angelegt mit Baumpflanzungen und 

lieblichen Kruchthainen umgeben waren, zumal im 

kande Soghdiana Cd. h. Paradied) von Samarfand 

bis nach Albania und Iberia am Koros⸗Araxes oder 

Kur. Indeß auch dieſes merfwürtige, merkantilifche 

1 Verhältniß des Rahmens Kanda, Beisfenta, das Rh 
J ſt in dem ganzen Lokale der ferindifch sbaktrifchen Kos 

lonien und Handelsſtraße zeigt, iſt nicht ohne eine 

keligiöſe Beziehung geweſen, da wir oben geſehen, daß 
der ältefie Rahme der berühmten Stadt Bochara Mebjs 
ft, fo viel als Polen: Tempel bedeutete. Nun zeis 
gen aber fihere Quellen, daß diefe religiöfe Bedeutung, 
nämlich als Heiligthümer der Handelskolonien eines 
gewiffen Prieſterkultus, Rich urfprünglich an ein noch 
weit höhered Alterthum anfchließt , nämlich an das 
ditefle indifche des Sanfcrit. Es heißt nämlich das 

. ienige Paradies, welches der Aufenthalt des 

Viſchnu ifl, deſſen Amwatar wir. oben kennen lernten, . 

in bee indifchen Lehre immer Beilend *%) (Beifunt); 

Brahma und Schiwas Paradiefe haben ihre eigenthüm⸗ 

lichen, andern Nahmen,. aber Viſchnus Wohnung, 

nämlich Beikend, if von allen dreien das böchfigeles 





83) - Polier Mythol. I. p. 234. 
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gene, wie es heißt, daß Nächfte bey dem Unfic 
baren, das Schönfte von allen, darin Viſchnu fi 
wachend auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf 
Schaar niederer Dämonen, die in der jegigen indifd 
Bildnerei unter der Gefkalt der großen Schlange f 
Kopfkiffen bilden. Ihm zur Seite ſteht feine Gat 
(Latchemi, Sita) aus dem Schaume ded Milchme 
gebocen, die Dejotampy (Dea; alfo eine Anadyemeı 
eine Apeodiry zovroyevis, bey Drph.) *), der Schi 
beit, weiche auch zugleich der Awatar des Vifchnu fel 
iſt. Am Beikent leben Pförtner und Wächter (Bhagt 
und wenn Viſchnu das Paradies, welches in der gr 
ten Höhe (wie der Olymp) liege, vwläßt, fo iſt 
ber Adler Garudas Daiotas Cd. i. der göttliche, 1 
des Zeus Vogel) der ihn trägt, und Die Waffen ! 
Bifchnu 6°) ſelbſt And göttlich ‚begabte mit Leben, V 
fland und Sprache: denn die Pfeile vom Bogen € 
ran gefehoffen, die nie fehlen (wie des Apollons Geſcho 
kehren von ſelbſt zu ihrem Gebieter zurück, der dan 
wenn er als Incaruation körperlich ſichtbar auftri 
ein: ſchöner Jüngling iſt, ſtrahlend von Licht (wie $ 
r08,: Phanes, Apollo). Und als Götterbild find il 
bier Arme gegeben, deren Hände eine Mufchel halt 
‚eine Keule, eine Lotosblume, einen magifchen Rı 
Sudarſun mit hellem Stanz. Er ſelbſt iſt biau; ı 
Bruſt und Schulter. hat er. ein Gehänge ( Kofathenn 
das wie. der Ring Licht gibt, und beide erleuchten 
Woehnung in Beikend. 
Dieß iſt die poetiſch ausgefehmüchte Schilderung v 
Beikend Des Biſchnu der Btahminen (f.ob.), von dem dl 
bemerft wird; daß in feinem Kultus ein älteres indifk 

F E α 2. > 

59) Orpheus Hymn. ed. Herm. 54. 
60) Polier 1. c. 237. ' 
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Syftem offenbar mit verwachſetz ſey, welches dem des 
aͤlteken Buddha und Koros, dem altväteriſchen, ſehr 
nahe ſehe, wie wir es bey den Kolchiern an Taprobane 
and am Pontus, und Überhaupt an den Geſtaden dieſes 
Iinnenmeered nnd in der: gefamten Deripherie der 
Birfungen jener alten Religionskriege in mancherley 
% Spuren wiederfanden. Wie viel und wie wenig dem⸗ 
J nach von der mitgetheilten Schilterung diefes Viſchnu, 
de Sonnenincarnation, dem Amatar, fchon im höch⸗ 
ken indifchen Alterthume, jenem Heiligtum von Koros 
&h fanda s me, angehört haben möge, fünnen wir nicht 
el mehr befimmen, da wir nur die entwickelteren Ders 
Melungen und 'die üppige, vielgeſtaltige Blüthenfülle 
des Stammgewächles, fomohl auf indifchen, als auf 
helleniſchen Boden wohl Fennen , nicht aber bis jest 
nech Hinreichend den. Stamm und die Wurzel ſelbſt 
ig altthrafifch s indifchen Boden. Daß beiden aber 
etwas mehr als bloß etwas Zufällige gemeinfchaftlich 
war, geht auch aus obigem wohl ficher hervor. j 

Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erdk. IL 
796.) noch eine® neuen-wichtigen Wittelgliedes im Vor— 
bengehen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in der 
Buddha s Lehre Jinah, heißt; davon Jin (Thin ),. 
Glan (Genius), und daß die ‚gefallenen Devamuni 
(Deva d. i. Gott, muni d. i. Menfch? der Buddpiften 
die Damone (Devs, Dyvs, devil) find... Diefe alt 
griechiſchen Benennungen fliehen alfo den Sprachlauten, 
wie der Bedeutung nach, den altbudphiftifchen Be⸗ 
giffen, die wir auch vorſkythiſche, Eimmerifche nen; 
nen können, nahe verwandt. Nun ift auch das Lokale 
wichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
thum diefen Jinah (Bifchnu) 6) ſelbſt verehrte (alſo 


bi) Wilford in Asiatier Res. VI. p. 462. 


y . . Ti * 
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offenbar den ditefien, noch nicht brahminiſch reformie: 
ten Viſchnu), und jwar in der Incaruation eined 
Shem in dem alten Baktriſchen Lande, zu Baumean 
(richtiger Vamiyan ; Para-Vami), das mir oben al: 
den Drt der Bhut Koloſſe kennen lernten, welche 
Dre man das Theben bed Buddha» Drients genannn 
bat. Reichte die Befldtigung Diefer Ausfage der Buddhi 
ſten, mit welcher auch, die Sanfkeit Yurguas. üben 
einſtimmen follen, in die Zeit vor Alexauder M. him 
auf: fo waren jene fhönen und edelen dreißig Soghdia⸗ 
nen (Erdk. II. 615.), welche mit’ Gefang in Hymnen 
jubelnd dem Tode und ihren Vorvätern entgegen gin⸗ 
gen 9), wirklich alte Buddha: Viſchnu⸗ Jinah-Vereh⸗ 
rer, die Budter (Bidsos) des Herodot, wirkliche Buddhi⸗ 
sten und ihr hohes Alterthum fehiene dann unbezweifelt, 
und alfo auch eben deren- Ausbreitung zum Pontus faſt 
viſtoriſch gewiß. 


Viertes Kapitel. 


Phanagora auf Indike in Korofandamg, 
„die Heimath der Heliadengefchlechter. 
x. Koros fandasmewar alfo eben in Judike (Ivdıxy) 
‚am Kimmerifchen Bosporus, an der dritten. afiatifchen 
Erythia, auf dem. Sonneneilande, daB Emporium 
u welchem die. Suchen während der Winterszeit,. wi 
Herodot fagt, aufrihren Wagen über die. mit Eis be 
dDecfte Meerenge fuhren; - unftreitig ihre Waaren dabin 
führenn, und von wo der Seehafen dann weiter zum 
Phaſis als Schifferflation dienen mochte. 

.i Gewiß war das Emporium bedeutend, da vor 
ihm der benachbarte Ser (Aug), Koro⸗kanda-metit 





632) Curtius.Rufus VII. 10. 4. P. 346. 
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(up-xzarda-unrıs) noch ſeinen Nahmen erhielt. Das 
dritte Wort Diefes langen Kompofitums (auch eine Eigens 
hit indifcher Ortsnahmen) fcheint Fein andrer, ald der 
N derſelben Koltas ; Amatar : Maba mai zu feyn, ber 
fon auch Mäetid und Mäotis hieß, jedoch auch diefe 
Form hatte (Myris'n so, Hesiod.; primam Metin 
) fuisse notum) '). Unter. Dieter Form wird Diefe Mäe⸗ 
tis, was fehr merkwürdig ill, von Orpheus felbfl 
‚männlich dargeſtellt, ald Eros, als das fchaffende 
: Seineip, alfo ganz das androgpnifche, indifche des 
Viſchnu im Awatar (zu) Maris, mearos yerirwe, na) 
Eeus woAureemis) °). Ben Heſiodus hat die erfie Ger 
mahlin des Zeus diefen Nahmen und heißt auch 
Athene (AI). Paufaniae hörte bey Spartanern, 
wein dergleichen Heiligthum war, daß Die Athene, 
welche die Afia heiße (’AInvar "Ariav rıumaın oi KoA- 
xa) 2), auch bey den Kolchiern verehrt werde. Wie 
auh Juno, Hera-der Griechen, nach Herodot wenigs 
ſtens, nicht zu Den Göttern gehörte, die aus Aegypten 
famen, bat ſchon Ereuzer gezeigt *), der eben diefe mit 
der Bhavani der Inder (alfo unfre Mäetis) vergleicht, 
und beınerft, daß fie. aus Aſia Fam, als Herrin wie 
Zeus (Hex, "Erw "wie "egeos, i. e. Herr, Herrgott). 
Sollte nun jene Athene Aſia nicht auch diefelbe Dea 
Phaſiana der Kolchier ( dacıayn Yes) ®) feyn, deren 
Bildſäule Arrian. als ein altes Heiligthum bey der. 
Mündung des Phaſis befchreibt, als ein fißendes Bild 
der Magua Mater (Erof. 11. 914). Er hielt fe iwar 


— — 
9’... 


ı) Hesych. ed. Alb. p. 508. 

3) Orpheus Argon. ‚Apospasmata ed. Herm. II. p. 47. 
19. P. 461. 

3) Pausanias Laconic. IH. c. 24. ed. Fac. p, 439. 

4) Treuzer Symbol. HI. 38a. ’ 


5) Arrian. Peripl; Pont. Euxin. cd. Huds. I. p. 7. 
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für eine Nihea’ (4 Pex); dem hieratiſchen Style nach 
vergleicht er He aber mit des Phidias Bild der Athene 
im Mätroon zu Athen (see iv ra Myreio "Adyıyan 
y rov dudis). Mit diefer ſitzenden Geſtalt diefer Göts 
tin (Ruhe iſt Character aller indifchen Gottesbilder) 
ſtimmt das dltefte Görterbild der Athena Aſia überein, 
das wir Fennen ; nämlich Die Athene im Tempelhaufe 
zu Troja 9) figend, auf deren Kniee Hefuba den 
fchönften Peplos als Dpfergabe darbrachte. Nur dies 
ſes Eine Heiligthum iſt dort befannt, nicht, wie wir 
glauben, aus Unmwiffenheit der Griechen, oder aus 
Armuth der Trojaner, fondern weil diefe dem Altern 
Glauben zugethan‘, vor der anthropomorphiftifchen 
Götterverzweigung,, gleich den Alteften Aflaten, noch 
den Glauben. nur an Einen obern Gott bewahrt haben 
mochten. 

Wäre dem fo, fo würde die Phaftana Dea nicht 
ſowohl ein altes dort am Kolchier Port ſchon von Miles 
fiern 7), deren Kolonien bis hierher reithten, errichtete, 
als vielmehr ein vor ihnen fchon vorhandenes, aber 
auch von ihnen verehrtes , altafiatifches Heiligthum 
feyn, das in weit frühere Zeiten hinaufreichte, in einen - 
altinvifchen bieratifchen Styl (f. unten). Dieß muß man 
theils aus dem Throne der Rhea fchließen, welchem die 
Lömen. zur Seite flehen (ein Seitenſtück zu dem alten 
Basrelief in den Kyflopenmauern über dem Thor des 
pelassifchen Mylend, f. unten), sheil® aber aus dem 
merkwürdigen Brauche, ben Arrian feinem Kaiſer 
berichtet, indem er fagt : der Schiffer -fey gezwungen, 
hier im Ungeficht der Göttin bey der Einfahrt in des 
Phafisſtromes ſüße Fluthen, alles fremde Vaſer (i.e. 





| 
6) Hom. 'lia; VI. 93. u v. 100° 


7) ‘ Stephan. Byz. ed. Berkel.' v: Phäbis p: 736. 
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ungemeihtes, f. Erdk. II. 913.) vom Schiffe auszugießen ; 
wofern er dieß unterlaffe,, habe er Eeine glückliche Fahrt. 
Die Phafiana Dea mar alfo eine lokale Göttin des 
alten , geweiheten Phaſis, des Sonnenfiromes, an 
weichen das Geflecht des Sonnengotteß 9, 
Die Heliaden, im höchſten Alterthum einheimifch 
genannt werden. Da find nicht nur Perfeis des Helios 
Gattin und Aeetes, Perſes, Kirke, Medea, Hekate, 
Paſiphaë (Gattin des Minos von Kreta) und die Kin⸗ 
der der Sonne (des Koros?) zu Haufe; fondern auch 
Phaſis ſelbſt if der Sohn?) des Sonnengottes (HAIE) 
uud einer Dfeanidin. Bon feinem Untergange in dieſem 
Nordſtrome (er Hieß früherhin Aexr3eos) erhielt dieſer erſt 
den Rahmen Phaſis, nach der Legende. Das Wort (daeis) 
ein geweihetes Wafler, jet noch Phas, Faz genannt, ſcheint 
bie Deutfche Wurzelſylbe Waſſ⸗ er zu enthalten, im Lande, 
wo andre Flüffe auch Rhein heißen (Erdf II.910.). Dee 
Phaſis auf Taprodane führe den Rahmen in das Alt 
indifche zurück, und im Syriſchen will fchon Bochart 
Diefelbe Bedeutung (Phasis, i.e. rivus, ilumen) :°) 
aufgefunden haben. Sollte dieß Wort:eine allgemeine, 
ältere, aflatiiche Bezeichnung heilige Wafler gewefen 
feyn , eine imdifch s germanifche ? 10 daß fie fpäterhin 
bey Germanen in die.allgemeine Bezeichnung eines 
jeden gemeinen Waſſers erfi etwa ausartete. Webers 
haupt begegnen ſich in den Bezeichnungen dieſes uns 
enfäuglichen Elemented recht feltfam fo viele äußerfte 
Enden der Sprachzweige ) (Mx$, terra mator, ber 
8) Creuzer Symb. IV. aı, 
9) Piutarch. meei worzu@v ed. Huds. p. 10. | 
0) Bochart Geogr. Sacr.IV. c. 3ı. in Opp. Omn. p. 28g; 


11) Bochart 1. c. II. 705; Baxter Archaeolog. Br. IJ. 309. 
Diodor. Sicul, etc. 
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Aegypter; Mar, die Schlamm : Mutter bey Heſtod 


Motta, der Urſchlarum der Inder in Menus Geſetzbuch 5 
Moder, Modder, der Deutfchen; Mod die Materie be 9 


N höniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sauchn⸗ 


niathon Xxiury, Daher die Athene Limne (Arurasa bep 
Daufan.) Lus, coenum, aut aquosae mixtionis pu- 


tredo; Ilythyia; IInads, Schlamm; "Palus, Palus. 
Maeotis; Palos, ei fimmerifcher Heros, und Minerva 
ben Diodor, FJaluda, die Mäetis, aus einem Palus ges 
boren: corpore Tartarino prognata Paluda virago 


vid. 1. J. Soaliger, die Paluda mit dem Schleppe 


gewande die Füße deckend, aus dem Awatar eutſtanden 
(iaxeoimerros) ), wie die Tritoniiche (rerroyiruc '), 
* Minerva Budia, f. unten, u.a. m.). 


Diefe Waffergöttig Phafiana, welche zugleich die - 


Magna Mater ift, im Lande der Medea und der Magis 


ſchen Künfte, auch die alte Sonnenincärnation, und 


zur Gruppe des Koros gehörig, Diele würde Demnach 


Diefelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene-Maäetis 


zu Korofandame feyn, wohin die Argo durch den 
wundervaren Waflerlauf von einem Phafis zum ars 
dern *), das heißt, aus einem Heiligthum des Koros 


zum, andern fehiffte, fo daß es nicht auffallen kann, 


. auch noch andre Phaſisſtröme, andre Kolchier weiten 
nach Weften und Norden zu Anden, ‚von denen die Urs 
gonauten fingen. | u 
Daß auch um. die Mäetid zu Zoretandame die 
älteften Sonnengeſchlechter einheimiſch ſeyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





12) Orpheus Argonaut. ed. Hermann. "1803. II. p. 602. 
Not. 


ı3) Suidas ed. Küster p- 506. 
14) Orpheus Argon. v. 1042, 1052, 
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und ihrer Erbauer mwahrfcheintich zu machen, wenn 
ion deren Gründung nach Griechenart, ich ſelbſt daß 
® fremde und dltefte jeder ältern Kultur ale felbfierfunds 
u Eigenthum anmaßend, auch indgefamt uur Aeto⸗ 
b liern und Mileſiern zugeſchrieben wird. Warum? muß 
bier jedem ſogleich auffallen, warum? wenn hier um— 
her nur Barbaren wohnten von jeher, wenn hier im 
armfeligften Lande der Skythen und Sarmaten, wie 
ed gewöhnlich und vorzüglich Die fpäteren Griechen 
ſchildern, durchaus nichts zu holen war, warum ſiedel⸗ 
. ten fich grade Gier, auf dem kleinſten Raume beytams 
men, fo viele griechifche Kolonien an, und gelangten 
bier, fo Dicht beyfammen, zu folchen Glanze im höch—⸗ 
Ken Alterthume? zur alten Mederzeit ſchon, der 
immer mehr fehwindet, je vollfommmer ihnen im Rüs 
den, feit Eyrus Reiche, durch die Perſerpolitik und 
deren Soldatenregiment, die Communication mit In⸗ 
dien abgefchnitten ward, die eingewanderten Skythen⸗ 
horden fie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
und am Iſter abfchieden. Früherhin mußte die Coms 
munication mit Indien eine ununterbrochene ſeyn, 
als feine Dynaflie und Feine Differenz des Kultus hier 
noch zur Scheidewand zwifchen DfE Europa und Oſt⸗Aſien 
geworden war, und der Bosporos als Ueberfahrt des 
Titan s Sol von der afiatifchen Inſel Erythia nach Eus 
sopa im größten Glanze fland.. | 

- Yhanagora *) ward von Phanagoras erbaut, 
fagt Strabo, nach Hekatäus, dem Milefier, und mit 
diefem mehrere der - fpäteren :Autoren. Gie nennen 
Phanagora oder Phanagoria und Hermonaffa (“Eguw- 
varra) das mwohlgebaute, zufammen, als zwey von 









ı5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. ası. und ed. Fal- 
coner Il. p. 721. 
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Foniſchen 6) oder Aetolifchen '7) oder Paeonifchen '°) 
-Blüchtlingen gegründete Städte, als dieſe dem Ueber— 
muthe der Perfer entflohen, von Phanagoras und 
Hermon ("Eeuur), oder nach andern von Herma 
naſſa, eines Mytileners Semandros Gemahlin. 


Dieſe differirende Nachricht kann für nichts anderes, 


als für eine der gewöhnlichen Sagen gelten, und ver; 
muthlich ward Diefes Phanagora am Kimmerifchen 


Bosporos das alte Emporium des Koros, nur das 
Aſyl vorderaflatifcher . Flüchtlinge aus dem alten 


Lande des Korosdienftes (Karia, Lycia, Myfia).), 
ben der Perſer Ueberfall, welches ein beſonders hartes 
Loos traf. Auch ſcheint Skymnus Ehius °), der zw 
erſt von⸗beiden Stäbteg®fpricht, unter feinen Tejern 
(Tyiss oinneal wore) als Erbauer, mweit.ältere Zeiten 
zu verfieben. Run wird nicht nur eine Stadt das 
Empsrium, (tundeer 7a darayogsız), fondern bie 
Inſel ſelbſt, darauf fie liegt (gewöhnlich nur Penin- 
sula genannt, aber ierig) nämlich Indike, Korofam 
Dame ,.: die Phanagorifche ?') (Gavaydesıa rörıs und 
neo), Phanagoria genannt, und diefe nebſt Hermo— 
naffe, Die Zwei Infeln (vaca bei Steph. insulae °°) 
bey Ammian, d.h. Dwipas, mafferumgeben) bey Tauri⸗ 


ta, und bemerkt, daß eben von hier Die Sage gehe, hie 


babe Dfiris die Stiere in das Joh g* 
fpannt und bie Erde genflügt (Akyeras „geht 





16) Dionys. Perieg. v. 552. 


Lo. . 


ı7) Peripl. Pont. Euxin.' Fragm. p. 3. ed. Huds. sub 


Not. p. 78. 
. 18) Eustathius Comm. ad Dionys. p- 104. 
ı9) Herod. III. 4. ’ 
30) Scymni Chii Perieges. v. 151. 
aı ) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 732: - 
32) Ammian Marcell. XXII. 8, 3o.  - «. 
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"Or ixe Levbarre B&s aeleas zu yw) 22). Daher 
Hätten die Bewohner von Taurike ihren Nah— 
men (dia 8v vd Leuyos ra rauen vd 2Ivos wand)! 
fo wie auch diefelbe Sage der Tauri, auf dem Dros 
mos des Achilles, an der Mündung des Boryſthenes 
war. 

Alſo gerade umgekehrt, als das allgemeine Gri⸗ 
chenmaͤhrchen von den barbariſchen Bewohnern des 
Tauriſchen Cherſoneſus, (#1 Taveıxy, i xal Maiuriny , 
meyarn na drieywos, insignis) hatten deſſen Bewoh⸗ 
ner im Gegentheil nach einer nicht verwerflichen heili— 
gen Sage, die keine Erfindung der Griechen feyn fan, 
da diefe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
einen alteu , milden Kultus des Ackerbaugottes, mels 
Her auf dem Lande am Fimmerifhen Bosporus von 
Griechen Dfiris genannt ward, mie er oftmärts bey 
Iberern und Kamariten und am Phaſis, Dionyſos 
hieß +), und nordwärts bey Budinen, Gelonen und 
bey den Ackerbauenden Skythen als weiblicher Gott 
die Mater iſt. Schon die vielen ackerbauenden Stämme 
unter den Skythen, wie Herodot fie nahmbaft macht, 
und die Blüthe der Ackerkultur an den Gefladen des 
Ges Maͤetis, von welcher die reichfie Kornausfuhr 
fhon vor der Zeit Alegander M. war, bemweifet, tie 
fir unten weiter fehen werden, daß hier nicht Barbä; 
ten; fondern altes Kultur:Land war, zu beiden Seiten 
der Mäetid, an deren Eingange- die beyden Dwipas 
dder indiſchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienfl ges 
wife, wo Phanes-Oſiris den Stier in das Joch 
ſtannte. Dieß iſt ſelbſt dem Nahmen nach, Fein ans 


— — 


23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698; Eustathius Comm. 
ad Dionys. p. 54, 55. 
4) Eustatk, Comm, ad Dionys. p. 125. 
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derer‘, als der Skythengott (Erdf. II. 906.) Ditofpr 
. oder Goitoſyr (Oirörugos , Torbrveos, daB if Odin 

Syr, Sort Syr oder Tyr, der Apollo bey Herodot) °*) 
darin man den ägyptiſchen Oſtris ganz richtig wieder 
erfannte,: obgleich er nicht aus Aegypten bicher kam; 
fondern der ägpptifche, wie der pontifche, eine Dritte ges . 
metufchaftliche Quelle hatten, die eine reinere, mittels 
aflatifche war , eine fpäter genannte Buddhiſtiſche, 
deren frühefle Lehre die von dem Einen Gott, Buda 
Khoda war, deffen Diener auch die Ackerkultur im 
pontiſchen Norden (f. Albanier, Erdk. II. 898 u.a. D.) 
gie im ägyptiſchen und euphratenflichen Süden übten, 
da er. felbft ein Gott des Friedend war: . 

: So allgemein nun gewöhnlich der Taurifche Em; 
fonefus (Tavesxy) bey griechifchen Autoren diefen Nah⸗ 
men führte, und die Darbarei dee menfchenopferuden 
Zauri dafeldft, wenn auch nicht ohne allen Grund, 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Gefpenfters 
biftörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropophas 
gen u. f. w., deſto tiefer fich eingewurzelt und ihre Zeit 
lange überlebt hatte: fo führte dieſe Krimmfche Halb 
infel zu gleicher Zeit doch auch andre Nahmen, wie 
z. dB. Taunais oder vieleicht Tanaid (Tavai, ' 
aach Steph. Byz.; vielleicht vom Fluß Tavais) 26), 
mas man vom gleichnahmigen. Strome ableitet, wenn 
bepden Rahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine 
gleicgnahmige, höhere Bedeutung unterliegt, da dag 
‚Allterthum auch eine Aphrodite Tanais kennt ?7). 

Aber diefe TZaurifhe Halbinfel felbft ward eben— 
falls die Mäetifche (vnros 4 Taugıny, 4 xal Mai@- 





35) Herod. IV. B9. 
26) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p- 698, 17. 
27) Clem. Alex. Admonitio ad Gent. Cal. 1688, f. ® 
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rıry) »s) genannt, wie Steph. Byz. a. a. D. ſagt. 
Ob man glei) dieß für einen Irrthum auszugeben 
pflegt, ſo iſt dazu doch Fein-binreichender Grund vors 
handen ; vielmehr verfchiedened, was dafür fpricht 
(f. unten), auch diefes Taurifche Divipa fey eine der 
Mäetis heilige Sonneninfel geweſen und Taurifa ſelbſt 
(wie Taurus z. B. im Taurobolium) ein geweiheter 
Nahme, , wie denn die afiatifhe Halbinſel der Inder 
nach Euſtathius ebenfalls Taurike hieß Tarı Evrös rag 
- Maswridos. vneos etc. my Kadovcı Taveıyv ev y DAæ- 
yon ete.) 29): fo daß auf beiden Seiten des 
‚Kimmerifchen Bosporus gleicherweife deffen uralter 
Ruhm aus der Kimmerifchen ſich noch bis in die Mile⸗ 
ſier⸗ Zeit und in die der Bosporanen felbft dem Nahmen 
nach erhalten hatte. Und wie frühe mag nicht ſelbſt 
den Griechen ber Mythos vom Uebergange der Fo bes 
kannt geweſen ſeyn, welcher, nach Aeſchylus Ausdruck, 
als etwas Gewaltiges ewigen Ruhmes gewiß mar: 
"Eeraı d8 Immrols eiscel Aöyos neyas ıus ons mogslary 
‚ Boomogos 8’ Emwvunos xerAnceras) 3°), 

Es wurde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
den, als fey Phanagora von einem Vorberaflaten zus 
er gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beftätigt 
die der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
ber ihr auf europdifcher Seite am Kimmerifchen Boss 
yorus gegenüber gelegenen Stadt Pantifapdum °), 
welche das berühmte Emporium der Europäifchen Boss 
poranen, durch Mithridates Refidenz im neuen pontis 


neuen * 


38) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 
%)) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 
%) Prometheus Vinct. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Bys. 
P- 333. ; Aesch. Prom. vinct. „ v.:(Schütz.) 738. 
dı ’ Scymni Chii Perieges. v. 96. 
Wim Vorhau⸗ LAD. D 
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ſchen Reiche genannt » ꝛ) und fehr berühmt getoorben 


ar (velut mater omnium Panticapaeum) 3), Es 
ftathius und Stephanus 34), ſagten von einem Panti— 


kapäusfluſſe, der vorüberfließe, habe dieſe Stadt den 
Nahmen; es konnte alſo nicht der fo weit Davon ent 


fernite, ein Zufluß des Boryfihenes ), mit dem Bern⸗ 


fein » Emporium ſeyn, twie man gemeint ?%) bat. Auch 
Diefer Nahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Flüfs 
fen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo daß 
beiden eine gemeinsame tiefergehende Bedeutung zu⸗ 
tommen mochte. Strabo fagt nun, die Mileſier hätten 


biefe Stadt gebaut; aber aus einer andern Nachricht 
ergibt ſich, daß fie weit Alter feyn nıuß, da vor den 
- Santifapdern ') die Clazomenier, und vor diefen die - 


Karter (fie And Sonnendiener und zwar des alten Kat 
x e. Koros; f. unten) fie erbauten; vor den Kariern 


es aber ſchon ein Werk der Kimmerier (Kugseeneor 


mörıc), dieſes eine fo berühmten Volks war, wie 
Straße ſelbſt geficht. In der Älteften Zeit nun iſt es, 
wo der Sohn de Aeetes, alfo ein Sprößling aus dem 
Sonnengefchlechte der Kolchiſchen Heliaden, als Erbauer 
genannt wird (oixic9u uiv maoa Alyrs masdos) 3°), 
und ziwar der alterthüümlichen Anlage des Ortes, um 
‚einen Berg herum (Adpos iv nunaw wesioınsmevos). Leis 
ber wird nicht gefagt, od diefer ein Karier, oder, was 





33) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. p. 388. 


83) Amm, Marcell: XXII. 8, 26. , 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 635.5 Eustath. ad Dionys 
p- 56. ed. Huds. Q\ 

85) Herod. IV. 54, 18. - 

36) Lue. Holsten. Not. et Castig. p. 262. og 


57) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 375. . 
3%) Steph. Byz. 625. ; Eustath. Comm, p. 16; Lut: 
- Holsten. Not. et. Cast. p. 242. N 
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zeit wahrſcheinlicher iſt, ein älterer Glaubensgenoſſe 
erſelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
verfchrien genug find. In gleich höheres Alter gebt 
ınflreitig auch der Nahme Yhanagoria zurid , Da 
unerhalb des Bezirkes dieſes Ortes, nach Strabo, 
mich: das ausgezeichnete Heiligthum der ſonſt fo unbe⸗ 
annten Apaturias Sag: (tv vu davayoeie 
een Erionmor ns Äraroveov) 39), deren Kultus weit 
jöher himaufreicht, wie wir bald ſehen werden, nad 
weicher frühe fchon, wie Hekatäus berichtet, der 
sanze Meerbufen in Afta Apaturum (Ex 
mios ndAmov orde Tor Ararsoov &v 1 Acia) 1°) heiße. 
Dieß kann die Mäetis von Korofandanie bezeichnen; 
aber nehmen wir hier Aſia in der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung (f. unten), fo follte man faſt vermuthen, daß 
Hatäus mit dieſem Nahmen die große See Mäetis 
(das jeßine Azowſche Meer) hätte bezeichnen wollen , 
und daß dann beide Ausdrüce ſynonym, ſelbſt in 
üterer Zeit bey den Griechen, gemefen wären. Hieraus 
würde fich ergeben, daß diefer Nahme in früherer Zeit 
‚don allgemeinerem Gebrauche geweſen wäre, als in fpds 
tree, wo er uns. nur hier, und im Fefle der Ather 
nienſiſchen Apaturien +) bekannt geworden ifl, wie 
in zwei äußerfien, auf die Nachwelt gefommenen Rui— 
ven aus. der früheften, altoäterifhen Zeit. Oben ift 
ſchon bemerft worden, daß es eine Apaturia ("Apeodirn) 


und einen Apatyor (’Arariwe) gab, der nicht der 
Dionyſos, fondern der Zeus war, (Amatar) umd zus - 


gleich nannte derfelbe Autor Die Athenienſiſchen Apa⸗ 


———— 


39) Strabo ZI. ed. Tasch. p. 383.; ‚ Steph. Bye. p. 144. 
. ebenfo. | 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p. 144. 
4ı) Hesych. et. Alb. p. 429. ; Suidas in.v. etc. 
— D2 


> 
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| turien des Dionyſos Feſt (das Herbſtfeſt im Pya 
ſfion, wobei ein Breieſſen) +), welches in die di 


+, 


Geſchichte des Theſeus zurückgeht, und auf einen 
Ken Aderkultus Bezug zu haben foheint. 
Ehe wir der ticderaufgefundnen Monum 


ber Apaturia erwähnen, wollen wir vom Rah 


Phanagora bemerken, daß er wohl an der Stelle 
Korofandame in Bezug ſtehen möchte-mit dem ält 


Kaltus, und etwa nur ein ernenerter Kolonien⸗H 


bes alten Phanes feyn fönnte, von welchem oben 
Rede. war, daß er aus dem Welten bervorgegan 
Ihn bezeichnet der tieffinnige Foricher alter Mytl 
gien +5) nach den Geheimichren fo, daß Phanes, 
Weltanfang, in welchem die Urdilder aller Dinge 
handen, verfehlungen wird von Zeus, als Demi 
in welchem nun Diefe alle fichtbar wurden. Daher 
ein: genaues Verhältniß zwifchen Zeus und Pha 
welches auf den Dionyfoß in der öffentlichen Reli 


übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dion 
Eins, und nach andern fey wieder Zeus der Ve 


der Alles vollendete, und Bacchos, der es nachhe: 
herrſchte: Dieß charafteriftifche Fortfchreiten von 
nealogifchidenlen Götterbegriffen und Weltordner 


dem Kenner afiatifcher Syſteme ſchon hinreichend, 


daran zu erinnern, in welches Verhältniß hier am | 
tus diefer Phaneds, Koros-Awatar zu fliehen kaͤ 
und wie dieß auch Auffchluß über die Apaturiaı 


geben fcheine. Hiezu vergleiche man bie Lehren 
Orphiker *), wo Phanes das All heißt, Pan 





41) Etymolog. ed. M. Sylb. p. 18. 

43) Creuzer Symbol. III. 397. . | 

44) Orpheus Hymn. Apospasm. ed. Herm. II, 
p- 463.; Hymaus V. 4. u. p. 469. N 


‘ 
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ı aloe), Vater des Pontos und der Erde, Helios, 
Dionyſos, der Schöpfer des göttlichen Weltalls 
run aldiea Ieciov ...), und wie er von Drpheus ein 
Mahl befungen wirt, als folcher, der Alles ohne Gattin 
erztuge, und ein anderes Mahl mit der Gäa (ovga- 
vera yas weise. ..),.und daß eben diefer Pha⸗ 
a, Metis, Erifapdon (Parıs, Mirıs, "Heinamraior) 
männliche Rahmen der Orphiker ind n. f. w. Ver⸗ 
Ruthlich möchten ebenfalls die Rahmen des europdifchen 
‚ Emporiums, Pantikapäum, dann von Paträus, Pas 
tares die völlig unbefannte Benennung der Meeredenge 
(Patares Angustiae) +*) und andere im alten Lande 
Indike auf ähnliche Art zu erläutern ſeyn. 

Wir geben indeß nun zu einigen Denktmalen über, 


gi tur it Bande 2 En 2 I bt Ye —⏑ te ee 1 Laie Pe Du de ee - 


vw 


" für ung zum zweitenmahl Barbarenlanıd geworden find, 
bezengen, und fchließen an dieſe älteften Fragmente 
fine Reihe erläuternder Betrachtungen an, über die 
Vomiſche Vorwelt, deren verhüllenden heiligen Schleier 
zu lüften bisher Eein Autor der Alten Welt uns den 
WVeg gezeigt. | 


Süunftes Kapitel. 


DieDenkmahle, vorzüglich die Grabſtät— 
ten ber Borwelt am Pontifchen 
Ä Geſtade. 
Sieben Hauptbetrachtungen ſind es, die wir hier 
der Reihe nach kürzlich anführen wollen, ſo daß wir 
don einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 


allgemein verbreiteten endigen wollen. 
—— — 


45) Amm. Marcellin. XXI. 8, 30. 


die bey den Völkern bis in fpätere Zeiten die lange . 
Auerkennung der Bedeutung diefer Landfchaften, welche 


mr 
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I. Denkmahl der Apaturia. 
Es iſt ſehr merkwürdig, daß die Alten, fo viel 
wir wiſſen, uns durchaus nur allein von diefem Heilig⸗ 
thum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneiland 


von Korofandame Nachricht geben, aber von feinem 


andern, indeß doch ganz ausgemacht if, daß diefer 
Kultus zwar. hier am Kimmerifchen Bosporus feinen 
©ig Hatte, aber auch weit tiefer nach Aſien hineim 
reichte, bis gegen den Kaspifchen See bin, Über hun⸗ 
‚dert Stunden oſtwärts, in bie heutige Kaukaſiſche 
Stophe, an dem obern Kuban und der Kuma. Dieß 
bemweifen die Ruinen eines Apaturia s Tempels, welchen 
‚La Motraye ') oſtwärts ab, von Jenikale und Tems 
rof am Kimmwrifchen Bosporus entdecte, als er ; 
Tagereifen Tandein, am Fuße des Kaukaſus hin, 
gegen die Aftrachanfchen Steppen gereifet war. (A.1711)- 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher), 
am Fuße eines Hügels, auf welchem er bie Zundas 
mente eines alten Tempels bemerkte; fie-waren kreis⸗ 
rund und aus einem gränitartigen Steine. erbaut. 
Bey Nachgrabung fanden fich einige Bronzebilder, 
"darunter ein Eleines, welches einem Jupiter Tonand 
ähnlich fahe. Die Auinen der Stadt von 1500 Schritt 
im Umfang zeigten zuſammengeſtürzte Gewölbe, vie 
Mauerwerk, Säulenfchäfte, 5 bis 6 Zuß im Durch⸗ 
meffer, Kndufe in Korinthifcher Ordnung, und dar 
zwifchen lagen "Sarkophagen und Gculptnren, auf 
deren einer männliche Und weibliche Geftalten ſich 
zeigten, mit der Inſchrift in antifen Charakteren °); 
®E AIIATOPO MA-APIAI, alfo der Deva Apator ge, 





1‘) A. De La Motraye Voyages en Europe, Asie etc. u | 
la Haye. 1737. T. II. fol. p. zı. 
3) L. c. tab. IV. 9.; H. 14. 
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weiht. Wir laffen es für jegt dahin geftellt ſeyn, ob 
dieſer Drt zu den Ruinen vol Madfcharien oder Käs 
Balgasfun (Datk heißt Emporium f. Erdf. II. 843.) 
oder zu andern, wie es fcheint, noch unbekannt geblies 
benẽn der dortigen älteſten Steppenbemohner gehören 
mag oder nicht, und Eehren zum zweiten Monument . 
- am Kimmerifchen Bosporus zurück, welches ung leh⸗ 
| "sen wird, daß nicht jede gricchifche Inſcription griechts 
ı Then Kultus verrathe. So wenig als die neuere frans 
joͤſiſche Sprache, in welcher etwa in Sibirien. des Tas 
terenfürften Abul⸗Gaſi Genealogifche Gefchichte feiner 
Nation befannt ward (Erdf. II. 608.), ein Beweis 
: für das‘ Herkommen des dortigen Weſens aus Frans 
reich ſeyn kann, oder fo wenig als die griechifchen Les 
genden und Zeichen auf Baktrianifchen und Parthiſchen 
- Müngen unmittelbar Mach Alexander M. Zügen im 
: Ofen: des Kaspifchen Sees vorausfegen laſſen, daß 
die Parther ſelbſt auch den griechifchen Götterkultus ans 
genommen, eben fo wenig folgt aus der griechifchen 
Modekultur am Pontus zur Zeit der Paerifadifchen 
} Dpnaftien, daß diefer Apaturias s Tempel und die 
Apaturias ſelbſt heifenifchen Urfprungs wäre, wenn 
ſchon viele Münzen und Inſcriptionen in griechifcher 
Sprache, felbit von Sauromatenkönigen (auf einer 
foihen heißt fe Auımı Ararwaadı) 3) ihren Nah— 
men trugen und bemeifen, daß fie am Bosporus wohl 
die verehrteſte Gottheit war. Acht Inferiptionen vom 
Bosporus die auf Re Bezug haben, bat Clarke mit⸗ 
getheilt +). 








3) Koehler Dissert. p: 28.; Leon de Maxel Recueil de 
quelques Antiquites trouvces sur les bords de la 
“ Mer Noire, Berlin 1803. 4. p. g. Nr. 14. j 
4) Clarke Tray. Lond. ı813. 4. p. 411. 
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Foniſchen 6) oder Aetoliſchen 7) oder Paeonifchen ) 
Flüchtlingen gegründete Städte, als dieſe dem cher 
muthe der Derfer entflohen, von Bhanagoras und 
Hermon (Eruur), oder nach andern von Herma 
naſſa, eined Mytilenerd Semandros Gemahlin. 
Diefe differirende Nachricht kann für nichts anderes, 
als für eine der gemöhnlichen Sagen gelten, und vers 
muthlih ward dieſes Phanagora am Kimmerifchen 
Bosporos das alte Emporium des Koros, nur daß 
Aſyl vorderaflatifcher.. Flüchtlinge aus dem alten 
Lande des Korosdienfted (Karia, Lycia, Myſia) 0), 
ben der Perſer Ueberfall, welches ein beſonders hartes 
Loos traf. Auch ſcheint Skymnus Chius °°), der zu 
erſt vonsbeiden Städtenkſpricht, unter feinen Tejern 
(Tniss oingeai wore) als Erbauer, weit.ältere Zeiten 
zu verfieben. Run wird nicht: uur eine Stadt das 
Emporium, (turdeıo 7a darayoesız), fondern die 
Inſel ſelbſt, darauf fie liegt (gewöhnlich nur Penin- 
sula genannt, aber irrig) nämlich Indife, Korokan⸗ 
Dame ,.. die Phanagorifche »i) (Qæræybeua rirıs und 
‚neos), Phanagoria genannt, und diefe nebſt Hermo⸗ 
naſſa, die Zwei Infeln (vaco bei Steph.insulae =) 
bey Ammian, d.h. Dwipas, waſſerumgeben) bey Tanris 
fa, und bemerft, daß eben von hier die Sage gehe, hier 
habe Oſiris die Stiere in das Jod ge 
fpannt und die Erde genflügt (Asyeras ir 





ı6) Dionys. Perieg. v. 552. 
ı7) Peripl. Pont. Euxin.' F'rragm. p. 2. ed. Hude. und 


Not. p. 78. 
18) Eustathius Comm. ad Dionys. p. 104. 
19) Herod. III. 4. . 


30) Scymni Chii Perieges. v. 151. 
21) Steph. Byz. ed. ‚Berkel. p. 732. . 
a2) Ammian Marcell. XXII. 8, 30. 
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"Orıev ix Levbarre Bc agleas tu yw) 2). Daher 
hätten die Bewohner von Taurike ihren Nabe 
men (dia Sr vd Levyos TE raus To 2Ivos wanduvas)) 
fo wie auch diefelbe Sage der Tauri, auf dem Dros 
mos des Achilles, an der Mündung des Boryſthenes 
war. . 
Alfo gerade umgekehrt, als das allgemeine Grie—⸗ 
Henmährchen von den barbarifhen Bewohnern des 
Taurifchen Cherfonefus, (n Taveıxy, n xal Mewrixny, 
Beyarn va imionuos, insignis) hatten deſſen Bewoh⸗ 
ner im Gegeutheil nach einer nicht verwerflichen heiliz 
gen Sage, die Beine Erfindung der Griechen feyn kann, 
da diefe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
einen alten , milden Kultus des Ackerbaugottes, mels 
Her auf dem Lande am fimmerifchen Bosporus vom 
Griechen Dfiris genannt ward, wie er oflmärts bey 
Iberern und Kamariten und am Phafis, Dionyſos 
hieß +), und nordwärts bey Budinen, Gelonen und 
bey den Aderbauenden Skythen als weiblicher Gott 
die Mater iſt. Schon die vielen adferbauenten Stämme 
unter den Skythen, wie Herodot fie nahmhaft macht, 
und die Blüthe der Aderkultur an den Gefladen des 
Sees Maͤetis, von welcher die reichte Kornausfuhe 
ſchon vor der Zeit Ulerander M. war, beweiſet, ik 
wir unten weiter fehen werden, daß hier nicht Barbäs 
zen: fondern altes Kultur: Land war, zu beiden Seiten 
der Mäetid, an deren Eingange die beyden Dwipas 
oder indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienft ges 
weiht, wo Phanes-Oſiris den Stier in das Joch 
fpannte. Dieß if ſelbſt dem Nahmen nach, kein ans 





a3) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698. ; Eustathius Comm. 
ad Dionys. p. 54, 55. 
24) Eustatk. Comm, ad Dionys. p. 125. 
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derer‘, als der Skythengott (Erdk. II. 906.) Oitoſyr 
. oder Goitoſyr (Oirörueos , Torrirves, daB iſt Die 
Syr, Gott Syr oder Tyr, der Apollo bey Herodot)°*) 
darin man den ägyptiſchen Oſtris ganz richtig wieder 
erkannte, : obgleich er nicht aus Aegypten bieher Pam; 
fondern der ägyptiſche, wie der pontifche, eine dritte ges 
meiuſchaftliche Quelle hatten, die eine reinere, mittel 
aflatifche war ,' eine fpäter genannte Buddhiſtiſche, 
deren frühefte Lehre die von dem Einen Gott, Buda 
Khoda war, defien Diener auch die Ackerkultur im 
pontifchen Norden (f. Albanier, Erdf. II. 898.0. a. O.) 
wie im ägpptifchen und euphratenfiichen Shden übten, 
da er. felbft ein Gott des Friedens war. ' 

: : &o allgemein nun gewöhnlich der Taurifche cha 
ſoneſus (Taveıın) bey griechiſchen Autoren dieſen Na 
men führte, und die Darbarei der menſchenopfernden 
Zauri dafelbfi, wenn auch nicht ohne allen Grunds- 
Doch als eine recht gräßliche, gleich andern Geſpenſter⸗ 
biftörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropophar 
gen u. f. w., deſto tiefer ſich eingewurzelt und ihre. Zeit 
lange überlebt hatte: fo führte Diefe Krimmſche Haldı 
infel zu gleicher Zeit doch auch andre Nahmen, mie 
z. B. Taunais oder vielleicht Tanais (Tawaik, 
nach Steph. Byz.; vielleicht vom Fluß Tavais) »), 
mas man vom gleichnahmigen, Strome ableitet, wenn 
bepden Rahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine 
gleichnahmige, höhere Bedeutung unterliegt, da dag 
„Sllterthum auch eine Aphrodite Tanals Fennt ?7). 

Aber diefe Taurifche Halbinſel felbft ward ebens 

fans die Mäetifche (vncos n Tavemn, 9 nel Masa- 





35) Herod. IV. 50. 
26) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p- 698, 17. 
27) Clem. Alex. Admonitio ad Gent. Col. 1688, f. a 
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zıry) *°) genannt, wie Steph. Byz. a. a. D. ſagt. 
Ob man glei dieß für einen Irrthum auszugeben 
“pflegt, ſo iſt dazu doch kein hinreichender Grund vors 

handen, vielmehr verſchiedenes, was dafür ſpricht 
(ſ. unten), auch dieſes Tauriſche Dwipa ſey eine der 
Maäetis Heilige Sonneninfel geweſen und Taurika ſelbſt 
(wie Taurus ;. 3. im Taurobolium) ein gemweiheter 
Nahme, wie denn die afiatifche Halbinſel der Inder 
nach Euſtathius ebenfalls Taurife hieß (ori e rᷣs⸗ ing 
Mæcridoc vjeos etc. nr Karoven Taveııyv iv y Paıva 
" yleu ete,) 2): fo daß auf beiden Seiten des 
Kimmerifchen Bosporus gleicherweife deſſen uralter 
. Ruhm auß der Kimmerifchen ſich noch bis in die Mitles 
fer s Zeit und in die ber Bosporanen felbft dem Nahmen 
nah erhalten hatte. Und wie frühe mag nicht felbft 
den Griechen der Mythos vom Uebergange der Po bes 
kannt geweſen ſeyn, welcher, nach Aeſchylus Ausdruck, 

| alt etwas: Gewaltiges ewigen Ruhmes gewiß war: 
fl. "Eeras }8 Inrols eisael Aöyos Meyas TuS omg Mopsiary 
/ , Biewoeos 8” ämwvuuos xenAgcerai) 30), 

Es wurde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
hen, als fen Phanagora von einem-Vorberaflaten zus 
af gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beſtätigt 
- bie der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
der ihr auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Boss 
porus gegenüber gelegenen Stadt Pantifapdum ’"), 
welche das berühmte Emporium der Europäifchen Boss 
poranen, durch Mithridates Reſidenz im neuen ponti⸗ 








28) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 

29) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 

80) Prometheus Vinct. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Bys, 
p: 333. ; Aesch. Prom. vinct., v..(Schütz.) 733. 

3.) Seymai Chii Perieges. v. 96. 
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ſchen Reiche genannt » 2) und fehr berühmt geworben 
war. (velut mater omnium Panticapaeum) 3), Eus 
ſtathtus und Stephanus =), fagten von einem Pantis 
fandusfluffe, der vorüberfließe, habe dieſe Stadt den 
Nahmen; es konnte alfo nicht der fo weit Davon ent 
ferrite, ein Zufluß des Boryfihenes »), mit dem Berns - 
Rein, Emporium ſeyn, wie man gemeint ®6) bat. Auch 
Diefer Nahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Flüſ⸗ 
fen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo daf 
Beiden eine gemeinsame tiefergehende Bedeutung zus 
kommen mochte. Strabo fagt nun, die Milefler hätten . 
dieſe Stadt gebaut; aber aus einer andern Nachricht 
ergibt ſich, daß fie weit diter feyn muß, da vor dem. 
Dantifapdern 7) die Clazomenier, und vor diefen die 
Karter (fie ind Sonnendiener und zwar des alten Kar 
i. e. Roros; f. unten) fie erbauten; vor den Kariern 
8 aber fhon ein Werk der Kimmerier (Kıiguegixon “ 
mbrs), dieſes einft fo berühmten DBolts war, wie 
Strabo felbR geſteht. In der älteſten Zeit nun ifl es, 
wo der Sohn des Aeetes, alfo ein Sprößling aus Dem 
Sonnengefchlechte der Kolchiſchen Heliaden, als Erbauer 
genannt wird (oixic9y mir 0a Alyrs maıdoc) 3°), 
und zwar der alterthümlichen Anlage des Ortes, um 
‚einen Berg herum (Adpos iv nunaw wesssınsuvog). Leis 
ber wied nicht geſagt, ob dieſer ein Karier, oder, was 





32) Strabo XI. ed. Taseh. p. 382, , VII. ed. Tzsch, p: 2. 


83) Amm, Marcell: XXII. 8, 26. , 

84) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 625.5 Eustath. ad Dionys, 
pp. Sb. ed. Huds. Be 

35) Herod. IV. 54, 18. . - | 

36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 268. 1— 


57) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 375. . 
3%) Steph. Byz. 625. ; Eustath. Comm, p. ı6.; Lue. 
- Holsten. Not. et. Cast. p. 242. on 
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weit wahrfcheinlicher ift, ein älterer Glaubensgenoſſe 
derſelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
verfchrien genug find. In gleich höheres Alter geht 
unftreitig auch der Nahme Phanagoria zurück, da 
innerhalb des Bezirkes diefes Drteß, nach Smabo, 
auch das ausgezeichnete Heiligthum der fonft fo unbes 
faunten Apaturias Sag: (Tv rn davayoela ns Apeodirns 
jepd» Erioyuor vas "Ämarougov) 39), deren Kultus weit 
höher hinaufreicht, mie wir bald ſehen werden, nach 
welcher frühe fchon, wie Hekatäus berichtet, der 
“ganze Meerbufen in Aſia Upaturum (Ex 
 raros nörmor olde rov "Amarspov iv TH Arie) +°) heiße. 
: Dieb kann die Maetis von Korofandanie bezeichnen; 
aber nehmen wir bier Aſia in der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung (f.'unten), fo follte man faft vermuthen, daß 
Hekatäus mit diefem Nahmen die große See Mäetis 
( das jeßige Azowſche Meer) hätte bezeichnen wollen, 
: und daß dann beide Ausdrücke ſynonym, ſelbſt in 
älterer Zeit ben ben Sriechen, gemefen wären. Hieraus 
würde fich ergeben, daß diefer Nahme in früherer Zeit‘ 
von allgemeinerem Sebrauche geivefen wäre, als in fpds 
terer, wo er und nur bier, und im Feſte der Athes 
nienffchen Apaturien +') befannt geworden if, mie 
in zwei dußerfien, auf die Nachwelt gefommenen Ruis 
ven aus der früheflen, altoäterifchen Zeit. Oben ifl 
Thon bemerft worden, daß es eine Apaturia ("Apeodirn) 





Dienyſos, fondern der Zeus war, (Awatar) und zus 
gleich nannte derfelbe Autor die Athenienfifchen Apa;s 


ntsmiemeengp 


9) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 383.; Steph. Bye. p. 144. 
. ebenfo. 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p. 144. 
4ı) Hesych. et_Alb. p. 429.; Suidas im v. etc. 
- O 2 


> und einen Apatyor (’Ararine) gab, der nicht der 


> 
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turien des Dionyſos Zeit (das Herbſtfeſt im Pyauep⸗ 


-. fon, wobei ein Breieſſen) +), welches in die dltefte 
Geſchichte des Thefeus zurückgeht, und auf einen ältes 


Ken Ackerkultus Bezug zu haben feheint. 
Ehe wir der ticderaufgefundnen Monumente 


der Apaturia erwähnen, wollen wir vom Nahmen | 


Phanagora bemerken, Daß er wohl an der Stelle von 
Korofandame in Bezug flehen möchte mit dem -dlteften 


Kaltus, und etwa nur ein erneuerter Roloniens Heroß 


bes alten Phanes feyn Eönnte, von welchem oben Die 
Rede war, daß er aus dem Weltey hervorgegangen. 


Ihn bezeichnet der tieffinnige Sorjcher alter Mytholo⸗ 


gien +) nach den Geheimichren fo, daß Phanes, als 
Weltanfang, in welchem die Urdilder aller Dinge vors 
Banden, verfehlungen wird von Zeus, als Demiurg, 


in welhem nun dieſe alle fichtbar wurden. Daher ſey 


ein. genaueß Verhältnis zwifchen Zeus und Phanes, | 


welches auf den Dionyfoß. in der öffentlichen Religion 
übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dionyios 


Eins, und nach andern fey wieder Zeus der Vater, 


Der Alles vollendete, und Bacchos, der ed nachher bes : 


herrſchte: Dieß charafteriftifche Fortfchreiten von. ges 
nealogifchidealen Götterbegriffen und Weltordnern if 
dem Kenner afiatifcher Syſteme fchon hinreichend , - ung 
daran zu erinnern, in welches Verhältniß bier am Pon⸗ 


tus diefer Phanes⸗, Koros Amatar zu ſtehen fäme, 
und wie dieß auch Auffchluß über die Apaturias zu. 


geben ſcheine. Hiezu vergleiche man die Lehren der 
Drphifer +), mo Phanes das Al Heißt, Pan (Tier 





43) Etymoleg. ed. M. Sylb. p. 118. 
43) Sreuger Symbol, IH. 397. ° . 


44) Orpheus Hymn. Apospasm. ed. Herm. I, VIE 


p- 463.; Hymaus V. 4. up 469. N 


‘ 
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wiore), Bater des Pontos und ber Erde, Helios, 
Dionpfoß , der Schöpfer des göttlichen Weltalls 
sixur aidien Ieiov ...), und wie er von Orpheus ein 
Mahl befungen wirt, als ſolcher, der Alles ohne Gattin 
erjtuge, und ein anderes Mahl mit der Gaͤa (ovga- 
vs uera yas meisew....), und daß eben dieſer Bhas 
ned, Metis, Erifapdon (dans, Mitıs, ’Heixarasor) 
männliche Nahmen der Orphiker ind u. ſ. w. Ders 
muthlich möchten ebenfalls Die Rahmen des europäifchen 


Emporiums, Pantifapdum, dann von Paträus, Pas 
tares die vollig unbekannte Benennung der Meeresenge 


vw 


(Patares Angustiae) »*) umd andere im alten Lande 
Indike auf ähnliche Art zu erläutern fegn. 

Wir gehen indeß nun zu einigen Denkmalen über, 
bie bey den Völkern bis in fpätere Zeiten die lange . 
Anerkennung der Bedeutung diefer Landfchäften, welche - 
für ung zum zweitenmahl Barbarenland geworden find, 
bezeugen, und fchließen an dieſe älteflen Fragmente 
eine Reihe erläuternder Betrachtungen an, über die 


NPontiſche Borwelt, deren verhüllenden heiligen Schleier 


zu lüften bisher Fein Autor der Alten Welt. und den 
Weg gezeigt. 


Fünftes Kapitel. 


Die Denkmahle, vorzüglich die Grabſtät— 


ten der Vorwelt am Pontiſchen 
| Geſtade. 

Sieben Hauptbetrachtungen find es, die wir bier 
der Neihe nach fürzlich anführen wollen, fo daß wir 
von einzelnen Monumenten ausgeben, und mit ganz 
allgemein verbreiteten endigen wollen. 


nnnupg 


45) Amm. Marcellin. XXII. 8, 3o, 
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I. Denkmal der Apaturia. , 


Es ift fehr merfwürdig, daß die Alten, fo viel 
_ wir willen, uns durchaus nur allein von diefem Heilig 
thum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneiland 
‚von Korofandame Nachricht geben, aber von feinem 
andern, indeß doch ganz ausgemacht ift, daß diefer 
Kultus zwar hier am Kimmerifchen Bosporus feinen 
©iß Hatte, aber auch weit tiefer nach Aflen hinein 
reichte, bis gegen den Kaspifchen See bin, Über dum 
"dert Stunden ofimärts, in bie heutige Kaukaſiſche 
Stopde, an dem obern Kuban und der Kuma. Dieß 
beweifen die Ruinen eines Apaturias Tempels, welchen 
La Motraye :) oflmärts ab, von Jenikale und Tem 
rok am Kimmerifchen Bosporus entdeckte, als ers 
Tagereiſen landein, am Fuße des Kaukaſus hin, 
gegen die Aftrachanfchen Steppen gereifet mar. (A. 1711). .: 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher), 
am Fuße eines Hügels, auf welchem er die Zunds 
mente eined alten Tempels bemerkte; fie-waren kreis⸗ 
rund und aus einem gränitartigen Steine. erbaut. ' 
Bey Nachgrabung fanden fich einige Bronzebilder, 
darunter ein Eleines, welches einem Jupiter Tonand 
ähnlich fahe. Die Ruinen der Stadt von 1500 Schritt 
"im Umfang zeigten zuſammengeſtürzte Gewölbe, viel 
Mauerwerf, Säulenfchäfte, 5 bis 6 Fuß im Durchs 
meffer, Knaͤufe in Korinthifcher Ordnung, und das 
zwifchen lagen Sarkophagen und Gculpturen, auf 
deren einer männliche Und weibliche Geſtalten ſich 
zeigten, mit der Inſchrift in antiken Charakteren 2): 
OE AIIATOPO MA--APIAI, alfo der Deva Apator ges, 





1) A. De La Motraye Voyages en Europe, Asie etc. A 
la Haye. 1737. T. II. fol. p. zı. | 
3) L. o. tab. IV. 9.; H. ı4. 


V. Kap. Die Denfmahle, ꝛc. 215, 
weiht. Wir laſſen es für jept dahin geftellt feyn, ob 
diefer Ort zu den Ruinen vol Madfcharien oder Ks 


Balga⸗ſun (Dat heißt Emporium f. Erdf. II. 843.) 
oder zu andern, wie es fcheint, noch unbekannt geblies 


benen der dortigen älteflen Steppenbewohner gehören 


mag oder nicht, und Eehren zum zweiten Monument . 
am Kimmerifchen. Bosporus zurück, welches uns leh⸗ 
ren wird, daß nicht jede gricchifche Inſcription griechts 


‚ iben Kultus verrathe. So wenig als die. neuere frans _ 
söffche Sprache, in welcher etwa in Sibirien. des Tas 


terenfürften Abul⸗Gaſi Genealogifche Gefchichte feiner 
Nation befannt ward (Erdf. II. 608.), ein Beweis 
für das Herkommen des dortigen Weſens aus Frank— 
eich feyn kann, oder fo wenig als die griechifchen Les 
genden und Zeichen auf Baktrianifchen und Parthiſchen 
Münzen unmittelbar Mad Alexander M. Zügen im 
Ofen: des Kaspifchen Sees vorausfegen laſſen, daß 
bie Parther ſeibſt auch den griechifchen Götterkultus ans 
genommen, eben fo wenig folgt aus der griechifihen 
Modekultur am Pontus zur Zeit der Paerifadifchen 
Dynaftien, daß diefer Apaturias ; Tempel und die 
Apaturias felbft helleniſchen Urſprungs wäre, menn 
don viele Münzen und Inſcriptionen in griechifcher 
Sprache, ſelbſt von Sauromatenfönigen (auf einer 
foihen heißt fie Adiry Ararovgıadı) 2) ihren Nabs 
men trugen und beweifen, daß fie am Bosporus wohl 
die verehrteſte Gottheit war. Acht Inferiptionen vom 
"Vosporuß bie auf fe Bezug haben, dat Clarke mit 
betheilt +). 


nen, 


3) Koehler Dissert. p. 28.; Leon de Waxel Recueil de 
quelques Antiquites trouvces sur les bords de la 
Mer Noire, Berlin 1803. 4. p. 9. Nr. 14. 

4) Clarke Tray. Lond. 1818. 4. p. 4ı1. 


⸗ 
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II. Denkmahl der Komoſarye. 


Einige Meilen (18 Werk) im Süden der neuer 
ruſſiſchen Feſtung Phanagori lag, nach Koehlers antt 
quarifchen Unterfuchungen °) über dieſe Gegenden 
deren weiterer öffentlichen Bekanntmachung wir mi 
Sehnfucht entgegen ſehen, die alte Stadt Phanagoria, 
und im einiger Gerne von Diefer zeigen ſich am Fuß 
eines Berges, in dem dortigen Schutt und: in vielen 

ausgegrabenen Münzen ebenfalls die Ueberreſte einet 
alten Stadt. Diefe lag am Ufer des Temrouk-Sees, 
ben wir oben für einen Reſt der alten Mäetis von Ko 
eofandame hielten; über diefen Trümmern erhebt fih 
ein Berg, auf deffen Gipfel ein Denkmahl fand, wel 
ches durch den. Einſturz der Höhe in die See herabge— 
rollt und zum Theil zertrümmert ward. Doch Haben 
fih davon ein großer Sockel mit einer Inſcription ers 
bilten, und zwei befchädigte Statuen aus Sandftein, 
denen die Köpfe fehlen, welche aber, wie ſich aus den 
antiquarifchen Unterfuchungen ergibt, wahrſcheinlich 
auf dem Gipfel mit dem Antlig ©) nach dem Aufgange der 
Sonne gerichtet landen (f. oben wie die Buddhs in Baus 
‚ mean), und vielleicht, Doch auch nur vielleicht Die Schuß; 
götter vorftellen mochten, denen Das Denkmahl beſtimmt 
geweiht war. Dieß meifet die Inſcription in altgriechis 
ſchem Lapidarſtyl mit alten Charakteren in Stein ges 
hauen aus, deren Inhalt ift 7): „Komoſarya, 
Sorgipypus Tochter und Paerifades Gas 
tin den mächtigen Göttern Anerge und 
Aſt ara (Arioysı zai 'Arraez) unter Paerifades 





6) Koehler Dissertation sur le Monument de Como», 
sarye, 8, St. Petersb. 1805. p, a. Not. 

6) Kaehler a. a, 9. p. 5. ° 

7, Koebler 9 0. O. p 6. 





V. Kap. Die Denkmahle, ꝛ. 217 


dem Archonten des Bosporos, auch Theu—⸗ 
—doſias, und Dem Könige der Sinder, aller 
Riten und anderer Völker (Zirdor xai Maı- 
u zayıwı aa) Yarieav)”.: 
Diefer Paeriſades J. lebte als Herrſcher am Pons 
tus noch vor Alexander M.; denn er regierte °) dort. 
349 bi8 314 vor Ehr. Geb., und ward durch die Korns 
zufuhr berühmt, die er, wie feine Vorgänger, den Athes 
un 9) geflattete, zumal zu Demoflhenes Zeit. Gors 
gippus fcheint wohl ein König der Sinder :°) gewefen 


zu ſeyn umd feine Nefidenz erhielt wohl von ihm, wie 


Köhler vermurbet, den Nahmen Gorgippia. Die Göts 
ter des Denkmahls find Eeine griechifchen ; wenn fie 

fhon in diefer Sprache und Schrift, die am Pontus 
in Ehren fand, gefchrieben. find; die eine Aftara ift, 
wie wir oben fahen, die Aftarte oder Dea Syra, und 
ſcheiut, wenn es nicht-gradezu der auch hier einheimifche 
Rahme der Apaturiad wäre, ein über Aſia Minor aus 


dem Perfifchen Taurus vom Süden her eingewanperter | 
zu feyn, der hier neben der Anerges (Mergil, ein perfis - 


{her Rahme des Heiligen Feuers) t) oder der Sonne, 
als Heiligeß Feuer, wie Köhler darzuftellen fucht, der 
Mond (Selene) feyn möchte. Der Kultus der Apas 
turias, der Sonne und des Mondes, waren alfo bier, 
dei den Fürften der Sinder, Mäten und Bosporanen, 


iu Yleranders Zeit, aus Aften her (Erdf. II. 820u.f.) 


aufgenommene Götter, von griechifchen, finden mir 
keine Spur, denn der Apollo auf Inſcriptionen und 

8) Diodor Sicul. XVI. e. 5a. p. 153. 

9) Strabo VII. ed, Tzsch. p. 402. ; Demosth. ädv. Leptin. 
ed, Wolf. p. 38.; Comm. p. 256, ; Strabo ed. Coray, 
Paris 1812. 4: p. 65. Ä 

10) Koebler a. a. O. p- 41. 

1) Koghler a, a. D. p- 46, 53. 


— 
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deffen Kopf auf einigen Münzen; kann auch urforäng 
lich der Helios ſeyn. Doch werden wohl mit Mileſier 
det dieſen Bosporanen auch ionifche Götter miteingez 
gen ſeyn, fo daß mir ſchon um dieſe Zeit feinen. re 
nen, Altern Kultus am Kinrmerifchen Bosporus mel 
‚annehmen dürfen, bey einem gräcifirten Städten, Bolt 
deren Beherrſcher auf: griechifchrepublifanifche Wei 
fh nur Archonten nannten, fondern bloß einen fo 
chen Kultus, dem immer. mehr unb Mehr Fremdart 
ges untergeſchoben ward. 

Doch blieb dieſe Landſchaft in der Volksmeinung 
ſo oft auch der Kultus” dder die Anwohner wechfel 
mochten, und zumal von Korofandame über den Kin 
merifchen Bosporos, welchen Yo zuerſt überſchritte 
haben ſollte, ein geweihtes Ländergebiet. Dieß ergil 
ſich aus einem dritten gleich wenig oder t unbeachtet 9 
bliebenen Monumente. 


III. Der 'Tamataratanstifde Stein mit de 
: Meffung des Bosporus. 


Als die ſüdliche Küſte des Aſſowſchen Meeres (d 
See Mäetis) zur Ruſſiſchen Herrſchaft gekommen war 
entdeckte man 1792 bey den alten Ruinen, die in dı 
Nähe: des alten Phanagoria bey Taman (benachba 
von Phanagori) liegen, einen großen, weißen Ma 
morquader 22), welcher als Thürfchwelle einer Kaferı 
diente, und eine zweizeilige Infchrift in mehr als zol 
großen Buchflaben in altflavonifcher Sprache enthiel 
die als die allerältefie Urkunde dieſes Volks an fü 





. 1a) Istoriezeskoje izsliedbvanije etc. d. i. Hiſtoriſc 

Unterſuchung der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthur 
Tmutarakan. 1794. 4. nebit 2 Zeichnungen und Kart 
von. Alexiej Musin - Pusehkin. ©. Sört, Gel. I Mn 


- 


— —— - 
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ſchon von großer. Wichtigkeit ift, insbeſondere aber 
auch durch den Inhalt für gegenwärtige Unterfuchungen 
es wird. Die Inſchrift heißt: „Im Fahr 1068 
in der ſechſsten Indiction maß der Fürſt 
Sljeb Bas Meer auf dem Eiſe von Tmutord⸗ 
kanbis Kertſch 14000 Saſchen“2). 

Dieſe letztere Zahl beträgt, nach Olenins Verifi⸗ 
tirung, 22 heutige Ruſſiſche Werft und 375 Klafter, 
die genauere Mefjung der Entfernung feldft in der ger 
nannten Breite des Bosporus nach einer neuen Spe 
cialkarte 2) beiträgt 21 Werft und 100 Klafter. Es iſt 
alſo große Annäherung beider Angaben der Meeregenge,. 
Reiche, wie Strabo, ein genauer Kenner diefer Ges 
genden, fie befchreibt, breiter (amo weilovos mAarss) ‘%) 


. beginnt gegen den Mäetifchen See (70 Stadien), die 


aber da, woͤ der Taurifchen Stadt Pantikapäum in 
Aa Phanagoria gegenüber liegt, enger (eic ruv &yyu- 
Taru) wird (per Patares augustias) 26) und zwifchen 
Myrmekium und Parthenium nur 20 Stadien Breite 
hatte 7). Die Berechnungen nach unfern Karten, 
welche man darüber angeftelit hat :°), genügen freilich 
—— . 

13) Pismo KHGrafu Aleksieju Ivan Musinu - Puszkinu etc. 
d. 1.2 Schreiben an den Grafen M. Ivan Muſin⸗Puſz⸗ 
Pin über den auf.der Infel Taman 1792. gefunden Stein 
mit 9 Zeichnungen, von A. Nikol. Dienin Kaiſerl. Staates 
rath Petersb. 1807, fol. &, 56, und Gott. G. 3. 1807. 
St. 27. S. 257. 


24) Die Karte ſ. 6. Olenin Nro. VII. und die berichtigte 


Kopie der Infchrife in narürlicher Größe ebend, tab. I. 

und Nro. V. 
15) Strabo ed. Tzsch. VII. 35. p. 399. 
16 ) Amrian. Marcell. XXII. 8, 30, 
27 ) Strabo 1. c. p. 400. 
28 ) Strabo ed. Coray et. Gossellin etc. Paris. 1812. 

4. 1. VII p. 63. Nota. | 
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nicht, doch iſt hiernach Fein Schluß zu ziehen, da es 
auf. das Stadienfuftem anfommt, da bie Zeit bier 
Mechfel hervorbringt , mie ſich aus der eingeftürzten 
Höhe ergibt, auf welcher das Monument der Komos 
farye fand, da unfre Karten nicht Die vollfommenften 
- find, Strabos Befchreibung aber die genaueſte Lokal⸗ 
kenntniß zeigt. 

An dieſer Stelle ber Meerenge 3) zwifchen Pantis 
kapäum und Phanagoria, oder der Taurife in Eus 
ropa und der Indike in Afia, gefror nun bag 
Meer zur Eisbrücke, wie ſchon Heroddt ſagt. Much 
Strabo berichtete °), bier fahre man. im Sommer die - 
Laften auf Schiffen über, im Winter auf Laſtwagen 
von Europa nad Aſia (jetzt noch zwifchen Kertſch und 
Phanagori, nad Pallad; alfo ſüdlicher als Venedig); 
bier würden die Fiſche, zumal die Antakäi Avyranaisı) u 

unter dem Eife barpunirt mit der Gangamnıe (yayyaun). 
An diefer Stelle nun ift ed, wo biefe. Meſſung des 
Slaven-Fürſten Gljeb auf dem Eife der Meerenge vor 
genommen ward. Was mochte zu einer folchen außers 
ordentlichen Unternehmung eines Slaven-Fürſten in 
diefem frühen Jahrhunderte dje Beranlaffurng feyn? _ 
Noch fennen wir fle nicht; eine’ naturhiſtoriſche 2°), 
wiffenfchaftliche und politische war es doch wohl ſchwer⸗ 
lich, vieleher wohl eine religiöſe, die fi an den urals 
ten Brauch der Sfythen und an die Tradition diefeg 
‚alten Heiligthums zwifchen der Taurike in Euröpa und 
der Indike in Afıa ‚anfchließen. mochte, die auch als 
Volksſage in der en denzfladt des Fürſten Glieb in 





19) Luc. Holsten. Not. ad Stoph. Bya. p. yı. 

a0) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 388. 

21). M. Guthrie, Tour through the Taurida ed. London. 
1802. 41. 57. p. 182. 
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Tmutarakan fortieben mochte, da eine ſolche Tradition 
bey Slavenvölkern, deren Gott ſelbſt Bob, Boah hieß 
und fo famt den Bohinen oder den Wahrfagerinnen 
(f. oden) und der Verehrung des Hypanis oder Bugs 
finffes, und manchen andern weientlichen Verhältniffen 
an jenen: älteften Kultus erinnert, welcher erft theil⸗ 
weife mit dem Uebergange zum Chriftenthume verfehwins 


bet. Wirklich 22) erhob fich diefes Tamatarchan, das | 


Slaviſche Fürftenthum, auf den Trümmern von Phas 
nagoria, das, man weiß nicht mie, zerflört ward, 
and feit 703 nach Ehr. Gb. ganz aus der Geſchichte vers 
fehwindet. Dagegen erfcheint bald darauf neben jenen 
Trümmern eine Stadt Tome, deren Nahme unter 
den dortigen Chafaren auch auf die ganze Halbinel im 
Tomatarhan (Tmutorokan und Tarhatarcha, 
. dans Taman der Araber, Matrocha, Materka der 
Genuefen) übergeht. Diefed Land aber wird durch 
Rufen erobert (Sviatoslaw A. 966.) und zu einen 
eignen Fürftenthume erhoben (durch Wladimir den Gros 
fen A. 988), zu deffen Häuptern auch der Gtifter dies 
ſes Denkmahls Fürſt Gljeb gehörte. Seit 1194 vers 
fhwindet mit dem Eindringen der Mongheolen auch 
biefed Fürſtenthum, und nur Schutthaufen und Trüm⸗ 
mer in großer Anzahl bedecken feitdem diefes Eiland 
des alten Sonnenfultus Korofandame. | 


IV. Der Sphinrkopf und die Warmorfänle 
vom Hypanis mit der Jufeription. 

Am Kubanfluffe oder dem Phaſis-Hypanis, wels 
Her gegen Bhanagoria fließt, fand Feldmarſchall Su⸗ 
waroff bey der Beſitznahme für Nußland alte Erdums 
wallungen, melde man, jedoch ohne Wahrfcheinlichs 





23) Siehe Göt G. Any 2807, ©, 27. 
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Beit, für römifche ausgab. Bey Husgrabungen zeig 
ten fich vielenlei Alterthümer, davon uns leider nz a 
wenig befannt geworden; felbft die beiden merfwürd % 
gen Stüde, eine Säule mit einer unbekannten In⸗ 
fehrift, und ein Sphinrfopf, find vernachläffigt; fan. 
‚den erft wenig beachtet in einem Hofraum in Peters 
Burg »2) und follen aus Fürft Potemkins Befig von da 
nach Polen in die Gärten des Sürften Radzivil *) 
gefommen feyn. 

Da beide weder römifche noch griechiſche Seuiptur 
zu ſeyn ſcheinen, ſo ziehen ſie in dieſer Erdgegend u 
fonders die Aufmerkfamfeit auf fh. Wahrſcheinlich 
dürften die Kolchifchen Landfchaften mehrere Reſte alter : 
Steinſculpturen aufzumeifen haben, wenn man nad 
ihnen forfchen wollte, da fehon zu Arriaus Zeit dort 
Antiken vorhanden waren. | 

“ Die Säule aus weißem Marmor, ein Brucfüd, 
iſt 9 Fuß Hoch und hat 4 Fuß im Umfang; fle it mit 
"einer Inſcription bedeckt, deren Charaktere die Sprach 
Eenner im Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten 
in Petersburg °°) weder für griechifch oder römiſch, 
noch auch für ein Alphabet der Tataren, Araber, Per— 
fer, Türken oder Chinefen erkannten. Bey diefer Säule 
liegt ein Sculpturfragment nit Infcription in ähnlichen 
Charakteren, welches einen großen Sphinxkopf vorzus 
ſtellen fcheints wenigſtens zeigt die Zeichnung viel Aehn⸗ 
lichfeit mit einem platten Negerkopf nach dem Urtheil 
von Schlözer, Fiorillo, Blumenbach und dem Staates 





33) M. Guthrie, Tour in’ Taurida Lond. 1803, 4 p. 413. 
md tab. IT. fig. 7. 
24) Dlenin Schreiben a. a. D ©, 35. und Bött, 88, Anz. 
1807 ©5. 260, 
35) Guthrie Tour p. 413. on 
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rath min ‚ ber jedoch die Portraitmäßigkeit feiner 
deichnung nicht verbürgen 2°) will. - 

Die Charaftere auf der Säule follen viel Yehnlichs 
kit mit ſolchen haben, welche Denon auf Aegoptiſchen 
Damien antraf. 

Hierauf ſtützt ſich Staatsrath Olenins Vermu⸗ 
AB tung 27), dieſes müſſe eine der Säulen des Seſoſtris 

ſeyn, die dieſer nach Herodot ?°) auf dem Zuge nach 
KLolchis errichtet haben fol, davon Herodot verfichert 
einige derfelben mit eignen Augen gefehen zu haben. 
Schlözer fagt aber 2°), daß diefer Zug des Seſoſtris 
erweislich fabelhaft fey. Als Eroberer wohl, ob als 
Heros eines Kultus wie etwa die Eroberungen des tyris 
schen Herkules, verdient erft rigne Unterfuchungen. 
Guthrie ſuchte wabrſcheinlich zu machen, daß es 
die dritte 3°) der Säulen bed Leucon II,, des Bospos 
ranenkönigs feyn werde »), die mit feinem Titel als 
Athentenfifcher Bürger bezeichnet, die eine in Athen, 
bie zweite in feiner Reſidenz zu Pantikapäum errichtet 
ward, die dritte an der Grenze feines Reiches gegen 
Kolchis, an der Handelsſtraße der Bosporanen, und 
daß diefe wahrſcheinlich mit Faufafifcher Schrift bezeichs 
wet geweſen ſey. Dieß würde dach die Sculptur des 
fogenannten Sphinxkopfes nieht weiter aufklären. 

. Aber das Monument, nach den begleitenden Ums 

: Ränden von hohem Alterthum ‚ genauer betrachtet, 


— 
26) Die Zeichnung ſ. auf feiner Speeialkarte vom Bobporut, 
37) Dlenin a. a. D. ©. 36. 
38) Herod. Il. 103, 106. - ⸗ 
29) Goͤtt. Gel. Anz. a. a. O. S. 261. 
80) Guthrie, Tour, p. 413. 
3ı) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 402.; ed. Paris. p. 68. 
Not, Demosthen. ad vers. Leptin. ed. Wolf. p. 38 
und 256. . | 
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enthält zweierlei Inſchriften; eine ältere verlöſch 
oder zerflörte, deren Spuren eben jenes ftemdartige 
ägyhptiſche erzeugen, und eine zweite jüngere, welch 
nach der Zeichnung zu ‚urtheilen, über jene erſte müı 
differenter Sculptur eingegraben iſt, von unten nad 
oben laufend und auf dem Fragmente des Sphingkonfes 
mit denfelben Charakteren noch einmal, nur in hork 
zontalen Zeilen gefchrieben, wieder vorfömmt, fo daß 
beide fich zur gegenfeitigen Erklärung dienen könnten. 
Nach den flüchtigen Blick eines Kenners fcheint dieſe 
Snfeription in altflavifcher Schrift zu ſeyn, die erfle 
jerflörtere, deren genauere Unterfuchung fehr zu wün⸗ 


ſchen wäre,. muß aber von weit höherm Alter feyn, zu 


welchem auch der ſogenannte Sphinxkopf gehören mag, 
da deſſen Inſcription nicht auf einer Sculpturſeite 


ſteht, ſondern auf einer Fragmentſeite. Kopf und 


Säule können alfo zufammen in weit, höheres Alter 


- binaufreichen. 


Daß in Alla Minor und am Pontus zu Herodots 
Zeiten wirklich dergleichen Säulen (oruAaı) *2) ſtanden, 


- Iaßt fich nicht läugnen, auch haben fich noch Ueberreſte 


davon in Aſia Minor, in Syrien und auf der Halbs 


infel Tauriens dis heute erhalten, wie wir unten fehen 


werden, und Herodot, der fü vieles den Aegyptern 
glaubte zufchreiben zu. müflen, weil fie ihm, nach den 
Griechen, als das Eultivirtefle Volk erfchienen, der 
auch die Kolchier einmahl für ihre Abkömmlinge hielt , 


weil die Inder feld damals noch feinen Ruhm als 
. ein Kulturvolf erlangt hatten, dieſer fchrieb num, der 


ägpptifchen Prieflerfage von ihrem Helden und Eroberer 
Glauben beimefiend, Die Errichtung der Säulen, deren 
Gründer wohl nicht mehr befannt ſeyn mochte, ihnen zu. 


n 





33 ) Herod. II. 102, 106. VII. 30. 
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Köfus Reiche und der Phrugier Land nach Herodot, 
md wie Thefeus Stelä zwiſchen Jonien und dem Velo 
 ponnes in älteſter Zeit, die zugleich einen Kultus bezeich⸗ 
$ men 2), waren aber weit allgemeiner verbreitet, und 
7 mal die des Herakles und Dionyfos find am äußers 
“a fen Welt: *) und Dfl: Ende ?*) der Erde bekannt. 
Sie finden fich wie in Vorderafien fo auch gegenwärtig 
5 no in Indien 6), wo ihre Steinfculptur einen hohen 
Grad der Vollendung fchon fehr :frühe erreicht bat. 
Esen da finden fich in den Steinbildern dortiger Mars 
morfculpturen,, die in Hinficht des Reichthums und der 
Vollendung den griechifchen nicht nachflehen , unter den 
foloffalen Statuen der Tempelmächter, Köpfe, mit 
einem gewiſſen Kopfpuge 27), welche dem fogenannten 
Sphinxkopfe vom Kuban fo fehr unähnlich nicht find, 
und nähere Vergleihung der Driginale verdienen. Uns 
ter Völkern wie bey Kolchiern, Bosporanen und Kims 
meriern, wo gewaltige Mauern 3°) aufgeführt, fo 
viele Steinbrücken (Erdk. II. 910.) gebaut, Felswege 
gefprengt und Steinbilter von Göttinnen auf Thronen 
mit Löwenbildern in alter Zeit, wie die Phaflana Dea, 
sorgefunden werden, konnte die Steinſculptur nicht 
gänzlich fehlen (f. auch unten), und war vermuthlich 
(don ſehr Frühe daſelbſt einheimiſch gewefen. Dick 
seht auch aus Herodots Nachricht von der Steinbildr 









8) Herod. II. 106. . 

8%) Hannonis Carthag. Reg. Peripl. ed. Huds. P- 1.5 
Scylax Caryandens. p. 51.; Herod. IV. 8, 

%) Dionys. Perieg. v. 621. 

%6) Stamford Raffles History of Java. Lond. ı8ı7. T. IT. 
Pag. 36. und tab. 

87) Stamford a. a. O. p. 22. u. tab. Nr. 8. 

38) Herod. IV. ın. 


Mtters Borbage. I. abp. 9 
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nerei am Boryſthenes hervor: denn eben hier i 
Emporium der Borpfiheniten hatte der Skythe 
Skyles in der Stadt, die ihre Mauern, Tempı 
Agora hatte, fich ein prächtige Haus von fehr g 
Umfange bauen laffen, da rings umher, ans t 
Stein , Sphinxe und Greifen fanden (Turm: 
Atuxũ Aldou oplyyes re nal yaures krracav) 39), 
feierte er des Dionyfos Fer in Bafchifcher Wuth. 
nun diefer Kultus, wie befannt, aus Indien fla 
und nach Ariſteas lange vor Herodot auch Fi 
das Land der Artmaspen +), voll Greifen (y 
war, Baftrien, Perfien und der Kaufafus ab 
Alteſten +") Länder diefer Fabelthiere find, (Er 
865.), And. nicht blos Aegypten, wie man gemi 
nur anzunehmen pflegt, zu jener Zeit vor Hervi 
gleich Fein Grund vorhanden ift anzunehmen, d 
durch die. Sriechifchen Kolonieflädte die Steinbil 
dieſer Fabelthiere zum Tempeldienſt am Boryf 
eingeführt wäre, da die Griechen in Griechenlant 
fie nicht hatten, alfo noch viel weniger fie am Ni 
bes Kaufafus am Ufer des Hypanis eingeführt 
werden. fo fcheint ed eben fo wahrſcheinlich diefi 
feldafte Sculptur für einheimifb am Pontut 
xinus, oder für ein Produft der Altern Derbi: 
mit dem innerften Aſien und Indien zn halten. 
lich iſt auch ‚Die alte thracifche oder vielmehr bör 
Sphinx +) doch eine ganz andre, als die ägypt 
toelcher die Idee einer Wächterin des Todtenreich: 


\ 





39) Herod. IV. 79. ü 

40) Pausanias Attica. I. c. a4. 

4ı) Herod. III. 116.; Ctesias Indie. c. 7. p. 82 
Wess. - 

43) Pausan. L. 24. IX., 26. V., ıı. 
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liegt, indeß jene ein europdifches Wunderthier iſt, 
eine Art Alp; welcher die Menfchen eriwürgt, ein Kos 
bold Inneraſiens. Die Bilder der Fabelthiere an den 
Hoden Pforten von Perfepolis find befannt. Sie find, 
da die Perſer übrigeng diefe Ffonoplaftif für irreligiös 
hielten, unflreitig ein Reſt alten einheimifchen Volks— 
1 slaudend aus älterer Zeit, und eben dieß ergibt fich 
BE aus den Legenden der. Budphiften +) aus dem alten 
tande der Baktrier und Nrianen, wo eben dort an den 
heiligen Seen, heiligen Bäumen, heiligen Höhlen (um 
Bamiyan) auch die Fabelthiere 3. B. auch der Löwe 
mit dem Menfchenhaupte, füch finten, welcher leßtere 
nur. dann gefehen werden foll, wenn ein Buddha 
. (d.h. jetzt ein Frommer) auf Erden erſcheint. 


V. Die Grabhügel auf Indike in Aſta am 
Kimmerifhen Bosporus. _ 

In der oben nach Strabo mitgetheilten Befchrets 

Bung vol Korofandame ward von ihm an'deffen Geite 

gegen Paträus und das Achilleiſche Kap am Kimmeri— 


ſchen Bosporus, beym Eingange in den Mäetiſchen 


See, eines großen Denkmahls erwähnt (rude Xuweriv 
lee) +), eines Erdhügeld, welcher nach Satyros 
(Aarusov wrnua), einem am Bosporus ruhmvollen 
Nahmen, genannt ward. Daß alte Bosporanenkönige 
dieſen Nahmen führten, die neuern nicht mehr, ergibt 
ſich aus Monumenten +) und Münzen +). Er gehört 
alfo zu den bey Bosporanern verehrten Nahmen ihrer 
4) Fr. Buchanan in Asiatic Res. VI. p. 234. , 237. 
- 4) Strabo Xl. cd. Tzsch. p. 90 und ed. Oxon. II. 
P. 722. Not. Casaub. ' 
46) Koehler Dissertat. sur le Mon. de Comosarye p. 27. 
46) Guthrie, Tour p. 3ı u f. 
2, 
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Altvordern. Wirklich liegt noch gegenwärtig a 
ruffifhen Inſel Phanagori an der Stelle, wele 
des Strabo zu entfprechen fcheint, ein Fonifche 
hügel +7), welchen man für den des Satyros zu 
pflegt, .den ihm der Dank und die Bewunderung 
Zeit errichtet haben fol. Er gleicht ähnlichen 1 
len Grabhügeln an diefen Gefladen, welche au 
böchften Altertbume ſtammen, da von ihrer f 
Aufführung nichts befannt tft, wohl aber ſchon H 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier ern 
und beefelbe Brauch auf den Ebenen Trojas ai 
Ilias bekannt iſt. 

Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurü 
men, zuvörderſt aber den Inhalt eines ſolchen 
Ins karnen lernen. Auf dem Wege zwiſchen der 
tigen Temruk und Taman, alſo an der Nordfei 
alten Sees der Korofandametid, auf dem Sı 
eilande ſelbſt, liegt eine fehr große Zahl folchen 
Hügel, zum Theil von erflaunficher Größe, wen: 
bedenkt, daß fie nur Gräber find, die Reſte eine 
zigen Menfchen zu beherdergen. Schon früher +: 
1438., gruben ihnen die Venetianer um der € 
willen nad, und La Motraye um Antiquitäten , 
den, Zumal an der Bay von Taman und u 
Stadt Siena , deren Lage dem alten Eepi der M 
ſtadt (Küros, bei Strabo) +) entfpricht, zeige 
ſehr viele und man bat fie daher wohl Mileſiſch 
muli genannt. Sie find fo groß, daß manz.? 





47) Guthrie, Tour p. 324. , 

48) Joh. Barbaro, Viaggio alla Tana; La M 
Voy. II. p. 40. 

40) Strabo XI. ed. Tzsch. p- 381.; Plin. H.N, V 
Scymn. Chii Perieges. V. ı5ı. 
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vi Soffans zu Siena in dem Gewölbe *°) eines derfelben 
eingerichtet findet. Den größten derfelben lich Genes 
mi Banderwende in Taman ausgraben. An der Ofls 
fäte eꝛ) zeigte fich als Eingang ein Gewölbe, manns—⸗ 
hoch mit Erde gefüllt, gemauert aus einem zerreiblichen 
Quſchelkalkſtein. Die Mauerfleine waren alle quadras 
ii behauen, vollfommen regulär, ohne Cement vers 
bunden, das Dach war der ſchönſtgewölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Zwey Pilaſter trennten ein inneres 
gerölbtes Gemach von dem vordern Fleineru. In dies 
fen fanden fich verfchiedene Merkwürdigkeiten, die aber 
unverantwortlicher Weife ein Raub der Soldaten wurs 
den, die beym Ausgraben augeftellt waren. Unter 
andern fand man Terra Cottas oder irdene Vaſen, 
ſchwarz mit weißen Ornamenten (von der Art, die man 
anfangs für etruscifch, dann für campanifch, Hierauf‘ 
für griechifh, dann für -altgriechifche oder milefifche 
Arbeit hielt), befonders zug aber eine maflive goldne 
Spange die Aufmerkſamkeit auf Rh. Ihre Zeichnung 
Rede bey Elarfe. Es iſt eine Doppelte Schlange, maſſiv 
in Gold gearbeitet, als Armring , dreyviertel Pfund 
ſchwer; die Schlangenköpfe haben Rubinaugen und 
zwey Reihen Gravirungen mit Edeifteinen laufen von 
ihnen aus. Man hielt diefe merkwürdige Autiquität 
für einen Talisman. Ueber diefem Grabgewölbe befand 
fh eine Erdlage, über diefer eine Schicht See Fang 
(Zostera marina nach Pallad), darauf eine Wweyte 
Cedfchicht,, und Darüber der Kegelberg; und dieß Ders 
haltniß der Uebereinanderſchichtung kehrt bey allen ans 
den Srabhügeln wieder, die auch Dallas unterfuchte. 


— 


20) Clarke, Trav., Lond. 1813. 4. T. I. p. 396. 
61) Clarke a, 3, D. 398 und tab, 


230 1. Abſchn. Die Mäaetiſche See, “. 


Alſo in alter mileſiſcher Zeit Rubinſchmuck am 
innerſten Winkel des Kimmeriſchen Bosporus, auf 
goldnen Schlangen, ein im indifchen "Kultus Däms 


nifches Thier, und Rubine, ‚die Drnamente des Phallus 


ynd,.onderer indifcher Götterbilder; Die. Heimath der 
Rubine ur in das innerfte Aflen zurückführend (f. 
oben), aus einer Zeit, wo dieſer Stein in Europa 
" vielleicht noch gar nicht oder nur wenig gefanut war, 
und in einem Grabhügel auf der Indike im Norden 


Aſias, wohin in den folgenden Jahrhunderten wenig. 


ſtens nur durch indifche Edelfteinhändler dergleichen 
. Waaren hingelangten (Erdf. I. 618 u. f-). | 
"Daß aber die Errichtung diefer Fegelartigen Tus 
muli in ein auferordentlich hohes After hinaufreicht, 
ift gewiß, und weit älter, als das Wefen der Mileſiſch⸗ 


griechifchen Kolosien am Pontus. Aus Strabos Nach⸗ 
richt vom Denkmahl des Sathros ergibt fih ſchon, 


daß er Fein milefifcher war: denn man verehrte in ihm 


dad Heiligtum eines bosporanifhen Wohlthäters, 


dem man den Ehrennahmen Gastyr (Zx-Ties Mine 


ben Strabo; Tyr als Gott, fiche unten) °) der Boss 
poranenkönige gab. Daß diefe fogenannten Barbarens 
Eönige aber einen fremden, aflatifchen Kultus von 
Sonne und Mond an der Metid von Korofandarze 


hatten, zeigte fich ans obigem, und fomit gehörte auch - 


die Grabflätte wohl einem Nichtgriechen an. 

Die goldfte Schlange mit Rubinaugen ift fein gries 
chiſcher Schmuck, wohl aber innerafatifeher ; die Ars 
beit der Terra Cottas aber, melche man gewöhnlich für 
Griechen ; Erfindung hält, reicht in weit höheres Alter 
hinauf und Fam höchft wahrſcheinlich erſt durch die 
Milefler aus dem Pontus zu den Griechen, da die Ers 





52) Strabo XI. ed. Tzsch. p- 379. 


Hhtung diefer Pegelformigen Grabhügel war, wenn 
3 oh Mileſier und Griechen fie in älterer Zeit übten, 
ein altvateriſcher Brauch, aber Feiner der ſpätern 
p7 Hellenen. 

Die beiden letztern Vunkte bedürfen einer ‚e nähern, 
Denn auch bier nur Eur; anzudeutenden Aufklärung. .- 





VI Die Terra Eottad am Pontus. 


Bafen von Thon mit fogenannten etruscifchen 
Malereien ind in Italien und Griechenland häufig ges 
funden; über ihr Zeitalter gibt es verfchiedene Meinuns 
gen); auf jeden Fall find viele aus neuern Zeiten, 
aber auch einzelne find aus einer weit.älteren Zeit bes 
kannt geworden *), und in den älteſten Grabflätten 
bie man bey Päſtum '') mit Spisdächern ausgegraben, 
haben fe fich vorgefunden. Deren Zeichnungen gehös 
sen zudem älteſten, was aus dem Alterthum auf un 
‚gekommen iſt, und wen die altoäterifchen angehören, 
darüber find Die Dieinungen der Antiquare fehr zweifels 
baft, die noch nicht einmal bis zur Unterfuchung der 
bisher von Neuern noch umnerreichten Technik diefer 
Geſchirre gelangt find. Doch zeichnen diefe fih durch 


fhwarze Glaſur, die man fälfchlich für Firniß gehalten 
charakteriſtiſch, als unbekannt in ihrer Erzeugung iſt. 


Zu denfelden Werken der Altefien Zeit gehören viele 
von Denen, melde man in dem legten Fahrzehend 





53) Creuzer Briefe I. 123. 

54) Dodwells Vie auf der Akropolis in Athen in ıD’Agin« 
cours Recueil; Millin Vases Il. tab. 61. 

85) Paestanum Tem. Fe.. icolas, 1805. 


— 


größte Dünne der Vaſenwände aus, durch größte Fe⸗ 
ſtigkeit, durch größte Leichtigkeit, und durch eine 


⸗ 
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hat, welche aber eben ſo kunſtreich und allgemein 
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in Attika, Böotien, Argos ausgegraben hat. : A 
dem Wege von der Akademie bey Athen am Pflaſte 
wege nach Theben grub Graham ') deren allein a 
taufend Stüd aus der Erde, die indgefamt. Scene 
aus der Aälteften Attiſchen Gefchichte enthalten foller 
Eine folche Vaſe die Lord Aberdeen °7) in Athen au 
grub bat Zeichnungen , die ſich auf den Kultus di 
alten. Sonnengottes beziehen. Zmifchen den langı 
- Mauern von Athen. zum Piräus liegen Tumuli, d 
Sauvel, der rchiteft, beym Ausgraben ganz mie d 
befannten in der Trojanifchen Ebene fand, nach For 
uUnd.. Inhalt ss), mit Gebeinen, Bronzefragment 
und irdenem Geſchixr. Darüber. aber zeigten ſich Eı 
fhichten mit den Kohlen- und Afchen : Neften Halbe: 
brannter Gebeine, zerbrochnen Gefchirren, Dchfenbi 
nern, Fifeheräten, Hübnerknochen, Rupferblechen u 
Sorbeerblätter , vieleicht als Schmud von Opferthier« 
und felbft mitunter fehr feinen Vergofdungen. Um I 
Brandſtätte herum fanden irdene Gefäße, umgedr« 
wie unfre Blumentöpfe. Zu Ariſtophanes Zeit w 
ſolches irden Gefchirre (AyxvFo) 9). in Athen für Ä 
Todten zuzubereiten ganz gewöhnlich. Die alte Zei 
nung. der Dafen, zumal ihre Ornamente (die fo 
nannten Palmette) aus der nichtgriechifehen Wafl 
pflanze 6°), die als Symbol dieſes Heiligen Element 
in der Architectur einestheild mit rundem Schwur 
in die Joniſche Voluta, anderntheild in ecfiger Fo: 
. 56) Clarke, Trav. , Pref. IV. Tom IV. Lond, 1816. 

57) Ross. Walpole, Memoirs. Lond. ı818. 4. 2 Ec 

Antiq. of Athens, p. 322. 

88) R. Walpole a. a- D. p- 326, 

69) Aristophan, Eccles. v. 995, 537. 

6e) Clarke, Tr. IV, pref, p. VIII, wo die Kopien ı 

den Bafen, 
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indie Figur ala grec que übergegangen ift, begeichnet auf 
ettusciſchen Basreliefs noch die Geſtalt der Waſſer⸗ 


wellen, iſt auch auf altgermaniſchen Urnen in der 


eckigern Form des Zeichens des Waſſermanns Svor⸗ 


herrſchendes Ornament, und bey altariechiſchen kunſt⸗ 


reichern Denkmahlen am Rande der Vaſen mit Zeich⸗ 
nungen von Genien, Waſſervögeln gepaart, oder mit 


Spiegeln, in denen fie ſich ſamt ihrer dreitheiligen, 


tridensartigen, Lotosahnlichen Blüthe vervielfältigt. 
Dieſelbe Pflanze iſt Ornament auf dem Helm der Pals 
las Athene der altartechifchen Münzen Attikas mit dem 
Dinervenkopf. Dieſes zeigt aber zugleich ganz Durchs 
gehend ein altes, überliefertes, nichthelleniſches Eles 
ment, eined dlteren Todtenkultus, der zu Yeiftophanes 
Zeit noch im Volksglauben fortgelebt Haben mag, in 
welchem anfänglich, vielkeieht in der früheften Pelasgi⸗ 
fhen Zeit, fchon viele der Keime: fpäterer. helleniſcher 
Entwicklungen miteingefchloflen waren. 

Daß diefe Grabſtaätten ſelbſt wie in Argos ©), fo 
in Attifa in’ ein überaus hohes Alster vor die Kulturs 
zeit der Atbener binaufreichen, bemweifen die zwei von 
tord Aberdeen auf Attifchem Boden geöffneten alten 
®räber, in denen er die fieinernen Sigillarien ©) oder 
Götterbifder mit gefchloffenen Beinen (avuBeßnxds 
Tor men) und kreuzweis liegenden Armen (brachia 
decussatim composita) fand, welche wahrhafte antes 


. düdalifche Sculpturen genannt zu werden ‘verdienen. 


Dan Hält fie für alte Steinbilder der Aphrodite, ders 
jenigen, Die Alter als Zeus war *), die angebetet wurs 


61) Clarke, Trav,, T. III. p. 664. 
63) Rob. Walpole, Mem. Ed. II. Lond. 1818. Sigilla-. 
rium Antedaedaleum. p. 324 und tab. 
63) Selden de Diis Syris nach Scholiast, ad Argonaut, 
Apoll, III. 
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ben (adorare ea pro Diis, Arnob. I.), und hat fie 
mit der Steinfculptur des dgyptifhen Agathodämon 
verglichen. Aber eben fo wie jenes Drnament der Bas 
fen, ‚Die Wafferpflanze, dem ranfenden Lotosſtyl der 
indifhen Marniorfculpturen auf unzähligen Tempels 
bildern nicht unähnlich fcheint: fo findet fich der hiera⸗ 
tiſche Sthl, der gefchloffen, gleichlaufenden Schenfer, 
wie bei diefen Sigifiarien und den aͤgyptiſchen Iſis— 
und andern Götterbildern, von welchem Dädalus die 
griechifche Kunftwelt befreit Hat, nicht nur vollfom: 
men eben fo, ja felbft imit der heiligen Zalte zwiſchen 
beiden Schenfeln, in den altindifchen: Meifterwerfen 
auf den vollendeten Marmorreliefö der bewunderten 
Tempel der Savanifchen Juſel wieder *), "wie man 
ſich Teicht durch den AUugenfchein überzeugen kann, 
fondern auch das Ueberſchlagen beyder Arme über den 
Leib findet fih nur mit wenig Ausnahmen, auf allen, 
auch den roheften fleinernen Standbildern der Grabs 
flätten und Erdhügel wieder, weiche jedesmal in Eoloffas\_ 
ler Hermengeftalt vom Pontifchen Geftade *) an, ofls 
wärts 66) bis zum Baikal-See (Erdk. I. 545:) unter 
den Nahmen der Steinernen Frauen (kämmennie 
babi) auf dem Fegelfürmigen Grabhügeln (Kurganen 
der dortigen Nomaden), wie z. DB. in Neurußland 
vom Duneſtr an in Menge aufgefunden ud 67), und 





64) Stamford Raffles History of Java. T. II. das Bild des 
Maha-deva. p. 42. ; die Tafel der Fragmente von Sufu u.a. 
65) Leon de Waxel Recueil d’Antiquites. ‚Berlin ı803, 
4. tab. Nr. 40, 41, 42%. 7. 
66) Bayeri Vetus Inscriptio Prussica in Comment. ° 
Acad, Petrop. T. II. p. 480. tab. 28. fig. 3 u. 4. 
67) Pallas Reife im füdl. Rußland. I. p. 12, 4. ig ı u. 2.; 
Dallas Ruf. R. 1.p. 222. II. p. 504. III. p. 357. ; Pallas 
zweite R. R. J. P. 425.3 Pallas Mongol. Völkerſch. J. p. 6. 
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wegen ihrer Plumpheit und der Phyſiognomie von 
Neuen gewöhnlich den mongbolifchen auch wohl ſchon 
hunniſchen Bölfsrhorden (nach Amm. Marc. XXXI. 2. >.) 
zugeſchrieben werden, indeß Bayer fein Kirgifennonus 
ment, defien Zeichnung er gibt, meil er ed mit Koks 
dien verband, für ägyptiſchen Styls hielt (figuram 
statuae plane Aegyptiacam) 6°), zur 

Nur im Vorbeigehen jollte Hier darauf aufmerfs 
fam gemacht werden, gefeßt auch, daß diefe Steinerne 
Frauen, teren Bedeutung jedoch die jegigen Nomaden 
des alten Gebietes der Skythen und Maffageten nicht 
kennen; fo modern wären ald man gewöhnlich ans 
nimmt, tote es doch möglich fey, daß ihnen, nebſt den 
Sigillarien der Alteften Gräber Attifad, ein gemeins 
famer Eharafter eines bieratifchen Styls, in fo fern 
e ein priefterlicher Typus war, zum Grunde liegen 
foune. Beide mußten etwa einem Altern Kultus des 
innern Aflens ang:hören ; der in alter Zeit fchon zum 
Yentus und nach Afla Minor eingezogen war, deſſen 
altodterifches Weſen fich neben allem modernen Kultus 
immer noch bey den Gräbern der Todten erhielt. Denn dies 
fem konnte der alte Ernft nicht fo leicht genommen mwers 
den,. feine Bräuche änderten fich minder, als die der 
mancherlei Momente des fröhlichen Lebens. 

In Beziehung auf jine in den Grabftätten gefuns 
denen alten Sigillarien , vermuthen wir, daß die Vors 
fellung der gefchloffenen, graden Stellung der 
Schenkel, wie in diefen und andern antedädaliichen. 
und Agpptifchen Statuen, fo wie das Kreuzweis— 
gefchloffene der Arme jener altattifchen Siaillarien, 
beideß nicht ſowohl Rohheit dder befondrer Styl der 
Kunſt, als vielmehr Symbol volllommener Ruhe, oder 








— 


68) Bayeri Vet. Inser. ], e. 
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fleifchlicher Abtodtung und frommter Beſchauung, das 
»charakteriftifche altaſtatiſcher Büßenden war, was denn 
ſpäterhin in der griechiſchen Plaſtik auf eine veredelte 
Weiſe zum ſtillruhenden Götterideal führte. - In dites 
ſter Zeit war die Ruhe der Glieder ſelbſt ein ſymboli⸗ 
ſches Zeichen, wie es bey allen Buddhabildern das 
Kreuzweisgeſchloſſene der Schenkel iſt, und bey allen 
Frommen auf indifchen Sculpturen und in der Wirk 
lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 
bey Türken, felbR zu einem Ornamente der vornehmen 
Lebensart werden fonnte. Ale Sculpturen der Bub 
dhas in Indien Bid in ein ſehr hohes Alter hinauf und 
bis zu den ungezählten Tempeln auf Jana, und von 
da faft alle Meralidole Tibets und Hochaflend, haben 
denfelben Eharafter der kreuzweisgeſchloſſenen Glieder. 
Merkwürdig if ed, Daß ſelbſt das Wort Sama 
nder 62), mit welchem die ‚Griechen ſchon bie buddhi 
ſtiſche Sekte in Indien bezeichneten, ein rein indifchen 
Nahme iſt, und nach Sr. Schlegel nichts anderes, ald 
jene innere Gleichheit und Gleichmüthigfeit bezeichnet, 
weiche in der befchaulichen Lebensweiſe der indifchen 
Einfiedler als die große Bedingung der Vollkommen 
heit betrachtet wird, und noch im Rahmen der. Scha— 
manen-(Zauberer, Prieſter) durch den ganzen Norder 
gebräuchlich iſt. 

So bekannt nun das alteſte fo merkwürdige, allge 
meine Vorfoinmen diefer Todtenurnen ( Terra Cotta's) 
in -Unteritalien, durch das füdliche Griechenland. und 
in den Grierhifchen Kolonien am Pontus 7°) if, alſe 





69) Ar. Schlegel Beh. de Alten und Neuen Licerat. Vorleſ. 
Wien 1815. I. ©, 


70) Pallas Reiſen —* Rusr, II. p. 278, 30%. ; Guthrie, 
Tour., p- 420, 438.5; Clener, Peintures a. Vases. 
antiq. introd. p. Millin., p. V. T. Il. tab, 53, 56. p. 78. 


+ 
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ſo weit als auch, wie ſich unten ergeben wird, der 


ME Wereich der kyklopiſchen Mauern geht, fo unſicher iſt 


| 





in Ganzen genommen eigentlih die Kenntniß des 


zZweckes und der Bedeutung diefer Gefäße, deſto ges 


viffer Dagegen, daß fie auch außerhalb des Bereiche 


dee Hellenen von der Weichfel bey den alteften Gers 


manifchen Völkern, bis zum Ganges, auf ähnliche 
Beife benugt, im höchſten Alterthum ganz allgemein 


Sad. | 
Hier ifl ed num nicht unmerkwürdig, daß gerade 
‚ derjenige Demos von Attifa, der wegen feiner älteften 


Tpferarbeit am berühmteften war, ( Korıados negaugse 
kei Sutdas), wie wir oben ſchon auseinanzergefeßt, 
eben Dort lag, wo die Aphrodite Kolias ihr Heiligs 
thum hatte, deren Kultus wohl nicht einmal in Attika 


ſo einheimifch genannt werden kann, wie virleicht am 


Dontifchen Seftäade und auf Taprobane. Ferner muß 
es auffallen, daß die Griechen ben alten Skythiſchen 
Beltiveifen Anacharfis, den Zeitgenoffen des Thales, 
alfo im Beginn der Sriechenfultur lebend, deffen Lands—⸗ 
inte doch uur immer als Muſter der Barbarei gelten, 
nah Ephorus, als den Erfinser des Ankers, des Dlas 


ſehalges (a lamıga) und der Töpferſcheibe (röv 


aminev TeoXov erfand er) 7°) nennen. Alſo aus 


dem Norden kam diefe Töpferfcheibe wohl auf jeden 
. 8, denn tie würde fonft ein Gricche dieſen Gedan⸗ 


Im wagen, dem barbarifchen Norden (freilich in älte⸗ 
fer Zeit heißen Anacharfis Landsleute nicht Barbaren, 
fndern Die Frommen, ePode suorßirrare) 72) eine 


ſeiner Kunſtarbeiten verdanken zu wollen. Wirklich 


entwenden andere auch wieder dem Auslande biefen 
un 


7ı) Strabo van. ed. Tasch. p. 350. ; ed. Paris 1812. p: 45. 
7%) Seymni Chii Fragm. ed. Huds. v. 119. 


. 


‘ 
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Ruhm, und Theophraft nennt ale des Töpferrades Ei 
finder den Hyperbius in Korinth, wo allerdings, wi 


auch auf der Inſel Samos (vasa figtilia Samia) unt 


zu Lemnos bey den Sintiern die Verfertigung der Terre 
Cottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie fich aud 
den Drnamenten mit der Waflerpflanze ergibg Diodot 
nennt wiederum als Erfinder einen andern, den Talos, 


den Sohn des Dädalos, modurd jene Angabe keines⸗ 


weges geſchwaͤcht wird. Zwar wirft Strabo ſelbſt auch 
Zweifel gegen Ephorus Angabe auf, und fagt, wit 
könne diefer Anacharfis die Scheide erfunden haben, dA 
Homer fie fchon kannte. Die fchöne Vergleichung dei 
Flias XVII. 600. „Kreiſend hüpften fie bald mi! 


fchöngemeffenen Zritten leicht Gerum, ſo wie oft di 


befeftigte Scheibe der Töpfer jigend mit prüfenden Hän 
den herumbreht, ob fie auch Taufe,’ beweiſet offen 
bar, daß diefe Erfindung ‚Alter als der Skythe unte 
den ſieben Weifen if. Aber auf diefen Einzigen, de 
nur der Nepräfeutant der alten. nordifehen Kultur ifl 


” weiche, weil fie in ältefter Zeit zu notorifch im Bewuß 


feyn des heflenifchen Volkes gelegen hatte, nicht gar 


- von den fpätern Griechen übergangen werden fonnte 


wurde, wie manches Andre, was man eben nicht ver 
geffen fonnte, fo auch diefes, übertragen, was lang 
vor die Zeit der griechifchen Volksherrlichkeit fiel. Wi 
dieß auch mit jenen andern beiden Erfindungen, di 
auf ältere Schifffahrt und Metallarbeiten am Pontu 
Bezug haben, derſelbe Fall war, wird fih unten ze 
gen. An der genannten Stelle bemerft Strabo, « 
führe dieß alles an, um. zu zeigen, daß Homer feir 


: Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und G 


rechteften (dıxassraras, Erdf, II. 620) nicht aus di 
Luft gegriffen habe , fonvdern dag ſchon von den Altvo 


bern (vmö Tray raraımvy) jener Norden fehr gut gefanr 


. 
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war, ſo gut wie von Neuern; wozu wir aber hinzu⸗ 
ſetzen möchten, in dltefter weit beſſer, als in fpäterer 
Zeit, wenn ſchon die Kenntniß, welche aus den homes 
- tifhen Gefängen darüber zu Tage gefördert werden 
4 kann, ſehr gering feyn mag. | 
Um zur Derfertigung der alten Thonurnen zurück 
zukehren, deren Formen wir gegenwärtig, wegen ihrer 






fo it e8 merkwürdig, ‚daß diefelden antiken Formen 
md Beute einheimifch bey den tatarifchen Ackerbauern 
be Erimmfchen Halbinfel find, wo jedes Gefäß für 

1 Rein, Waſſer, Milch, Honig, Oehl, feine beflimmten 
Sörmen bat. Diefe Kunft der Vaſenbildung wurde 
ebenfalls zu gleichem Gebrauche bey der Todtenfeier ges 
übt, welche durch den ganzen gerimanifchen und indis 
den Norden / geht, wo diefe Kunſt nicht erft eine von 
den Sriechen erlernte feyn fann, fondern einem ans 
dern Stamme angehört, von dem ein blüthentragender 
Zweig einſt auch Hellas befchattete. Sollte. nicht ſelbſt 
dr Nahme hiervon noch einiges Zeugniß geben? Da 
die Gefäßbildung anfänglich als fehr große Kunfl gelten 
. mußte und von größtem Nugen war, auch wohl zuerfl 
vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo Eonnte bie 
: Benennung derfelben eine allgemeine werden, weil fle 
don dem Fimmerifchen Norden ausging. Der Wein, 
deſen Kultur mit dem Dionpfus nach «' Sage aus 
Hochaflen gefommen war, ward in großen Wein; Urnen 
- aufbewahrt, die bey den Griechen bekanntlich Butis, 
Vutinon, Butina hießen, was mit unferm denifchen 
Untte, MWeinbottig wohl gleiches Herfommen hat ”°): 
Rörs, Börris, unde Bari; dorice Burior i. e. erau- 
3) Hesych. ed. Albert. p- 705.; Aristophan. Plutus 

545. Schol,. I | | 


Eleganz, griechifch oder etruscifch zu nennen pflegen: 


sn 
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vıor ein irdener Krug. Dieß Iegtere von feiner Form 
zum flehen eingerichtet. Jene Börıs, Buris, Burſia, 
buttis, bouteille, die Slafchenart hatte einen antiken. 
Urfprung und flammte nicht ex usu communi he: 
Denn nach Euflathius hieß das große irdene Geſchirr 
oder Faß zum Einfalgen der Dinge, oder die irdene 
Amphora vor Zeiten Butine (Tagıyeurinods Binovs al 
aupogas etc. Borivar Bari) 7). Die Einfalzereien 
waren eine uralte Kunſt am pontifchen Geflade, wie 
wir aus Polybius und Herodot erfahren. Wenn die 
Lesart Botiotica für Batiotica patera richtig wäre "); 
fo. würde derſelbe Nahme auch den metallnen Trink 


bechern der Perſer angehört haben, von welchen des 
Darin Pokal durch Aleranders Sieg bekannt geworden 


iſt (Botiakion ex indico aere confectum)) %). 
Wir können bier nur in der Kürze auf das Factum 
hinweiſen, welches mit der größten Gelehrſamkeit von 
Bayer, dem Untiquarius Oſteuropas dargethan ift, 
Daß überall die antife Form der Todtenurnen 


"(Terra Cottas) auf der. Taurifchen Halbinfel wie in 


Altgriechenland fich zeigt, und daß fle ganz eben fo 
wie die dort befchriebenen mit gleichartigen begleitenden 
Umftänden, in den Grabhügeln der Fürſten (reguli) 
und Großen des farmatifchen Nordens 77) fich vorfin 


- den, fo wohl in Polen, als bey Danzig, an der preuflü 


fchen Bernfteinfüfte, wie in Schweden, fo daß Bayerd 
Hypotheſe dahin geht, die ſarmatiſchen Alanen hätten 
ihre Urnenformen. ben griechifchen am Pontus nachge, 





74) Eustath. ad-Il. XVIII. v. 31. 

75) Hesych. ed. Albert. p.' 708. 

76) Aristotel. Ilse! Oauı. ed. Beckmann p. 97.; Sal. 
mas; Vopiscus ete. ib. p. 253, 408. 

77) Tb. S. Bayeri Opuseula Halae. ı7, 8. p. 504. seq. 
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Set, die alten Preuffen (wo einft Hpperborer) bie - 
tigen den Alanen. 

Indeß wir geben weiter und bemerken, daß be⸗ 
kanntlich auch das alte Germanien von Der Donau 7°) 
Yi8 zum Rhein und Zur Oder 77) und Elbe feine Grab— 
hätten und Todtenurnen hatte; ja daß fogar die Afchens 
wnen, die man im überelbiſchen Germanien ans den 
hünengräbern gegraben, nicht allein Runenfchrift ent 
alten, wie 3. B. jene Danziger Todtenurnen ®°), fons | 
ern nach den Zeichnungen und dem Urtheile eines 
Renners, des Malers Tifchbein °*), überaus zierlich 
formt find, Hoch, ſchlank, gleich den etrusciſchen Bas 
fm, und wie die in holfteinifchen Gräbern gefundenen 
ſelbſt die Ornamente in umherlaufenden Banden haben, 
die man a la grecque, freilich fehr irrig, nennt, von ben 
neinander verfchlungenen Linien, deren Grundtypus 
kin anderer ift, als jener althieratiſche, : derjenige 
mer lotosgleichen Waſſerpflanze altgriechifcher Bafen, 
Beicher Demnach ein fehr weites Feld gemeinfamer Ver⸗ 
breitung bat. 

Daß jedoch dieſe Art der Todtenbeſtattung nicht 
bloß den älteſten Völkern des alten Europas eigens 
thümlich war, fondern auch den älteflen Afiaten und 
Indern (wir meynen den Bupddpiftifchen), fönnen wir 


chenfalls nachweiſen, wenn ſchon die brahminifhen 


Inder, wie wir ſchon durch Arrian ausdrücklich und 
— | \ 

RB) J. Piel Beſchreib. der Alterthͤmer in Grabhügeln alter 
Deurfchen , nahe bey Eichſtädt. Nürnb. 1789. 4 ©. 26. 
9). G. Maſchens Alterthümer der Obotriten. Berl 1771, 
4. und deflen Beyrräge zur Erläuter. 1774. 4, ©. 160. 

2) Bayeri Opusc. l, c. p. 509. 
8) Dr. Meyer Darftellungen aus Norddeutfchland, 1816, 8, 
G. 298. tab. ı und 2, 


Kigey Rorhalle, 1.760. . 
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ganz richtig erfahren, den Gebrauch ber Sodten sDenks 
mahle nicht hatten (urnueia örı 'Indoi Tois TeAeurycarıy 
ev mosiovew)®2), wodurch fie ſich recht characteriſtiſch 


von den ältern, inneraſiatiſchen, buddhiſtiſchen Indern 


and den Völkern Des PontiſchGermaniſchen Nordens 
and des Alten Hellas unterfchieden, bey denen der 
&eftorbene gleich einem Heros in einem Walhalla, ia 
ſelbſt unter den Ledendigen fortlebte und feine Ueberreſte 
verehrt wurden, indeß jene, die fpätern Inder, bie 
völlige Auflöfung und Zerfiörung feines Weſens, und 
die Rückkehr durch das Feuer oder Waffer zum AU der 


Natur: lehrten und fchon Durch Gefänge und durch das” 


Hreifen ihrer Tugenden deren Andenken hinlänglich ges 


ehrt hielten («AAa ras ageras yap rar arbauv inavas is_ 


mydunm etc.) 2). An den Ufern des Ganges ſeldſt 


hat man Todtenurnen aus großen Tiefen ausgegraben, , 


die nicht nur das höchſte buddhiſtiſche Alterthum an 
jenem Strome unwiderfprechlich Dofumentiren, fondern 
auch beweifen, daß die Todtenbeflattung in Urnen, 
wie fie bisher das älteſte Oſteuropa nur zu kennen 
fchien, auch im alten buddhiſtiſchen Aſien einheimifch 
war, fo daß wir diefen Todtenkultus nach den genanns 
ten Monumenten zu urtheilen, durchaus für einen urals 


ten des Kimmerifchen Landes an den Pontifhen Ges 


fladen und dem innern Mittelaflen erklären müſſen, 
der bier feit uralter Zeit altoäterifcher Brauch war, 
der von Daher bey Hellenen, Thraken, Etruskern (ihre 
Todtenkiſten enthalten meiſtens thrafifche, pontiſche 
Mothen und viele Geſtalten mit Fiſchſchwänzen, viel— 
leicht Awatars), Germanen, Sarmaten, Alanen, 
Slaven und allen alter Kimmeriern Eingang fand, 





82) Arrian. Indic. X. ı. p. 5g.; ed. Schmieder. 1798. 
83) Arrian. l, ©. 
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uud Iofal und volfsmäßig umgeſtaltet ward, indeß dad 
Wefentliche dabey gemeinfam blieb. Zu den wichtigften 
altindifchen Monumenten diefer Art, deren man bey 
- größerer Nufmerkfamfeit wohl immer mehr entdecken 
würde, gehören die Urnen, welche J. Duncan 1794, 
bey Aufgrabung von Grundmauern uralter, mweitläufs 
tiger Gebaͤude in der Nähe des Sarnauth + Tempels bey 
Benares entdeckte =). Sie ftanden 18 Ellen tief unter 
I der Erde vergraben, und enthielten verbrannte Gebeine 
IE meh einigen Goldplatten, Schmud, Perlen und Jus - 
Eh welen, To daß die indifchen Tagelöhner glaubten, dieſe 
IR Yufchpa Cd. H. Blume; fo nennen die Inder die irdis 
Si fhen Meberrefte ihrer Geliebten, die eines natürlichen 
Todes ſterben) müßten die Afchenrefle einer indifchen 
Sürftin feyn, Die einfimeilen hier niedergefept geweſen, 
um nach dem Meligiondglauben und der Sitte des 
ut Landes (Erdk. I. 705.) in den Ganges geflreut zu wer; 
ers den. Uber ein Idol des Buddha, welches neben dies 
al fen Urnen fich vorfand, nebft einer Inſcription 9), 
en weihe das Dafeyn eincd Buddhatempels an Diefer 
fh Gtelle vor 800 Fahren bewies, zeigte genugfam, daß 
nl eben hier die Gebeine eines Buddhiſten Jagen, denen 
alt eigenthümlich iſt, im Gegenfag der brabminifchen 
3 Hindus, daß fie dieTodtenrefte in die Erde zu verfens 
a, ken pflegten, ſtatt le, wie jene, dem Ganges zu opfern. 
Wen es bekannt iſt, was ſchon von andern des 
weit warb °°), wie in der alten afatifchen Welt, 











in the Vieinity of Benares. Asiatic. Res. Lond. 1799. 
T. V. p. 131. 

) ©. die Inſcript. 1. c. p. 133. , und die mertwürdigen £ Dr 
namente der Urne. ’ 
6) Fr, Schlegel Vorlef. über die Gef. der alten und neuen 
tiitrat. u815, I. 173, 
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Grabhuͤgeln einen allgemeinen Blick ber Verbreitun, 
und des Alters diefer älteſten Dokumente einer ver 
fhwundenen Vorzeit aufzufaſſen, weil ſie zu den Eolo| 
falßen der Vergangenheit gehören, die wir kennen, gan, 
: ausgezeichnet die Pontifchen Geſtade charakterifiren, 
dort in das höchſte, ‚der weiten Vorwelt gemeinfam 
Alterthum binaufreichen , und, fo viel. wir wiſſen, nod 
nie in ihrem großen, gemeinfamen Zufammenhange, 
im Berbältniß zu ihrer Zeit und ihrem Drte betrachtei 
‚worden find. Doch läßt ſich bier freilich Faum nur am 
deuten, was zum Anfange einer folchen Betrachtung 
gehört, 

Daß diefe Grabhügel, deren bie Halbinfel Indik 
am Kimmeriſchen Bosporus fo merkwürdige aufzuwei 
ſen hat, überhaupt genommen zu den älteſten Docn⸗ 
- menten am Yontus und in Oſteuropa gehören, alfo in 
eine vorhiſtoriſche Zeit hinaufreichen, geht aus Herodot 
hervor; denn ſchon bie. Kimmerier hatten, noch ehe 
die Skythen ſich in Beſitz dieſer Landſchaften fegten, 
den Gebrauch, den Verſtorbnen Erphügel als Ehren 
denkmahle zu errichten, ja felbft denen aus ihrem eige— 
nen Volke, welche eine politifche Gegenpartei bildeten, 
biefe legte Zodtenehre nicht zu verfagen. Diefer Erd 
hügel (raBos) *), welchen fie nach dem innern Zwif 
beym Anrücken des Skythenfeindes am Tyresfluſſe 
(maca woraper Tienv), dem heutigen Dnieſter, den 
Erfchlagenen ihres Volkes errichteten, Wurde Herodo' 
gezeigt, und er verficherte, Daß man ihn noch ſehe! 
könne (Erı Suros derw 5 Tapes) 2), Auch die Skyther 
koͤnige, die Hordenfürſten jener rohen, barbariſche 
Nomaden', welche zu Herodots Zeit das Kimmeriſch 


ı) Herod. IV, 11. 
2) Herod. IV. i2. 
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Land und deſſen aderbauende Völker unter der Zuchts 
ruthe hielten, und noch nicht ſehr fange eingewandert 
waren, nach der Gage, erhielten nach ihrem Tode 
ſolche Erdhügel zu Monumenten, fo groß, ald man fle 
au anfwerfen Tonnte (ws miyırrov) 2). Herodot bes 
ſchreibt Die feltfamen Gebräuche dabey z. B. das Ueber⸗ 
jieben der Leichen mit Wachs, das Einbalſamiren und 
bad Ummherfahren. von Drt zu Drt, um den Eöniglichen 
Körper noch vielfach zu verwunden, welches ganz der 
noch beftehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
‘dem huddhiſtiſchen Ceylon +) entfpricht, wo die Kos 
nige im Leben wie Götter gebieten, todt aber beſtäubt 
und tm offenen Wagen umhergefahren werden, um 
die Hinfälliigkeit der Erdengötter zu. zeigen, wobey das 
Llageweib folgt und ausruft: „O Männer, feht euren 
; König ! geftern euer Herr, num iſt feine Herrlichkeit das 
hin! Der Richter des Todes hat ſeine Seele genom⸗ 
nen; zählt nicht auf die Hoffnungen des Lebens.“ In 
die Hügel der Skythengräber pflegte man die Gebeine 
von Thieren und Menſchen als Todtenopfer miteinzu— 
gaben, und goldene Schaalen (Praras xeveias),. weil 
Silber und Erz bei ihnen nicht im Gebrauch war, 
Diefe Königlichen Tumuli lagen im Lande Gerrhos 
R (taQal dt vv Banıryav iv Teijacı elci) *) da mo ber 
A Boryſthenes ſchiffbar ward. Wie heilig ihnen die Gräs 
1 ber ihrer Vorväter (Tapcı varesicı) feyn mochten, 
gibt Herodot durch die Rede des Königs Indathyrſus 
in verfichen , welcher den Perferfünig Darius zum 
Sampfe bey diefen Grabhügeln heransforderte (reg! 





— — 


3) Herod, IV. pı. 
4) Philalet':es Hist. of Ceylon. Lond. 1818. p. 7. 
5) Herod, IV. zst u, 5b. 


dort in Das hömite, der weiten Vorweit ger 
Alterthum hinaufreihen, und, fo viel wir mil 
nie in ihrem großen, gemeinfamen Zuſamm 
im VBerhättniß zu ihrer Zeit und ihrem Orte. 
worden find. Doch läßt ſich hier freilich kauni 
deuten, was zum Aufange einer ſolchen Bei 
gehört, 

Daß diefe Grabhügel, deren bie elbin 
am Kimmeriſchen Bosporus fo merkwürbige 
fen Hat, überhaupt genommen zu den Alte 
menten am Pontus und in Ofteuropa gehören 
eine vorhiſtoriſche Zeit hinaufreichen, geht aud 
hervor; denn ſchon bie — 
die Skytben MG in Befig biefer & 
den Gebrauch, den Berflorbnen I al 
denkmahle zu errichten, ja — 
nen Volke, welche eine pbitiſhe 
dieſe legte Todtenehre nicht au verſagen 
hügel (rados) *), welchen nad di 
beym Anrũcken dee 
——— > heutl, 
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Sand und deſſen aderbauende Völker unter der Zucht: 
ruthe hielten, und noch nicht fehe lange eingewanpert 
waren, mach der Sage, erhielten nach ihrem Tode 
foiche Erdhügel zu Monnmenten, fo groß, ald man fle 
ne anfwerfen konnte (as uiyıerov) 2). Herodot bes 
ſchreibt die feltfamen Gebräuche dabey z. DB. das Ueber⸗ 
ziehen der Leichen mit Wachs, das Einbalfantiren und 
das Umherfahren von Drt zu Drt, um den Föniglichen 
Körper noch vielfach zu verwunden, welched ganz der 
noch beftehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
‘dem huddhiſtiſchen Ceylon +) entfpricht, wo bie Kös 
nige im Leben wie Götter gebieten, todt aber beſtäubt 
'und im offenen Wagen umbergefahren werden, um 
die Hinfälliigkeit der Erdengötter zu. zeigen, wobey daß 
Klageweib folgt und aufruft: „O Männer, feht euren 
König! geftern euer Herr, nun iſt feine Herrlichkeit das 
bin! Der Richter des Todes hat feine Seele genoms 
wen; zähle nicht auf die Hoffnungen des Lebens.“ In 
die Hügel der Skythengräber pflegte man die Gebeine 
- von Thieren und Menfchen als Todtenopfer miteinzus 
graben, und goldene Schanlen (Praras xevoias),. weil 
' Silber und Erz Sei ihnen nicht im Gebrauch war, 
Dieſe Königlichen Tumuli lagen im Lande Gerrhos 
\ (taQal dt rar Barıryav iv Teijarcı elri) *) da mo der 
: "Borpfihenes fchiffbar ward. Wie heilig ihnen die Gräs 
ber ihrer Vorväter (ap Tarewio) feyn mochten, 
gibt Herodot durch die Rede des Königs Indathyrſus 
zu verſtehen, welcher den Perſerkönig Darius zum 
Kampfe bey dieſen Grabhügeln herausforderte (ee) 


— 

3) Herod, IV. yı. u 
4) Philalet':«s Hist. of Ceylon. Lond. 818. p- 7. 
5) Herod, IV, vayj u. bb. 


— 
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dete, als umgekehrt, oder vielmehr, daß beiden aus noch 
früherer Zeit gleicher aus zugekommen war. 

Daß die Griechen bis zur Zeit der Perſerkriege 
ihren Gefallenen ſolche Ehrenhügel aufwarfen, wie einfl 
lange vor ihnen die Kimmerier, geht aus dem Schlachts 
felde von Marathon hervor, mo noch gegenwärtig *) 
der große Tumulus, 25 Fuß. Hoch über die Fläche, 
ganz wie die bey Troja geflaltet, hervorragt, welcher 
nach Strabos Bericht (ein rapos,' nicht urn) dem 
gefallenen Athenern angehörte, deren Rahmen in 
Steinfäulen (orHAası) :*) darauf verzeichnet waren, 
Die aber gegenwärtig ?°) fehlen, obgleich der Fuß beim 
Hügeld beym Nachgraben der Erde mit Bfeilfpigen. audi 
Feuerftein, alfo wohl aus alter Zeit, wie gefpicht iſt— 
Auch auf dem Schlachtfelde von Leuftra fliehen zmerummk 
ſolche Eegelförmige Todtenhügel 7). Pauſanias neunt— 
den auf dem. Schlachtfelde von Chaeronea (Teva 
deior) 8), Herodot befchreibt umfländlich die Inſchrif— 
ten des Tumulus der Spartaner bey Thermopylä '9) — 
Der noch gegenwärtig Dort dicht an der gepflaſtertee 
Straße im Engpaß ſichtbar iſt 20), famt den rothe 
Brecciaquadern, die einſt die Stelä mit den Inſcrip⸗ — 
tionen auf feinem Gipfel trugen, 

Nordwärts von hier, in den Theffalifchen Ebenen __ 
der wahren. Heimath und der Hauptmacht der alten — 
vorthrakiſchen Peladger, in dem reichen, flarfdenäg, — 


— — | 

14) Colonel Squire, The Plain of Marathon in Reh, — 
Walpole Mem. Lond. 1818, 4° p. 336, . 

35) Pausanias Attica, ed. Far, I. 32. p, 124, 

ı6) Clarke, Trav. T, IV. p, 19. 

7) Col. Squire, Remarks on Boeotia 1. c. p. 343, 

8) Pausanias Boeotica. IX. 40. p- 132. 

39) Herodot VII. 228. 

#9) Clarke, Trav. IV. p, 240, 
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kerten helassiſchen Argos Homers *:),; beginnt jedoch, 
gegen Thracien Hin, erft fo recht eigentlich das Land 
der großen und berühmten Grabhügel, und umläuft 
nun durch das weite Gebiet des alten Thrafifchen Völ⸗ 
terfammes, die ganze Macedonifche Meeresküfte, bis 
wieder hin zum Helleſpontos (dem alten Boryſthenes) 
der Ebene von Troja negenüber. Die Menge der Eolofs 
falten Tumuli 22), die nie unterfucht wurden, auf 
denen meift Baumgruppen hervorragen oder friedliche 
Schäferhütten ſtehen, und Albanifche Heerten weiden 
auf. alten Macedontergräbern,, zumal auch fehon in der 
Ebene von Larifa, wird unzählbar, bis zum Thale 
don Tempe, und an beiden Seiten des Peneus hin, 
Wo denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 
fiäirchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein 
ſehr großer 22), von dem ſchon zu Pauſanias Zeit ( bey 
Dem Drte Dion) +) hey deffen dortigen Landsleuten 
Die Sage ging, in ihm wären dieſes Sängers Gebeine 
Beoraben. Dion hält Clarke für das heutige Katerina 
zwifchen dem Dlymp und dem Meere. Die Ebene von 


Salonichi ?*) hat fehr große Kegelberge, die Fünftlich 


aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch Feiner unterfucht worden iſt. Hawkins bes 
dbachtete die an der Straße von Volo nach Lariſſa, 
die großen von Philippopolis, und an den Ufern des 
Popontis  zwifchen Silivri und Conflantinopel 6) 


— — 


a0) Tlias II. 681. 
22) Clarke, Trav. IV. p. 265, 176. | 
#3) Clarke, Trav. IV. p. 312, 329 „344, 376. 
4) Pausanias. Boeotica, IX. 30. 
5) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob, >. Walpole Mem, 
». 230. 


263° Rob, Walpole, on Sepulchres. p. 230, 
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dete, als umgefchrt, — vielmehr, Daß beiden aut 
früherer Zeit gleicher Brauch zugekommen war. 
Daß die Griechen bis zur Zeit der Perfer 
ihren Gefallenen folche Ehrenhügel aufwarfen, wi: 
lange vor ihnen die Kimmerier, geht aus bem Sch 
felde von Marathon hervor, wo noch gegenwärt 
der große Tumulus, 25 Fuß: hoch Über die Fl 
ganz wie bie bey Troja geftaltet, hervorragt, m 
nad Strabos Bericht (ein raper, nicht piriux" 
gefallenen Athenern angehörte, deren Rah 
Steinſäulen (eriraı) :*) darauf verzeichnet — 
die aber gegenwärtig 6) fehlen, obgleich Der Mm 
Hügeld beym Nachgsaben det Erde mit Pfeilfpim 
Seuerflein, alfo wohl aus alter Zeit, wie gan 
Auch auf dem Schlachtfelde von Leuktra Rebe 
ſolche kegelförmige Todtenhügel 27). Paufeminmm 
den auf dem. Schlachtfelde von Chaerone⸗ — 
der) :®), Herodot befchreibt umfändlich Diem 
ten des Tumulus der Spartanet bey Thermen 
der noch gegenwärtig dort Dicht an: Deygmmummm 
Straße im Engpaß fichtbar if”), famt-mumm 
Brecciaquadern, die einft die Stela mie 
tionen auf feinem Gipfel trugen, . "Mami 
Nordwarts von hier, in ben 
der wahren Heimath und der Hai 
vorthrakiſchen Pelasger, im dem 
14) Colonel Squire, The Plain 
Walpole Mem. Lond. 1818, 4 iu 
35) Pausanias Attica, ed. Fac. I, 
16) Clarke, Trav. T. IV. p. 19 
'37) Col. Squire, Remarks on Boeo 
38) Pausanias Boeotica. IX. 40, 
39) Herodot VII. 228. 
#0) Clarke, Trav. IV. v· 240, 
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kerten Yelasgifchen Argos. Homers »t), beginnt jedoch, - 
gegen Thracien Hin, erſt fo recht eigentlich das Land 
ber großen und berühmten Grabhügel, und umläuft 
nun- durch das weite Gebiet des alten Thrakifchen Bls 
kerſtammes, die ganze Macedonifche Meeresküfte, bis 
wieder bin zum Helleſpontos (dem alten Borpfihenes) 
bee Ebene von Troja negenüber. Die Menge der Eolofs 
ſalſten Tumuli 2), die nie unterfucht wurden, auf 
denen meiſt Baumgruppen bervorragen oder friedliche 
Schäferbütten fliehen, und Albanifche Heerden weiden 
auf. alten Macedontergräbern,, zumal auch ſchon in der 
Ebene von Larifa, wird unzählbar, bis zum Thale 
von Tempe, und an beiden Seiten des Peneus hin, 
wo denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 
tiäifchen Ebene der Tumulus des Drpheus liegt, ein 
fehr großer °?), von dem fchon zu Pauſanias Zeit ( bey 
dem Orte Dion) +) hey deffen dortigen Landsleuten 
die Sage ging, in ihm wären dieſes Sängers Gebeine 
begraben. Dion Hält Clarke für das heutige Käterina 
zwiſchen dem Diymp und dem Meere. Die Ebene von 
Salonichi 2°) hat fehr große Kegelberge, die künſtlich 
aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch Feiner unterfucht worden iſt. Hawkins bes 
obachtete die an der Straße von Volo nach Lariſſa, 
die großen von Philippopolis, und an den Ufern des 
Propontis zwifchen Silivri und Confantinopel °°) 


— — ) 


&ı) Ilias II. 681. 0 

23) Clarke, Prav. IV. p. 265, 176. 

a3) Clarke, Trav. IV. p- 312, 329 » 344, 376. 

24) Pausanias. Boeotica, IX. 30. 

25) Dr. "Hunt, Mount Athos in Rob,  Walpole Mem. 
p- 230. 

86) Rob, Walpole, on Sepulchres. p. a0. 
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Auch das Thrakiſche Küftenland in den Ebenen am . 
untern Hebrus und bis Herakea, zum Marmora : Meere 
und Conflantinopel, jegt ein oder Steppenboden, tft 
vol von folchen Kegelgrabfiätten 27), welche die Ein: 
öden dieſes Gebietes unterbrechen, und zumellen erhas 


bene Warten darbieten, mie z. B. bie zwey Tumuli 


"auf dem Plateau von Rhodope im N. von Gallipoli, 


’ 


von denen man nah O. und W. die ganze, Thracifche 
Ebene überſchauen kann. Sie gleichen vollkommen 
denen in Südrußland ſowohl als gegenüber den alten 
Srojanifchen, auf der bellefpontifehen Halbinfel; um 
das heutige Gallipoli *?) find, fie zuerfl von. Velon be⸗ 


obachtet worden. 


Aus dieſen allen ergibt ſich, daß die * auf 
den Schlachtfeldern »29) in ihren Kämpfen nit Perſern, 
wie unter fi”, den Gefallenen folche Ehrenhüggl errichs 
teten, wie fie noch auf den Tootenflätten von Maras 
tbon, Thermophlä, Plätäa, Leuctra, Chäronea, _ 
Pydna, Pharfalus zu fehen find, die dadurch zu Dos 
cumenten für und geworden find, eben dieſe Stellen 
wieder zu erfennen. Aber nur in der dltern Griechen; 
zeit war diefer altoäterifche Brauch im Gange, da ihm 
unflreitig noch ein Volksglaube eine hohe Wichtigkeit 
gab, der fpäter ſchwand, früher aber fchon bey Kimmer 
siern mar, die auf gleiche Art die Polyandrien erbaus 


ten, deren Zahl, Menge und Größe in den Thracifche 


macedonifchen Landen, wie in der Trojanifchen Ebene 
in Erflaunen fest, und wie wir aus diefen erfahren, 
sicht blos Polyandsien. find, fondern auch einzelnen 


47) Clarke, Trav. IV. p- 463, 48. 

48) Rob. Walpole, on Sepulchres of the European and 
> _ Asiatic Greeks, in Mem. p. 230. 
‚ 39) Horac. Walpole Mser. 6. Clarke, IV. p- 486. 


— 


V. Kap. Die Denfmahle, ıc. 253 


Helden und Herven der Vorzeit errichtet wurden. 
Einige dee vollkommenſten erhaltenen, die regelmäßige 
Kegel find, finden fich in den Ebenen des alten Macs 
doniens, wo z. B. einer bey der Stadt Salonichi ’°) 
an der Bafis 277 Schritt in der Peripherie maß, und 
sine Böſchung von 198 bis 210 Zuß hatte. - 
| Verſchieden von diefen koloſſalen Erphügeln find 
. bie fpdter von Türkenhand aufgefchütteten, ‚auf wel— 
den die Muſelmänner bey den Ueberfällen in das By⸗ 
jantinifche Reich die Standquartiere und ihre Fahnen 
aufzupflanzen pflegten 2), auch Die weit Eleincen Erds 
bügel, welche 3. B. zwiſchen Macedonien und Conflans 
finopel als Meilenzeiger ») zu je zwey römifchen 
Meilen auseinander fichen. Sie künnen mit jenen 
koloſſalen nicht verwerhfelt werden, die vorzüglich ans 
faͤnglich, eben an dem vielbeiuchten Nordufer des 
Hellefpont und Marmora⸗Meeres fo ſehr imponirten,. 
daß man daraus den Schluß 30:, da diefe unmöglich 
ben Helden des. Trojanifchen Kriege angehörten, fo 
würden auch jeue’gleichartigen auf Trojas Ebenen nicht 
von ihnen herrühren können. Wir gehen bey der ge 
nnerellen Verbreitung diefer Monumente umgekehrt in. 
‚ein höheres Alterthum zurück, und ſchließen fo, Daß. 
fchou zu Strabo und Paufaniad Zeit der Nahme und 
Dad Andenken der mehrfien diefer altväterifchen Denk⸗ 





mahle verihmwunden war, wie bey ven Germanen die. 


Senutniß der Hünengräber; daß zur Zeit der Perfers 
Eriege und. weniges fpäter noch unter den Griechen 
bey großen Leichenbefattungen auf Schlachtfeldern der 
altoäterifche Brauch für ganze Maſſen der Gefallenen 





— 


| i 
30) Clarke, Trav. IV, p. 349. 

31) Rob. Walpole Msor. 

83 ) Clarke, Tr, IV. 375. 
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Theuren geübt ward, der in älterer Zeit vorzüglich 
Häufig im Lande der alten Pelasger und Thracier fos 
wohl im Gebiete Europas, ald von Aſia Minor, auch 
dem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tro⸗ 
jer, welche jene ſitzende Master ( Athene ARa) und den 
Tumulus des Nefyetes verehrten, lange vor der Ans 
kunft der Griechenflotte, find nnflreiig vom alten Thra⸗ 
ciſchen Stamme, in deffen Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hälfsvölker fchichte, die Thracier, die Päonen, 
Kikonen, Myſier, die alle gleichen alten Brauch der 
Todtenhügel Hatten. Diefe alten Thracifchen Stämme, 
welche im Trojanifchen Kriege gegen. die Griechifchen 
fämpfen, find ed nun, welche die Griechen Alte Heller 
sen zu nennen pflegten, und eben diefe, vermuthen 
wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fie 

Herodot, obwohl er ie für Kolonien oder für ffythifche 


Ackerbauer und, dergleichen hält, die ein Kaudermwelfch. 


von Skythiſch-Griechiſch redeten, im Lande der Sky⸗ 
then an den Gefladen bis landeinwärts zu den Budi— 
nen, als Verehrer der Magna Mater und des aſiati— 
ſchen Dionyſos, vorfindet, die nichts anders als Die 
zurückgebliebenen, ackerbauenden Reſte der alten Kim; 
merier, der Tumulus⸗bauenden, ſeyn Eönnen, wie füch 
weiter unten ergeben wird. Auch flimnien hiermit. 
andre Benennungen, welche Die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, die fie ' 
ſowohl in Aſia Minor, als auch im Peloponnes, Phry⸗ 
giſche Gräber »2) heißen,’ deren Anlage mit Pelops 
eingeführt ſey; Phrygier ſind aber, mie ſchon Heros 
dot =) und mit ihm einftimmig das ganze hohe Alter: 
thum weiß, die Brüder der Macebonier (Briges), die 





. 33) Athenaeus XIV. p. 625. 


84) Herod. VII. 73. - 
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ir Aa Minor wohnten, und fie, fo wie viele andere 
fpäterhin noch mehr abgelößte Zweige, gehörten ans 
fänglich zu demjenigen Thracifchen Volke, von welchem 
‚Herodot noch ſehr richtig fagt, daß ed eins der größten 
bet Erde gemefen ſey, deffen Gebiet nach dem Gefagten 
einſt bis zum Tanais und Kimmerifchen Bosporus 
reichen mochte. oder vielmehr von da aus nach dem 
Veſten fich ausbreitete. 

In diefem Gebiet an der Oftfeite des Pontus Eus 
rinus, gwifchen Phaſis, Hypanis, Tanais, wo wir 
die alte Landſchaft Aſia, die heilige, finden (ſo gut 
wie ins Sardiſchen Gebiete der Lydier; f. unten Alla), 
eben da tft nun fo recht das alte Srabhügelmefen eins - 
heimiſch zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
"dee Tumuli fo groß, daß es thöricht ware, noch län⸗ 
ger wegen der Koftbarfeit und mancher Kunſtwerke 
ihres Inhaltes den wenigen mitefifch / griechiſchen Ko⸗ 
lonien am Pontus zuzuſchreiben, was nur einem zahls 
reihen, tieflandeinwärts bis gegen. die Hyperboreer 
hiunreichenden, in alter Kunſt nicht ungeübten, alſo 
nicht blos Sarbarifch sfEuthischen,, Doch auch wohl mächs 
tigen Bolfe, wenn ſchon nur von altväterifcher Art, 
und von altoäterifhem Kultus, ‚auszuführen möglich 
ſeyn Eonnte.- 

Im innern Rußland fangen diefe Gruppen von . 
Kegelgräbern an, deren einige, wie wir oben fahen, 
ſicher den Sfythenfönigen angehörten, eher als. den 
Mongholen,- wie Toofe °) irrig vermuthet, weiler dag 
Alter der Tfchudengräber ( Erdf. I. 545.) nicht kennt; 
indeß andere, und wahrfcheinlich die dlteften, aber auch 
nicht. Pallas beobachtete fie Tchon an der Waldaihöhe 
und gab Zeichnungen *) von ihnen; fehr große Grups 

35) Tooke in Archaeologia Britannic. T. VL. 
36) Pallas Reifen im ſüdl. Kußl. f. Vign. 








- 


⸗ 


2,6 1UI. Abſchn. Die Mãetiſche See, 1 
] 


pen vollfommmer Erbfegel diefer Art fieht man auch 
zwifchen Twer und Moskau; im Süden von Woro— 
neg ?”) am Don (dem alten Lande der Budinen und 


Gelonen f.- oben), wo fie ih über die unabfehbaren 


Steppen riefenartig gleich ifolirten Warten erheben, 


und mit feiner Raſendecke, ein Zeichen ihres hohen 


Alters, überzogen find. Je näher zum Tanais und 
zur Mäetifchen See (Azomfches Meer), deſto größer 
und höher werden ?°) fi. Un der Bifluenz oder 
Stromſcheidung diefes Tanais (jegt Don und Dondeß), 
Oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, mo bie 
As-burgitani) , in den meiten Morafiflähen, if 
Feine Ausſicht, als die, welche dieſe Tumuli gewähren, 
Die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro 9) 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmefier hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nad Schägen grub, und, 


-obmwohl er nur 10 Fuß unter die Erde kam', daſelbſt 


verhrannte Knochen, Holz, Rohr⸗Aſche, Fiſchgräten 
fand und einen Schlangenkopf, welcher Ornament und 
Handgriff eines Silbergefäßes war. Von einer ganzen 


Gruͤppe ſolcher höchſtmerkwürdigen, künſtlichen Grabs 


hügel, jetzt dort die Funf⸗Brüder genannt, bat Clarke 
die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er fie für des Ptole 


maäus Alexanders Altäre (’Arekardeov Bauoı, 635, 57.) *) 


EN 


an ber ZJuflerion des Tanais Hält (vrd dr ruv imiorer 


Qu Tod Tavaidos morauov). Einen der großen TZumult 


bey dem heutigen Taganrog, Azomw- gegenüber , bat 
man neuerlich ausgegraben, doch wie gewöhnlich, fo 





3”) Clarke, Tr. I. 33, 38. 201. 

88) Clarke, 1. c. p- 247 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 10% ' 
40) Clarke, Tr. I. p. 316. | 

41) Ptolem. Geogr. Ill. 5. p. 74 
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nachlaſig ‚ daß das Vorgefundne von Werth geheim, 

gehalten und verſchwunden iſt. Aus dem zurückgeblie— 

benen, ſehr künſtlich quadratiſch gemauerten, unters 
irdiſchen GSewölbehat man nur gefchloflen +”), das 
Werk fey kunſtooll, und gehe in die alte Zeit vor 
Alexander Di. zurüd. 

Im Süden zwifchen dem Tanais und Hypanis (Ruban) 
zum Mordfuße des Kaufafus, alfo im alten Aſta⸗-Ge⸗ 
biete, wo der Kultus der Apaturiad. und des Som 
nen⸗Koros am aflatifhen Dflufer der Mäetifchen See 
nah dem obigen einheimifh war, bier nimmt die 
Menge diefer Erdhügel unbefchreiblich zu, fo daß der 
Reiſende das Mäthfel ihrer Erfcheinung anflaunt, unz 
- jedesmal, wenn er fie. öffnet, findet, daß Grabſtätten 
in ihrem Schooße ruhen. Am Hypanis ſelbſt find fie, 
in der heutigen Kuban » Tatarei, in größter Menge vots 
handen, und nicht weit von feiner Stromfchettung gps 
gen das Sonneneiland Korofandame auf Indike übers - 
ſahe Elarfe, ber befonders aufmerffam auf diefe Mo⸗ 
uumente var, don einem einzigen Standpuncte aus ), 
beym Nachzählen 91 folcher Kegelhügel, auf deren Gips 
fin uralte Eichen bervorwuchfen, indeß ihr Fuß, 
‚wer weiß feir wie vielen Jahrhunderten, nach Schäßen 
durchwühlt, immer noch auch den heutigen barbarifchen 
Anwohnern im Innern ein Schutzgewölbe darbietet, 
das ihnen zur Wohnung, zu Kellern, zu Vorraths— 
. Sammern dient, aus welchen heute noch bey jeder 

neuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 

irden Gefchirr. und viele Bafen, Urnen mancherlei Art 

hervorgezogen werden. 
Daß ſie eben ſo am Phaſis der Kolchier vorkom⸗ 

men mögen, wenn ſchon kein neuerer Reiſende ſie bes 

43) Clarke, Tr. I. p 

43) Clarke, Trav. L Pr 356. 

Rirenr’s Worbage, T. Abb. | R 
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obachtet zu haben fcheint, folite man aus Ammian 


ſchließen, der eben dort die Grabſtätten des Sthelenus — 
Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi — 


lium) +) nennt. 


Diefe Ueberſicht wird binreichen, zu zeigen, AR. 


etwas ernfthafter, wie bisher, die Aufmerffamfeit au 
diefe ehrwürdigſten Monumente der Vorwelt zu richtenz 
iſt, um aus ihrer Betrachtung den Geminn: für die 
ältefte Menfchengefchichte zu ziehen, den nur fie alleire 
darzubieten im Stande find, und baf es unverants 





wortlich gegen die Afche der Vorväter, wie gegen die 
wiffenfchaftliche Mit: und Nachwelt it, durch. gewinrss 


Ffüchtigen Raub roher Privaten immerfort eins dieſer 
- Monumente nach dem andern auf eine ganz unfrucht⸗ 
bare Weiſe zerſtören zu laſſen. 

Wir hätten nun noch von dem Quaderbau und den 


Kryklopiſchen Mauern, welche manchen dieſer Monu⸗ 


* ———————4 


mente eigenthümlich waren, und noch zum Theil als 


ihre Bekleidung auf der Trojaniſchen Ebene fowohl, als 

ſelbſt an den Gefladen der Mäetis ſich zeigen, man 
ches merkwürdige auch in Bezug auf pelasgifches und 

etruscifches Wefen hinzuzufügen, aber hierzu wird ſich 
unten wiederum die beffere Gelegenheit der meitern 

Ausführung darbieten, wo auf der Taurifchen Halb⸗ 
infel von dem ummanerten, fogenannten Zumulus des 

Mithridates die Rede feyn wird. " 

' Mas konnte nun in jenen älteflen Zeiten bie 
allgemeine Veranlaffung zur gleichartigen Anlage Diefer 
‚ungezählten Ehrendentmahle der Todten bey alten 
Thrafiern, Trojanern, Kleinafiaten , Kimmeriern F 
germaniſchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern von 
Indike ſeyn? Kein Geſchichtſchreiber gibt uns darüber 


44) Ammian. Marcell. XXII. 8, 22. 
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Auffſchluß; ein gemeinfamer Grund mußte ed feyn und 
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zwar ein für die Geſamtausbuͤdung des Volks höchſt 
wichtiger. und einflußreicher. Seine tiefſte Wurzel 
mußte er doch wohl im Glauben und in der älteſten, 
teligiöſen Geſetzgebung finden, über die Fortdauer nach 
dem Tode, über das Erbfchaftsrecht und Die Geſchlechts⸗ 
rerwandtſchaft, welche beyde erſt aus der Erfüllung 


u der Pflichten gegen die Verſtorbenen ihre feſte Befkims 


mung erhielten, und in den wefentlichen Berhältniffen 
bey den Indern, Athenienfern und alten Germanen , 
nah ihren älteſten Gefeßen, übereinftimmten. . Nur 
Ber als Sohn die Pflichten gegen die Seinigen erfüllte, 
fogt das indifche Sprichwort, kann in den Himmel 
kommen. Menus Gefes beſtimmte mit Genauigkeit die . 
Michten, welche die Ueberlebenden gegen die Todten 
hatten, und gründete auf deren Erfüllung die Ders 
wandtfchaftsgrade und bie Erbrechte jeder Familie, 
jedes Geſchlechts und aller Stämme des Volkes, die 
ganze Wolfseintheilung. Diefe Libationen, täglichen 
Dpfer, Gebete, Suneralien, fehloffen das engfte Band 
um die Familien , Gefchlechter und Tribus, und 
waren die gemeinfamen Sacra, welche zu beflimmten 
Bermandtfchaftsorden in höhern oder niedern Graden 
verbanden, denen auf gleiche Weife heilige Pflichten 
gegen die Todten zukamen und von einer Familie, 
Stamm, Geflecht, Tribus auf die anderen mit allen 


Gütern der Entfchlafenen und mit deren Ehren, aber 


auch mit deren Fluch, Schande und Blutsfeindſchaft 
forterbten. Die Uebereinſtimmung diefer indifchen mit 
den alten attifchen Geſetzen der folonifchen Zeit bat 
Bunfen bewiefen +). Auch im Germanifchen ſcheint 





45) Chr. C. Bunsen de Jure Hereditario Atheniensiuni 
disquisitio philologica ete. Götting. 1813. 4: p- 985 
99, n03, 108, 111, 213, 215, 123, 224. 


NR 2 


n 


260 IL. Abſchn. Die Mäetifche Ser, ıc. 


manches ſich für diefe älteſte Einrichtung erklären zu 


laſſen +). Kein Verhältniß Eonnte einflußreicher und- 


dauernder bey Völkern feyn, als dieſes, da der Todtens 


kultus der ältefen Zeit einen Theil des bürgerlichen - 


Lebens ausmarhte, und ein Hauptſtück des Familien 


lehens ſelbſt war, zum Leben felbft mitgehörte, das 


- durch ihn feine weſentlichſte Geſtaltung erhielt, auf dem 


der ganze Beſitzſtand beruhete, der an die Ehren gegen _ 


die Todten geknüpft war. Hierin ummittelbar liegt 


alfo zugleich der Hauptgrund der Errichtung jener gros 


fie die Nachwelt, welcher jene altindifch  thrakifche 
Patriarchenzeit in Dunkel verfunten it, mit Staunen 


in fo -großer Verbreitung vom germanifchen Bid zum 


Gen Todtendentmahle der altwäterifchen Vorzeit, wie 


4 


Baltifchen Meere erblickt, von da zum ſchwarzen, kas 


kaſus Hin. 


N 


46) Tacitus Germ. c. 20. . 


piſchen und mittellandiſchen Meere bis zum Kan 
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Dritter Abſchnitt. 


Der Tanaisſtrom und feine alte 
ſten Anwohner. 


Erſtes Kapitel 


Die Anwohner der Mäetis auf dem 
aſiatiſchen Geſtade, Ariſteas und die 
Arimaspeia. Gelonen, Sauroma 
ten, Agathyrſen. 


Use die Anwohner der aflatifchen Küfte des Mäetis 
Schen Sees haben wir aus Herodots Nachrichten nur 
Weniges erfahren, da nach ihm dort die Sauronaten ‘) 
wohnten, die ſich mit den Amazonen verbunden hats 
ten, von denen er und Erzählungen mittheilt, die, 
möährchengieich und feltfam , fehr unverftändlich bleiben 
mußten.. Doch weifet er ihrer ſkythiſchen Kolonie einen 
fehr beflimmten Wohnort ?) an, nämlich drei Tages 
reifen im Oſten vom Tanais, den fie von Weft her übers 
festen, und auch drei Tagereifen nördlich vom See 
Mäetis, alfo in das Gebiet des Kultus der Apatus 
rind. Wie weit diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
gefehen, obmohl wir freilich feinen Beweis dafür has 
ben, daß er unter diefem Nahmen in fo Hohes vorhero⸗ 





1) Herod. IV. 102, 110. 
3) Herod. IV. ıı7. 
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dotifches Alter Hinmiffätche. Für jet wollen wir dieſes 
mährchenreiche Weibervolk vom Thermodon und Tas 
nais laffen, und an Die oben nad Skylax und Sfyms 
uns Chius ſchon mitgetheilten Berichte über die Mäe⸗ 
ten erinnern, zugleich aber auch noch einige andere 
Nachrichten damit vergleichen, die ung ebenfalls iu ben 
“ früheren zurückführen werden, X 

Nach Ephorus Cumanus und Kallatianus Den 
trius, den Gelehrten am Hofe des Königs Philippus 
Alexander M. Vater, welchem Skymnus Chius vor — 
züglich in feiner Befchreibung des Pontug folgt, erfahe 


ren wir unmittelbar nach Herodots Perichten vom 


den Anwohnern des Mäetifchen Sees Folgendes: Ir— 
Dften des Borpfihenes 3) treffe man, nach mehrern at — 
dern dort genannten, auch im Oſt des Pantikapes⸗Flu 
feß, ein Seeanwohnendes Volk (Asuvasov Ei 
vos)*). Die Nahmen von deffen einzelnen Stämme- 
ſeyen ihm unbekannt; aber man pflege ihnen den Be 
nahmen der Nomaden zu geben (Nouadına Iran 
wa). Diefe Limnäer feyen fo fromm (eureßH ray, 
daß fie keinem Thiere ein Leid zufügten (ws cuder 
tuluxor adınycas); fir führten ihre Wohnung auf 
Wagen mit fih, nährten ſich nach Art der Seythen von 
Pferdemilh, führten ein gemeinfchaftliches chen und 
hätten eine vollfommene Gütergemeinſchaft 
(Kasvıv arayrwy Tav TE ÖAyv Kelay.). Aug diefem fehr 
frommen Geſchlechte ver Menfhen (pe 
"eurcßerrarur) ®), fage man, fey Anacharfis der 
Meltweife hervorgegangen. Einige von ihnen hätten 
ſich auch in Afia fefigefiedelt, Ddiefe würden Saken 
‚3) Seymni Chili Fragm. v. 108, 

4) Seymni Chil Fragm. v. 111. 

5) Scymni Chili Fragm. v. 119, 
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(Zara) genannt. Am gefeierteſten (evoyuirarov) von 
Alten feyen die Stämme ver Sauromaten (Zav- 
ausrarz b. Schlar auch Syr:maten, Zveuaras) ©), der 
Gelonen, und daß dritte dieſes Wölfergefchlechtes 
(ya), die Agathyrfen. Bon den Mäeten babe 
der Mästifche See den Nahmen (f. oben); in diefen 
ergieße fich der Tanaid, welcher, nad Ephorus, aus 
einem gewiffen See fomme, deffen Breite nicht zu fagen 
ſey. Der Tanais, heißt es weiter, fpalte fich in zwey 
Arme 7), und fen die Grenze Aſias und Europas, ins 
dem er die Land» Defte zu beyden Seiten durchfchneide. 

Auf diefe Erzählung folgen jene Nachrichten von 
Sarmaten, Jazamaten und Gpndfofratumenen vom 
Thermodon, als Anwohner rund um die Mäctid, bie 
u den Mäeten und Indern bey Korofandame, von 
denen oben die Rede war. 

Wenn wir diefe alte ethnographiſche Nachricht von 
dem frommen Volke, dem Stammgeſchlechte Anachar⸗ 
ſis, des Solons Zeitgenoſſen, zwiſchen ſtkythiſchen 
Völkern aufmerkſamer betrachten: fo fällt es auf, mits 
ten unter diefem nach Griechenanficht roheſten Barbas 
renvolke ein folches vorzufinden, das zwar auf fEythis 
ſchem Boden auch den Skythen ähnlich lebte, aber, 
völlig verfchieden von ihnen, fich Durch Dreyerley aus 
jeichnete: durch den Ruhm feiner Frömmigkeit 
(sure) ,.: durch Gerechtigkeit gegen das 
Shiergefchlecht und durch die Gütergemeins 
ſchaft. 

Dieſe drey Stücke (dem altbuddhiſtiſchen Weſen 
entſprechend) ſind es nun, welche bey Homer ebenfalls 
von den frommen Abiern (Erdk. II. 620.) gelten, von, 


6) Sceylax Caryandens. ed. Huds. p. 30. 
7) Seymni Chii Fragm. v. 133, 135. 
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Gelonen waren ed, welche Herodot für altoäterliche 
Arwexaiov "Erryres), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altväteriſche Hellenen Hielt, 
die, aus den milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 
Budinen, alfo weit nördlicher, -angefiedelt hätten. Zu 
Diefen zweyten füdlichern, mäetifchen Gelonen, welche 
Skymnus ald Anwohner der Mäetid nennt, fügen wie 
noch eine dritte Füdlichere Milton der Gelonen “> 
als Nachbarn der Kolchier Hinzu. Von diefen letztern 
möchten mohl am erfien auch die übrigen nach dem 


Morden bin ausgegangen ſeyn, und mit ihnen jener. 


ſakaiſche Dionyſoskultus, der im ihrer Holzſtadt gefeiert 


war. Dieſe den Kolchiern benachbarten Gelonen ſind 
wohl feine andern, als die Gelä (Gelae), welche für - 
. wohl im Kaufafug ſelbſt, ald auch im Dflen des kaspi⸗ 
fchen Sees am Oxusſtrom im baktriſchen Lande bekannt 


find. Diefelden werden. nun bey Kteflad und andern 
ebenfalls Kaduſier (Gelae, quös Graeci C adusios appel- 
lavere) '°) genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, d.i. 
Gott), ein Nahme hochberühmt durch Alteren Glanz 


vor der Perfer, vor der Meder Herrfchaft. Dieß iſt 


inreichend genug, um zu begreifen, warum Darius die 
ran Gelono ; Budinen des Herodot, an den 
Daros (Wolga) nicht nur faunte, fondern ‚auch aufs 
ſuchte. Noch dis auf den heutigen Tag hat fich im 
Nahmen des kaspiſchen Küftenftriches in Ghilan (Erdk. 
U. 855, 899,) die Spur diefer fadufifchen Geld erhals 
ten F ein neuer Beweis für die große Vivacität der 
alten Rahmen, wie Schlözer dieß ausdrüdte. Hochs 
berühmt in Aſien am Easpifchen Meere, wie einſt Kim⸗ 





34) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 33. 


15) Plinius H. N. VI. 18.; Strabo Xl. ed. Oxon. Fale. 


T. IL p. 735. Not. 
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merier am pontifchen, gehörten Kaduſier wie Kimmes 
rier zu den Uroölfern der nordifchen Erde, die nicht 
bist nebeneinander fliehen, ſondern auch einander ver: 
vandt ſeyn mochten, die beyde gleiches Schickſal des 
Verſchwindens traf nebft Bewahrung des überlebenden 
Rahmens; wie in Aſia, fo in Europa aus der dlteflen 
Verzeit ( Gomer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier ). 
Den Idolenkultus der genannten Gelond; Budi— 


Diener und Verfechter des Ormuzd in einem’ eigeng 
dazu unternommenen Religionszuge aus altem, -anger 
erbten Haß wohl zu zerſtören fuchen, und obenein file 
Verdienft gegen Ahriman halten. Wäre es Grischens 
kultus gemwefen, fo würde dieß wohl nieht fo geſchehen 
feyn, da ja tonifche Flotten und Milefter (wie His 
ſftiäus) es find, welche durch feinen Fekdzug‘ gegen 
Skythen dort die Obergewalt am pontifchen Geſtade 
zu erhalten ſuchten, ihm befreundet waden, und darum 
ihm die Iſterbrücke beym Rürckzuge erhielten. Die Ers 
haltung: eines Heiligthums ihres Glaubens und ihres 
Volkes, fo tief Iandeinwärts, würde als Faftoreiplag 
im Norden für folche thätige Handeldkfolonien,“ wie die 
milefifchen waren, wohl von größerer Wichtigkeit gewe⸗ 
fen ſeyn. | | 

u biefe Anficht von einem nichtſkythiſchen und 
nichtgriechifchen Kultus (doch mag er ein althellenifcher, 
dem thracifchen Norden verwandter, nur nicht aus 
Welt, fondern aus Oſt herfiammender allerdings gemes 
fen feyn) diefer Gelonen ſtimmt zufammen, daß 
Herodot auf diefe ein fo großes Gewicht legt. Dieß 
thut er mit Necht, meil dadurch der ganze fonft fo 





abentheuerliche Feldzug des Darius gegen die Sfythen 





16) Herod. IV. 137, 


nen am Daros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
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Gelonen waren es, welche Herobot für altvaͤterliche 
Arwexaiov "ErAryves), oder weil eine üble Bedeutung 
Damit verbunden war, für altvdterifche Hellenen hielt, 
bie, aus den milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 
Budinen, alfo weit nördlicher, ‚angefiedelt hätten. Zu 
Diefen zweyten füdlichern, mäetifchen Gelonen, welde 
Skymnus ald Anwohner der Mäetid nennt, fügen wit 
noch eine dritte füdlichere Miffion der Gelonen *) 
als Nachbarn der Kolchier Hinzu. Don diefen letztern 
möchten wohl am erſten auch die übrigen nach dem 
Norden hin ausgegangen feyn, und mit ihnen jener 
ſakaäiſche Dionnfosfultug,-der in ihrer Holzſtadt gefeiert 
war. Diefe den Kolchiern. benachbarten Gelonen fund 
wohl feine andern, als die Geld (Gelae), welche ſo⸗ 
‚wohl im Kaufafuß ſelbſt, ald auch im Dften des kaspi⸗ 
Shen Sees am Oxusſtrom im baftrifchen Lande befannt 
find. Diefelden werden. nun. bey Kteſias und ande 
ebenfalls Radufler (Gelae, quos Graeci C adusios appel- 
lavere) ‘*) genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, di, 
Gott), ein Nahme hochberühmt durch älteren Glan; 
vor der Perfer, vor der Meder, Herrſchaft. Dieß ik. 
Pac genug, um zu begreifen, warum Darius die 

srdtichen Gelono ; Budinen des Herodot, an dem 
Daros (Wolga) nicht nur kannte, fondern auch aufı 
fuchte: Noch bis auf: den heutigen Tag bat fich im 
Nahmen des Faspifchen Küſtenſtriches in Ghilan ( Erd, 

ı 11.855, 899.) die Spur diefer Eadufifchen Geiä erhal 
ten 7 ein neuer Beweis für die große Vivacität dei 
alten Rahmen, wie Schlöger dieß ausdrückte. Hoch⸗ 
berühmt in Afien am Easpifchen Meere, wie ein Kim 





34) Scylax Caryandens. cd. Huds. p. 32. 
5) Plinius H. N. VI. 18.3 Strabo XI. ed. Oxon. Fale. 


T. UL. p. 735. Not. 
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serier am pontifchen, gehörten Kabdufler wie Kimmes 
tee zn den Urvölkern der nordiſchen Erde, die nicht 
llos nebeneinander fliehen, jondern auch einander ver: 
sandt ſeyn mochten, die beyde gleiches Schickſal des 
herſchwindens traf nebſt Bewahrung des überlebenden 
Rahmens ; wie in Aſia, fo in Europa aus der Alteften 
Sarzeit (Comer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier ). 
Den Idolenkultus der genannten Gelond: Bubis 


—2 


en am Oaros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 


Rener und Verfechter des Ormuzd in einem’ eigens 
an unternommenen Religionszuge aus altem, -ariger 
ten. Haß wohl zu zerflören ſuchen, und obenein fir 
ferdienft gegen Ahriman halten. Wäre: es Grizghens 
tus geweſen, fo wiirde dieß wohl nicht fo geſchehen 
yn, da: ja tonifche Flotten und Milefier (wie His 
ins 6) es find, welche durch feinen Fekdzug‘ gegen 
Fythen Dort die Dbdergewalt am: pontiſchen Geflade 
s erhalten fuchten,, ihm befreundet wasen,: und: darum 
m bie Iſterbrücke beym Rückzuge erhielten. Die Ers 
tung: eines Heiligthums ihres Glaubens und ‘ihres 
olkes, fo tief landeinwärts, würde als Faktoreiplatz 
ı Norden für folche thätige Handelskolonien,” wie die 
ifefifhen waren, wohl von größerer -Wichtigfeit gewe⸗ 
h feyn. | | 

In diefe Anficht von einem nichtſkythiſchen und 
chtgriechiſchen Kultus (doch mag er ein althellenifcher, 
m thracifhen Norden verwandter, nur nicht aus 
zeſt, fondern aus Oſt herfiammender allerdings gewe⸗ 
n feyn) dieſer Gelonen ſtimmt zufammen,, daß 
erodot auf dieſe ein fo großes Gewicht legt. Dieß 
ut er mit Necht, weil dadurch der ganze fonft fa 


ventheuerliche Feldzug des Darius gegen die Skythen 





36) Herod. IV. 137. 
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als ein religiöſer motivirt wird. Durch die breh Gelo⸗ 
nen; Kolonien vom Phaſis bis zu jenen nördlichen an 


der Wolga des Herodot, der die füdlichern entweder 
nicht Fannte oder doch nicht nannte, wird unfre Aus 
fiht von ihnen nicht wenig unterſtützt, andernthelld 
aber auch durch die Gefellfchaft der Sauromaten 
und. Agathyufen, mit denen verbunden Skymnus 
Chius fie auf aflatifchem Boden an dem Strande des 
mäetifchen ‚Sees nennt. : 

Die Sauromaten oder vielleicht richtiger Syn 


maten (Zuguaras ') Tyr iſt der nordiſche Got : 


Ditofär, Gotts Tor, Torrärveos b. Herodot, der Apolo 
derSfuthen :°), vielleicht ver fauromatifche? der alte 


Buddha, Ddin, Wodan) finden fih anfänglich mut - 
im Dfien des Tanais, wo Herodot, Skylax und Sfym . 


nus 9) · Chius fie als das erfle Volk auf aſiatiſchem 


Boden nennem Später freilich verbreitet Rich ihr vieb - 


deutiggewordner Nahme über ein weites Ländergebit 
durch Dfteuropa. Diodors Ruchricht, die er permuth 
lich aus Kteſias weiß, daß diefed Volk er Sauroma 


ten eigentlich. Meder °°) wären, welche ale Kolonie ' 


durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
wir durchaus wicht für bloße Meynung, fondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade Darum, weil Dit 


ni 


— A nt —— u — — 


dor, der ſehr vielerley Notizen benutzte, unter allen 


Griechen nur allein fie uns mitgetheilt Hat, nicht mim . 


der glaubwürdig if. Die vorher angeführten Stellen 
berechtigen Dazu, bey diefer Med ersKolonte am 





ı7) Scylax Caryand. ed. Huds. p. 30. 

ı8) Herod. IV. 59. 

ı9) Herod. IV. ı02, 117.5 Scyl. Car. p. 31. 3 Scymn. 
h. L. c. 

20) Digder. Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. II. 8. 
p- ı55. 
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ſcher Frömmigkeit und Pönitenz , ganz verſchieden 
von ſpäterer Griechenart. Sicher war daher die Aphro⸗ 
dite Tanais, deren Idol nach Berofus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben follte (Tas Apeo- 
dir Tivaidos) 2°), Leine griechifche A ſondern eine 
Afiatifche , reinere Mäetiß, welche nach Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin. als das 
reine Feuer (Neith) verehrt ward. 

Ganz jenem aſiatiſch⸗pontiſchen Kultus gemäß vers 
haͤlt es ſich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
Rfchen Ariſteas oder Ariſtäus 2°), melcher aus dem 
höchſten Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
bes Homer 77) genannt wird. Er ift es, welcher von 
Den Hpperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Aıuazorea) fang, deren Inhalt Herodot 
ſelbſt in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
fhmähete, wenn er ſchon felbft bemerkte, daß diefer 
nicht überall mit den Ausfagen ter Skythen harmonire. 
Diefe Differenz ift keinesweges ein Vorwurf für Ari⸗ 
ſteas zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deflen Gefang aus 
einem fehr hohen Alterthum leider für und verloren °°) 
iR, und aus einer ganz andern, ald einer fEnthifchen 
Duelle geflofien feyn muß, mie felbft die gräcifirte Nachs 
richt von ihm Doch noch Elar genug durchfchimmern 





35) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colon. | 
1688. fol, 43. ‘ 

36) Herod. IV. ı3 bi 1ı5.; ed. Wessel. Not. p. 286.5 
Pausan. ed. Fac. I. gı.; Strabo ed. Tzsch. XII, 
p. 286, Not: | 

37) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528.; Eustath. ad Il. II. 
250. ; Fabric. Bibl. Gr. I. ı2.; Vossius Hist. Gr. 
IV. 2. etc. | 

28) Aulus Gellius Noct. Attic. IX. 5. 
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läßt, die aus einem ganz andern, als dem abendländi— 
fhen Standpuncte betrachtet feyn wil. In fpäterer 
Zeit gilt er freylich , wenn ſchon auch die Sage ihn bis 
Homer hinaufführte, und in Verbindung mit Borha’ 
goras 9) feßte, bey Strabo, wie alles insgeſamt was 
zur Alteften aflatifchens oder Buddhalehre am Pontus 
und in Thracien und Griechenland gehört, für eineg | 
Schmwarzfünftier, fein Wefen für Fabel (ame yons) 3°). \. 
Pauſanias *i) fagt, daß er von den Hyperboreern 
durch die Fffedonen vieles hätte erfahren fünnen, und 
dag man durch feine Gefänge zuerft von den Arimaspen ' 
und Gryphen (Yeuares), den goldbewachenden, Nachricht “ 
erhalten. Herodot breitet ſich befanntlich umſtändlich 
über ihn und feine MWiederfcheinungen nach dem Tode 
aus. 
Herodots und aller andern Nachrichten, machen 
28 faſt zur Gewißheit, daß uns in feiner Geſchichte 
ein gräcifirter Mythos aus der älteſten 
Buddhalehre von der Unfterdblichfeit und 
Ber Seelenmwanderung erhalten if. Aus dfer 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen 
. Menfchwerdungen des Buddha und feiner nachfolgens 
den Frommen und Diener von felbft (auch die Sagen 
von der Wiederfehr der verfehiedenen Odine im fcandis 
navifchen Norden als Götter, Priefter, Derven, wie 
Die des Apollon und feiner Wanderungen auf der. 
Erde), fondern e8 gebt daraus auch der Glaube an 
Die Wiederkehr verfiorbener Frommen und Weifen und 


— 


un nn an u. m 


uni ihnen 2 -. 
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a9) Jamblichi reo Bis TIv$ayoginov Aöyor, ed. Kiefs- 
ling. 1815. 8. c. 28. p. 293. 

'30) Strabo XIII. ı. p. 286., ed. Tasch. 

31) Pausan. Attic. I. 124. p- gı u V. e. 7. p. 30. , ed. 
Fac. " 
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an die fpätere Wiedergeburt hervor, welcher tm Volks— 
slanden und in Prieſterlehre, feit Altefler Zeit bis auf. 
ben heutigen Tag »2) bey, den Indern noch einheimifch 
iR. Fa Herodot hat, ohne fich defien ſelbſt bewußt zu 
werden, auch uns die Spur des Weges aufbewahrt, 
ben eben dieſes altodterifche Dogma der Prieſterlehre 
aus dem Iſſedonenlande über den Pontus in das 
Abendland fand. | 
. &8 ift daffelde Dogma, wie in der ſymboliſchen Lehre 
and Erzählung ven Zamolxis, dem Diener des 
Pothagoras, über feine Einwanderung von Samos zu 
den Geten, wie in der Sage von Epimenides auf 
Kreta, wie in den Erzählungen der fpägern Pythagoräer, 
über Pythagoras den Goldnen, nnd über den 
Hyperboreer Abaris. Alle diefe erkennen fi unters 
einander felbft wieder; ihre Erkenntniß if Erinnerung 
des Ueberlieferten und früher Gewußten. Das innerfis 
Weſen diefer Lehre von der Ueberlieferung tritt bey 
Plato von ;den mythiſchen Perfonen entkleidet, frey, 
ganz geiſtig, griechifchen Adels, in der Ideenlehre von 
‚der Erinnerung des Schönen auf; aber mit dem dämo⸗ 
niſchen Zauberritus verwachfen, in notdifch s barbarts 
ſcher Form, iſt ed unverkennbar im alten Derentgefen 
"der pontifchen Meden, welche durch Beichwörumgen 
und Mifchungen die Geifter zurüdzubannen und die 
Körper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; örı % 
Mila vr Idrova Ilnieaca, viov imainew etc.) 2), 








'33) Polier Mythol. des Indous 8. T. II. 14. p. 417 ete.; 
Fr. Buchanan on the Religion and Literat.. of: the . 
“ Burmas: in Asiat. Res. VI. p. ı79. 
33) Lycophron. Cassandr. v. 1315. ct Schol, ed. Seb. 
p- 38. . 
Ritterꝰs Vorhalle. 1. 
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Mit dem Dogına von der Seelenwandernng muß 
die Lehre von der Präexiſtenz der Seelen *) und po: 
den Ideen oder höhern Gedanken aus dunkler Erinnı 
rung allerdings zufammenftimmen. Nun ift es befanns, 


daß die.platonifche Lehre von der Unferblichfeit auf dad 
Genauefte mit diefer Wiedererfennung (avamıncı), 


Wiedererweckung des uriprünglich Angeſchauten, mit 
weicher auch alles wahre Wiſſen und jede Idee nur ie 
ſteht, verknüpft ift, und wie eben dieſes im Phaedou, 
im erſten, wie äuch im legten feiner göttlichen Werke, det 
burchgreifende Gedanke und innerfie Glaube iſt, de 
ihm alle Strahlen feiner Philoſophie vereint, und ihn 
ſelbſt, den Sterblichen,, zur Unſterblichkeit erhebt. Diefe 
den Griechen‘ durch: Plato wiedererweckte Lehre und 
wiſſenſchaftlich ausgebildete Philoſophie iſt es, die in 
Indien uralter Volksglaube war. Eben auf dieſen, 
weil es eine ganz populäre Vorſtellungsart galt, konnti 
ich, daher. einer der älteſten Dichter, "der berühmte Ka 
lidas, in feinem Volksſchauſpiele, Sakontala, durchweg 
als allbekannt beziehen. Wo diefe Geelenwanderung; 
wie anderwärtd bemerft ward :*), nicht blos phyſiſch 
gemennt, fondern mit der Meynung von der moralt 
fen" DBerderbniß, der Unfeligfeit aller Weſen, noth 
weirßigen Reinigung und Nückkehr zu Gott verbunder 
iſt, da fen fie fiher aus diefen Syflem entlehnt, um 
alſo indifchen Urſprungs. Dieß jeige ich in Pythage 
ras Lehre, im Begriff der Metempſychoſe mit alfeı 
orientalifchen Nebenbeſtimmungen zum ſichern Beweife 
daß es Feine Hellenifche Eräintung ſey, wenn fchs 
bald hernach mit helleniſchem Geift und Scharffinn ar 
geeignet und umgebildet, man müſſe denn gerade d 





34) Ir. Schlegel Weicheit 1. S. 121ꝛ. 
55) Ar. Schlegel a. a. D. 
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ätken, verbältnigmäßig beflen Nachrichten von ber 
pythagoriſchen Lehre ganz werwerfen wollen. | 

Auch bey den Eeltifchen Druiden »0) berrfchte bie 
Ehre von der Seelenwanderung, ohne daß man wüßte, 
anf welchem Wege fie dahin gelangt war. Daß fle den 
Hetruskern und überhaupt im alten Italien noch ve 
Ipthagoras befannt war , iſt wahrſcheinlich, und ſelbſt 
tm äußerfien Norden finden fich im hohen Alterthume 
“de Spuren ihrer weiten Derbreitung. Auf welchem 
Wege aber fie zu diefen zerfireuten Enden des höchften 
lterthums den Eingang gefunden, iſt weniger befannt 
wirben. | 

Sie durch Pythagoras in Kleinaſien oder Aegypten 
kp den Prieſtern erlernen laffen, wie alle Griechen 
und den Griechen folgenden Autoren, reicht nicht aus, . 
weder Die Ausbreitung. dee Lehre vor Pythagoras in 
alien zu erklären, noch auch die Spuren im Norden 
ud am Pontus zu erläutern. . Wir. glauben nun in 
des alten Ariſteas Gefchichte den Alteften Wegmweifer 
HE zu den Iſſedonen aufgefunden zu haben und bes 
nerken zugleich, Daß der Proconnefifche ficher nur ein 
ſpaͤterer Ariſteas ift, ein MWiedergeborner (einer von 
- den Taufenden des Buddha⸗-Santons). 

Daß auch diefem Nahmen ſelbſt etwas Bedeuten— 
des, Geheimnißvolles in dieſer Hinſicht unterliege, 
(Aueraiss, Adicrias; beyde Nahmen kommen dem Ky⸗ 
zikeniſchen zu) 27) iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, da auch 
Platon früher. Ariſtoteles geheißen, fein Vater aber 
Ariſton. Des Pythagoras Schüler und Nachfolger war 
auch ein Ariſtäus ’°), dem der Ältere um fieben Men⸗ 








36) Br. Schlegel a. a. D. ©. 112. 

37) Jamblich. Pythagor. Vita c. 28. p. 2393. Not. 

38) Jamblich. Pythagor. Mita c. 36. ed. Riefsling, Lips. 
1815. B. p--5ıd. w. c. 23. p. 224. 
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fchenalter dem Platon voranging. Pothagoras felhf 
aber, der feinen Rahmen vom Geſchlechte Pythaie 
(1IJa%) führte, heißt ein Sohn des Apollon, des 


PYothiſchen, oder war, wie Ariſtoteles nach den Pytha 
goreern gefagt haben fol, ein Wefen zwiſchen Gott 
und dem Menfchen (rd Se osov IIuIayopas) 7). Wie 
Ariſteas, Zamolxis und Abaris der‘ Hyperboreer den 
er zu Metapont erſchien, war er in den orphiſchen und 
nordiſchen Myſterien ganz eingeweiht +). Wie Pytha 
goras der Neuplatoniker, in deren Erzählungen d die Win 
bergeburt altafiatifcher Lehren unverfennbar iſt, ſelbſi, 
gleich einem Götterfohn, ſchön und herrlich geſchildet 


“wird, der an der goldnen Hüfte (rs Fov uungor xgurm J 
imidufer "ABacıds) fich dem Prieſter des hyperboreiſchen 


Apolls zu erfennen gibt, der ein hohes Alter, weht 


denn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch iſt noch heute 3 
Die Lehre der Buddhiſten +") vom Adel der Seele, die : 


auch den Leib adelt, nad) denen das Laſter die Lebend 
zeit fürzt, die Tugend fie verlängert. Wie Pythagoras 
ikoniſch, oder bildlich in Zahlen (wo z. B. die Bier, 
die Tetraktys auch Hermes, Maja und Dionyſos if), 


und ſymboliſch oder andeutend gleich den Orphikern, 


lehrt, fo auch die Buddhiſten, denen man, um jener 
ikoniſchen Lehrart willen, irtig Die Atomiſtik, den 
Atheismus und den Materialismug (nach Art der Chine⸗ 
fen) als Wefen ihrer Lehren aufgebürdet hat. ' 
Wir Lehren zum Uriftead des Herodot zurück, 
ber und zu jener allgemeinern Bemerfung die Veran— 
laffung gab, weil dasjenige, was wir in Beziehung 
auf. ihn erfahren,- ebenfalls wie dasjenige, was wir 





89) Jamblich. 1. c. c. 6. p. 70. 
.4o) Jamblich. 1. c. c. 28. p. 284. 
4ı) Fr. Buchanan in Asiat. Res. VI. p. 241. 
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ſeij oben Über Budinen, Gelonen , "die medifche Kos 
lenie dei Sauromaten und die fromme Miffion gefagt 
haben, vom innerften budopiftifchen Aſien ausgegangen 
# Wir brauchen nur auf die Hauptpunfte aufmerk⸗ 
fun zu machen. - 

Ariſteas Nahme und Legende tritt an.drep vers 
ſciedenen Stellen auf, bey den Iſſedonen, dann 
# Brofonnefus (das Eiland Marmora im Pros 
pontis) und. zu Metapont, in Japygien in Unters 
Wlien, nahe bey Tarent. Ariſteas fol nach einigen, 
J wie Strabo fagt, ‚ein Vorgänger des Homer ſeyn, 
Welcher leßtere nach Herodot +), nebft Heſiodus, erft 
die griechifche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 
Srifens Alter in die frühere Pelasgier sZeit zurück, mo 
bdie Götter noch ohne Nahmen die guten Ordner (ärs 
Urne Sirris etc.) +°), hießen. Er feldft aber war ein 
Diener des Apollon, und wegen des hohen Alters wohl 
bed äfteften Sonnengottes, des Koros, Degeifterter. 
So nennt ihn Herodot (OosBdanumros yerbuevos) +), 
Keil er auf Apollons Antrieb zu den ffedonen (Aſſos 
beißen die am pontifchen Geflade dem alten Apollon 
geweiheten Städte, Affopolis, ob verwandt mit Iſſe⸗ 
bon?) ging, und von Dielen zurückgekehrt in Pros 
Eonnefuß : wunderbarer Weiſe verſchwand. Denn ge 
ſtorben mar er unter Den Seinigen; einem Wanne von 
Kyzikos war er aber auf dem Wege von Artafe (Acræ- 


E xie, ein’ heiliger Drt der Argonauten) +) erfchienen, 


und hatte mit ihm gefprochen, und nach fieben Jahren 
Heß er ſich wieder in Prokonneſus fehen, fang feine 





43) Herod. II. 53. 
43) Herod. II. 5a, 
44 , Herod. IV. ı3. 
45) Orpleus Argon. v. 496. 
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YArimaspeia und verfchmand zum zweyhtenmale. Die 
geſchahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterſuchun 
gen #5) zu Profonnefus und Metapont in Unten 
itaften ausfindig machte, 340 Jahre vorher (alfo zu 
Homers Zeit), bevor er zum drittenmole am biefem 
letztern Orte: ſich ſehen Heß. In Metapont erzählten 
fie naͤmlich dem Herodot, derſelbe Ariſteas (Daeiv aurb 
Aciorin Garlıra oto.) ſey ihnen in ihrem Lande er 
ſchienen, und habe ihnen geboten, dem Apollon einen 
Altar und dem Ariſteas daneben ein Standbild zu 
errichten, denn der Gott, habe er gefagt, fen im dem 
ande der Fralioten erfchienen (eben fo war die Erzaͤh 
fung: bey den Hyperboreern; ſ. unten), und er, da 
jetzige Ariſteas, wäre ihm gefolgt, damals aber, «id 
er dem Gotte gefolgt, wäre er ein Nabe geweſen 
(xiea&). Als er das gefprochen, fey er verſchwunden. 
Darauf erfolgte Denn von der Metapontiner. Seite ein 
Anfrage beym Drafel zu Delphi, was zu thun ſey. 
Aus Porphyrius wiffen wir, daß in Der Magie 
Lehrte unter den Raben ( rous re umngerodvras, wigaxas)*" 
Die Prieſter des Sonnengottes verflanden werden; alfı 
auch dieſer Nahme führt in das medifche Allen zurüd 
und Arifteas tritt als ein Diener, als ein Begeifterte 
des alten Sonnengotted auf (Koros, Buddha ; T. oben) 
Die Arimaspeia find unflreitig zwar Alter, als Sserodoı 
aber immer doch nur von einem jüngern Dichter un 


Prieſter des alten Apollon, und keineswegs vom ält 
ſten Ariſteas, wie ſchon andere zeigten +°), deſſen Lehı 





46) Herod, IV. 16. 


47) Porphyrius TIcol 'Aroxus duluxor, Lugd. 1620. I\ 
pP 399. 


48) 8. Th. Bayeri Chronologia Scythica in Commt. Aca 
Petrop. Ill. 1733. p. 345. 
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A vrohl eben une ;fehr getrübt in. die Arimaspeia übers. 

sangen ſeyn mochte. . Aber eben hieraus ergibt ſich, 
woher ed kommt, daß diefer ums unverfiändlich gewor⸗ 
bene, geheimnißvolle Sang den dlteflen,, griechiichen 
Sikoritern, wie Herodot, den alten pbilofophifchen 
Sqchulen, wie den Ppthagoräern, den Antiguaren, mie 
Anlus Gellius und Pauſanias, und den Prieſtern Apol⸗ 
Ins, wie bey den alten orphiſchen Gaben auf Delos, 
wo er ebenfalls miterwähnt wird, fo wichtig blieb, 
deß man feines Urhebers immer: noch erwähnte, ‚wenn 
Ban ſchon Die Daraus entiprungenen Geſchichtchon (wie 
8. auch. Diodor) nur für Sabeln hielt, und chriſt⸗ 
Uche Schriftſteller, die ſie nach. dem Wortverſtande mit 
ber Wiedererweckung ihres Meiſters wergleichen hörten 
ſchon fie zu widerlegen +2) ſuchten. Zugleich: if wohl 
hieraus ar, dag man.die Arimaspeia und was aus 
ihnen erzählt ward, nicht, wie einfl geſchehen, fiir 
Rahrichten von Kauflcinen aus mileſiſchen Kolonien 
halten kann, die darin ihre geographifchen Kenntniffe 
»1 mittheilen wollten. Sie haben ins Gegensheit, wie viels 
"5 leicht insgefamt Alles was: in das höchſte Alterthum 
MM Ninaufreicht, ein ganz andres, einereligiöfed Element, 
in dem allerdings auch ein beſtimmtes Lokale bervors 
mitt, Das aber nicht das Wefen derfeiben ausmacht. 
Vieles ift uns darin unverfiändfich geworden, wie fo 
vieles was in demfelben änigmatifchen Style die ſpä⸗ 
tere Zeit im Drient geboren hat; aber aus. unferm 
Mangel an Berfländniß können wir nihFauf Unmwiffens 
beit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurüctichlu ßen. 
Wenn unten von Ffedonen und Hpperboreern die Rede 
ſeyn mied, werden hierüber fich einige Punfte aufhrllen 
laſſen. Für jegt bemerken wir nur, daß Prokonneſus 








49) Origenes Op. 1. III. 5.; b. Modheim &, 292, 
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Arimaspeia und verfchwand zum zweytenmale. Di 


geſchahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterfugun 


gen *) zu Profonnefus und Metapont in Unten 
italien ausfindig machte, 340 Jahre vorher (alfo zu 
Homers Zeit), bevor er zum drittenmale an biefem 
letztern rte: fich fehen "Heß. : In Metapont erzählten 
fie naͤmlich dem Herodot, derſelbe Ariſteas (Oacir acrh 
Aciorén Garkıra etc.) ſey ihnen in ihrem Lande et 


ſchienen, und habe ihnen geboten, dem Apolon einen 


Alter und dem Ariſteas daneben ein Standbild zu 
errichten, denn der Gott, habe er gefagt, ſey in’dem 


ande der Italioten erfchienen (eben fo war die Erzäh 


lung bey den Hyperboreern; f. unten), und er, De 
jetzige Ariſteas, wäre ihm gefolgt, damals aber," alt 


er dem Gotte gefolgt, wäre er ein Nabe geweſen 


(xiea&). Als er das gefprochen, fen er verſchwunden. 


Darauf erfolgte Denn von der Metapontiner Seite eine 


Anfrage beym Drafel zu Delphi, was zu thun ſey. 
Aus Porphyrius wiſſen wir,. daß in Der Magie 
Lehre unter Den Raben ( rous re umngeroivras, xügauas) 1") 
Die Prieſter des Sonnengottes verfianden werden; dlfe, 
auch diefer Nahme führt in das medifche Aſien zurück/ 
und Ariſteas tritt als ein Diener, als ein -Begeifterter 
des alten Sonnengottes auf (Koros, Buddha ; T. oben). 


Die Arimaspeia And unflreitig zwar Alter, als Gerodöt, 


aber immer doch: nur von einem jüngern Dichter und 





Priefter des alten Apollon, und keineswegs vom älter 
ſten Ariſteas, wie ſchon andere zeigten »2), deffen Lehre 





46) Herod, IV. 16. “ 

47) Porphyrius Tlegi "Aroxus — Lugd. 1620. IV. 
P- 399. 

48) 8. Th. Bayeri Chronologia Scythica in Commt. Acad. 
Petrop. III. 1733. p. 345. ’ 
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eigentliche Heimath des älteften diefer Wiebergebornen - 
(Airrlas vielleicht von agırros, der Trefflihe, Uns 
nennbare), war im innerfien- Afen, im Lande ber - 


Iſſedonen). Diefe gehörten ebenfalls zu den Ges 


rechten und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
weiter, eine ſichre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
Mat), und von denen die Nachrichten über die Hys 
prboreer, Arimaspen, Argippder und andere zur Zar 
bel gewordnen Völker, unfireitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbarifch » Elingenvden oder übertriedenen Zuſätzen, 
bekannt wurden, aus welchen ſchwerlich überall noch 


di reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. - . 
‚Die ‚dortigen Kriege der Arimaspen mit den 


Greifen (zwey perſiſch⸗ und germanifch + Elingende 
Rahmen , deren anverbürgte Etymologie aus dem Sky⸗ 


thiſchen bekannt ift) den goldbewachenden (Xevcopiaz- 


1 yeuras) '7) denen die Arimaspen, wie die Fafonts 
füe Zabel: vom goldnen Vlies, vielleicht :nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold. entwendeten, 
hatte Ariftead in den drey Büchern feines Gedichtes bes 
füngen. Sollte dieß etwa, unter diefen Nahmen und 
Dildern, den alten Refigionsfrieg zwifchen Turan und 
Fran (die yermes, das perfifche Fabelthier) 2) ſym⸗ 
bolifch nach einer Geheimlehre dargeftellt haben, oder 
die Verdrängung des alten Kultus der Frommen aus 
dem tranifchen Lande in die unwirthbarern ſtythiſchen 
Einöden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nad) einheimifchen Quellen. Denn in der allerälteften 
Zeit müffen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 u, f. 
56) Herod. IV. ı6. 
57) Herod, III. 116.; IV. a7. , 


53) Pausanias Attic. I. ä4., ed. Fae. p. 92. 
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und Kyzikus, bie. Heimath des jüngern Ariſteas, 
jenes Alte: Heiligshum der großen: AU + Mutter. war 
(Tlaisuyruoa Piy), Die auch Rhea genannt ward, 
von weichem nach der Griechenſage Anach arſis, der not 


diſche Weltweife, ihren: Kultus ®°), zwar nad Hyläa | 
an den Boryſthenes, eingeführt haben fol, was wir 


umgekehrt aus dltefler. Zeit zu verfichen. haben, me 


diefer fremde, binteraflatifche Kultus, cher vom Tas 


nais und: Borpfihenes aus, an die Küften bes Mar⸗ 
mormeers ſich verbreitet Haben möchte, wie Dieß auch aus 


‚der merkmürbigen Begebenheit der: Argonauten **) an 


dieſer Lokalitaͤt hervorzugehen fcheint ; wo unter andern 
die barbariſchen Argonauten von der Gottheit gezwuns 


gen werden‘; den Gefallenen Todtenopfer zu bringen, 
and’ einenfolchen Tumulus ale Denkmal zu errichten, 


von denen oben. die Rede. war (Av:d'aea reußer Exgevar, 


Bemyeansgdirnua) 2 0.5 

.  Merapont in Unteritalien,..im bande der Japy⸗ 
sten; ‚Dei alten Tarent benachbart, liegt freilich weit 
entfernt: vondem Lande des alten pontiſchen Buddha⸗ 
fkultus, indeß hat das dortige Land den Nahmen Bot 


tiäa, und feine Bewohner, kretenſiſche und andere Kos - 


lvniſten, werden Budier (Bsdsios) ) genannt, deren 
Lofalität Herodot %). mit der von Sunium und von 
Tauriza Cherfonefus vergleicht, was weiter unten feine 
Erflärung finden wird. Ä 

Der. dritte Uufenthalt des Apollodieners, des Arlı 
ſteas ODER. wahrſcheinlicher der allererſte, und die 





50) Herod. IV. 76. | 

51) Orpheus Argonaut. ed. Herm. Lips. 1805. v. 496 ei 
627.5; auch Apoll. Rhod. I. v. 587. 

53) Orph..Arg. v. 573. p. 110. 

53) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287 , 297. 

84) Herod. IV. gg. 
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dgentliche Heimath des älteſten diefer Wiebergebornen - 
(Aucriæc vielleicht von Asıeros, ‚der Trefflihe, Uns 
‚sennbare), war im innerfien- Aften, im Lande ber 
Iſſedonen). Diefe gehörten ebenfalls zu den Ges 
rech ten und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
weiter, ‚eine ſichre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
fagt 6), und von denen die Nachrichten über die Hys 
perboreer, Arimaspen, Argippaer und andere zur Gas 
bei gewordnen Bölker, unfireitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbarifch  Elingenden oder übertriebenen Zufäßen, 
befannt wurden, aus welchen ſchwerlich überall noch 
Di reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. 
| : Die dortigen Kriege dee Arimaspen mit dem 

Broifen. (zwey perſiſch⸗ und germanifch « Elingende 
Nahmen, deren anverbürgte Etymologie aus dem Sky⸗ 
thiſchen bekannt iſt) den goldbewachenden ( Xevopuaa- 
xas yeuras) 17) denen die Arimaspen, wie die Jaſoni⸗ 
fe Fabel. vom goldnen Vlies, vieleicht nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold entwendeten, 
hatte Ariſteas in den drey Büchern ſeines Gedichtes bes 
fungen. Sollte dieß etwa, unter diefen Nahmen und 
Bildern, den alten Religionskrieg zwifchen Turan und 
Iran (die yermes, das perfifche Fabelthier) 2) ſym⸗ 
bofifch nach einer Geheimlehre dDargeftellt Haben, oder 
die Verdrängung des alten Kultus der Srommen aus 
dem iranifchen Lande in die unwirthbarern fEytbifchen 
Einöden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nach einheimifchen Quellen... Denn in der allerälteften 
Zeit müffen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 u, f. 

56) Herod. IV. ı6. 

57) Herod. III. 116.; IV. a7. , 
63) Pausanias Attic. I. ä4., ed. Fae. p. 92. 
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Wären und Kteſtas perfifche Geſchichten flatt-jenem 
Fragmente libriggeblieben, in denen ‚wir jedoch ſcho = 
bie wichtigen Dokumente jener alten Religionskriege 
nachgewiefen haben (Erdf. II. 902.), fo würden w Eı 
auch beſtimmter wiffen, ob die Audweichenden nicht 3: 
gleich dDiefe, wie auch alte Kadufler, waren, die in go 
furchtbare Kriege mit Medern (ingens bellum Medüs 
cum Cadusiis) °°) verwickelt waren, lange -porber.c He 
die Derfer unter Kyrus die Herrfcher in Medien mızr 
den. Dieſe Kadufler aber fanden. mit Parthern nsad 
Safen in Berbindung, bey denen die friedlichen Sere zu 
£ofonien wohnten, und Kadufier waren ımter dem CH 
nige Parfodes zu einer großen Macht gelangs. . TL>4U 
Saten, fo wie die bey ihnen mwohnenden Seren, mob 
ten am Emodus (Hundes b. Digdor) in: Turkeſt — 
(Erdf. II. 474.), wo das alte. Heilischum von.Som- * 
und Mond am Gebirgspaß des fleinernen Thurm — 
wo auch Sera Iſſedon lag (Erdk. II. 549.) Man braun: 
alfo nicht verlegen zu ſeyn bey unfrer Behauptung , 
fo uralter Zeit eine höhere, einfache Kultur im Nord 
Aflens und im Dften Europas zu finden, als in — 
terer, wo Barbarifche, ſtythiſche Eroberer. vicled ; - 
fiört Haben mögen, mie ein Paar taufend. Jahre na 
fpäter barbariihe Mongholenftämme ‚auf demſelb — 
£ofale ein hochkultivirtes ‚Mittelalter in Mittelar- 
gänzlich verfehwinden machten (Erdk. II. 568,).. G- 
es doch ſelbſt bey Safen, die natürlich uns aus per 
fchen und griechifchen Berichten nur ald Barbaren CH 
ttannt werden , glänzende. Negentennahmen. ‚Dos 
fernen wir z. B., aus Diodor ſelbſt, eine berühmte K 
nigin und Kriegsheldin, Zarima 9), Eennen, vi 





67) Ctesias Persic. Excerpta ed. Wessel. Herod. p. 455 
6%) Diodor »icul. Bibl. ed. Wessel. T. II. 84. p. 147. 
69) Diod. Sic. 1. c. p. 148. 
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left Die ältefle der Amazonen, die ja auch von dem 
Ufern des Easpifchen Meeres ausgingen.. Sie befreite 
ihr Volk, die Saken, vom Druck ihrer Nachbarn, des 
glüdte Re auf alle Weife, milderte ihre Sitten, er⸗ 
FR ante viele Städte, und gelangte zu einem. Ruhme, 
Wie nur immer die babylonifche Semiramid. Rah 
ben Tode errichteten die Völker ihr Denkmahl, eine 
dreyſeitige Pyramide (alle hinterindifchen Budohiſten⸗ 
Tempel find pyramidalifch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf ſtellten fie ein koloſſales Fdol von Gold 
C yevegv eindra xoAsscınyw), und feierten ihr Felle, ale 
- einem Heros. Wie alter Heroenkultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Orten angezeigt (Erdk. I. 
623, 11. 628). 

Es ergibt Ach nun, daß Arimaspen offenbar ein 
SRriegerkaud, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Arı 
Bippder , Hyperboreer aber das Gegentheil , nämlich 
Friedfichere Art waren. Alle drey fommen als genau 
Werbunden 7°) vor. Won den beyden letzteren fagt De 
=odot 7‘) es ſelbſt, daß fie Feine Kriege führten; Dies 
Bearigen Iſſedonen aber, welche nach ihn die Skythen 
sedrängt haben follen, können feine andern , als 
Maſſagetenſtämme 72) fepn, zu denen auch die Aspas 
Piaken (Armz - Ziıanaı, Massayerav E3v05) 73) gehörs 
Ten, weiche ebenfalld zu jenen Arimaspen zu rechnen 
ſind. So wie aber die zweyte Hälfte diefes zufammens 
Sefehten Nahmens (Arimaspen) oder Appellativs in 
den Maspiern, fo zeigt fich die erfte Hälfte in dem 
— 


Eng 
be 


70) Callimach. Hymn. in Del. ed. Ernest. Commt. Span- 
'hem. p. 553 etc. 

71) Herod. IV. ı3. 23. 

71) Herod. IV. ıı. 

73) Polybius Hist. X. 619. ; Luc. Holsten. Not. p. 40. 


| 
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Nahmen der Arimphaäer, die bey Herodot die Argi 
päer 4) (Aeyırzalı, "Aeyınralsı, "Oeyısurasc) 7 
jene merkwürdige Kaſte der Frommen (Arimphaeo 
haud dissimilem Hyperboreis gentem ) 6.) find, vı 
denen ſchon anderwärts, als von einer ferindifch 
Handelskolonie die Rede geweſen iſt (Erdk. II. 691 u.f 

Bon den drey friedlichen Miſſionen, eben dieſ 
Argiypaern, den Iſſedonen und den Hype 
boreern, welche wir für Anſtedlungen altbuddhi 
ſchen Glaubens Halten, gleich jenen Limndern & 
Skymnus Chius und den Gelono s Budinen Herodot 
wird erſt weiter unten die Rede feyn können; bier al 
wollen wir vorläufig bemerken, dag auch fe, mie eb 
diefe genannten, wenn auch die alten Abit des Hom 
und der Macedonier (Erdf. IL 620.), in demfelb: 
herrſchenden Berhältniffe zu-den fie umſchwärmend 
Nomadenhorden fliehen mochten, wie die Priefterfinati 
am Kur: Arares zu den Albaniern (Erdk. II. 899, 
und mwahrfcheinli noch manche andre der und und 
kannt gebliebenen Anfledlungen der Vorwelt, in d 
Sefilden des öfllichen, weiten Europas. 

Es bleibt uns von den, im obigen bey Sfymn: 
Chius angeführten , drey. berühmten Gefchlechtern na 
der Berücfichtigung der Gefonen und GSauromateı 

noch das dritte derfelben, die Agathyrſen zur? 
trachtung übrig, Schon früherhin. bemerkte man 77 
"gie außerordentli die Angaben über die Wohnk 
diefes Volkes von einander abweichen, denn Herodo 





„4) Herod. IV. 23. . 

75) Salmasii Exereitat. Plin. ad Solin. I. ps 47; sa: 
Herod. ed. Wessel. p. 291. Not. 65. 

76) Plin. H. N. VI. 14. 

77) Vossius Annot. in Hudson Geogr» Min.. I.'p. 79. 
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leicht die Altele der Umazonen, die ja auch von dem 
Ufern des Easpifchen Meeres ausgingen.. Sie befreite 
ihe Volk, die Saken, vom Drud ihrer Nachbarn, bey 
glückte Re auf alle Weife, milderte ihre Sitten, ers 
bante viele Städte, und gelangte zu einem Ruhme, 
wie nur immer die babylonifche Semiramis. Nach 
dem Tode errichteten die Völker ihr Denkmabl, eine 
drepfeitige Pyramide (alle hinterindifchen Aunpbiftens 
tempel find pyramidaliſch), jede Geite drey Stadien 


lang; darauf ſtellten fie ein koloſſales Idol von Gold ' 


(nevogv einiva xorsscınun), und feierten ihr Feſte, als 
einem Heros. Wie alter Heroenkultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Orten angezeigt (Erof. I. 
629. 11. 628). 

Es ergibt Äh nun, dag Arimaspen offenbar ein 
Kriegerſtaud, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ars 
Sippder , Hyperboreer aber das Gegentheil , nämlich 
friedlicher Art waren. Alle drey fommen als genau 
verbunden 7°) vor. Don den beyden Iegteren ſagt Her 
zobot 7‘) es ſelbſt, daß fie Feine Kriege führten; dies 
jenigen Iſſedonen aber, welche nach ihm die Sfythen 
verdrängt haben follen, können feine andern , als 
Maffagetenflämme 72) ſeyn, zu denen auch die Aspa— 
flafen (Arma - Zianaı, Masrayerav EIvo) 7?) gehörs 


ten, melde ebenfallß zu jenen Arimaspen zu rechnen 


find. So wie aber die zweyte Hälfte dieſes zuſammen⸗ 
gefegten Nahmens (Arimaspen) oder AUppellatios in 
den Maspiern, fo zeigt fich die erfie Hälfte in dem 


U 


70) Callimach. Hymn. in Del. ed. Ernest. Commt. Span- 
. 'hem. p.553 etc. 

qı) Herod. IV. 13. a3. 

73) Herod. IV. ıı. 

73) Polybius Hist. X. 619.5; Luc. Helsten. Not. p. 40. 
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fchaft der Ehe unter mehrerri Männern, bie wir ode 
bey den bupdphiftifchen Serindern' als characteriſtiſch 
Sitte des inneren Hochaflens aufgeführt, und als m il 
dem alten buddhiſtiſchen Kuitus vereint, an vielen Ste 1. 
len nachgemiefen haben. Gie find ferner ein friedlich e4 
Volk, alfo eine Barbaren, ‚brauchen aber, mo Der 
Feind ihrer Grenze naht, firenge Maaßregeln zur Selb M 
vertheidigung. Sie find reih an Gold, treiben alſo 
wohl im goldreichen, flebenbürgifchen Lande eine Art 
Bergbau. Daß fe darin nicht unerfahren find, bemeir .. 
fet auch weit fpäter Ammtan, der fagt, bey ihnen _ 
werde viel Stahl gewonnen (Agathyrsi, apud quos 
Adamantis est copia lapidis , d. i. Stahl nach Schnei⸗ 
der) *). Gie fleiden fih auch in weichliche Zeuge; 
vermunhlich von feinerm, aflatifchen Gewebe. Im übris 
gen, ſetzt Herodot hinzu, nähern fi) ihre. Sitten den 
ehraciichen. Jenes aßebrarı arders (lautissimi) 
kann nit, wie man wohl gefagt, als Weichlinge gels 
ten, da im Gegentheil dieſe Agathyrſen, wenn fie 
ſchon Anfangs den Skythen ihre Hülfe verweigern, 
nachher fich fehr tapfer °°) und keineswegs als ein 
rohes Volk benehmen, wie etwa ihre Nachbarn, bie 
Melanchlänen und Androphagen. Daffelbe Beywort, 
welches Herodot bezrichnend ihnen beylegt, findet fich 
in Orpheus dem Argonaut, der die Agathyrfen nicht 
nennt, an: dem Mäetiichen See wieder, bey den 
weichgefleideten Mäoten (Maiuras .uBgoxiru- 
væs, i. e. molliter et delicate tunicatos b. Gesner) ®%), 





84) Amm. Marcellin. XXI. 8, 3ı,; Schneider Analect. 
ad Histor. rei Metall. Veter. Fraj- ad Viadr. OB. 
p- 5. 

85) Herod. IV. 104, 125. 

86) Orpheus Argenaut. v. 1062., ed. Herm. p. 195. ; Ges- 
ner de Navigat. extra Columnas Hercul. p. 614. 
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Eben in’ dieſer Uebereinſtimmung der Kleidung, die fo 
ausgezeichnet ſeyn mußte in dltefler Zeit, wie das 
mediſche Kleid in feiner Art, oder dad Sericum, liegt 
noch eine Wahrfcheinlichfeit mehr, daß darum gerade 
diefe Maͤeten bey andern Autoren, wie eben bey Sfym; 
uns Chius bis auf Ammian ganz richtig, auch Aga— 
thyrſen genannt werden konnten, ohne daß man hierin 
eine geographifche Unrichtigkeit zu fuchen hätte. Gie 
gehörten beyde zu demſelben afiarifchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie— 
benbürgen (nachmal alte Geten genannt) von dieſen 
am Mäctids See durch die zwiſchen ihnen ein: und vor 
gedtungenen Skythen (mahrfcheinlih nach Homer, 
der he .noch nicht kennt, wie ſchon Eratoſthenes be— 
merkte) 97) wie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
Burden, ein Faktum, das nicht ifolire flieht, fondern 
in Simmeriern, Medern, Gelonen, Neuren, Sindern 
und andern afiatifchen Völkerreſten Oſteuropas mehr 
mals‘ wiederholt fich zeigt. | 

-Diefe ältefte Nachricht von dem Kulturvolfe der 
Agathyrſen mitten zwiſchen Barbarenpölfern, wie fie 
a8 griechifche Alterthum bezeichnet, gehört zu den vie 
en Spuren eines ganz andern Zuftandes der Vorwelt 
im Pontus, vor den Einfällen der Sfythen und des 
Darius, auf welche wir an vielen Stellen fchon bins 
jetviefen haben, und welche fich durchaus nicht weg— 
rklären laffen, wie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
Isteften Sängers der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
kreitig, die Zeit des jegt vorhandenen Gerichts mag 
eyn, welche fie wolle, aus den älteſten Fragmenten 
jeffoffen ift, weil die fpätern Griechen ſich nur bey 





87) Strabo VI: ed. Tzsch. 360 etc.; cf. Bayeri 
Chronol. Scyth. Commt. III. p. 337. | 
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ihren Landsleuten lächerlich gemacht Haben würd 
irgend eine Spur höherer Kultur in jenem Norden ı 
zufinden. Zwar hat man, um mancher diefer Spu 
willen, die bier im Norden unverkennbar find, ı 
bier am innern Mäetid:See, alte Kultur der-Phi 
cier und Negppter vermuthet. Man glaubte, won die 
allein fey das Heil der alten Welt ausgegatigen; I 
viel näher, einfacher und zufammenhängender al 
alles dieß mit dem innerafiatifchen., buddhiſtiſchen X 
fen ſtehe, wird ich mit der Zeit.immer mehr bartb 
laſſen. In Beziehung auf Jene Stelle der älteften. Arı 
nauten, fügen wir eine gelehrte Anmerkung hierbe 
(Mawras mewrss . dpındrous aßgoxirwas v. 10 
Not. °°). Cum totus remotioris antiquitatis teno 
ita tum forte etiam haeo appellatio «ßesxıra 
indicat, antiquissimos, quos Graeci norant, harı 
regionum homines, non fuisse ab omni cultu m 
liori et humaniori remotos, Sed nec negaveı 
posse acreiouwöv fuisse in tali appellatione: "ill 
modo monendi interdum videntur lectores, ut ı 
gitent, non in fera barbarie, sed in culta ol 
Phoenicum, Aegyptiorum, Graecorum commer« 
et coloniis regione, ac felici sub coelo se versa: 

Auf die Unterfuchungen üher die fpätern, fo m 
nichfaltig veränderten Nachrichten von den Agathyri 
thun mir, an diefem Drte Verzicht. Aus Salmaf 
gelehrten Arbeiten hierüber ergibt fich °) indeg, | 
fhon die Alten fremdartiged Wefen bey ihnen fand: 
eigenfarbise Haut und daare —XXXRRXX Fvanis 





88) Orpheus Argon. v. 1062. 'ed. Herm. Lips. 1805. T 
p- 195. 

0) Salmasii Exercitat. Plin. ad Solin. 5, 35. fol. ı 
b. A. 
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<yaneus), die auch den Indern zugefchrieben werden, 
hyakinthfarbige, das iſt dunkle. Außer diefem ferner 
auch buntfarbige Zeichen (orilovraı, stigmata, wahr⸗ 
fheinlich tattomiren, wie Illyrier, Thracier und Oft: 
; Rüten, Erdf. 1.593.) und bunte Kleider (picta vestis), 
welche auch den Thraciern (vermuthlich von jenen as 
nommen), :wis den Pikten, eigen waren. Schon 
AUriſtoteles bemerkte >°), daß Aeſchylus fehr artig von 
5 dem buntfarbigen Wiedehopf (tro) , Upupa) fagte, 
er habe ‚einen thracifchen Waffenrod an (wreearör. 
Im iv Bedren wavrreuyla, in piota Thracia veste 
propter plumarum variegaturam). 
Nach diefen weichgefleideten Mäeten , an deren 
Kühe die Argonauten vorbeprudern, nennt nun der 
stphiiche Sänger 9) auch noch die Gelonen, der Bathy⸗ 
chaͤten zahlreiche Stämme, die Sauromaten, Geten, 
Gymnder (Tuuralsc) und die Arimaspen, reich an Heers 
den, welche. alle die Mäetifche See ummohnten. Wir 
wollen. zum Schluß nur eined dieſer Rahmen, ber 
Batbychäten (BaIuxairar 7 aniıra Pvra) gedens 
ken, welcher. fonft unbekannt ift, aber ſicher uur ein 
Appellativ bezeichnet, nämlich der dortigen Völker, 
bie ihre Haare lang herabhängen ließen (wie etwa 
Galli comati !) 9), wie dieß auch als eine Eigenheit 
ber Iſſedouen (Xairseı ayarasueva Tarsleı, Crini- 
bug gaudentes promissis) 9) bezeichnet wird, darin 
Be den alten, langbaarigen, in den Wäldern lebenden 
Indern (Gymnoſophiſten), wie den Spartanern (Spar- 








: ge) Salmas, 1. c. I. 169. a. A. 
—404) Orpheus Argonauta v. 1064. p. 198. 
93) Not. ad Orph. Arg. v. 1064. 
93) Tzetzes Chil. Fr. in Comment. Acad. Petr. Ill. 
p- 5465. 
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tiochaites) glichen, von denen befannt ik, wie fehl 


| 


ihre Helden, 3. D. auch am Paß von Thermopyid, für 1 


diefen Haarſchmuck zu ſorgen pflegten (gleich den alten 


ker am Pontus und in Thracien, ſie vor der trocken 
krauſen Wolle der äthiopiſchen aus, wie Ariſtoteles 
bemerkt, woraus ſich zugleich ergibt, daß jene Völker 
und ſelbſt die Skythen, von denen es Ariſtoteles ſagt, 
weder von Aeghptern, noch auch von Mongholenraſe 
ſtammten, die nicht weichhaarig genannt werden fonw 
ten. Diefe Stelle des Ariftoteled klärt manche andte 
über den Haarwuchs, auch der nördlichen Inder *'), 
auf, von dem nicht felten Appellative für fremde Nu 
tionen gebildet werden, die einen Werth und Sorgfalt ' 
auf den natürliden Schmuck des Hanpthaares legten 
(studium alendae crinis), Zugleich Elärt fich das 


i 
Germanen). Wirklich zeichnete der Tange und weiche 
(ewduraxes, maraxireıxes) %) Haarwuchs jener Bl 


durch die Uebertreibung der Nachricht von den Argiir 1 
päcen, der frommen Miffion, bey Herodot auf, weiche 
die Kahlköpfe von den Skythen genannt wurden 
(Parangoi Ex yerans 9), : qui ab ipso patali dicuntur, 
scil. Acyauevo, esse oalvi; b. Mela, Plin u. a. m.), 
wahrſcheinlich, "weil fe nach ihrer Ordensregel (wie 
ohne Ausnahme alle ägyptifchen Prieſter bekanntlich 
glatt gefchoren ſind, die fo, mie ihre maͤnnlichen Göt⸗ 
ter, ſelbſt in feiner einzigen Hieroglyphe oder Bildfänfe 
ein Härchen haben) ein gefchornes Haupt trugen. Die 
Bupddhapriefter auf Eeylon, welche zu der. höhern Stufe 


der Prieſter-Kahlköpfe gehören werden, Sanga- 





94) Aristoteles weg! (um yeriaeus 1. v. e: a p. iass. 
D. ed. 1597. 8. II. 
95) Dionys. Perieg. v. 1110. p. ı8% 


96) Herod. IY. 23. 
' 
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tar 97) "genannt; : diefe Stufe muß ein Sanctus erſt 
erreichen, bevor er felhh! ein Buddha werden, (d. i. 
die Apotbeofe erlangen ) faun. Vom gefchornen Daupte- 


buddhiſtiſcher Kolonien in der Bucharei und: in Kho⸗ 


rasmien IE an andern Drten ‚die Mede geweien-( Exdf. 
ik 628.). - Die Haarlocken find aber, wie bey den 
Baddhiſten auf Ceylon, noch jetzt, fo bey dem. alten 
daͤmoniſchen Kultus der Griechen, der Diana Taurica, 
bee Hekate, bey Todtenfeieen und andern. Gelübden 
für Die ‚alten, Uunterirdifchen Geiſter, immer die wich 
teten Opfer für die Dämonifchen geweſen.Mur. dem 
Zottern wurden fie im hoben Alterthum, als der ſchön⸗ 
Re. Schmjck des freien Hauptes, geweiht, Daher ward 
es ein ſchimpfliches Zeichen der Knechtſchaft der unters 
ohren Völker, . die ich ben den Skythen und ihres 
Bleichen mit, dem Merluft der Güter. auch der Tonfur, 
(wrexudieas, auch das. Sfaipiren bey den Barbaren) 2%). 
anterwerfen., und ihr Haar kurz foheeren 9°) mußten, 
norüber bey thracifchen und andern Völkern, ‚al Zeir 
Du ber Sklaverei (ade), manche Thraue vergoſſen 


—R Kapitel“ 

Die Bosporanen und die Aderfultur 
der. Mäeten im eigentlichen Aie. ‚oder. 
dem Alastande, am Afas Megr wen 

»Indike zum Tanais. nn. 8 

Wir haben im Dbigen fchon eine bedeutende Zahl 

on Völkernahmen fennen lernen, welche der orphifche 





97! Valentyn b. Philalethes Hist. of Ceylon p. 202. . 

08) Steph. B:.z., Hesych. u. a., Salmas. Exerc. I. 581. a. 

99) Bayeri Memoriae Scythicae ad Alex. M, in com: 
ment. Acad. Petr. 1738..4. p. 388. 2% 


., 


— 
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Sänger dee Argonautenfahrt alleſamt um die Geſtade 
des Mäetifchen Sees verſammelt, unter ihnen aber 
nur den Weichgefleideten. den Nahmen Mäeten gibt. 
Herodot gidt nur an einer einzigen Stelle gewiſſen Bob 
ferfchaften Ddiefen Nahmen,“ nämlich denen, durch 
deren Gebtes die vier großen Ströme, enfoß, Darod, 
Tanais, Sorgis fließen (ricoges meyaros Füonrıs di 
Maiyrtav) *); fo:daß er nicht blos den AUswohnert 


der: Maͤetis, des Sees, ‚urfprünglich angehört haben - 


- tan, fohdern vermuthlich auch andern beygelegt ward, 


die denſelben Kultus hatten. Skylax *) nennt: nur geb : 


ſchen dem Danais und den Sindern die Anwohner Mi 
ten; Die fpätern Autoren abet bezeichnen Damit ‘alle Au 
wohner:des Dräetiichen Sees, und Strabo rechnet nicht 
nur die Sinder ebenfalls zu ihnen, ſondern noch äufßet " 
neun Bölkerfhaften, die er nahmhaft macht, vi: 
Andere 3), eben fo Mela) und bie: fpätern (m. 
per‘ nr raum Mawres) ®), ganz fo, wie zu Aeſchyles 
Zeit dort alle Umherwohnenden für Skythen galten 


(xui —RR —RR "Oi yae wöeov ui Maar: Eu . 


auvar)°). Mäeten, wie Skythen, find demnach feine 
Völkernahmen, fondern appellative Sammelnahmen. 

Der Ruhm der Vorzeit war verſchwunden; ſtatt 
der wenigen mehr gleichartigen Völker war ſeit den 
tnnern Unruhen Itans bis zum kaukaſiſchen Vorlande 
eine: große Zahl einzeluſtehender Völkerfidmme bis an 
Die Dontifchen und Mäetifchen Geflade vorgedrungen, 


oe J 





1) Herod. IV. 133. 

a) Scylax Garyandens. ed. Huds. 31. 

3) Strabo XI. ed. Tzsch: p. 384. 

4) Pomp. Mela I. ıg., Plin. H,.N. VI. 7 
5) Strabo-XI. ed. Tzsch. 367. 
6) Aeschyl. Prometh, v. 7“ 
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onen wohl die Skythen die Bahn gemacht haben moch⸗ 
en, welche im Begenfaß früher eingemanderter Stämme 
eder ein gemeinfamer Kultus, noch gemeinfamer 
zrauch, noch Sprache, noch gemeinfamer Rahme vers 
Inte. Dur die Herrfchaft Bosporanifcher Urchonten- 
des, welche in dieſer fpätern Zeit bier eine politiſche 
zemeinſchaft bildete ,. welche alle weitern Nachrichten, 
ie und: son da zugefommen ; influencirt hat. Doc 
uch dieſe waren zuletzt nicht mehr im Stande, den 
ukurſionen barbarifchen- Völker die Spige zu bieten ;: 
cther aus dieſem Grunde ), wie Strabo bemerkt, der 
Ste diefer Bosporanenfönige, Päriſades, freiwillig , 
ine Herrſchaft an König Mithridates abtrat, mit 
Men Neiche Das Land der Mäeten an die Römer und 
ee Vaſallen fam. Unser: diefem Einfluß ſteht Alles, 
as wir durch Strabos geographiſche Arbeiten kennen 
men; aber er reicht auch noch in weit frühere Zeit 
nauf, wie: fi aus dem Denkmahl der Komofarye 
site. Wir müſſen hierüber vorläufig einiges Allges 
eine bemerken, bevor wir am Folgenden zu einzelnen. 
weigen und Gegenfländen. weiter geben fonnen, von 
men -allerdings:: der. reelle. Fortſchritt Ddiefer; Unter⸗ 
ichungen abhängt, die jedoch zumeilen wieder zu Dem. 
meinfamen Stamm. der Menfchengefchichte. und ihrer 
nellen werben zurückgeben müffen. 

Die Mieten (Masaraı).vom Tanais zum Kimme 
hen Bosporus, ſagt Strabo, find Aderbauer 
weyol) ®);- jedoch auch. Krieger und Nomaden; 
her am; Tanais find die wil deren der vielen Stämme, 
her am Bosporus die civiliſirten, zwiſchen beyden, 





Sträbo VII. ed. Buch, p· 308. ed Coray, Paris. 


pP: 2. 
) Strabo XI. ed. Tasch. p. 378. 
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am Rhombites-Vorlande, haben fle eine Heine Fiſch e; 
rei, am. Siuffe deffelben Rahmens aber eine fehr große, 
au Einfalzereien: Außer den obengenannten milch; 
ſchen Kolonieftädten und Emporien, um Phanagorie, 
nenut Strabo in Gindike ( Indike).?) die Königsſtadt 
Ber Sinder, Gorgipbia, nahe am Meere, auch Aber 
rake (’ABoearn). Alle dortigen Völkerſchaften. gehorch⸗ 
ten den Dynaſten am Bosporus, und wurden daher 
Bosporaner genannt (BooToganıt zaurävrar). Auch zu 
dieſen gehören die ASsburgianen (’Arzsegumul.”), 
Afa burger, As⸗gard), „weiche. 500 Stadien: weil, 
zwifchen Phanagoria und "Gorgiphie wohnten, nub 
Ben Bosporanenkönig Polemo, "der wider We zu Felde 
308, gefangen. nahmen: - Denn nicht ſelten dehnte ſich 
die Macht der bosporanifchen. Dynaſten: mehr oder 
weniger weit aus; zumeilen ‚richt ihre- Gewalt, -wiedie 
ber drey legten Archonten zu Strabos Zeit, namlich 
des Pharnaces, Kaffander (oder Afander) and Bor 
femo, bis an den Tanaisſtrom heran. Aber vorher 
waren.idie Mäeten der -Afianen (Mara rar 
Arıavan) meiftensheil® benjenigen Dynaſten :crgeben,. 
welche die Gebieter des Emporiums am Tanaisfigome ") 
waren. Wer diefe gewefen, mwird.nicht gelagtz es And. 
fehr wahrfcheinlich die Asburgianen gewefen. 

Diefed Emporium , fagt Strabo, liege an ber 
Mündung des Tanaisfiroms; heiße auch Tanais 2), 
und ſey das größte der Emporien der Barbaren, nach 
dem von Pantifapdum. Bon den bosporauiſchen Helle⸗ 
nen fey es erbaut, aber kürzlich durch den König Po: 

9) Strabo XI. 1. c. p. 382. u. ed. Oxon.Falc. p. 733. Not. 
10): Strabo XI, ed, Tzsch. p. 385. 
12) Strabo XI. 1. c. p. 386. 

12) Straho VII, ed. Tasch. p. 400. 


u ee ae. 
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lm :3;) zerſtört worden ‚der ein Günſtling des Aus. 
fund +) war: Was Pantifapdum in Europa und 
Managoria ia Aſia auf Taurike und Indike, zu beyden 
Seiten der Bosporiſchen Meerenge, nur gefondert mas 
nen, das war dieſes Tanais vereint, nämlich das ges. 
Jueinſamme Emporium, ſowohl der Nomaden 
der Aftanen, als der Europden (mw re 'Acıa- 
vn wei. ruy.Eveuraiuv Nopadar '), in der Gegend des 
hentigen Abs of ober Azow), fo wie auch derer, welche 
- a8 dem Boſsporos den Palus Mäctis aufwärts fchiffs 
tm. Mur 100 Stadien. vor dem Emposium und vor 
bed Fluſſes Mündung lagdie Suchsinfel-(Ararexiz), 
auch Kalaros 26) genannt, von zufammengelaufes: 
dem Geſindel bewohnt... Auf dem Emporium taufchte 
man Sklaven und Pehzwerkt, gegen: Zeuge; Wein und. 
ws ſouſt zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehörte, 
das heißt, für. andre griechifche Handeldartifek, ein. 
Strabos Kenntnis vom Tanaisſtrome reicht nicht- 
Bet; deſſen Quellen im Morden, fagt er, feyen ihm 
mbefarint, nur von: feinen beyden Mlndungen ") 
wiffe er zu fagen, die 60 Stadien auseinander liegen: 
- Ben. deffen Befchiffung werde man durch die Nomaden - 
abgehalten, daher kämen, in den Angaben der Autos 
ten, Die Irrthümer über feinen Urfprung. Aber: diefer- 
Tanais fey der Grenzſtrom zwiſchen Ems 
ropa und AUfia:*°), und er ergieße fich burch den 
Kimmerifihen Bosporus in den Pontus. Die europdifche: 
— — ar 
13) Strabs XI. 1.c.p. 0. 
ı4) Dio Cass. LIV. p. 538. ed. Leunclar. 1606, “ 
ı5) Strabo ed. Tzseh. p: 373. - un. 
- 36). Steph. Byz. ed. Pinedo. 68, 38. \ 
ı7) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 371., ed. Oxon. Falc. p. 720. 
ı8) Sirabo XI. ed. Tzsch.-p. 370. ; ed. Falc. Oxon. p. 719., 
VI. ed. Tzsch. p. 399.|, ed. Coray, Paris. p. 63. 
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Seite der Geſtade ſey ein. Eremus, die aſiatiſche aber 
gut bebaut und bewohut. Ueber die Angaben der Maas 
fe, muß man die Noten der Herausgeber vergleichen. 
Aus Strabo ergibt ſich, daß die beyden Ufer des 
Kimmerifhen Bosporus bis zu einem bedeutenden 
Grade Eultivirt waren.. Denn außer jenem Haudel und . 
Fiſchfang, wurde Hier fehon damals Wein gebaut ( die 
Reben fchlug man. im Winter um ber Kälte willen unter 
die Erde) ). Beſonders wichtig war aber die Acker⸗ 
kultur. Die ganze Dftfeite-der- Tauriſchen Halbiuſel 
von Theudofie bie Pautikapaͤum am Bosporns, ſagt 
Strabo, fen ‚ungemein fruchebiäred- Land für Getreide 
(xupi mare. arroQ@leos) 2°); zımmal waitzenreiche Ebene 
(vita dt nu podga evruXds), auf. welcher der Adler 


ſein dreyßigfaltiges Korn :gebe, man. möge ih 


pflügen, wie.man wolle. Dieß erinnert an die Schilder 
zung eines koklopiſchen Fruchtſeegens, wie bey Albas 
niern am Korus, wie auf Sicilien und in Aegypten 
am Nil. Auch. zahiten: die. Bosporaner diefer Halbinfel 
dem Mithridates eiuen jährlichen Tribut von 180,008 
Medimnen Korn und 200 Silder: Talenten, doch. nicht 
allein, ſondern „nebſt den Bewohnern von 
„demjenigen Lande - Aſia, welches zu In— 
„dike liege” (av Tois Arıavois Xweios. Töls zreei 
nv Zwöscygv 2°), 1. e. cum Asianis locis, quae sgumt 
jaxta Sindicen). Auch Strabo fpricht von den großen 
Kornfummen.,. welche. diefe Bosporanen ſchon vor 
Alexander M. Zeiten den Athenienfern ſchickten, als 





19) Strabo VII. ed. Tzseh. p. 388., ed. Coray, Paris. 
p- 36. J 

20) Straby VII. 399. 

‚aı) Strabo VII. ed. Taseh. p. 402., ed. Coray, Paris. 
p- 65.- * 
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diefe in Roth waren, moran oben fchon erinnert: if. 
Deswegen hätten Diele Bewohner des Bosporus den 
ſpeciellen Rahmen der Georger (Fiweyol) 22) erhals 
tm. Die übrigen feyen Nomadenſkythen geblieben; 
nänlich Kriegerfiämme, welche Andern die Ländereien 
zum Aderbau überließen und Rich mit einer mäßigen: 
Abgabe (ereisc Turms) *). begnügten, die zu ihrem 
Bedürfniſſe hinreiche, He aber nicht reich mache. "Wenn 
aber dieſer Tribus nicht’ gezahlt werde, fo, ſagt Sträbo, 
‚ Segen ihn jene mit Gewalt beyzutreiben; doc werde 
er ihnen dann verfagt, wenn man ihnen gewachſen zu 
ſeyn glaube, und ſie in Furcht halten oder auch im 
: Hall: eines "Angriffs zurückſchlagen könne. Strabos 
Schluß, den er hieraus auf die Abit macht; übergehen 
‚mr, weil er von felbR zerfällt, und enden feine Nach⸗ 
richt mit einer zweyten, zu. der zulegt angeführten 
nö hinzugehörigen, merkwürdigen Parallelſtelle, über 
ein Asia propria, welches gleichbedeutend mit dem 
oftäenannten Judike iſt. Sie entfpricht vollkommen 
der angeführten aus dem flebenten Bude, und fleht 
im eilften, gleich am Eingange ber Befchreibung des 
Mäetifchen Sees, wo Strabo fagt: „an dem Meere 
„des Bosporus liegt das Land Afta und 
„Gendike“ (weis de vn Jararıy 73 Boemöes To 
sera vyv 'Aclar bori, vol 4 Zivdinn werd db. rauen 
Axaıol etc.) %); dahinter wohnten die Achäer, Zygen, 
Heniochen, Kerketen, Makropogonen, Phtirophagen 
und Kolchier, eine Völkerreihe, die zum Theil zu Vers 
wandten der alten Lafonen, Achder , Peladger gemacht 





22) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 403. 

23) Strabo 1. c. p- 404. 

34) Strabo ed. Tzsch. l. c. p. 368. Not. 7., ed. Ozon. 
Falc. p. zı9. 
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wird, auf welche Strabo noch mehreremale zurückkehr =, 
die wir aber ‚bier übergehen, müſſen, obgleich Re. auex⸗ 
dings genauere Unterſuchungen verdienen. 

Aus den verſchiedenen, im Obigen genau bezeich⸗ 
neten Stellen ergibt ſich nun ganz offenbar, daß 
jenem öſtlichen Geſtade des Sees der Mäetis, von In— 
dike bis zum Tanaisſtrome, in älteſter Zeit der Nahme 
„Aſia“, ineinem-engern-gad eigenthümlichen 
Sinne recht vorzugsweiſe zukomme, und wir fügen |, 
binzu, daß es fo viel als Heiliges Land. ‚abet, I 
AfasLand. der. Gefährten. Dring bedeute, und ale. 
folches höchſt wahrfcheinlich nachzumeifen fey. 

Bon den As⸗kenaz der Mofaifchen Urkunden, 4 
und -dem: alten berühmten Bergnahmen des Raub 
Aſos bis: auf: die fFlavifch »rufifchen Nahmen von. i 
Aſow und dem Afı owfhen. Maere (Afa, Men). \ 
hat ſich die bedeutende Wurzelſylbe (Acios, ſchlammig; 
heilig; "Arıs, Aſia) durch ale Wechſel der Zeiten, 
Völker und ihrer Sprachen, an dieſer Lokalitat, pie 
in der Nachbarſchaft umher, in fehr vielfachen Spuren’ 
eines gerade hier recht einheimifchen Lokalnahmens er⸗ 
halten, wie ſonſt nirgend, ſo daß die kritiſchen Ver— 
ſuche, die man ‚gemacht bat, jene. Stellen Strabos 
nach modernen Begriffen umzuſetzen, nicht nur an ſich 
ſehr unbefrtedigend bleiben mußten, fondern auch ganz 
unzeitig waren. Schon Kafaubonus, gegen Enlander, 
Bemerfte in einge Note zu Strabos Stelle fehr .richs 
tig, die fpecielle. Bedeutung. jenes Afta (VIL p. 311. 
euv Talg. Agıavors, etc., ut videantur.rg x. r. Zurdixiv 
Asiae nomen ut proprium sibi vindicasse)) »8), 
welche, bey vorgefchlagner nterpunftion, nad, Lünes 
man, eine neue Schwierigkeit Dur PET: æ barbietet, als 








35) Stwabo XI. ed. Tasch. p. 368. Not. Kae 
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T fame Strabo zwey Indike's, fo daß es bey dem ganz 
J. nctigen, bißherigen Terte des Strabo wohl fein Bes 
Beiden haben. muß. Diefem. ſtimmte auch alles ?°) ans 
dere. bey, und ganz richtig bemerkte der gelchrte Koms 
mentator des Stephanus, diefed Aſia von Indike 
jzum Tanats könne weder unter Asia major (Ober 
den), ‚noch ‚unter :Asia minor (Vorderaſien; vergl. 
p£ 11. 705.) begriffen ſeyn, fondern es müſſe ein 
drittes, ein Asia propria darunter verfianden werden, 
" son. welchem jene Asburgianen oder Afasburger 
 (kerseyiarol) ihren Nahmen als die Befagung oder 
Vvewohner dortiger kandesfeſten J— i. e. arx.) 
cthielten. 
Daß eben ſo, wie tiefer landein die Arimaspen, 
. auch hier ein tapfrer Kriegerſtamm, eine Kriegers 
falle zwiſchen friedlichen, ackerbauenden Völkern und 
frommen Miſſionen wirklich wohnte, welcher vor Mis 
thridates des Großen Herrfchaft (124 bis 64 vor Chr. 
Sb.) noch immer den Bosporanen die Waage hielt, 
gegen welchen vermuthlich auch des Darius Zeldzug, 
bie. gegen die Gelono : Budinen und Sauromaten, ge⸗ 
fihtet war, zeigt: fi aus König Polemo's Schidfal, 
der bey dieſen Ads burgern Sreiheit und Leben verlor. 
Nur Strabo allein ift e8, dem, da er ſelbſt dort eins 
beimifch war, auch der einheimiſche Nahme dieſer Ads 
hburgianen bekannt ward. 

Aber von jeher mußte dieſe Landſchaft in Hinſicht 
der Weltſtellung anziehend ſehyn, für Herrſcherſtämme 
auf der Grenze von Aſia und Europa, und von größter 
Wichtigkeit für ihre Beſitzer. Daher blieb auch in ſpä— 
terer Zeit eben diefe Landfchaft immerfort ein Aſyl freier, 
unabhängiger, ritterlicher Völkerfchaften (3.8. Tſcher⸗ 








36) Steph. Byz. ed. Berkel. p. ı8;. 
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kaſſen, Eirk saffen) »2). Sie ud gegenwärtig noch 
eben fo ausgezeichnet durch ihre Wohnungen, die ins 
gefamt feſte, ritterliche Burgen And. Tfchestsaffen 
(und ihre Verwandte, die Absaffen), Bafianen .; 
und Dffeten find heutiges Tag die Nahmen dort 
in den Alpenthälern und Berggebängen bes Kaukaſus 
iiber dem Kimmerifchen Bosporus gegen Indike, zum - 
Hypanis und bis zur Mäetis baufender, merkwürdu 
ger, aber noch fehr wenig bekannter Völker, welche 
sur durch die Macht der Ruſſen und früher der Cate 
ren auf ihr Alpengebiet eingefchränft find, ohne were 
das Chriſtenthum, noch den Islam angenommen ja 
Baben. Aller dreier Nahmen tragen die Wurzel des 
Nahmus Afa in fih; alle drey ‚zeichnen ſich, wenn F 
fchon jet immer in Fehde und Raub ſtehend, durd - 
jene Schönheit des Körperbaues and, die man circa | 
fifch oder die europäifche Schönheit genannt hat. Alle 
deren haben Fürften, Adel, Leibeigenfchaft, Feudaß 
und Ritterweſen, VBerfaffungen,, Handthierungen, 
Waffen, Panzer, Bergbau, Künſte, Sitten, Vereh⸗ 
zung beiliger Eichen und andere Eigenheiten mehr, in 
denen, ungeachtet ihrer jegigen Rohheit, viele Spuren 
älterer, höherer Entwicklung liegen. Tfcherfaffen be 
_ wohnten vor Zeiten die Gebirge der Krimmiſchen Halb 
infel, und über die Verwandtſchaft dortiger und ihrer 
Kkaukaſiſchen Stämme find hinlängliche Demweife von 
handen, fo wie, daß ein dritter ihrer fchon lange vons 
einander getrennten Zweige am Terek zum Kaspifchen 
See bin, wohnt. 








27) Rommel Bölfer des Kaukaſus; Klaproth Kaufafus 1.557.; 
Parrot Kaufafus I. 126.5 Gärber bei Müller Wade, IV. 
19.; Clarke Tr. I. 37ou,a m. | 


— 
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Die Oſſeten, das dritte dieſer Volker, nennen 
fh ſelbſt Jron a), was man für das Iran der Pen 
fe und: fie Arii bey Herodot hält, eben diejenigen, 
weiche Ach nach deſſelben Werficherung feit der Medea 
deiten auch Weder 2°) genannt baden follen. Nach 
Ihrer eignen Ausfage wohnten fie früher am Tanais, 
und fegten füch erfi von da im Kaukaſus fell. Vielleicht, 
daß fie die Stammgenoffen von Tacitus Dfen und 
Aaniſken ») (Afen und Iranier) And, welche zw 


dei von ihm mit Gothinen oder Bothinen ale öflliche 


Nachbarn der Germanen genannt werden. Bon der 
Sprache dieſer Oſſeten iſt uns nur. fo viel befannt, 
daß fie eine germanifche zu nennen iſt, welche der pers 
Athen zunächk ſteht; alfo ein Mittelgtied. Bey ihnen 


M endlich nach manchem ‚vergeblichem Forſchen die 


VWurzel des Nahmens vom berühmten Grenzſtrome 
Mas und Europas, nämlich vom Tanais, aufgefuns 
den worden, famt. der großen Sippfchaft dieſer durch 
zanz DR, Europa gehenden, verwandten Nahmen: der 
Omäffer. Eben zu diefen gehören felbft auch die alt 
ruſiſchen Rahmen der Waflerfälle :) des Borpfihenes 
- (Danaper, Dnepr), welche. der Kaifer von Byzanz 
im Grtechifchen mirgetheilt Hat, und von denen ausge, 
macht iR, daß fie nicht Nlavifch find, ſondern zu dem 
Gebiete ‚der germanifchen Sprachen gehören, weis 
dem auch die Sprache der Roſſ, der Stifter des 


ruſſiſchen Reiches, welche vom Tanais kamen, zum 


zählen ») ifl. 





28) Klaproth Kaukaſus I. 0 

a9) Herod. VII. 62. 

30) Tacit. Germ. c. 43, 

31) Lehrberg Unterf. 349. 

32) Vater  Rönigeb, Archiv. 1811, 2. ©. 130, 
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Schon Bayers Sprachforfchungen »2) führten ihn 
zu der Hypotheſe, es müfle ein altenropdifches Wolf 
gegeben haben, in deffen Sprache ein Wort;,' mie Tan, 
Son, Don, Dunat fo viel, als Waffer, bedeute, 
aus dem indgefamt die Siußappellative, Tanais, Das 
napris,; Danafter, Danubius (Tunowe Vers 6116, 
Niebelungenlied; Advsßıs. 6. Peocop), Don, Düne; 
Povsov 6 Ptol., Erisdan, Rho⸗dan, hervorgegangen. 


ſeyn müffen. Dieß hat fich in dem Kaukaſus ben den 


Dfieten nun gefunden, mo Don, Waffer und Fluß, 
Sfaudona, Soadon *) ein Quell heißt, we | 


alle Gebirgswaſſer Don heißen, und die Slüffe Arra“ 


don ?*), Kuredon, Usdon u.a. m. Noch gegenwärtig 
hat ein füdlicher Zuſtrom des Dong der Kofaken des 
Nahmen Donaes,. und fein Nordarm unterhalb 
Tſcherkask hat denfelben Rahmen; ::die bortigen- Koſa 
ken nennen den Don ſeibſt noch heute, nach ihrer Aus 
ſprache, Donaetz oder Tanaets *6), das iſt ganz dab 
Tavais. der Griechen. Denn Herodot kennt ebenfalll 
dieſen Nahmen; ja, wenn ſchon ſpätere Autoren ) 


dieſen Strom irrig aus dem. Kaukaſus oder von der 


Mhipdifchen Gebirgen Herabfließen laſſen, Ptolemaäus 
deſſen Quellen an die Grenze der Terra incognita fegt 
(64, 58.) 28), Gtrabo.?9) aber feine Unwiſſenheit 
barüber geſteht; fo weiß Dagegen ſchon Derodot ſehr 


richtig, daß er aus einem großen Ser (ix ans key 


33) Bayer Commt. Acad. Petr. IX. 375. 

54) Lehrberg Unterfuchungen 2c, Petersb. 4. & 400, 

35) Güldenftäde Reifen v. Palhas 1707. I. 168, ig 
86) Clarke Tr. I. p. 257. 

37) Plin. H. N. IV. ı2., Amm. Marcell, xx. 8 8. 

38) Ptolem. Geogr. Il. c.5. . -» — 

39) Strabo XI. ed Tasch.:p. 370. 
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ass), d. i. aus dem Ivanofskoy Oſero, nicht weit 
von Tula , wo er faſt gleich ſchiffbar if) +"), entfpringe. 
| Ja ee kennt an ihm tief landeinwärts die Waldftriche 
md Die bebauten Landfihaften, die Stadt nnd die Tem) 
gel der Gelono  Budinen, u.a. m.; fo daß er ein bak 
des Fahrtaufend vor jenen fpätern Autoren, bey aller 
eignen lUinficherheit, doch ganz anders dort in jenen 
weiten Ländergebieten Oſteuropas einheimiſch zu nem 
nen iſt. 
Zu ſeiner Zeit wohnten in dieſem Mäetirh en 
Afta bis zum Tanais, jene nichtffpthifchen *) Saus 


tomaten, die ja medifcher Abkunft waren, wie auch 


die Dfieten es feyn follen. Wenn beyde ( vieleicht auch 
‚die Arimaspen) aus alt; iranifchem Gefchlechte waren, 
das heißt aus dem .alten,. mebifch sbaftrifchen Lande, 
Wo noch Magier und Budier +) beyfammen wohnten, 
nach Herodot, wie jegt noch Brabminen und Buddhü— 
Ken im dortigen benachbarten Hindugebirge: ſo tft kein 
Hinderniß, daß jene alten, die deutſche Sprachgenoflens 
(haft babenden Anwohner des Tanais nicht einft 
Blntsverwandte jenes Stammes der Germanen in 
ı Iran waren, den Kyros zur Empörung wider die 


Meder berief, und der zu der Kaſte der ackerbauenden 


Stämme in Fran gehörte (Tegmarıcı etc. anorneis 
in) #), Die Arimaspier, wenn fie vom Stamme der 
Naspier (Macmıo) gewefen, wären dann wohl als 
die Zuerfigenannten vom Adel und die Kriegerkafte ges 
— 

%) Herod. IV. 57, 123. 

41) Report by a Roard of Russ. Engineers on the inter- 

nal Navigat. of Russia b. Clarke Tr. I. Append, P. 769. 

42) Herod. IV. aı. 

4) Herod. I. 101. 

44)-Herod. I. 135. 


Ritters Vorhalle. 1. Abb. u 
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weſen, fo wie jene Frommen, die Urgippder, die Ges 
vechteften, die frommen Sarmaten, Limnder und Die 
Gelono-Budinen, dann die eigentlichen Prieſtermiſſis⸗ 
nen, die Prieſterkaſteny, oder diejenigen vorzugsweiſe 
geweſen ſeyn müſſen, von denen der religiöſe Kultus 
unterhalten wurde. 

Wenn wir uns nun dieſe berſchiedenen Kaſten oder 
Stämme von Kriegern, Prieſtern, Ackerbauvölkern 
von der Partey der alten Budier, ſeit der älteſten Zeit 
im Frieden nach. Weſten hin ausgebreitet, ſpäter aber 
nach blutigen Religionskriegen, vom Zufanmenfof 
des indiſch⸗germaniſch⸗ iraniſchen Ländergebiets im 
baktriſchen Lande, am obern Oxus, als eine unten 
drückte Religionspartei durch indiſche und perfſiſche 
Reformationen des alten Kultus nach Nordweſten 
Aſias und Oſteuropas hin, im Einzelnen gewiß als oft 
‚sitterliche und fiegreiche, im Ganzen aber doch durch 
Irans Uebermacht verdrängte, große Völkermaſſe aus 
unzähligen Gefchlechtern,, mit gleichem, angeſtammten 
Glauben, aber verfchienenen Lebensweifen gedenfen, | 
fo möchte eben hierin die wahrfcheinlichfte Auflöfung 
immer noch vieler fchr vermwirrter Angaben Herodotd 
über den ſtythiſchen Norden Tiegen. | 

Daß eben bier Überall germanifches, althelleni 
ſches, thrakiſches, mediſches, perſiſches, indiſches 
Weſen und Skythenbarbarei nach den Herodotiſchen 
ſehr aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durch⸗ 
einander liegt, Ackerbauer, Nomaden, ausgebildeter 
Kultus, BDrieftergefellfchaften,, alter Ruhm der Philoſp⸗ 
phie und der Frömmigkeit, Handel, Rohheit, Erfins | 
dungen der Künfte nebeneinander und übersinander ges 
baut auf Einem Lofale ich finden, und Allem insge— 
ſamt eine durchgehende, altväterifche, religiöfe Einheit 
zum Grunde liegt, die je höher hinauf in das- Alter, 
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fo reiner, zufammenhängender und charafteriftifcher 
⁊vortritt, dieß indgefamt fände in dieſem wahrfcheins 
fen, allgemeinen Grundverhältniß einer Verdrän— 
ung mittelafatifcher Völfer,, bey Denen fchon Stänme 
der Kaſten nach Art der perſiſchen und medifchen *') 
beſtand gehabt hatten, Durch Neligionsfriege nach dem 
Rordweften bin, mancherlei Aufflärungen. 


3 ufa og. 

Um nicht für jegt, da auf unferm Wege noch viele 
erge zu Überfleigen find, zu deren Ueberwindung die Kroft 
wſammengehalten feyn will, zu weit von dem befonbern 
egenfiande dieſes Kapitels abzuirren, doc) aber die An» 
zauung des Allgemeinen überall erft dem Befondern zum 
abren Leben verhilft: fo feßen wir zur Erwedung berfelben 
it wenigen Zufägen ganz Fürzlih, zwar nur einzelne, 
m; abgerifiene, aber lichtftrahlende Säge, die auch viele 
rfireute Radien der vorigen Unterfuchungen wieder in 
meinfame Brennpunkte fammeln und weiter erläutern 
dgen, eines Forſchers der Menfchengefchichte hierher , die 
zade an diefe Stelle gehören, nebft einigen Zufägen, 
vor wir von unferm Standpunkte am Tanais aus weiter 
Mb dem Norden vorfchreiten Eönnen *°). 

1) Die perſiſche Sprade ift. der germanifchen fe nabe 
rwandt, daß daraus wohl nod manche Aufklärung der 
eften, germanifchen Gefchichte hervorgehen würde, wenn 
we das flavifche zu Hülfe nähme, und tiefer in die Be 
bee Über der Perfer, Meder und Skythen Kriege ein» 

ngen koͤnnte. 





5) Herod. I. 201, 125. 

6) Zr. Schlegel über Sprache und Weisheit der Inder, ein 
Bertrag zur Begründung der Miterthumsfunde, 28-8 
©. 51, 55, 49, 67, 7, 76, 9 Rn 240, 370, 273 
273, 179, 188. 
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‚, 2) Die alten Dentmahle der germanifchen- Sprach 
zeigen, daß fie ehedem ahnliche, grammatiſche Structu 
hatten, wie das römiſche und griechiſche; dieſer letzien 
Grammatik ſtimmt im Weſentlichen die indiſche uͤberein, 
nur iſt dieſe noch regelmäßiger, in demſelben Geſetz de 
Struktur noch einfacher und kunſtreicher. Kunſtreiche Ein 
fachheit iſt Charakter der indiſchen und grie hiſchen Gram⸗ 
matik. 

3) Die indiſche, perſiſche, griechiſche, roͤmiſche, gen 

maniſche Sprachen gehören zu denen, die ſich durch innen 
Modification der Wurzeln oder durch Flexion auszeichnen, 
weldye um ſo mehr innere Verwandtfchaft und gegenteil 
gen Zufammenhang aud in den Wurzeln zeigen / die frucht 
Baren Keimen zu vergleichen find, je höher man in der Ge 
ſchichte ihrer Bildung hinaufſteigt. 
4) Die indifhe Sprache, Sanfcrit, ift Ater ‚als w 
griechifche und roͤmiſche, mehr noch, als das deutfche unt 
perfifhe — oder, ließe ſich vielleicht hinzufegen, das älteſte 
uns bekannte, perfifche (Alt: Zend) und indifhe ( Alt: Cam 
ferit, Alt: Pali, Kawi) find gleibalt. Auch im altındi 
fhen gibt es ein altväteriſches (aexaiorarer ), } das durd 
ſpaͤteres Sanſcrit erklärt werden muß. 

5) Der eigentliche Sitz indiſcher Bildung und Bag 
ift in dem nördlichen Theile des indıfchen Landes — oder, 
ließe fich binzufegen, wahrſcheinlich das Baktriſche Hoc 
land zwiſchen Indien, Perſien und den Oibon⸗Quellen 
wo ſich alles vereint zu einem gemeinſamen Urſprung unfert 
Glaubens, Wiffens und unſerer 9ı ſtorie. 

6) Das deutſche ſteht dem perſiſchen ſo nahe daß ei 
dadurch deutlich iſt, wie es ſich als ein Zweig vom perſiſcher 
Stamme abſonderte. Die große Anzahl von Wurzeln, 
welche die dbeutfche Sprache mit dem Türfifchen gemein bat, 
Bann helfen, den Weg der Einwanderung mit zu bezeich 
nen, fo daß es mit andern Grunden faſt zur Hiftexifchen 

nn 
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Owiäheit wird, daß er längs dem Bihon und an ber Nord» 
ſeite des Kaspifchen Mieered und des Kaukafus immer weiter 
nach Norbweiten zog. Aus diefeer Bühne der Wande 
ungen erklären fih bie Verwandtſchaften germanifcher 
Eyrachen mit fo vielen andern — die Modificationen, wels 


hen diefer Weg der Einwanderung unterworfen war, fegen 


wir noch hinzu, ergeben fi) aus dem Vorigen. 


7) Eingeine Spuren des Deutſchen fand man in der - 


Krim, am Laukaſus, am Kaspiſchen Meere; andre ſind 

Wohl (hen ganz verloren gegangen; andre haben fich in ges 
miſchten Sprachen, hie als Mittelglieder auf dem Wege der 
Einwanderung ſtehen blieben, erhalten darunter das arme⸗ 
uiſche die erſte Stelle einnimmt. 


8) Auch in der Mythologie, wie in der Sprache, gibt 


eine insiere Struftur, ein Srundgewebe, defien Aehnlich⸗ 
kit bey 'aller äußern Verſchiedenheit auf einen verwandten 
Urfprung Hindeutet. Sie ıft das verflochtenfte Gebilde bes 


menſchlichen Geiſtes, unendlich rei, aber auch höchſt vers 


inderlich in ſeiner Bedeutung, bie doch allein das Weſent⸗ 
lihe iſt. 


mythologiſchen, theologiſchen philoſophiſchen Syſteme vor⸗ 
dus; die Darſtellung der orientalischen Denkart laßt ſich in 
J vier verfchiedenen Stufen Elar machen, beren erfle, .ältefte 
fh aus dem Syftem der Emanation und der Seelenwandes 
tung ergibt. — Wir fügen hinzu: diefe Denfart, ift dies 
jenige, welche wir die der alten Buddhiſten genannt 
baden, welche die bes gefamten, altgermaniſchen Vöolker⸗ 
ſtammes it, indeß die vierte Stufe des Pantheismus, 
das Syſtem der reinen Vernunft, die Lehre der neuen 
Buddhiſten (des Fo) nie eine Volksdenkart feyn Eonnte, 
ſondern nur das weit fpätere, ſchon ausgeatete Werk menſch⸗ 
lihen Wiſſens und Witzes iſt, ein wiſſenſchaftlicher Un⸗ 


Haube, der auf demſelben Abwege des Materialiſten ſteht, 


--9) Die allgemeine, religioſe Denfart, geht jedem 


⸗ 


810 III. Abſchn. Der Tanaisftrom ꝛc. 


ber im Naturdienſte befangen iſt, welcher die Werke ft. 
bes Schöpfers verehrt, indeß diefer, der Pantheift, no 
tiefer, nicht des Schöpfers, fondern fein eignes, des Mei 
ſchen, Machwerk, wenn ſchon auch nicht ohne allen religiöfe 
Hintergrund, weil er doch nicht ganz aus dan Weſen de 
Menfchen berauszufreten vermag, zum Goͤtzen mache, ba 
er anbetet. 

10) Schr bedeutenden Einfluß auf die älteften Bege 
benheiten und Wanderungen der Völker haben die Idee 
gehabt, die aus ber innerfien Tiefe alter Denkart bern 
gingen, nämlid Religion und Poefle; mitwirkend ware! 
Drang des Bebürfniffes und der äußern Lockungen. — Wi 
fügen Hinzu: Religion in jener altväterifhen Denkart bi 

griff als einzige Wurzel Alles in fih, was in jenen ältefle 
Zeiten ein durch blutige Rachekriege noch nicht gereiztel 
verderbtes, barbariiches Völkergeſchlecht zur Auswandern 
führen konnte, als jene furchtbare Begebenheit der Rel 
giondkriege Über die Völker des Menfhengefchlechtes er 
loßzubredhen begann, Schuldige und Unfchuldige traf, w 
fie im Spiegel aus der Gefchichte von Kain und Abel dei 
Menſchengeſchlechte zur Belehrung und Erwedung aufb 
wahrt ward. Zur neuen Anfieblung beftimmte allerdings 
bequemere Befriedigung der Bedürfniffe, aber auch religid 
Ideen, die bey einer altväteriihen Naturreligion um | 
entfcheidender galten, da fie zugleich die Ark der Ernahrur 
felbft mit beflimmten,, daven die fifchreihe Maäetis, t 
wildreihen Haine, die alpenreichen Höhen u. a. m. Zeu 
niß find. | \ | 

41) Durch Wanderungen entitanden neue Völker a 
früher gleichartigen, weil Veränderung des Klimas und t 
ganzen äußern Lebens auh in Sp-aden und Sitten ei 
große Revolution bervorbringen ‚ und wenn einige Mifchu 
mit Stämmen andern Geſchlechts hinzukoͤmmt, wirkl 
neue Nationen werden, von ganz eigenthümlichem Charak 
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und individuellen Gepraͤge, die aber, wenn bie Zeit der 
/Gaͤhrung und des Entftehens einmal vorüber if, fid nun 
Jahrtauſende faft unverändert erhalten können. 

42) Die große mitrelafiatifche Bühne der Wan! ::uns 
gen war zu gleich die Werfftätte, in welcher Nationen ente 
fanden und fidy ju ftehenden Geftalten ausbildeten. - 

13) Nicht mechaniſches Drangen und Stoßen der Völs 
ber auf Völker, zu einer Zeit, wo fie ſich erſt zu ſolchen 
feſtſtehenden Geſtalten ausbilden, — wie es fpaterbin immer 
von der Autoren, und ſelbſt ſchon bey Kerodot in Bezie- 
bung auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 

nach blos mechaniſchen Geſetzen betrachtet, Aufſchluß über 
‚die genetiſche Entwicklung und das Werden der Völker der 
Vorzeit geben. Es gibt noch ganz andre Bedingungen, 
' duch welche ein großer Stamm fidy in mehrere Kleine thei« 
In und immer individueller abfondern und entwideln mag, 
oder wie durch Miſchung aus mehrern verfchiedenen öl 
fern ein Drittes ganz neues entftehen kann, das in Sprache 

' und Charakter eigenthümlich gejeichnet und geartet iſt. 

14) Nur duch eine ſolche genetifhe Anſicht Eommt 
he in das Chaos von Thatfahen und Ueberlieferungen , 
und wohl oder über begründeten Meynungen, weldes wir 
alte Gefhichte nennen. — Wir fügen hinzu: wenn 
und irgendwo die alte Geſchichte einen Blick in diefe Werks. 
 fätte der Völker gegönnt hat, fo ift es auf diefem pontis 
ſchen Boden gefchehen, deſſen hohes Alterthum zu lüften 
diefer Verſuch gilt, deffen Wefen mit dem Maaß der Comes 
sendiengefchichte zu meſſen noch immer gefcheitert iſt, weil 
die Nachrichten von den bortigen Begebenheiten nicht im 
jener claffıfhen Form auftraten, die immer eine befchränfende 
Form, wenn aud die fchönfte, bleibt, fondern weil bie 
Völker dort ungemodelter von außen, . minder zerfplittert in 
seligiöfem Schein, vieifacher beruhrs, erregt und treuer 
der eigesishlimlichen Anlage, jelbftftändiger in der Ziefe, ob⸗ 
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wohl langſamer, ſich entwickelten, und fo zu dem freien 
und Fühnern Auffhwunge der geiftigen Natur gelangten, 
ber in der neuern Welt im germanifchen Weſen ſich her⸗ 
vorgethan hat. 9F 
15) Man darf nicht alle Nationen, die wir jetzt in 
Aſien kennen, bey den Alten wieder finden wollen, noch weni⸗ 
ger alle diejenigen, deren fie, erwähnen, im der heutigen 
Erdkunde auffuchen. Mande Nationen, die auf ſolche Weife 
entftanden, find auf eben die Art auch wieder von andern 
verfchlungen worden und gänzlich untergegangen; andre 
Nationen Finnen weit jüngern Urfprungs und erft in. ziem⸗ 
lich neuen Zeiten zu dem, was ſie ſind, zuſammengewach⸗ 
fen ſeyn. — Wir fügen hinzu: fo iſt es auch mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche Voͤller, 
Budinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 
Germanen in Perſien, germaniſcher Völker am Kaukaſus, 
om Tanais, bey Skythen unter Asburgianen, Gelono⸗ 
Brudinen, Hyperboreern und vielen andern, ſo auch von 
den ſcandinaviſchen Gefolgen Odins in Beziehung auf dieſe 
und auf die Budinen, Germanen, Perſer und Inder über: 
haupt verfiehen. Nur die Fee, der Glaube und fein Er 
jeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprade, die aus⸗ 
gebildete Wölkergemeinfchaft, die Verfaffung, bie Idee des 
Vaterlandes, der Stolz auf die Altvordern, und nur des 
mit das reine Blut und Geſchlecht, dieß Alles insgeſamt, 
oder man nenne es die Seele der Völkergeſchlech⸗ 
ter, dieſe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurde, fie wird 
übermacht, wird Tradition, wächft fort, wirb wieder ers 
wet, und reift zur Wiedergeburt; aber der Körper firbt 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen / und iſt 
der Vergeſſenheit geweiht. 
16) Auf Verwandtſchaft der alteſten unter den gebil⸗ 
deten Völkerſchaften des Alterthums deuten Religion und 
Mythologie; erwieſen wird ſie durch Sprachverwandtſchaft, 


“. I 
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naͤchſtdem bietet Architeftue noch einiges Gemeinfame bar 
und iſt eine Veflätigung mehr für die Einheit des Urfprungs 
aller afiatifhen Bildung, welche überhaupt der eigentliche 
Gegenſtand und Zweck aller Gefpichte iſt. Im hohen 
Alterthum finden fi die Spuren von Auswanderung ber 
Kolonien aus Aſien, die nicht blos ald Wanderungen aus 
Drang des Bebürfniffes angefehen werden Eönnen. Bey 
" ihren Eoloffalen Denkmahlen ift e8 ‚nicht fo Eoloffal, zu glaus 
ben, daB hie und da wirklich unmutelbar indifche Kolonien 
vorhanden ſeyen. Die Kolonien der Griechen im Ganzen, 
wie unbedeutend an Umfang und Größe, und welche wich» 
tige Veränderungen und Wirkungen haben auch diefe im 


Ganzen hervorgebracht. Die Verbindung braucht freilich 


nicht. immer unmittelbar gewefen zu feyn, durch wie. viele 
jegt verlerne Zwifchenglieder mag die Lehre von der Seelen» 
wanderung gegangen ſeyn, ehe fie von Indien aus bis zu 
den Druiden des alten Galliens gelangte, ehe der Sonnens 


bienft mit dem Königsftamme, den Kindern der Schne, 


nach Peru gelangte, und bevor etwa indiſche Priefterlchre 
zur Volksreligion im obern Nil ward. — Wir fügen hinzu: 
Die älteften Auswanderungen, von denen uns gar Eeine hiftes 
rifhen Data, fondern nur jene in Sprachen und Religionen 


verwebten,- ald Zeichen ältefler Gemeinfchaft der mittels. 


europäifchen Bewehner mit Innerafien übrig geblieben find, 
halten wir für rein veligiöfe Werbreitungen eines früberhin 
friedfamern Geſchlechtes, dem feit den innerafiatifchen Re⸗ 
Tigiondkriegen erft eine zweyte Reihe Eriegerfahrnerer Kolos 
nien nachfolgte, die im Weſten bey durch altväterifchen 


⸗ 


Reſigionſkultus befreundeten Völkern (z. B. die älteſten 


Kolchier und älteften Inder am Kimmeriſchen Bosporus 
und Zanaid bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) fich niederließen. Ihnen erft folgten fpäter die 


in den heimathlichen Religionskriegen gelbten, bluterfahre 


nen Völker, wie alle jene mediſchen und farmatifchen zum 
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Pontus brängenden Zuranier, deren Ausbund bie große 

Völkerwanderung herbeyführt. 

17) Indien, als das volkreichſte Band, mochte in den 
alten Zeiten des Wohlftandes durch die Ueberoölferung ſelbſt 
zur Auswanderung aufgefordert ſeyn. — Wir fügen hinzu, 
daß die Inder am Indus und Ganges eigentlich mie ihre 
Heimath ald Wölker verlaffen haben, da diefe zu indivibueh 
auf fie einmirkte, wie ihre Gefchichte gezeigt hat, als daß 
die dort einheimifchen je wo. anders eine zweyte Heimalh 
hätten fuchen und finden Eörinen. Bey allen indifchen Auk 

Wanderungen kann immer nur ‘von Hochindien ober dem 
buddhiſtiſchen, mehr indifferenten Grenzplateau, zwiſchen 
Indien, Iran und Turan die Rede ſeyn, als ein Landſtrich, 
der ſeine Gehange nach allen Weltgegenden und zumal auch 
nach dem Nordweſten hat. | | 

18) Die Kolonien waren gar nicht immer zugleich auch 

. Auswanderungen; eine geringe Anzahl von Menfcyen konnte 
öfter hinteichen, eine: foldhe Kolonie zu fliften, wenn «6 

nicht Eroberer, fondern die Einſichtsvollſten ihrer Zeit, 

Prieſter, waren, die irgend eine Urſache hatten, ihr 

Vaterland zu verlaffen und unter wilde Völker zu gehen, 

um fie zu bilden und zu beberrfhen. Wie an der perfifchen 

: Auswanderung der Kriegerfiand und der Adel wohl den größ: 

ten Antheil genommen haben mag, fo trägt Dagegen. Aegyp⸗ 

ten ganz das Anfehen einer ſolchen Priefterfolonie. Vielleicht 
daß diefe unmittelbar nach Aegypten kamen, oder daß ſud⸗ 
lich von Aegypten ein älteres, gebildetes Aethiopien gewe⸗ 
fen, und die ägyptifche Bildung von daher abgeleitet warb. 

— Wir fügen hinzu, daß die Spur des ägyptiſchen bey 

den indiſchen Koldhiern wehl aus einer jolchen gemeinfchafts 

lihen Quelle von einem Mitielgliede, zwiſchen Indien und 

Aegypten ausgegangen ſcheint, ein Mittelglied das wir frei 

lich nıcht Eennen, zu deffen wiederaufzufindender Spur aber 

mancherlei, fo auch jene Perlfiſcherei im Perfifden Golf, mit 


/ ‘ 
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zu gehören ſcheint. Wie eine Priefterfofonie in das Nilthaf, 
fo such z03 eine Priefterfolonie oder deren mehrere nad) 
dem Nordweſten nad) Korofandame, zum Phafis, Tanais, 
und zu den Hyperboreern, deren lebte biftorifhe Spuren 
mit Darius Feldzuge verfchwinden, deren früheres Dafeyn 
aber in den älteften Sragmenten der Hellenen aufbewahrt 
iſt, und in denen des fcandinavifchen Nordens verjüngt wies 
der auftritt, Daß wir die Maspier für den ausgewanderten 
yerfifchen Kriegerftand hielten , ift oben gezeigt, wie auch, 
daß nicht blos Ein Stand, fondern zugleich alle Stände 
von dem anterdrückten Kultus gegen den Norbweften aus 
gewichen feyn mögen. | 

49) Die indifhe Verfaffung, die härtefte für die 
niedern Stände, Eonnte nicht anders, als durch Gewalt 
und eine Zeit des Kampfes eingeführt werden. Deffen 
Schwankungen und‘ Gährungen mußten wohl zahlreiche 
Stämme zur Auswanderung zwingen und bewegen. Durch 
die Miſchung folder aus dem Mutterlande fliehenden 
Stämme mit wilden Völkerfchaften Tieße fich die entferne 
sere Annäherung und Verwandtſchaft ber flavifhen an die . 
Familie der edeln Sprahen erklären. Doc braudten es 
nicht blos Unterdrückte zu feyn, die da flohen; andre Eonn» 
ten das Verderben verabfcheuen, das einer ſolchen Vers 
faffung vorhergehen mußte, und weil fie rein geblieben 
waren, fliehen, um fi in weiter Ferne noch unbefledte 
Wohnſitze zu fuchen, und dort der alten Froͤmmigkeit getreu 
zu leben. — Wir fügen hinzu, daß wir die Zeit vor der 
Einführung diefes harten Kaſtenweſens durch Brahminen« 
berrfchaft für diejenige der altbuddhiftifchen Zeit halten, in 
welcher jedoch auch fehon ähnliche, Eaftenartige Geſchlechter 
oder Stände Beſtand haben konnten, wie etwa bey Mes 
dern und Perjern nach Herodot, bey Albanern am Kor 
Arares und ned heute bey Buddhiſten auf Ceylon und 
Java; wenn daher fchen das Ankampfen des neueren Bude. 
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dhaism gegen das brabminifche Kaftenmwefen bey ihm charaks 
texiſtiſch ift: ſo Fann diefer fehr wohl gegen das Princip des 
Kaftenunfugs, nämlich, daB der Brahmine nicht blos auf 
Erden, fondern auch vor Bott mehr fey, als fein Mit 
menfch, gerichtet geweſen feyn, ohne den. Unterfdhied der 
- Stände felbft anzugreifen , der ja überall feinen Beſtand 
hatte, und im höhern Alterthum der Buddhiſten ſicher mehr 
als in fpäterer Zeit, wie auch am Nil, mehr mit der 
Dlutsabflammung verwachſen war. Für folche friedlich aus⸗ 
gewichne Kolonien, die nicht Immer ummittelbar aus Ins 
dien auszugehen brauchten, fondern nur aus dem altbud⸗ 
dhiftifchen Mittelafien, halten wir aud) bie Hyperboreer; 
‚and in der Geſchichte der Gelono-Budinen ſehen wir ein 
Beyſpiel ihres Ausweichens nach dem Norden und ihres 
Verſchwindens aus dem Süden und überhaypt aus der Ges 
ſchichte, die nun dort an derfelben Stelle immer nur bare 
barifchere Zeiten zu nennen weiß, Auch die Verbreitung 


der fpatern Lehre des Buddhaism ift, wie auch höchſt wahr⸗ 


ſcheinlich die frühere, nicht ſowohl durch förmliche Auswan⸗ 
derung von Völkern geſchehen, als vielmehr durch einzele 
Miſſionen, denen aber dergleichen Auswanderungen wohl 
nachfolgen konnten, wie ſie auch ſchon in früher Zeit aus 
der Kriegerkaſte, bey Aegyptern, Indern und Perſern hiſt 
if bekannt find. 





Diefem fügen wir Fürzlid einiges ganz Allgemeine 
bey, was wir vorläufig über den Strich bes Mäetifchen 
Afia’s zu fagen haben, daß wir nämlich insgefamt alle 
Bewohner bdeffelben (die Skythen in ihrer Rohheit aus« 
nehmend) mehr oder weniger für Anhärger des alten Bud, 
dhakultus halten, die Sinter von Indike aber und die 
Agathyrfen für Handelsleute und Gewerbtreibende in Ems 

porien, in Kifcherei, Handwerken, Bergwerken, die geogras 
phiſchen Skytgen, tie Kallipiden, Alazonen, Skytha Are 
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treb, Die. Bosporanen und Mäeten in Aflr an der Mäetis 
für die alten, aderbaucnden Stämme aus der Kimmerier 
Zeit, welche unter den erobernden Skythen nur aus Freyheit 
in den Zuftand der Hörigkeit zurückgeſetzt ſind, die Asbur⸗ 
gianen für die lebten Leberbleibfel der Kriegerkaſten, die früs 
bee bey den Amazonen, Sauromaten, Budinen, Agathyr⸗ 
ſen and kriegeriſchen Ruhm hatten. Ferner, daß wir die 
SGauromaten des Skymnus Chius, beffen fahrende Miffios 
num, Herodots Selono : Budinen, die Argippaer, Arıms 
phäer, Hyperboreer für die Prieftermiffionen insgefamt 
: Welten, theild aus uralter fimmeriicher oder füäterer Zeit, 
indeß die Slythen felbft von der einen Seite die eingejoge: 
nm, ganz fremden, aber berrfchend gewerbenen Nomaden⸗ 
ſtamme ſind, die gleich den Bykios in Aegypten die Ark 
ihrer früherkultivirten Unteriodten angenommen haben, in- 
def die Griechen vom der Seefeite umgekehrt‘ ihren Kultus‘ 
mitgebracht, und diefer nach und nad) um fo leichter unter 
den 'nichtnomadifchen Stämmen Eingang fand, als er nur 
F ein’anafoger , moderner gegen den altväterifchen ſchon aus 
altthrariſcher Zeit, früberhin allen Ofteuropäern gemeins 
“ fchaftficher zu nennen if. Zur genauern Ausführung diefer 

allgemeinen Bemerkungen wird fich erft weifer unten: die 

Gelegenheit darbieten, doch ift auch hier noch zum Voraus 
‘ im: Allgemeinen zu bemerken, daß, fo wenig wie die bey 

Herodot gemeinfhaftlid benannten Völker (3. B. König» 
liche Skythen, Alte Helleniſche Skythen, wie die Belonen’ 

von Gelonos dem Skythenfürſten, und Skythä-Aratores) 

darum nun au gemeinfhaftlidhe, noch auch die 

verſchieden genannten (wie Neuri und Budini, Agathyrſen 

und Mäeten) darum nun auch wirklich. (das heißt nıcht 

blos geographifch) verfchiedene zu feyn brauchen, eben fo 

wenig find grade unter den genannten Völkerſtämmen, die 
- wır nad Paftenartigen Beſchaftigungen unterſchieden haben, 
auch nicht immer nur allein die Eine Kaſte zu verſtehen, 
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ſondern meiſtentheils iſt bie Benennung und Bezeichnung, 
bey fo mangelhafter Kenntniß und nad ſo vielem Hoͤren⸗ 
fagen , nur. allein von dem Ausgezeichneteften bergenommen,. 
und and) dieſes nicht Überall volftändig, da, wie ‚wie [homm 
oben ‚gezeigt. haben, Herodots vierted Buch nicht einma 
als ein Kompendium ſeines geographiſchen und hiſtoriſche 
Wiſſens angeſehen werden kann, geſchweige denn etwa vorm 
dem Zuſtand des Beſtandes ſeiner Zeit ſelbſt. | 

Aus diefem Grunde findet ſich auch bey Herodot nicht ⸗ 
von dergleichen ASburgianen, in deren Lokale jebodie 
von ihm die Anfieblung +7) der ſtythiſchen Auswanderese 
mit den Amazonenheldinnen ( Oiograra +°) genannt, d. ®. 
oldg, Vin, mare i. e. occidere nad) Herodot; yiroh im : 
Sanferit heißt Held, vir) :gefegt wird, die beyderſeits mis 
zu den Sauromaten gerechnet werben, .und bey Heredot 
offenbar zu einem Kriegervolke gehören , nad) Diver Me 
der find. | 

Ihre nördlihen Nachbarn am Tanais, die Vudinen 
ſind nach Herodots Beſchreibung von den mehrſten Er 
klaͤrern und ſelbſt von Mannert ‚für ein germaniſches 
Volk 9) und für Stammvaͤter der alten Germanen. ge⸗ 
halten, von Buyer für. Skythen !°) ober Gesen,: bie 
aber nebſt den. Neuren nad) dem ffandinavifchen Norben 
unter ihrem Anführer Odin ausgewandert feyen, Wie 


j . wir diefe Bemerkungen weiter-zu verficehen haben, muß 


fi weiter unten aus dem Vorigen und ſolgenden näher 
entwickeln laſen. 





47) Herod. IV. 117. 

48) Herod. IV. 110. 

49) Wannert Geogr- III. ©. 13, 

60) Th. S. Bayeri de Scythiae situ etc. in Opus od, 
Halae. ı770. p. 88. 


IM. Ray. Der Jo⸗Titan⸗Bosporus; ꝛc. 819 
Drittes Kapitel, 


Der Jo: TitansBosporos; die Apobatarien der 
Meereöfurthen. Die Zeichen ded Bundes nad) 
der Sündfluth ; der Regenbogen. in den Wol: 
fen,. und der Tyres⸗ Buddha: Herakles⸗Fuß⸗ 
tapf, ald Zeichen der Errettung aus den 
Waſſern. | 


Bir möffen noch einige Zeit am alten Tanais, 
dem Grenzſtrome von Eur opa und Aſia verweilen, bes 
Bor wir von feinen Geſtaden zu den Hyperboreern mit 
Odin und den Aſen zu den Scandinaviern nach dem 
ch Norden, mit den Afaten nach Lydien und mit den 

Mevern und Sintern jenfeit des Aegeiſchen Meeres 
zum Iſter und in. das Land.der alten Pelaöger ziehen 
. Ennen. | 

Der Tanais, als die alte Grenze zwifchen Europa 
and Afia,.ift als folche ſchon aus Herodot ‘) befannt, 
wenn ſchon nach andern ebenfalls der Phaſis der Koks 
hier dieſe feyn follte, und vermutlich des. Aeſchylus 

Waſis, deſſen Geſtaden ebenfalls Europa und Afla ans 
lag, der auch als Grenzſtrom galt, Eeiner von jenen 
beyden feyn Eonnte,. fondern der zwifchen beyden innes 
liegende Phaſis⸗Hypanis (Kuban) von Korofandame. 
Der Beweis dafür fcheint im Folgenden zu liegen. 

Arrian, bey feiner Befchreibung: des europäifchen 
Tanais, fagt, Diefer, der aus dem Palus Mäetis hervor 
in den Pontus fließe, ſey der Scheidefirom von Aſia 
and Europa ?), obwohl Aeſchylus in feinem entfeffel: 








ı) Herod. IV. 45.; Dionys. Perieg. v. 14. Eustatlı. Comm. 
‚p. 5. Vibius Seq, ed. Oberl. p..204. 
2) Arrian. Peripl. Pont. Eux. ed. Huds, p- 29. 
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ten Prometheus den Phafis zur Grenze non Aſia und 
Europa mache, wo er die Tıtanen zu Prometheus fagess 
laffe: „Hieher kamen wir, o Prometheus! 
Deine Kämpfe, Deiner Feffekn. Leiden ju 
fhauen’ und wo fie dann von ihrer weiten Baus 
Derung alfo fagen: „Bis zu dieſem Doppelten 
Srenzfirom, bier von Europa, dort von 


Afia, dem gewaltigen Phaſis.“ Des Promo } 


theus alter Sig if nun der Kaukaſus, dem weder Tas 
nais, noch Phaſis entquellen, fondern nur der Hypanis, 
(Kuban) nach Alteften und neuen Autoren. Ein zwey⸗ 
tes Fragment aus einer andern verlornen Tragödie des 
Aeſchylus, dem gefeffelten Prometheus (dermwrus) 


welcher wohl daſſelbe Lokale zugefchrieben werden muß, - 


wie jener Tragödie des Entfeffelten (Avanueros), bekäs 
tigt dieß, da bier in der bey Stephanus erhaltener 
Stelle der Kimmerifhe Bosporus der Jo 
(roedus Kıuwlöos amd ds narsweros) 3) verherrlicht 
wird, der, wie wir oben fahen, an das Delta dieſes 
Hypanis nicht, weder an. den Tanais, noch Phafls 
ftößt, und die berühmte Furth nach Indike und Koros 
kandame if. Verherrlicht ward fie durch Aeſchylus, 
ber fang: „Emwig großer Ruhm, Deines Ueber 


gangs eingedenk, wird dieſer Bosporos "U 


sannt. 

Die Griechenfage von der Jo ift befannt +), daß 
fie eine Tochter des Faflos (Pnachus), von Zeus ge 
liebt, vor der Here, der Stiergöttin *), fliehend in eine 
Kuh verwandelt, erſt Dusch das Fonifche Meer ſchwamm, 





3) Steph. Byz. ed. Berk. p. 333.; Callimach. Hymn. in 
-  Dianam. v. 254.; Comm. ed. Ernesti I. p. 14a. 

4) Hygin. Fab. CXIV. und Apollod. 1. I. 0.1, 5, 3. 
5) Treuzer Spmb. II. 384. w 17. 
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(die Meerenge'°) am Eingang des Adrias Meeres), 
wvelches von ihr feinen Rahmen erhielt (ix raus 'lds ns 
Bi) 7) und von da auch nach Skythia geſchwommen 
fon fol, (inde in Scythiam transnavit, unde Bos- 

pori fauces ), daher der Sfythifche, das ift der Kin 

merifhe Bosporos denfeiben Nahmen erhielt 
, (& Kıppekgsos Bösmwogos d need Xıycava). Auch ein drit⸗ 
ter, nämlich der Thracifche, bey Byzanz, hatte den⸗ 
ſelben Nahmen, feit alter Zeit, wie fchon Herodot und 
Gephokles 2) im Ajax anführen, wie der Hafen der 
I antiner ſelbſt Bosporos 9) hieß, mo Hekate verehrt 
ward, davon Phosphörion (m 'Exarı Daspöcos , He- 
| “te lampadifera) :°) genannt, deren Fabelkultus, 

"We Pauſanas zu verfichen gibt, zu denen der Moſte⸗ 
tim gehört, die er verſchweigen muß '"). 

Kehren wir nun die Sage um, wie bey fo vielen 
‚andern der Griechen mit Recht gefchehen, die alles 
Fremde in Einheimiſches verwandelnd von ſich aus 
schen faffen, oder, damit ed nur nicht vom Norden 
fomme, aus Aegypten herleiten, fo würde der Kim⸗ 
merifche Bosporus an der Mündung des Tanais der 
oͤſtlichſte Uebergang der Jo, als Ruh, geweſen ſeyn, 
und auch der erſte, wenn dieſer ganzen offenbar auf 
heilige Meeresfurthen füch beziehenden kosmogeniſchen 
Sage oder diefem Dogma ein biftorifcher Grund uns 
terläge._ Denn moher follte dem Griechen jener ferne 
. Kimmerifche Yo » Bosporus im Barbarenlande frhon 





6) Scymni Chii Perieges. ed. Hads. v. 370. 

7) Eustathius Comment. ad. Dionys. p. 26. 

8) Sophocl. Ajax. p. 52. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. II. ı2. 

10) Steph. Byz. ed, Berkel. p. 233. ; Luc. Holsten. Not. 
et Castig. p. 71. 

ı2 ) Pausan. Boeot. IX. 37. 
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zu Aeſchylus Zeit, neben andern pontiſch-indiſchen 
Mythen (wie Kolchier, Phaſis, Prometheus, Kauka⸗ 
fus, Kimmerier), fo wichtig gewefen ſeyn, ihm Diefen 
"Hohen Ruhm im Norden bepzulegen, wenn er erſt bis 
dahin von Aegypten ausgewandert wäre Die damit 
. verwandte Erzählung der Eu:opa, wo dieſe nach Pas 
läphatos aus Tyros kam, zeigt, daß ihre Herkunft 
aus Aegypten nicht unbeftritten if. Europa, des Phi 
nix Tochter, heißt es, ſchwamm auf einem Taurus 
durch das Meer, von Tyros nach Kreta. Alſo fam 
dieſer fchmimmende und überſetzende Taurus aus 
Alla 2). Warum aus dem ſüdlichen? Hatte nicht 
auch Dfiri8 im uralten, Eornreihen Bosporanenlande— 
Der Mäetis, fo gut wie an Aegyptens und Phönicien 
Gefladen, den Stier in das Joch gefpannt? Lag nicht 
auch in der Sage der Argoliichen: Fo (die eben auch 
aus Aegypten fommen follte), die Gefchichte der erſten 
argoliſchen oder griechiſchen Landeskultur? 
Doch zeigt ſich in der Anſpielung auf die dreh⸗ 
fachen Meeresfurthen oder Bosporen, deren beyde dar⸗ 
nach benannte (was hier nicht unwichtig ik) im alt 
thracifch snordifchen Gebiete liegen, offenbar noch Die 
Spur einer fehr altväterifchen Weife des feuchten Ele 
mentes, welche eine alte aflatifche war, wie wir ‚oben 
. bey dem Mäetid: See gefehen Haben. Und diefe Weihe, 
verbunden mit der Kolonifation, mit der Gage von 
"der Ruh, dem Symbole der Aderkultur, alio eines 
milderen Kultus bey alten Hellenen und Thraciern, 
wie bey Indern und Aegyptern, führt. bier zu dem 
Doden des alten Korofandamıe. 

War doch eben fo daſſelbe Thier, dag geweihete 
im höchſten indifchen Alterthum, wie heute noch bey 





32) Vergl. Creuzer Symbo:if II. ©, 222 m f. 
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Brahminen und Buddhiſten, fo auch in ben Hyper; 
boreifchen und. Eleufinifchen Myſterien der Magna . 
Mater, bey Zriptolemos und Andern, ein prieflerits 
bes, alfo von Indien aus, wo es jegt noch als Gotts 
heit gilt (gava im Sanferit »ꝛ), gaw im Perfifchen, 
gao in Dehlwi, gueous und gueem in Zend “); 
gqueen im Engl., Quene die mannbare Kuh im Eichs⸗ 
feld, cow Engl., Kuh Deutſch), durch das ganze 
Taurusgebirge (taurus, der: heilige Stier) bis zum 
Taurifchen Eherfonefus, zu welchem der KRimmerifche 
Jo: Bosporus von Korofandame führt: Derfelbe Ges. 
genkand des Kultus »t), wie in Aegyptenland, war 
demnach auch hier befannt in alter Zeit, wie darauf. 
auch vieleicht Die Durchfahrt des Argofchiffes deutet '°): 
„dort an der Scheide des Sees, mo der rinderrans 
bende Titan (Tırav Bunrdros, d. i. Sol Apollo) auf 
dem gewaltigen Stiere (Tavew ipeldumos Bosaew) bie 


Furth dee Mäetis gefurcht hat.” Wenn ſchon biefer 


Titan mit dem eigenthlimlichen Beywort Vieles zu 
enträthſeln übrig läßt, wovon erfi unten die Rede ſeyn 
faun: fo fcheint doch in alle diefem an fich fchon die 


‚größte Wahrfcheinlichfeit einer alten Sage vom lieber 


gange eines altväterifchen Kultus, und Überhaupt alter 
Kultur aus Aften nach Europa zu liegen. Auf doppels 
tem Wege, nämlich über den Kimmerifchen und den 
Thracifchen Bosporus, und. dann noch anf einem drit 
sen, nämlich ‚aus dem nördlishen, theffalifchen Gries 





13) Colebrooke in Vater Sprachproben &. ıı. 

24) Vocab. Zend Pehlvi 6. Ang. Zend Aresta I, 433, 475. 

25) Ereuzer Symbol. II. 122 ıc. 

36) Orpheus Argon: ed. Herm. v. 1060. Not. P- 2194-5 
cf, Gesner de Navigat. extra Column. Hercul. 16. 
p. 617. Not. 8. ' | 
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chenland durch die Enge des Joniſchen . Meeres. hir 
durch nach dem gegenüberliegenden Unteritalien. 

Dieß legtere wäre in ältefter Zeit wegen Kindheit 
der Schifffahrt. wohl nur möglich gewefen. auf der 
alten '7) Meerüberfahrt zwifchen Epirus und Kor⸗kyra 
nach Japygien (Land der Bortider), die Keraynien 
und das Gerponifche Eryehia ‘®) vorüber," weil man 
fpäter erft das aefährliche Ardria, Meer ) im Schiffe 
zu befahren wagte. Alſo zwiſchen Buthrotum *°) bey 
dem epirotifchen Dodona und Buthoe auf ill yriſcher 
Seite, und Bottiäa auf japygiſcher oder italieniſcher 
Seite, eine Gegend (der Sig der Phäaken), welche 
überhaupt, wie ſchon Herodot °*) in Bezug auf_bie 
Hyperboreer zu verftehen gibt und aus andern Umſtän⸗ 
ben hervorgeht, wohl in älteſter Zrit, mit einem pon: 
fifch salatifchen Kultus in Verbindung fland. Daß 
bier eine fehr enge und fetchte Paſſage war (ad discri- 
men lonii et Adriatici maris, qua in Graeciam bre- 
 vissimus transitus, ex adverso Apolloniatum oppi- 
dum)) , wie fie ganz einer Lofalfage vom Bosporus, 
der hier der Joniſche geheißen haben mag, entfpricht, 
beweifet ſchon des Könige Pyrrhus von Epirus Broject, 
hier eine Brücke aus Gräcia nach Italia zu ſchlagen, 
das M. Varro zu Pompejus Zeit erneuert haben foll 2). 

Zwar find ung feine unmittelbaren Nachrichten über 
dieſes Verhältniß eines heiligen Ueberganges am Kim— 
meriſchen Bosporus nach Europa übrig geblieben, ins 
deß geigen fich fo fehr viele Spuren dieſes altafiatifchen 





17) Thucydid. Hist. L. I. c. 36. ed. Bauer p. So. 
18) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 10. 
29) Brotefend in Geogr. Ephem. 48, Nov. 257, 

30) Steph. Byz. Berkel. 236. . - 
'.aı) Herod. IV. 33. 

323) Plin. Hist. N. III. ı5. p. 238. ed. Hip. 
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Kultus ringsumher in älteſten und ſpätern Zeiten, daß 
wir faum ed unterlaffen Eöunen, ihn auch an dem 
» Kimmerifchen Bosporus vorauszufegen, und eben zwar 
Wohl an derfelben Stelle, deren Ruhm Aeſchylus vers 
mist, wo wir oben fchon fahen, daß früher die Sky⸗ 
thenfahrt auf dem Kryſtall oder Eiſe hinüberging nach 
Frrpife, welche der Stavenfürf zum Gegenftand feiner : 
Drefung machte. Gerade hier am wichtigen Webers 
Hanıge des dußerfien Tanaismundes, mo nicht nur die 
Algen Poeten ſich die Grenzfcheide zweyer Erdtheile, 
oder vielmehr anfangs wohl, ganz richtig, Welt: Völs 
ter, nämlich Skythen und Inder nach dem Sys. 
ſteme des Ephorus 2°), (dem Skymnus Chius folgs 
te), dem Kosmos Indikopleuſtes **) nachſprach), 
dachten, weil es fich in älteſter Zeit fo verhielt, bier 
mußte, wenn ein folcher Kultus der Meerfurth im 
Volksglauben herrſchte, Doppelt wichtig ſeyn, und 
auch. im Andenken bleiben. In fpäterer Zeit Enüpfte 
ſich mit ‚der ſyriſch-agyptiſch/griechiſchen Vielgötterey 
hieran die Sage von dem heiligen Jo⸗Zuge als Tau⸗ 


rierin, Stiergöttin, Latona, Jo, vom Morgens in 


das Abendland; früher 6) aber mar man noch nicht 
fo weit von der Wahrheit abgeirrt, fo daß es ſich das 
her wohl der Mühe veriohnt, hier den ganzen Umfang - 
im Umriß zu zeigen. 
Aus: der älteſten Mofaifchen Urkunde von der 
Sündfluch iſt e8 befannt, wie unmittelbar nach diefer 
furchtbaren Begebenheit, mit welcher nach den einflims- 


— 


— — 
a3) Comment. Acad. Petrop. III. 1732. p. 386. 
34).Soymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 170. p. ı0. 

25) Kosmas Indic. b. B. de Montfauc. Nov. Coll. Patr. 
" I 148. 
236) Vergl. Creuzer Symbol, II. 122, 
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migen Sagen und ‚Hiflorien der Hebräer, der Perfer, 
der Inder, fowohl der Brahminen als Buddhiſten, 


alles mittelaſiatiſche Völkerleben beginnt, der Ahnherr 
Noah mit den Seinigen, als er aus der Arche geſtie⸗ 
gen, einen Altar bauete dem Herrn °7) und opferte 


Brandopfer auf dem Altar, und wie Jehovah einen 


neuen Bund ſchloß mit Noah und feinem Gefchiechte 


auf Erden, als Zeichen des tröſtenden Bundes aber 


den Regenbogen  aufrichtete zwifchen ibm und allem 
Fleiſche auf Erden, und wie nun erſt die Söhne und 
ihre Geſchlechter weiter ſich ausbreiteten auf Erden. 
Joſephus in feinen Jüdifchen Antiquitäten ſagt, nach⸗ 


dem er von dem großen Kataklysmus gefprochen, Diefer 
Ort werde, wo bad Dpfer gebracht fen, bey den Armes. 
“stern 'Arıßaryeıov °°) genannt (auch Zonaras: xal 


Yuras ra Jen eto. 'Arodarngıov vov römov rErov "Agui- 
yıor narscı). Im höchſten Alterthume, nach der Ers 
tettung alfo aus den Waflern, ward zuerfi die Aufurth 
felbft Hierdurch auf ſolche, dem ganzen Menfchenges 


ſcchlechte unvergeßliche Weife geheiligt, und bey Arm⸗⸗ 
.niern, als noch kein Evangelium dorthin das Licht 


verbreitet hatte, aber aus dem innerften Baftrifchen 


Lande, dem Lande der alten Budier, dreimal dorthin 


Kolonien mit dem- mittelaflatifhen Kultus geivandert 
waren (f. Erdf. II. 891.), und wer könnte die Zahl 
andrer uns unbekannter nachweifen, da ward die 
Stelle, die heilige Landung (’Aroßarygıov) genannt 
und verehrt, von urältefter Zeit (Erdk. IL. 715, 747.) 
bis heute, im Gebiete der Aram⸗Mini, aus dem der 
Urmenifche Phaſis quillt, wo Zenophon das große 





87) Mofe 2. 8, 20; 9, 17. 
38) Joseph. Antiq. Jud. I. 4 
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Emporium Gymnias (Erdk. II. 768.) fand, im Lande 
der alten Kolchierkolonien. + 

Daß die Phaſiſchen Kolchter und die Tanaitifchen 
Minen, oder die älteſten Auwohner der Didetid, da 


fie altoäterifch- budiſchen Glauben maren, ein folhe® | 


Andenken dieſes Kataklysmos bewahrt harten, geht 


aus den an den Pontiichen und Thracifehen Geſtaden 


weht localen Sagen der alten Fluthen hervor, der 
Vontiſchen, Kyaneiſchen, Deufaleaniichen ), Ogygi⸗ 


Shen, Phrygiſchen, und aus der Verehrung des Zeus 
Apobaterios ), dem der macedoniſche Alexander 


ſewohl beym glücklichen Uebergange über den Iſter, den 
großen Strom, nach dem Boreas oder dem Norden, 
als auch nach glücklich überfiggdener Meeresfurth von 
Europa nach Afia gegen den Aufgang hin, zuerft Altare 
baute, ehe er weiter nach Ilium zog. Daß aber, be⸗ 
vor wir dieß nach dem Weſten hin weiter verfolgen, auch 


‚im Oſten des Phaſis und Tanais die Lehre von der 


großen Sündfluth und der Errettung daraus, im Lande 
der alten. Budier, das ift in Baumean (Bamiyan), 
im Lande der Buddh-Koloſſe einheimifch war, iſt ges 


wiß, eben da wo Ariana, Eriene, Iran nad heiligen’ 


Perferbüchern daß Land der alten Waſſerbedeckung lag 
(Erdk. U. 21.), und als ſtarkbewohntes Land mit der 
Stadt Baktra bey Divvor 3) gilt, fchon zu Ninus 


. Zeit, alfo da Abrahams Söhne zweytauſend Jahre vor 


Chriſti Geburt eben erfi vom obern Euphrat im Lande 
Kanaan eingezogen waren, und jene Lehre von der 


alten Sündfluth nah dem Süden in patriarchaliſch⸗ 





29) Etymol. Magn. Sylburg. p. 294. v. Audavajos. 


30) Arriani Nicom. Exped. Alex. ed. Schmieder I, 3 u. 


II ,,ıı. p. 31. 
31) Dioder. Sicul. Bibl, Hist. ed. Wesb. L. I. 66 , [7 
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frommer Einfalt und Reinheit mitgebracht. hatten, bie 
dreihundert Jahre fpäter auch für und von Mofe (1500 
v. Chr. Geb.) aufgezeichnet ward. 

Dr9:Artes (d. 6. wie Malek - Artes u. a. der 
mächtige Herrſcher am Oxus, ſ. Erdk. II. 838.) nennt 
Diodor in dieſem Baktrianiſchen Laude (fein Bæxrelo 
d. h. die Reſidenz, die Obere, Erdk. IL 4900, in den 
Engpäſſen, kann nur Bamiyan ſeyn, nicht das Balk, 
welches an der Ebene liegt) damals den alten Regen⸗ 
ten, ‚den des Ninus Heer nicht Hefiegen konnte; er 
muß alfo ein alter Dorgänger des Medifchen Dejokes 
(700.0. Chr. G.) gewefen feyn, unter dem bad Meden 
volf (an der Ofks, wie an der WeflsGeite des Kaspi⸗ 
fen Sees) feinen höchſten Glanz erreichte, bey denen 
die Budier und Magier von Herodot noch als zwey 
nebeneinander beſtehende Kaſten (iæ) 32) genannt 
werden. Wir halten es daher für ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſer einheimiſche Nahme des Herrſchers am Oxus 
(Oxyartes) der Titel eines alten, gefeierten Regenten 
im Lande an jenem gefeierten Strome des alten Baras 
Diefeß gegen den Morgen, oder der erſten Menfchen 
vor und nach der großen Fluth war (Drus, Phifon, 
Phaſis, Gihon in Soehdiana, Beifent Erdk. IL. 512, 
571.), weil auf diefes Lofale alle noch befiehenden geogras 
phiſchen Nahmen zurückführen, die Lehren der Mo ſai⸗ 
ſchen Urkunden dort ihre Auslegung finden am obern 
Euphrat und Gihon, wie die Zendbücher in Sejeſtan 
und die Hindubücher in ihrem Para⸗Deſa und. aus dies 
fem älteflen Kulturlande ſowohl die Tradition des Kas 
taklysmos durch KHinterafien zu Indern und Birma: 
nen am natürlichften ausgegangen zu ſeyn fcheint , als 
auch nach dem Welten zu Aranäern in Armenien, und 


8.) Herod. I. 101. 
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von da biß nach den Obern Jordanſeen in Kanaan 
einerſeits, andrerfeits am Phaſis, Tanais, Boryſthe⸗ 
nes, Iſter durch der nichtbarbariſchen Kimmerier-Land 
mit altväteriſchen, frommen Buddhadienern durch alt⸗ 
thrakiſche Völker hindurch bis nach Bottiäa-Theſſalien, 
die Heimath Achilles, des Helden, und Budeion⸗Böotien, 
das wohlbewohnte (dv Boudeio eiranuivo) vor Homers 
Zeit, wo eben die alten ige der Fiuthenfagen ber 
Griechen And, der Deufaliontfchen in Thefalien 34) 
amd des alteſten Oghges in Böotia *). 

Jenes buddhasbaftrifche Land mit den Buddha— 
Leloſſen um Das heutige Bamihan (Baumean bey 
Aghanen, Vamiyan im Sanfcrit d. h. die edle Stadt, 
Bimie- im Zend *6) heißt: abondant, fertile; im 
dehlvi Bamih-tchagüin-vosesch, d. i. Paradies) 

. ter Para- Väami (d. 5. die reine Stadt) ?7) umgeben 
yon dem Paropamiſus, feit ältefler Zeit im Drient als 
der Hauptfig der Buddhiſten betrachtet, und baber 
emphatiſch: Buddha⸗Bamiyan Yenannt, (vers 
fegert von den Muhamedanern in But: Bamian d.h. 
der Idolen oder böfen Geiſter Sitz), wird noch immer 
von den Buddhiſten und in den zahlreichen alten 
Schriften des Orients als die Quelle der Heiligung 
and Reinheit betrachtet (in fofern Sharma oder Sarınas 
Bamiyan genannt) -und wurde eben darum von Wils 

ford mit dem Rahmen Theben des Drientes nicht mit 

Unrecht belegt, Weit früher aber hatte ſchon ein befons 


suenner und großer Sprachfenner und Forſcher des Dris 





33), Iias XVI. ‚Bra. 

34) Pindar. Olymp. IX, 66. 

85) Pindar. Nem. VI. 74. 

36) Vacabulaire Zend-Pehlvi in Zend-Avesta II. p. 433 ele. 
37) Wilford in Asiat. Res. 8. Lond, VI. p. 462. 
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entes 3°) dieſeibe Laudfchaft nach den Sagen ber per: 
fifchen Kommentatoren der Heldenthaten Ruſtans, als 
die Heimath der Stammoväter Abrahams angegeben, 
“der felbfi von da ausgegangen fen, nad Welten, in 
das Land neuer DVerheißungen. Perſiſche Sagen des 
Shah Rahme finden dert das Land ihrer aͤlteſten 
Heroen, und felbft der indifche Noch Satyavrata wird 
von vielen dorthin gedeuter 9). Dieß indgefamt ehrt 
uns, in welchem ehrwürdigen Ganze, bey aller Kuk, 
turoölfern des Orients, diefe mittelaflatifche Landfchaft 
in der traditionell ererdten Meynung der Völker ſteht, 
auch bey den bifferenteften, von einander abgefondett 
und individuell ausgebildeten Sagen und heiligen Un 
Funden, deren für uns entfcheidende Wahrheit in dr _ 
mofaifchen,, was ihren Inhalt über diefe große Natur 2 > 
begebenbeit enthält, auch aus den durch mythologiſche E 
Zuſätze verdunfelten indifcher Ausfagen immer noch 4 
erkannt werden. muß. Die Brahminen laſſen ihren Er: j 
retter aus den Waflern, den Satyavrata, im ſymbo⸗ 
liſchen Lotosfchiffe am Naubandha Pik in Kafchmit . 
(Nau, d. i navis, Schiff, und bandha, binden, die 
Anferftche des aroßarıgıov) fir eine neue Bevölkerung 
der Erde gerettet werden, durch Viſchnu, indeß die 
Buddhiſtenſyſteme fagen, daß dieſelbe Arche (Argha) 
an den Höhen des Tuft Soliman, dem obern Indus, 
(fe Erdf. 1.5.) fich feftgeflelt Habe, wo noch jegt *°) 
neben einem ihrer Dervifchklöfter die vorfpringende 
Ebene gezeigt wird, auf welcher die Landunng gefches 
"hen. Diefe Berggegend wird bey Buddhiſten, wie in 
den Puranas, Arya-varta (05 vom alten Aria? oder 


3 





83) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. p. 29, 494. 
'39) Wilford in As. Res. VI. 1. c. p. 470 etc: 
40) Wilford in Asiat. Res. VI. 1. c. p. 524 
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Wilford will, es fey Ararat) genannt, und zeichnet fich 
durch den größten Neichthum wilder Dlivenwalduns 
m») aus, den man als einen Beweis angibt, daß 
dieſe indische oder arianifche Landfchaft dem Ararat 
dee mofaifchen Urkunde entfpreche, und wohl das 
‚pobäterion fey, deffen die Armenier in ihrem Gebirge, 
wo auch Deblbäume +) genannt werden, fi) rühmen. 
Die merkwürdige Erfcheinung einer localen Doppels 
Spiegelung der Sagen der älteftien Menfchengefchichte 
anf der Weſt⸗ und Oſtſeite des Kaspifchen Sees kann 
; amfo weniger befremden, da befanntlich diefelbe Dops 
pelſeitigkeit auch in der altmedifchen Gefchichte und 
KR noch in dem Baterlande und den Begebenheiten 
Zoroaſters Hervortritt. Wir fehen fie ald einen hinrei— 
enden Grund an, daß beyde Lofalitäten nicht allsurs 
fpeüinglich , wenn fchon vom ehrwürdigften Altertum, 
And, dag fie wohl aber Wiedererweclungen angeflamms 
ter, heiliger Erinnerungen alter Zeit und alter Dogs 
men unter getrennten Parteien, nach frübzeitigen Abs 
fonderungen von Einem, anfangs gemeinfamen, in der 
Mitte liegenden Heiligthume waren, nachdem fchon 
durch Volksſchickſale das alte Lokale verändert oder in 
ben Dintergrund trat, als etwas Unweſentliches, Zufällis 
ges, indeß die Verbeißung feldft, die göttliche Idee, 
der Glaube tief im Gemüthe und im Leben des Volkes 
geblieben war, und nun auf feiner Wanderung daſſelbe 
Begleitete, gleich einer Rauch⸗ und Feuerfäule, oder 
wie die Bundeslade, oder ald Das gereftete Palladium, 
und in der neuen Heimath durch neue Erfahrungen 
von der göttlichen Gnade ſich zu einem neuen Apobas 
terium oder Bundesorte, wie in Kanaan für Abras 





4ı) Elphinstone Gabul. Lond. 4. p. 38. 
42) Moses Chorenens-Geogr. ed. Whiston. p. 366. 
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ham’ außsbildete, ein Verhaltniß, das in jenen Zeiten 
des Werdend der Völker der einzige Troft auf ihren 
Wanderungen und bey ihren ‚neuen Kolonien feyn 
mußte; daher denn defien Feier zum feflfichenden Ty- 
pus eined Kultus werden fonnte, der und eben auf 
als ein morgenländifcher Hauch in jenen abendländk - 
fchen Opferſtatten des altväteriſchen Zeus Apodateri 
anwehet. 

Wir werden unten noch einmal auf baſſelbe weit⸗ 
verbreitete Dogma des großen Kataklysmos zurüch 
kommen. Hier nur vorläufig, daß in der Buddhalehtt 
auf Cedlon, als diefelde Verheißung des Gottes, Baum 
des mit dem Menfchengefchlechte, was in der mofab - 
ſchen Urkunde der troſtvolle Regenbogen ifl, von web‘ 
chem Jehovah zu Noah fpricht: „Dieß fen das Zeichen 
des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwifchen mir und 
. allem Fleiſch auf Erden” dort, bey Buddhiſten, nur 
ein anderes Zeichen der Gegenwart Gottes, nämlich 
der Fußab druck (Prabat, Fußbank Gottes) dei‘ 
Buddha ſelbſt gilt. Denn von ihm ſagt ihr Dogma, 
an folchen Drten, auf Inſeln und auf der Veſte, 
babe Buddha geftanden, während Die große Fluth hers 
einbrach, fo daß er diefe Stelen durch feine Gegen 
wart, durch feinen unmittelbaren Schutz aus den 
Waſſern errettete. | 

Die hohe Wichtigkeit diefer, wiewohl durch Som 
bofe verfchiedener Art verdunkelten, aber durchweg 
geltenden Neligionsidee, und diefes .für alle Zukunft. 
troſtreichen Glaubens an die errettende Macht und 
Gnade des Einen Gotted, des Allınächtigen und Allge⸗ 
genmwärtigen im Augenblick der höchſten Noth, dieſe 
geht offenbar auch ſchon aus der Tradition vom. indie 
fchen Noah, des Satisaurata, des Sohns der Sons 
ne, aller Prieflerzufäße ungeachtet Elar hervor. Es 


= 


= 


IH. Kay. Der Yo Titan Bosporus; ic. 333. 


ar die alte Zeit der Gottloſen +), fo erzählen die 
Suranad, nach der. mündlichen Erzählung des. ‘Brabs 
ninen, wo die Dämonifchen (Daints) die heiligen 


Schriften (Vedas) den Erdenfindern entwendet hats. 


kn, als Satiaurata, der Sohn der Sonne, der fromme 


Donarch herrfchte, der ein Diener des Geiles war, 


weicher auf den Waſſern ſchwebte. Satiaurata, dieſer 
fromme König, bielt einft an den Waſſern der großen 
Fluth, die zum Verderben der Böſen hereinbrachen, 


kin Gebet, als plötzlich ihm der erhaltende Gott (le 


Muvoir preservateur, d. i. Viſchnu) erfchien, erft 
us kleines Weſen, das bald halb Fiſch halh Menſch 
d gewaltig an Umfang wuchs, daß der fromme König 
niicht mehr daran zweifelte, daß es Viſchnu felber fey. 
) Bhagavat! vief er nun aus, o großer Viſchnu! der 
u auf den Waſſern ruheſt, Heil und Preis ſey dir! 
u bift der, Schöpfer und Erhalter und Zertrümmerer 


er Welt Calfo die Trias in Einem). Laß mich nicht 


ergeblich Deinem göttlichen Fuße nahen, da deine 
Inade ſich über alle Gefchöpfe verbreitet. Darauf, 


Hr die Sage weiter, babe Bifchnu den frommen Kös- 


ig erhört, und ihm als den Neinen erretset aus der 
ſündfluth, die in fieben Tagen die drei Welten in den 


cean des Todes verfenfte. Nur diefer Eine gefreue  - 
necht. mit feinen ſieben Söhnen überlchte fie. Diefe 


erden die fieben Riſchis (Rikſchis, alſo Rekſchos, 
i. Rachuſen; die ſpätere Sage verwandelt ſie in die 
eben- großen Brahminen) genannt. Ihnen ſandte 


Biichnu die Arche mit der Schlange, als Schutzgeiſt (die 


in Weſten Symbol des Böfen iſt) die ihnen zur Sturms 
Kit, als Schiffstau dienen folte Ale Dämonifche 
ÄDaints) gingen num unter; ihnen nahm Viſchnu die 


B) Polier Mythol. I. 3. 245. 
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Vedas und gab fie als Heilige Bücher dem Sariaurat 
und dem Menfchengefchlechte zurücd: 

Unter den Fuß⸗Abdrücken iſt am berühmteſten und 
wird am mehrfien gefeiert in den Werfen indifcher 
Poeſie, Sculptur und in den Legenden. der Prabat auf 
dem Adamspif der. Inſel Ceylon, welcher von Muha 
medanern +) und Ehriften,, jener dunkeln Verwandt 
ſchaft mit der Sage willen, des erfien Menſchen Zub - 
tritt genannt wird. Indeß, nach den Buddhiſten felb, 
ſtand der rettende Gott mit dem einen Zuße auf den 
böchften Berge der Taprobanenfifchen Inſel (Mathum 
bey Ptolem; Rahoun d. i. der Heilige bey den Araben 
im IX. Saec.; Hammanelle Siri-pade +*) oder Amalk: 
Sari-padi #) d. i. der Berg der Fußtapfen, 
bey den dortigen Prieſtern und Pilgern ), oder auf Eey 
Ion, mit dem andern auf der gegenüberliegenden : 
Küfte von Madura, dem Lande der Kolchier, als die” 

. - große Fluth hereinbrach and die Juſel vom Kontinent 
trennte. | 

‚Diefelbe Sage wiederholt ich in den Eingalefifchen 
Religionsbüchern, nur daß bey ihnen, mo der Buds, 

dhakultus als ein eingewanderter und wohl aus ſpaͤtu 
zer Zeitgilt, der pilgernde Buddha als ein heil ; 
ger Lehrer von feinen Verehrem und Schülern, wenns 
er feinen Eremitens und Lehrfiß verläßt, öfter angefledt | 
um ein Zeichen, das eingedrückte Bild feiner Suß- 
‚tapfe (Prabat), immer neben einer Limme, oder | 





44) Renaudot Anciennes Relar. des Indes etc. tnad. de. 
l’Arabe. Paris ı718. p. 7. 

45) Valentyn Beschr. van Choromandel etc.  Amsterd, 
1726. fol. T. V. p. 380 u. tab. Nr. XII. u, Philale‘ . 
thes History of Ceylon ch. XXXII. p. 210. 

46) Fr. Buchanan m Asiat, Bes. VI. p. 295. 
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einem Teich, oder See der Fruchtbarmachung (tank of 
‚ fecundity) +7) zuriick zu laſſen pflegt, die dann beyde 
bewallfahrtet werden. Go ifl es auf dem Adamspik, 
wo ueben dem Prabat oder Siri-pade der befruchs 
tende Teich (Site-gangele) der Sita liegt, deſſen 
Vaſſer von Sünden reinigt und getrunken Die Mütter 
ſeuchtbar macht, den mir ſchon oben für ein Heilige. 
Am der Koliadı Mäetid und des Amwatar angelpros 
den baden. Daß aus dem finnvollen Symbol des 
gättlichen Zußtrittö, als des Glaubens an bie unmit, 
kibare Gegenwart des freundlichen, gnädigen und 
rettenden Gottes, deſſen Daſeyn im erften Himmels: 
! bogen beym lächelnden Sonnenblic durch das legte 
Träufeln der Negenwolfen dem geifligen Auge des 
Hebräers noch wahrer, erbabıner, minder finnlich bes 
‚ Mränft,, und fchöner zu ſchauen vergdunt ward, daß 
ans dieſem Symbol der Idolanbeter ſich bald feinen 
: Bösen erbauen Eonnte, liegt am Tage, und wir glaus 
: ben in dieſer Urweltbegebenheit zuglvich den erfien, 
seligiöfen Grund zur Ausbildung der Götter: Koloffe 
in der älteſten Zeit zu finden, meil in der Riefengeftalt 
des Erretterd zugleich das unerreichbare,, jedoch finnlich 
beſchränkte Maaß lag, dem ein hierafifcher Typus ſich 
mbilden Fonnte. Daß Übrigens eben darum anfangs 
wohl nur allein Koloſſe für würdig gehalten wurden, 
das grandiofe Weſen der Gottheit. fyınbolifch auszu— 
drüden, und dem gemäß auch Zelfen und Berge in ' 
Statuen, Sitze, Throne, Zempel, ganze Stäote 
und Labyrinthe auszuhauen, dieß altein nur kann wies 
der niit dem Anfange des Idolenkultus ausſöhnen, 
dem fonft nur die völlig entartete, entgeiftete Denfchens. 
natur fich hingeben kann, wenn er nicht zugleich ale 





47) Philalethes 1. c. p. 214. 
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ein Streben betrachtet wird, auch in. der Som und 
der Materie das Grandiofe, oder die Vollendung ſelbſt 
als Koloß oder Ideal dem Geiftigen anzunähern. Daf 
aber das hohe. Alterthum vieleicht überall mit Kolofab 
Idolen begann, möchte ein neuer Beweis der. Grund - 
füge eines alten Buddhakultus feyn , der das höchfte 
. Wefen, Gott, Buddha nur als den Einzigen als Um, 
endlich und Allgegenwärtig verehrte und noch verehrt, 
und Koloffalbilder im flaunendflen Uebermaaße und 
faſt nur Koloffe Hat (Erdk. I. 690.), dabey aber Vieh 
götterey, jegt noch als Gottesläſterung verabfchent +), 
in feinen Idolen eigentlich nur deffen Repräfentanten, 
Iocale Incarnationen deffelben, Wiedergeburten,, bie 
fo. viele Heilige (Sancti) find, verehrt, weiche aber 
zugleich Lehrer, Weife,. Fromme, Fürften, Stamm’ 
väter, Herven feyn können, deren Zahl daher unends 
lich iſt. Ihnen gehört zugleich ein afatifcher Heroen 
dienſt an, der auch der alteurnpälfche unflreitig wear, 
- derjenige, welcher die. Grundlage des thrakiſchen, helle | 
uiſchen, germanifchen, fcandinavifchen iſt. | 

Wie nun eine ſolche Symbolif und seligtöfe Grund 
idee wie der fichernde Sußtritt, als Zeichen der Er 
rettung des Landes aus dem Drange der Fluten und 
des Unterganges, durch den Kultus, mit ber. Zeit, 
mannichfach ausarten fonnte, davon gibt jener Wa | 
fahrtsort nach dem Adamspik, das ununterbrochen I 
beftiegene Heiligtum diefer Juſel, ſchon eine Richtung 
an; eine andere aber, wie das polytheiftifche Gewand. 
der brafminifchen Nachbarfchaft und der Sculpturſtyl 
der Tempel darauf einwirken Eonnte, gibt das höcht 
merkwürdige Marmorbasrelief als Bedſpiel an, ven | 





458) Fr. Buehanan and the Relig. on .terat, of theBur- 
mas, in Asiat. Bes. VI; p. 257, 460 
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erſt Fürzlich auf der, an vollendeten Marmorſculpturen 
und Architecturen erflaunenswärdig reichen, altbuds 
dhiſtiſchen Infel Java, auf der zweiten Terraffe deß 
‚Yyramitalen Tempels zu Suku +) am Berg Lawu, 
nebſt mehrern bunders andern gefunden worden ifl. - 
Es ſtellt eine Eoloffale, männliche Figur mit einem 
Sperberfopf und ausgebreiteten Flügeln, ähnlich dem 
bekannten ägpptifchen und indifchen Ornamente des 
WeltsEys vor, aber die Beine find wie die eines Kos 
of von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Zuß ruht 
auf der Schildkröte, welche befanntlich das Symbol 
des indifchen Kontinented iſt, der andre auf dem Eles 
shanten, dem beiligen Thier der Kolias von Tapros 
bane, alfo dem Symbole der Ceylon⸗Inſel. Wir 
fehen Hierin unverkennbar die Umgefaltung des alten 
Buddha-Erretters aus den Waflern der Sündflutb; 
der brabminifche Zufag gibt ich auch an dem Elephanten; 
rüffel zu erfennen, welcher binüberreicht zur Schilds 
kröte, und fo die Adamsbrücke des perlreichen Sinus 
Der Kolchier bezeichnet, an dem Sonnenellande Kory, 
bey der wir oben Ramo, des Helden, im Ramajan 
erwähnt haben. 

. Wir fehen zueleich in diefer allerdings fpdten Mar⸗ 
morfculptur Cnach der en relief darauf befindlichen 
Inſcription, in alten javanifchen Charakteren, iſt fie 
vom Fahr 1361. nad Chr. Geb.) deu ausgearteten 
Typus eines uralten Bildes jenes Koros, des Sons 
nen » Buddha, von dem oben die Rede mer, deſſen Bild 
im Jahrtauſend vor Chriſto fhon den Urtypus zum 
Koloß von Rhodos, der Inſel der Heliaden Geſchlechter, 
abgegeben haben mag, und zu allen den verwandten, 





. '49) Stamford Raffle’s Hist, of Java. Lond. 1817. 4. T.II. 
p- 45. u. tabul. Nr. 8, 
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wo die Völker ſich nicht mit dem Heiligthum des Apo— 


batärion begnügten, fondern den Fußtritt ſelbſt Heilig 


hielten, und aus Ddiefem das Idol, als Koloß (i 
"Häsos KoAoneos , vieleicht won Kagos , areas Oder area 
&sıos, der afifche d. i. Sol der Heilige) hervorwuchs. 
Es iſt diefer, nach dem, was auch oben darüber vor 
gekommen, ſehr wahrſcheinlich nach unferm Dafürhal⸗ 
ten jener ſelbe, alte „FeuerSonnen- Waffen 
gott“ °°) (Cd. i. Viſchnu auf der Lotosblume beym 
Aufgang der Sonne aus den Waſſern ſteigend), wie 
ihn vortrefflich auf einem ganz verſchiedenen Wege der 
Unterſuchung bezeichnend, ein großer Forſcher des 
mythologiſchen Grundgewebes nennt, als denjenigen, 
welcher, alten Magismus hindurchgegangen, frühe 


ſchon durch Thracier aus Oberaſien zu Pelasgiern ge 


langt fey. 
ur beyläufig Eönnen wir beinerfen ‚daß die Lage 


des weichen ») Sonneneilandes Rhodos an der Fark. 


ſchen Küflenede, gegenüber , mit enger Meeresſtraße 
zwiſchen durch, eine ähnliche Lofalität darbietet für 
den Kultus jener älteKen Naturreligion des Korok 
Budoha, wie Taprobane, wie Cherronefus Taurica, 
Korchra und andere, daß der alte Nahe Rhodus 
zwar von ben dortigen Roſen (am ray podwv) ®2) her— 
kommen fol, welche die Münzen der Inſel auch zei⸗ 


gen *?) (auch den Minotaurus), daß aber eben diefe 


Blume wirklich feine Roſe iſt, fondern der. indifchen 


Lotosblume gleicht, die in den verfchiedenen Momenten 





50) Erenger Symbol, II. 153. 

51) Ilias II. v. 653. 

63) Pindar. Olymp. VII. 24, 95.; Scholjast. 

63) De Nummo Rhodio Dissert, Bayeri in Opusc. Hal. 
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des Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe an, 
vorkommt. Daß dagegen die Inſel, nach dem dort eins 
beimifchen Kultus, ebenfalls aus den Waflern her⸗ 
vortrat.”+), daher Rhodos die Tochter der Amphitrite, . 
d. i. des Meeres, und des Helios, Apollo, genannt 
wird, daß die Inſel dem alten Sonnengott heilig war, 
gleich der bervorgetretenen Delos, daß ihre Beherrfcher 
die 7 Heliaden, das Sonnengefchlecht Hießen, und 
ihre älteften Bewohner ein ſeltſames Gefchlecht, die 
Delchinen (Ter-xı; Telsfpin), vermuthlich was an’ 
andern Orten Zivries find, wie z. DB. auf Lemnos) ges . 
nannt werden, Denen die fpätern nachſagen, daß fie 
Magier, Zauberer (mali daemones, fascinatores, 
women daimoves), gewelen, Schimpfnahmen, welche 
meiſtens von den Spätern der altväterifche Kultus ers 
dulden muß. Strabo fagt Übrigens, dort feyen bie 
erfien Eifens und Erzarbeiten gemacht. Mit den 
Telch inen, die einft in urältefler Zeit allgemeiner vers 
breitet waren, wie auch in Argos 6) und GSicilien '7) 
und gleich den alten Pelasſsgern verjagt wurden, wird 
an ‚den genannten Orten auch in Phönicien, Syrien, 
zugleich immer der Berg Atabyrion *) (am rwds 
Feixivos 'Araßveis), genannt, auf welchen bey Pim 
dar ein Zeus Atabyrius, ein Herrſcher der Gipfel, am 
gerufen wird; morüber uns noch vieles dunkel geblies 
ben. Ein ſolches Atabyrion iſ auch am obern Jordan 


TR 
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54) Diod. Sicul. V. 328. ; Strabo XV. p. 654. ed. Tzsch. 
55) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. 0. ı63. p: 367, 371.; 

Steph. Byz. Berk. p. 190.; Luc. Holsten. Not. p. 55, 
a PP 
66) Eusebius , Orosius I. Ä \ 
57) Pindar. Olymp. Vıil. 11. \ 
68) Polyb, IX. u, V. 
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der Mons Tabor 9) (Erdk. II. 386.), wohin, als auf. 
den altverchrten Umbilicus Terrae CGanaan , au 
die Legende den Drt der Himmelfahrt Chrifii verlegt 
bat 6°) und wo die Superflition die Verehrung. der 
Fußtritte als Reliquien des Erlöfers und der Heiligen 
begann, die dann bey häufigen Wiedererfcheinungen in’ 
dem Abendlande in Stein eingedrücdt bis Roma reis 
hen, wo der Fußtapf in der Kapelle Santa Maria delle 
Piante (Planta pedis) mit dem ‚„„Domine quo va 
dis** vor den Thoren ber Weltfiadt, eins ber bekann 
teften Heiligthümer aus biefer Tradition il, Die ſicher 
nur aus dem diteflen Heidenthum in die Moptbologie 
des chriflichen Kirchenfultus Hineingewachfen if. | 
- Denn auffallend ift e8, daß auch vom pontifchen 
Geſtade an, zu deſſen Bosporen und biefe Verehrung 
der Fußtritte an Waſſerwegen zurückführen foß, 
weſtwärts durch Hellenen und der Griechen Länder bit 
uach den Pyrenäen hin, in.ältefler Zeit manche wahr 
ſcheinlich folchem alten Volksglauben unterliegende 
° Spur zurüchgeblieben zu ſeyn fcheint. Es wird sat 
noch nicht möglich feyn, hier das Faktum in fein gan 
zes Licht zu fegen, aber erinnern wollen wir vorlänfg 
an einen folchen merkwürdigen Zußtritt, von dem fen 
Herodot im Lande der Skythen fpricht: 
Wunderdinge (Guiuacrın) 6°) fagt er, enthält 
dieſes Land nicht, nur daß es die größten und meiſten 
Stüffe Hat. Was. dort aber noch, bewundernswän 





59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1263. .cd. Hude. . 
60) Sulpicii Severi Historia Sacra 1. II. c. 49..p. 9; 
Thevenot. Relat. d’un Voy, Paris ı665. 4 p: 369, 
2329, 319, 324.5 Tillemont Memoires pour servirä x 
l’Histoire eccles. 1. p. 54. 
61) Herod. IV, 8». 
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Die ik, außer den. Slüffen und außer der Größe des 
Blachfeldes (5 di arıdwiuacas agıor), daB will ich 
fagen:. Sie zeigen einen, Sußtapfen Des Hu 
rakles, der iftin einem Felfen (ixvos Hea-- 
aAdos Paivoves Ev wären Eveiv) und ſieht aus, wie der 
Fußtritt eines Menfchen, und iſt zwey Ellen lang 
(darı dh rd weyados dinyxu) an dem Zluffe Tyred. 

Zwar. fchweigen alte Erklärer . über diefe Stelle; 
wir jedoch glanden in diefer Spur bes Herakles dem 
grabat oder Sirispade (Parvat im Sanferit ift Heiliger 
Berg @), pad, podo im Ganferit heißt Fuß) dei 
‚Buddha zu erfennen, der ein zurückgeblichenes Heilige 
thum der Kimmerier feyn mochte, und im Volksglau⸗ 


Ben als ein Wunderſtück fich erhalten hatte, bey Miles 


een Scheint es, wie bey Skythen. An ih fonnte der. 
Gegenſtand, mie ihn Herodot fchildert, Fein fo großes 


Aufſehen erregen, wenn ihm nicht eine Heiligkeit beys . 


wohnte; die mar aber gewiß Feine- griechifche vom 
Herafles, fonft würde Herodot gewiß nicht ermangelt 
Haben, nad feiner Nedfeligkeit das dazu gehörige Ges 
ſchichtchen zu erzählen. Allein da der Fußtritt ſehr 
groß war, ſo mußte er wohl dieſem Herabled ı Dionpfos 
des thrafifchen Nordens angehören. 


Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt," 
entfpricht nun ganz gut dem bieratifchen Maaße, 


welches. einer folchen Reliquie, nach dem was uns 
Darüber befannt geworden ifl, zufömmt. Der auf 
Adamspik fol nach den Angaben Valentyns ®) und 
Diego de Coto's doppelt *) fo groß feyn, mie der 
eines ſehr großen Mannes, nach der genaueſten Ans 





62) Leyden in Bater, Sprachproben p. 220. 
.:63) \alentyn 1. c. 380. 
64) Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p. 193. 
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ande Deros *') iR er 5 Zub 4 Zoll famı 
keit mad mit einem Metallirahmen um 
zumal Rudinen, cingrfeft. Nach Baldız 
besd dry den Siameſen auf der Dafbin 
Ganges 1 /. Een lang und ?/, breit, ı 
krerande eingriest. Eimad tem aheiid 
nach auch am Tyrcdflufe zu ſehen gew 
top icuen, ie märte auch bier ben Tiefe 
geweſen ſeya. Zrar fast Herodot vadı 
die Skythenherrſchaft Dem wohl ungünfli 
weg, aber ganz aufgcheben ſcheint doch 
wefen zu feyn: dern man wieß Tort do 
Wunderbare den Fremden hin. Ohne 
berten heiligen Waſſerort wird auch di 
des Deraficd nicht gewefen ſeyn. 
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G) Lead. Soc. Transact. 1818. Isis. 4. 
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em Herakles Fußtapf an der Wefgrenze des: 


des, zeigen am Tyred und Hppanisfluß 
edne andre Merfmürdigfeiten, dag dafelbft, 
t am pontifchen Geflade reifete, noch eine 


„ heilige Tradition übrig war, die nicht 


indre als eine fimmerifche, welche fich aber 
iddhiſtiſche anfchliegt. 
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(der Hppanis in Indien heißt auch Hy⸗Phaſis) 2), 
von dem heiligen Quellfee der Mater des Hypanis 
(unrne Tranos) und der Mythos vom Herakles) 
und der Echidna an dieſem Heiligthume und auf der | 
taurifchen Halbinfel. Weiter unten kann erft von die 
fem letztern die Rede feyn, bier gilt und die Lokalität 
der beyden Nachbarfiröme Tyred und Hypanis als, das 
‚ Heiligehum einer alten Buddhakolonie. Eben hier war 
ed, wo dieſe beyden mweftlichen Grenzſtröme des alten 
Scythia (dexaln Zxnvfıry, Vetus Scythica) +), der 
Tyres (Driefter) und Hypanis (Bug) gegen den Pon: 
tus hin, im Maximum der Annäherung ihres unteren 
Laufes einen mefopotamifchen Erdſtrich (urayorı 
anocresbas) bildeten, ehe fie fich wieder von einander 
at:wendeten, der und heute noch dieſes Lofale genau 
bezeuchnet, welcher Landfirich, der eben darum: in dem 
Kultus, einer alten Waſſer⸗Erden⸗Mutter (Kolias⸗ 
AwatarMäetis) und eines Feuer-⸗Sonnen-Waſſer⸗ 
Goites, geweiheter Boden war, eben darum als 
Grenze der ackerbauenden Skythen («emt- 
gay Zxufiov) ®) galt, die wir für alte Kimmerier hal; 
ten, die Hörige der Skythen geworden, und der Ala— 
zonen. Grensgebiete find im Alterthum immer heilige 
"Stätten; bier mochten zu den genannten noch viele 
andre ung unbekannt gebliebene Gründe dee Weihe hin 
zufommen. Hier fland auch ein andres Denkmahl 
einer Bor : Skythenzeit, Das unfre Aufmerkſamkeit auf 
fich zieht. Herodot fagt, bier, alfo in der Nachbar: 
ſchaft des Fußtrittes des Herakles, fiehe auch ein Eolpfı 








2) Diod. Sieul. XVII. 93. ed. Wess. p. 23. 
3) Herod. IV. 8, 9, 
4) Herod. IV. 99. 
5) Herod. IV. 52. 
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Ä ſaler Keſſel aus Erz, ein Krateros (xaAriio) 6), 
der 60mahl mehr Inhalt habe, als derjenige, welchen 
Hanſaniag des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zeus Orios am Eingange des Pontus Euxinus zum 
Thraciſchen Bosporus weihete. Dieſer am Tyres und 
Hopanis Zwiſchenlande halte nämlich 600 Amphoren, 
und babe ſechs Finger dicke Erzwände. Hieraus ergibt 
6, daß wir hier am fEythifchen Pontus ein Eoloffales, 
uraltes Erz und Gußwerk finden, das uns in Ders 
wunderung fegen muß , wie ed dahin gefommen, wenn 
es nicht alte Eimmerifche Reliquie war. Denn die gries 
chiſchen Kolpniften eigneten ſich das Werk nicht ale 
ihre Arbeit zu, umd den Skythen, dem barbarijchen 
Romadenvolfe, ann es nicht angehören, wenn fie fhon 
dem Herodor das Gefchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantad (Ansayran. 
erinnert an Aria, die Buddhiſtenheimath im Aria- 
Bactria) habe wiſſen wollen, wie viele der Skythen 
ſeyen, daher von jedem eine Pfeilſpitze verlangt und 
aus dieſen den Keſſel gemgcht, und ihn geweihet in 
jene Landſchaft Exampäos. Eine Vermuthung kann 
hier erlaubt ſeyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; ſollte 
Exampäos (Bau- -zai-0o) der Skythennahme des 
heiligen Pfades (ea) 6804, Sacrae Viae) nicht 
grade zu Deren: Pfad d.h. Aſen-Pfad ſeyn, wie 
Siri-pad (pad und podo im Ganferit ift Fuß, Patte) 
und. einen alten heiligen Weg, Mebergang, Furth der 
buddhiſtiſchen Kimmerier nach dem Welten bezeichnen, 
der nach ihnen zum ominöfen, dämoniſchen ward? In 
ſo vielen auf uns gekommenen Skythennahmen ſcheint 
dieſelbe Wurzel, nie in jenem ax, ex, das iſt as, es, 
zu liegen, wie aus im Pontus Arenos, d. i. Asenos, 

6) Herod. IV. 81 
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ein Streben betrachtet wird, auch in der Form und 
der Materie das Grandiofe, oder die Vollendung ſelbſt 
als Koloß oder Ideal dem Geiftigen anzunähern. Dog 
aber das hohe. Alterthum vielleicht überall mit Koloſſal⸗ 
Idolen begann, möchte ein neuer Beweis der. Grund; 
füge eines alten Buddhakultus ſeyn, der das höchfe 3 
Wefen, Gott, Buddha nur als den Einzigen als Um, h 
endlich und Allgegenwärtig verehrte und noch verehrt, 
und Koloffalbilder im ftaunendften Uebermaaße und * 
faſt nur Koloſſe hat (Erdk. I. 690.), dabey aber Die 7 
götteren,, jeht noch als Gottesläſterung verabfchent +), } 
in feinen Idolen eigentlich nur deſſen NRepräfentanten, f 
Iocale Incarnationen deffeldben, Wiedergeburten, dit 
fo. viele Heilige (Sancti) find, verehrt, welche aber 
zugleich Lehrer, Weife, Fromme, Fürſten, Stamm \ 
väter, Heroen feyn können, deren Zahl daher unend⸗ 
lich if. Ihnen gehört zugleich ein aſtatiſcher Herom 3 
dienſt an, der auch der alteuropäiſche unftreitig war, 
derjenige, welcher die Grundlage des thrakiſchen, helle * 
niſchen, germaniſchen, ſcandinaviſchen iſt. J 
Wie nun eine ſolche Symbolik und religiöſe Grund⸗ F 
idee wie der ſichernde Fußtritt, als Zeichen der En % 
rettung des Landes aus dem Drange der Fluthen und | 
des Unterganges, durch den Kultus, mit der Be} 
mannichfach ausarten konnte, davon gibt jener Walk 
fahrtsort nach dem Adamspif, DAS ununterbrochen 
beftiegene Heiligthum diefer Juſel, fchon eine Richtung . 
an; eine andere aber, wie das polytheiftifche Gewand . 
der brahminiſchen Nachbarſchaft und der Sculpturſtyl 
der Tempel darauf einwirken Eonnte, gibt das höchſt 
merkwürdige Marmorbasrelief als Bedſpiel an, welches 








48) Fr. Buchanan and the Relig. on Literat. of the Bur- . 
mas, in Asiat. Bes. VI. p. 257, 200. 
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erſt fürzlich auf der, an vollendeten Marmorfculpturen . - 
und Architecturen erſtaunenswürdig reichen, altbuds 
dhiſtiſchen Jnuſel Java, auf der zweiten Terraſſe des 
ramidaten Tempeld zu Sufu +) am Berg Lawu, 
nehſt mehrern hundert andern gefunden worden ifl. 
Es fett eine Folofale, männliche Figur mit einem 
 Gperberfopf und ausgebreiteten Flügeln, ähnlich dem 
Sefannten ägpptifchen und indifchen Ornamente des 
Welt/ Eys vor, aber die Beine find wie die eines Kos 
ki von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Fuß rubt 
auf der Schildkröte, welche befanntlich das Symbol 
des indifchen Kontinentes ifi, der andre auf dem Eles 
a. shanten, dem beiligen Thier der Kolias von Tapros 
bene, alfo dem Symbole der Ceylon⸗Inſel. Wir 
fehen Hierin unverkennbar die Umgeflaltung des alten 
Buddha ; Erretterd aus den Waflern der Sündfluth; 
ber brahminiſche Zufag gibt ſich auch an dem Elephanten; 
rüßel zu erfennen, welcher hinüberreicht zur Schilds 
fröte, und fo die Adamsbrücke des perlreichen Sinus 
der Kolchier bezeichnet, an dem Sonneneilande Kory, 
bey der wir oben Ramo, des melden, im Ramajan 
erwähnt haben. 

Wir fehen zunleich in diefer allerdings ſpaͤten Mar⸗ 
morſculptur (nach der en relief darauf befindlichen 
Juſcription, in alten javanifchen Charakteren, tft fie 
vom Fahr 1361. nach Ehr. Geb.) den ausgearteten- 

Typus eines uralten Bildes jenes Koros, ded Sons 
sen » Buddha, von dem oben die Rede mer, .deffen Bild 
im Yahrtaufend ‘vor Chriſto fhon den Urtypus zum 
Koloß von Rhodos, der Inſel der Heliaden;Gefchlechter, 
abgegeben. haben mag, und zu allen den verwandten, 









‚. 49) Stamford Raffle’s Hist. of Java. Lond. 1817. 4. T. II. 
p- 45. u. tabul. Nr. 8, 


Ritter's Rorhalle. I, Abh. 
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der Mons Tabor 's) (Erdf. II. 386.), wohin, als au 
den altoerehrten Umbilicus Terrae Ganaan, au 
die Legende den Ort der Himmelfahrt Chrifi verlegt 
bat 6°) und wo die Superftition die Verehrung. der | 
Fußtritte ald Reliquien des Erlöferd und der Heiligen . 
begann, die dann bey häufigen Wiedererfcheinungen in 
dem Abendlamde in Stein eingedrüct bis Roma reis 
chen, wo der Fußtapf in der Kapelle Santa Maria delle 
Piante (Planta pedis) mit dem ‚‚„Domine quo v= 
dis** vor den Thoren der Weltfiadt, eins der befadw 
teften Heiligthiimer aus diefer Tradition il, die ſichet 
nur aus dem älteften Heidenthum in die Mopthologis 
des chrifilichen Kirchenfultus Hineingewachfen if. 

Denn auffallend iſt ed, daß auch vom pontifcken 
Geſtade an, zu deffen Bosporen ung diefe Verehrung 
der Fußtritte an Waſſerwegen zurüdführen foR, : 
weitwärtd durch Hellenen und der Griechen Länder Bibi 
nach den Pyrenäen bin, in älteſter Zeit manche wahr _ 
ſcheinlich ſolchem alten Volksglauben unserliegende 
Spur zurückgeblieben zu ſeyn ſcheint. Es wird zwar 
noch nicht möglich ſeyn, hier das Faktum in fein gans 
sed Licht zu fegen, aber erinnern wollen wir vorläufig 
an einen ſolchen merkwürdigen Fußtritt, von dem ſchon | 
Serodor im Lande der Skythen fpricht: 

Wunderdinge (Garuacıa) 6) fagt er, enthält 
dieſes Land nicht, nur daß es die größten und mein 
Flüſſe dat. Was. dort aber noch, bewundernswün 








59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1163. ed. Huds. 

60) Sulpicii Severi Historia Sacra 1. II. c. 49. p. 37. 5 
Thevenot. Relat. d’un Voy. Paris 1665. 4. p. 369, 
229, 319, 324.5 Tillemont Memoires pour servir ä 
l’Histoire eccles. L. p. 54. 

61) Herod. IV. 8. 
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. Dip ik, außer den Flüffen und außer der Größe des 
Wachfeldes (3 dt amodwiuaras afıor), das will ich 
Men: Sie zeigen einen, Zußtapfen des He 
rakles, der iin einem Felſen (ixvos "Hea-- 
los Haivoues iv wiren drei) umd ſieht aus, wie der 

zußtritt eines Menfchen, und ifl zwey Ellen lang 

(er di rd wiyados dlmuxu) an dem Fluſſe Tores. 

3war ſchweigen alte Erflärer über diefe Stelle, 

- wie jedoch glauben in diefer Spur des Herakles dem: 

wabat oder Siri:pade (Parvat im Sanfcrit ifi Heiliger 

Bee), pad, podo im Sanferit heißt Zuß) des 

‚Buddha zu erkennen, der cin zurückgebliebenes Heilige 
thum der Kimmerier feyn mochte, und im Volksglau⸗ 
ben als ein Wunderſtück ſich erhalten hatte, bey Miles 

- fen fcheint es, wie bey Skythen. An fi) fonnte ber 

Gegenſtand, wie ihn Herodot fchildert, Fein fo großes 

Aufſehen erregen, wenn ihm nicht eine Heiligkeit beys . 

wohnte; dieß war aber gewiß Feine griechifche vom 

Herafled, fonft würde Herodot gewiß nicht ermangelt 

haben, nach feiner Redſeligkeit das dazu gehörige Ger 

ſchichtchen zu erzählen. Allein da der Fußtritt ſehr 
groß war, fo. mußte er wohl dieſem Kerakles-Dionyſos 
des thrafifchen Nordens angehören. 

Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt, 
entfpriht nun ganz gut dem hieratifchen Maaße, 
welches einer folchen MReliquie, nach dem was une 

Darüber befannt geworden ift, zufömmt. Der auf 

Adamspik fol nach den Angaben Valentyns 6°) und 

‚Diego de Coto's doppelt *) fo gegß feyn, wie der 
eines fehr großen Mannes, nach der genaueflen Ans 










63) Leyden in Bater, Sprachproben p. 220. 
) 63) \alentynl. c. 380. _ 
64) Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p. 193. 
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der Mons Tabor :s) (Erdf. II. 386.), wohin, als auf 
den altverchrten Umbilicus Terrae Canaan, auf 
die Legende den Drt der Himmelfahrt Chriſti verlegt 
bat 6°) und wo die Superflition die Verehrung. der 
Fußtritte ald Reliquien des Erlöfers und der Heiligen 


begann, die dann bey häufigen Wiedererſcheinungen in 


dem Abendlande in Stein eingedrückt bis Rome rei 
en, wo ber Fußtapf in der Kapelle Santa Maria delle 
Piante (Planta pedis) mit dem ‚„Domine quo va- 
dis ** vor den Thoren der Weltfiadt, eins der bekann 


teften Heiligthümer aus diefer Tradition if, die ſichet 


nur aus dem dlteften Heidenthum in die Mptbologie 
des chrifllichen Kirchenkultus hineingewachſen ift. 
Denn auffallend ift e8, daß auch vom pontifchen 
Geflade an, zu deſſen Bosporen uns dieſe Verehrung 
der Sußtritte an Waflerwegen zurüdführen ſol, 
weſtwarts durch Hellenen und der Griechen Länber Bid 
nach den Pyrenäen hin, in älteſter Zeit manche wahr 
ſcheinlich folhem alten Bolfsglauben- unsterliegende 
° Spur zurücigeblieben zu fenn ſcheint. Es wird zwar 
noch nicht möglich feyn, hier das Faktum in fein gan 


zes Licht zu fegen, aber erinnern wollen wir vorläufig 


an einen folchen merfwürdigen Sußtritt, von. dem ſchon 
Herodot im Lande der Sfythen fpricht: 

Wunderdinge (BGuruacrıa) 6) fagt er, enthält 
dieſes Land nicht, nur daß es die größten und meiſten 
Flüſſe Hat. Was dort aber noch, bewundernswän 





59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1263. ed. Huds. . 
60) Sulpieii Severi Historia Sacra 1. II. e. 49. p. 373.; 
Thevenot. Relat. d’un Voy, Paris 1665. 4 p- 369; 
229, 319, 324.5 Tillemont Memoires pour servirä- 
V’Histoire eccles. I. p. 54. 
61) Herod. IV, 8. 


Vierter Abſchnitt. 


puren der Wanderung des 
dha-Herakles durch das 
Abendland. 


Erſtes Kapitel. 


sung). Die Weihe-Kratere; ber 

Beg des Friedendgotted dur 

pgia, Ichnuſa, Tuscien bis 
zu Iberen. 


em Herakles Fußtapf an der Weſtgrenze des 
ides, zeigen am Tyred und Hypanisfluß 
iedne andre Merkwürdigkeiten, daß daſelbſt, 
et am pontifchen Geftade reifete, noch eine 
e, heilige Tradition übrig war, die nicht 
andre als eine Eimmertfche, welche fich aber 
uddhiftifche anfchliegt. 

Herodots Nachricht vom Bitterquell (ingds | 
an dem heiligen Wege € Iexi ödui, Sacrae 
Erampäos der Skythen ( ESauraios), ferner 
nis (Bug), dem Strom indifchen Rahmens 


‚ IV. 52. 
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Beiliger Pontus, wie Afla heiliges Fand; auch in den 
Nahmen der beyden alten Stammpäter, Lipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Linsafais, Korsafais) der Altern 
Agathyrſen und Gelonen, welche ber dritte Scolotos, 
der fönigliche Skythe beherrfchte. . 
Hier am Tyresſtrome lag ja auch der große Grab 
hügel (Tapos) der gefallenen Kimmterierfürften, vn J 
dem wir oben gefprochen und der ebenfalls noch dert 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (Fri dh karı) ®),in | 
dem Lande, welches von Alters ber (1 marasdv) das 
kimmeriſche gemefen war, aus welcher Vorzeit in die 
‚barauffolgende fEpthifche wohl vieles. überliefert wor 
den fenn mußte, wie in allen ähnlichen Völkerverhält⸗ 
niffen. Auch das Keffelmefen ?), welches bey aflen 
Feierlichkeiten der Skythenvölker eine wichtige Rolle 
fpielt, und bey Griechen im dodonätfchen Keffelorafel 
befannt genug ift, fcheint Daher zu ſammen, auf Batı 
barenart angewendet, und fo in das magifche Herem 
keſſelweſen nordifcher Völker Übergegangen zu ſeyn, 
3. B. auch bey Kimbern, die an Kaifer Auguftus ihren 
Krater als ihr größtes Heiligthum (Tv leewrarov ap 
avrois Atönre) 0) ausliefern mußten, mit den mohl 
der eherne Stier "'), bey dem fie den heiligſten Schwur 
(f. oben bey. dem Koros - Sol die Skythen und Maffas 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Nies 
derlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fland. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen Eoloffale Kras 








7) Herod. IV. 
8) Herod. IV. ıı. 
9) Herod. IV. 8ı, 61, 66, 71. \ 
ı0) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris III. 
p- 14. 
11) Plutarch in Vita Marii ed. Reisle II. 8. P. 846. 
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kn iberhaupt zu den äfteflen Weihegeſchenken, ſelbſt 
der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 
fe an dem thracifchen Bosporus merkwürdig find, daß 
ber des Uriantas am Tyres in die Zeit des alten Buds 
dhakultus am Pontus zurücführt, daß fih Spuren 
Önlichee altväteriicher Weihekeſſel im alten Mittelafien 
(fe im altbuddhiſtiſchen Turkeſtan Erdk. I. 652.) vors 

Anden, und daß noch heute, an jenem buddhiſtiſchen 
J Ararat (Chaisa-ghar) der Solimangebirge, wo die 
Arche (Argha) nach der Sün:flurh, der Bupphiftens 
füge gemäß, ihr Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 
folder koloſſaler, eherner Krateros (man denfe an 
dad cherne Meer in Jeruſalem) flebt *?), von fo aros 
kn Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahıung darin 
iu gleicher. Zeit zubereitet werden Eönnen. Wir fehen, 
daß ſie, wahrſcheinlich der Friedensreligion des Buddha | 
gemäß, den man überall mit dem Delzweige "?) in der 
Hand auch in der Statue fieht, Stellen bezeichnen, . 
(man denke an den Delbaum im Tempel Pandroſos 
auf der Akropolis zu Athen) +), wo heilige Opfers 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden, wo 
vermuthlich auch Aſyle für Unglückliche oder Nerbrecher 
ingerichtet waren, wie fie in allen Buddhatempeln 
and fhon auf den Mauern umher noch jegt in Cey⸗ 
Son :*) fehr heilig gehalten werden, morauf auch bey 
Herodots Gelono⸗Budinen die Gefchichte der Neuri 
führt, Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt, 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und 





33) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 524. 

13) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc. London 4 
1807. T. I. tab. 

34) Pausan. Attic. I. 37. 

15) Philalethes Hist. of Coyton p. ‚aß. 


4 


— 


348 IV. Abſchn. Die Spuren der Wanderung ze - 


Aſyl, und fanden es auch 6), woraus allein ſchom 

hervorgeht, daß dieſes Budinenvolf nicht zu den Bar, 
baren⸗Skythen, fondern zu den Gerechteften der Mes 

ſchen (Asxaioıs) gehörten, und jene auch keine Andro⸗ 
shagen waren. _ 

Einen Beweis für obige Deutung des Kraterod | 
haben wir freilich nicht, mir fchließen es nur ruͤch 
wärts, fo wie ebenfalls nur unfre VBermuthung, daß 
der Prabat am Tyres das Tpecielle Zeichen einer Bud⸗ 


dhakolonie fen, aus der Nachricht über den neuer | 
Buddhakultus hervorgeht, wo aber eben dieſer gewei 


hete Fußtritt als Symbol der Errettung, auch mit den 
jüngern Buddhakolonien (unmittelbar nach Chrifi 
Geb.) bis zu dem äußerſten Morgenlaude der tröftende 


Begleiter gemwefen if. Durch ganz Indien jenfeit ded 5 


Ganges find dieſe Zeichen. verbreitet, unter dem bin 
manifchen Nahmen kye do bara 27) d. h. der heilige 
Fuß des Heren. Indiſche Pilger, wie 3. B. der bes 
rühmte Arceswara , deifen Sahrten dur Duncan 


den Öouverneur von Bombay befannt geworden find "), 


geben unverwerfliche Zengniffe von noch. weiterer Der; 
breitung auch nach dem Norden. Nach den Ansfagen 
dieſes merfmürdigen Pilgers, findet fich der Koloß 
(18 Fuß hoch) des Buddha⸗Narayana, das iſt 
„der in den Waſſern wohnt”, nämlich jene bey der 
Meltfchöpfung rettende, milde Incarnation der Gotts 
heit, felbft bis China und Pefing (im Mahä-Käle-Myau ; 
Myau beißt Tempel) verbreitet, und an einer andern 
Stelle eben daſelbſt, ift der Chäran-pad 's) (Siri- 





16) Herod. IV. 108. | \ 

17) Fr Buchanan on the Relig. etc. of the Burmas in 
Asiat. Res. VI. p. 295. - 

18) Asiatic. Research. VI. p. 183. 


19) Ebend. P. 481. . Ä - 
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pad) oder die Fußtapfe des Buddha verehrt, weh 


Ger hier, wie auch im baktriſchen Lande ?°), den Rahmen 
Sina, Jineswara (d. i. Tfehin, und Shama °'), 
Schamane) führt, wie auch Viſchnu heißt, zur Der 
Rätigung der öfter wiederholten Bemerkung, daß der 
Buddha eigentlich der ältere fenn mag, meil er auch 
den Viſchnu beſtehen laßt und nicht auf deſſen Aus⸗ 
rottung und Verdrängung ausgeht, wie umgekehrt doch 
der Brabminenkultus gegen die Buddhiften, ob diefer 


Brahminenkultus gleich den Buddha als neunten Awa⸗ 


tar des Bifchnu aufgenommen hat. 

Wenn nun diefe Fußtapfe des Herakles (ixvos 
HowxAtos) 22), als eine altväterifche Reliquie eines 
Apobarärion des Buddha gelten kann: fo ſcheint hiers 
durch die Enträthfelung einiger andern gleichartigen 
dußtapfen des Herakles in dem weiten Abendlande ges 
„ funden zu ſeyn, die fonft durchaus noch Feine hinreis 
ende Erklärung nach dem fpäter herrfchenden Götters 
ſhſtem der Sriechen und Römer gefunden haben, welche 
‚ins aber als altväterifche Denfmahle dee Wanderuns 
- gen des Buddha, von dem das Sprichwort geht, 

er ſey durch die ganze Welt *?) gepilgert, zugleich Aufs 
ſchlüſſe geben über die uralten Wanderungen 
bes Herakles, mitten durch das Beflland von Eus 


ropa bis Iberien, welcher ein Gott des Friedens iſt, 


und nicht der tprifche, der nur an ven Meeresküſten 
feine Sänlen errichtete. 

Das Feld dieſer Wanderung ift zu weit, um ge⸗ 
genwärtig mehr als nur einige Hauptpuncte anzudeu 





J 
30) Asiatic. Research. VI. p. 462. 
31) Ebend. p. 529. 
a3) Herod. IV. 8». 
33) Asiatic, Research. VI. p. 535, 
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Mol, und fanden es auch 6), woraus all 
hervorgeht, daß dieſes Budinenvolk nicht zu 
baren⸗Skythen, ſondern zu den Gerechteſten 
ſchen (Amalois) gehörten, und jene auch keir 
pꝓphagen waren. 

Einen Beweis für obige Deutung des 
haben wir freilich nicht, wir ſchließen es 
warts, fo wie ebenfalls nur unſre Vermuthu 
der Yrabat am Tyres das ſpecielle Zeichen ei 


dbaktolonie ſey, aus der Nachricht über dei 
Buddhakultus hervorgeht, wo aber chen diel 
dhete Auftritt ats Symbol der Errettung,, auch 


Fingern Buddhakolonien (unmittelbar nad 


Seb.) bis zu dem äußerſten Morgenlande der 


Begleiter geweſen iſt. Durch ganz Indien je 
Ganges ſind dieſe Zeichen verbreitet, unter 
maniſchen Nahmen kye do bara 27)'d. h. di 
5 des Heren. Indiſche Pilger, wie z. B 
 rühmte Arceswara.,. defien Fahrten durch 


* den Gouverneur von Bombay befannt gemorder 


— ‚underwerfliche Zengniſſe von noch weit 
breitung auch nach dem Norden. Nach den‘ 
dieſes merkwürdigen Pilgers , findet fich de 
«48: Fuß hoch) des Buddha, Rarayanı, 
„der in den Waſſern wohnt“, nämlich jene 


Weltſchöpfung rettende, milde Incartation | 


At, felbft bis China und Peking (im Maha-Kal 
Myau. heißt Tempel) verbreitet, und an eine 
Stelle eben daſelbſt, if der Chäran- pad ' 





16) Herod. IV. 108. 


24) Fr Buchanan on the Relig. etc; of the B 


Asiat. Bes. VI. p. 295. 0 
18) Asiatic. Research. VI. p. 183. - 


9) Cbend. ? pP. 481... . 
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tere. Überhaupt zu den diteflen Weihenefchenken, ſelbſt 
der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 
fe an dem thraciſchen Bosporus merkwürdig ſind, daß 
der des Ariantas am Tyres in die Zeit des alten Buds 
dhakultus am Pontus zurücführt, dag fih Spuren 
ähnlicher altwäteriicher Weihekeſſel im alten Mittelafien 
(f. im altbuddhiſtiſchen Turkeſtan Erdk. 1. 652.) vors 
‚finden, und daß noch heute, an jenem buddhiſtiſchen 
Ararat (Chaisa-ghar) der Solimangebirge, wo Die 
Arche (Argha) nach der Sünefluth, der Buddhiſten⸗ 
fage gemäß, ihr Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 
folcher koloſſaler, eherner Krateros (man denfe an 
das eherne Meer in Jeruſalem) ſteht *?), von fo aros 
Ben Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
zu gleicher Zeit zubereitet werden können. Wir fehen, . 
daß ſie, wahrfcheintich der Friedensreligion des Buddha 
gemäß, den man überall-mit dem Delzmeige "?) in der 


Hand auch in der Statue fieht, Stellen bezeichnen, 


(man denfe an den Delbaum im Tempel Pandroſos 
auf der Akropolis zu Arhen) »), wo heilige Opfers 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden, wo _ 
vermuthlich auch Afyle für Unglückfiche oder Verbrecher 

eingerichtet waren, wie fie in allen Buddhatempein 
und fchon auf den Mauern umher noch jegt in Cey⸗ 
fon :*) fehr heilig gehalten werden, worauf auch bey 
Herodots Gelono » Budinen die Gefchichte der Neuri - 
führt. Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt, 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und 





32) Asiatic. Hesearches ed. Lond. VI. p. 524. 
ı3) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc, London 4 
1807. T. I. tab. ’ 
34) Pausan. Attic. I. 27. z 
ı5) Philalethes Hist. of Ceylon p 8 
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ten, welche aber mit ben älteſten Völferverhältniffen 
am pontifchen Geflade und am Tanais in zu unmittels 
barer Verbindung flehen, als daß wir nicht auch hier | 
fhon darauf hinmeifen follten. Wir müſſen freitich bier 
wiederum nicht vollſtändige, biftorifhe Melationen 
von verfchollenen Zeiten erwarten, fondern fchon auf 
einzelne Bruchſtücke aus dem höchſten Alterthume aufı 
merkfam ſeyn, die uns dann wieder von einer Stufe. 
zur andern in dem Dunkel vorwärts zu fchreiten helfen 
werden. 

Schon mehrmals ift von Yappgia in Unteritalien 
im Dbigen die Rede gemwefen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, ‚jenfeit des Fonifchen und Apriw 
Meeres mit dem epirotifhen und thracifch s macedon 
ſchen Griechenlande, als dieſes dem älteſten Kultus 
ergeben war, in Verbindung geſtanden haben muß, 
weil es Spuren jenes altväteriſchen Buddhafultus auf⸗ 
bewahrt hat. Wir haben ſchon oben erinnert, daß es 
Bottiaea hieß, feine Bewohner, die fi von da um 
das Adrias Meer ausbreiteten, Bottider und Budier 
(Borriaisg und Bedeiss beydes) +), daf von Herodot 
das gebirgige Borland der taurifchen Halbinfel und die 
Ars feiner Bevölkerung mit dem Bergvorlande Attikas 
gegen Sunium und Japygias in Unteritalien verglichen 
“ward, daß eben an diefen drey Erdgegenden, Lafonien 
miteingefchloffen, der Kultus der Iphigenie, oder der 
Artemis Taurica ein and. dem pontifchen Norden cin 
gemanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 
Wir haben gefehen„ daß eben dahin bis Metapont die 
Sagen des Ariftend, oder Ariftäus, mit der Seelen; 
mwanderung oder Wiederkehr reichten, daB eben auch 
dahinwärtd das Heiligtum der Dyperboreers Gaben 





24 ) Strabo. VI. ed. Tzsch. p. 287. 


- 
ı ‘ 
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pad). oder die Sußtapfe des Buddha verehrt, weh 
er hier, wie auch im baktriſchen Lande ?°), den Rahmen 
Sina, Jineswara (d. i. Tfehin, und Shama °'), 
Schamane) führt, wie auch Viſchnu Heißt, zur Ber 
Kätigung der öfter wiederholten Bemerkung, daß der 
. Buddha eigentlich der Altere feyn mag, meil er auch 
den Viſchnu beftehen läßt und nicht auf deffen Aus; 
rottung und Verdrängung ausgeht, wie umgekehrt Doch 
Der Brabminenfultus gegen die Buddhiſten, ob diefer 
Brahminenfultus gleich den Buddha als neunten Awa⸗ 
tar des Viſchnu aufgenommen hat. 
Wenn nun dieſe Fußtapfe des Herafles” (ixvos 


Howtos) 22), als eine: altväterifche Neliquie eined 


Apobatärion des Buddha gelten kann: fo fcheint hiers 
Durch die Enträthfelung einiger andern gleichartigen 
Zußtapfen des Herakles in dem weiten Abendlande ges 
funden zu ſeyn, die fonft durchaus noch Feine hinreis 
chende Erflärung nach dem fpäter berrfchenden Götters 
foRem der Sriechen und Römer gefunden haben, welche 
uns aber als altväterifche Denkmahle der Wanpderuns 
‚gen des Buddha, von dem das Sprichwort geht, 
er fey durch die ganze Welt 2?) gepilgert, zugleich Auf⸗ 
ſchlüſſe geben über die uralten Wanderungen 
des Herakles, mitten durch das Veſtland von Eu⸗ 
ropa bis Iberien, welcher ein Gott des Friedens iſt, 
und nicht der tyriſche, der nur an den Meeresküſten 
feine Sänlen errichtete. | 

Das Feld diefer Wanderung iſt zu weit, um ge⸗ 
genwärtig mehr als nur einige Hauptpunete anzuden⸗ 





J 
20) Asiatie. Research. VI. p. 464. 
21) Ebend. p. 529. 
22) Herod. IV. 8a. 

23) Asiatic, Research. VI. p. 555, 
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ten, weiche aber mit den älteſten Wölferverbältntfen, 
am pontifchen Geftade und am Tanais. in zu unmittels 
barer Berbindung fliehen, als dag wir nicht auch hier 
fhon darauf hinmeifen follten. Wir müffen freitich bier | 
wiederum nicht vollſtändige, biftorifhe Melationen 
von verfchollenen Zeiten erwarten, fondern ſchon auf 
einzelne Bruchflüde aus dem höchſten Alterthume auf 
merkfam feyn, die ung dann wieder von einer Stufe, 
zur andern in dem Dunkel vorwärts zu ſchreiten helfen 
werden. 
Schon mehrmals iſt von Japygia in Unteritalien 
im Obigen die Rede geweſen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, jenſeit des Joniſchen und Adria 
Meeres mit dem epirotiſchen und thracifchs macedond! 
ſchen Griechenlande, als dieſes dem älteſten Kultus 
ergeben war, in Verbindung geſtanden haben muß, 
mweil es Spuren jenes altväteriſchen Buddhakultus aufs 
bewahrt bat. Wir haben ſchon oben erinnert, daß es 
Bottiaea hieß, feine Bewohner, die ſich von da um 
das AdriasMeer außbreiteten, Bottider und Budier 
(Borriaiss und Bedelss beydes) +), daß von Herodot 
das gebirgige Borland der taurifchen Halbinfel und die 
Art feiner Bevölkerung mit dem Bergvorlande Attikas 
gegen Sunium und Japygias in Unteritalien verglichen 
“ward, daß chen an diefen drey Erdgegenden, Lafonien 
miteingefchloffen, der Kultus der Iphigenie, oder der 
Artemis Taurica ein and. dem pontifchen Norden ein⸗ 
gewanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 
Wir haben geſehen, daß eben dahin big Metapont die 
Sagen des Ariftead, oder Ariſtäus, mit der Seelen; 
wanderung oder Wiederkehr reichten, daß eben auch 
dahinwärtd das Heiligtum ber Dyperborcer Gaben 





a4) Strabo. VI, ed. Tzsch. p. 287. 
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nad Adria 2°) ging, bevor ed nach Dodona und Delos 
bracht ward , daß chen dahin die Gage der jonifchen 
Reerfuhrt geleitet. Wir erfahren aus Herodot, daf 
uch da, zu Kroton, ein Gefchletht ber Butafiden 
Beuranlöns) *) war, und mir werden im Folgenden 
ey dem etruscifchen und pelasgifchen Wefen noch öfter 
sf dieſelbe Fofalität Hingeführt werden. So nun auch 
genwärtig durch den Zußtritt des Herakles. 
Ariſtoteles Wundererzählungen nennen uns, in 
m, wenn auch nicht von ihm, Doch durch feine Schi 
re gefammelten Fragmenten, am Borgebirge Japy—⸗ 
end, wo die Sage geht, daß Heraflod die Giganten 
fegt habe, eine merkwürdige Quelle, und bemerken 
adey : überhaupt feyen auch jegt noch im 
Halia, bie und da, gar manche Denkmahle 
on Herafles zu fehen, .an den Straßen, 
reiche er durchwandert habe ?7), (Asyouas di, 
"MAaxou ıns Irarias "HoauAtous eivası Mora —TR 
wa, iv vais ödois, as äneivos dmrogeudy. Ferunt et 
assim etiamnum in Italia Herculis monumenta ex- 
are, juxta vias, quas ille transivit),. So werde 
ı FZapygia bey Pandoſia die Fußtapfe des 
Iotte6 (ixvn rov Feou deixvurzs) 28) gezeigt, und 
zſey nicht erlaubt Darauf hberumzutreten. 
Bey diefer hiſtoriſchen Lofalität ift es merkwürdig, 
n Nahmen Pandofia zu finden (Bandos), der auch 
tindifch iſt; dieſe Stadt lag >) zwifchen Kroton und 





= 


25) Herod. IV. 3a. 

16) Herod. V. 47. ü 

7) Aristotelis wei Oavuariwv axoveudruv, ed. J. 
Beckmann, Götting. 1786. c. 100. p. 202. 

8) Aristotelis l. c. 101. P. 204. . 

19) Scymn. Chii Perieges. v. 325. 
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Thurit, nahe bey Metapont, und wird in einem to 
näifchen-Drafelfpruche , der einem Moloſſerkönige A| 
ander DBerderben brachte, Pandoſia Trikfolor 
‚ bie dreyhüglige, Pandosia trivertex (Ilaydoriz rei 
Aa) genannt °). Die Stadt war einft mächtig ı 
lag am Acheron; beyde Rahmen fanden fich aber a 
gegenüber in Thefprotien. Pandofla wird eine Kolo 
der Achder aus dein Peloponnes genannt. 

Die Inſel Sardinia, fagt Arifoteles ?') am 
‚ geführten Orte weiter, fey vor alten Zeiten Ichnu 
(weorsgor Ixrövex), das ift „die Jufel der $ı 
tapfe” genannt, wie. e® fcheine, weil fie der ı 
Menfchen ähnlich fey. Hiermit ſtimmen alle andı 
Yutoren überein; fpäter ward fie von Timäus deswe— 
auch Sandaliotis 32) genannt. Die Rahmen Sardoı 
(zuedovia, Gardinia, wie Tæxodec, Japygia) ® 
früher Sardo (v ‚Zugiw Taraı) %) erhielt fie v 
einem Sohne des: Herafles:®) Go ward 


‚ausgelegt, von dem alten Heiligthume des Sardopat 


(Zapdorarwe, Zupdds marae) ?6) dag fehr verehrt wi 
Die Sagen, daß eben diefe Inſel von uraltem theba 


ſchen, thespifchen Heraflidengefchlechte unter ihrem? 


führer Jolaos ?7), dem Bruder des Herakles, ſelbſt 
fegt wurde, übergehen wir bier, fo wie auch die fpät 


BO 





30) Strabon. Exc. V. ed. Huds. p. 60. n 

31) Aristotelis reed Oxum. o. 104. p. 208. 

32) Plin. III. 7.5 Hesych. Lex. ed. Albert. p. 114 
Eustath. ad Dionys. Perieg. p. 66. 

33) Salmasius Exerc. ad Solin. p. 69. a. F. 

34) Steph. Byz. 588, 52.; Luc. Holsten. Not. 284. 

35) Eustath, ad Dionys. v. 458. p. 84. 

86) Salmas. Exerc. p. 70. a, A. 

37) Pindar. Pythic. 1X. ı37. 
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etymologiſchen und geographiſchen Auslegungen des 
erſen Nahmens Ichnuſa, von der Form der Inſel, 
weil darin nur ſpäterer Witz ſich verſuchte. An der 
Nordſpitze der Inſel lag ein älteſtes Emporinm, Olbia, 
die Meerfurth von da bis Kor-sica (Kuavos 3°) oder 
Kosecıs der Alten) hieß Taphros. Auf der Inſel gab 
es ſchon in dltefler Zeit merkwürdige Architecturen im 
altväteriſchen Styl der alten Hellenen (eis rov EAAyvi- 
u rebrov tav aoxaiuy) 3). Unter vielen vorzügiich 
fhönen wurden auch Tholt mit reichlichen Rhythmen 
ausgeſchmückt genannt (ai IdAous messeeois roĩe X 
nis arekeruerous) oder Tholi, das iſt Gemaͤcher mit 
vollendeter Ausarbeitung ihrer Verhältniffe, nach Hey— 
mes Erfläenng , welche Jolaos zugefchrieben wurden. 
Diefe eigenthümlichen Bauten *°) müffen die Auf 
merffamfeit auf das hohe Alterthum diefer Inſel befons 
ders ienken, da Römer und Karthager die Sardinier 
noch Barbaren nannten, als fie fih in deſſen Nefig 
fehten, und die Baufuhfl der griechifchen Zeitgenoflen 
des Folaus wohl noch nicht fehr gerühmt werden Fonnte. 
Aber wirklich rührt die in das höchſte Alterchum 
binaufreichende Kultur von dieſer Ichnuſa⸗Inſel, 
nach demfelben Autor, auch nicht eigentlich von dem 
Griechen her, fondern von einem.ganz andern Stamm⸗ 
vater, dem Ariſtäus »), der Fein anderer if, als 
jener Wiedergeborne, den wir in Metapont als Prieſter 
des Apokon, in Cichkus als Sänger der Arimagpeia, 
Bey den Iſſedonen und Hpperborcern, als den Gott; 





38) Steph. Byz. v. ed. Pinedo p. 378.; Dionys. Perieget. 
v. 458. 
39) Aristotel. meol BOavu. p. 207.; Heyne annot. p. 416. 
40) Beckman Nota in Aristot. 1. c. .„. 210. 
41) Aristotel. veei Ozum. ©. 106. p. 212. 
Vitter's Vorhalle. 1. Abh. 3 
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begeiſterten, als den Lehrer Homeros kennen lernten 


welchen wir für einen Diener des alten Buddha bielterwz. 


Als folcher tritt er nun offenbar wieder in der ditefe zı 
Geſchichte von Ichnuſa auf. Wir wollen kürzlich ee 
fehen, was Arifioteles oder deffen Sragmentennahlag 
von ihm fagt, und dann des Paufanias Bericht danzit 
vergleichen, vor allen aber noch einmal erinnern, daß 
dDiefer Ariſteas und Ariſtäus biefelben find (’Aos- 
eraios, Agıortas) #), ) 

Ihnufa fey ein feliges Eiland (eidainer 
dt za mamPoeos) +) und überaus fruchtbar geweſen; 
denn Ariftäus habe zuerft (AearIaı) von allen 


die Inſel befegt, als fie vorher nur noch von vielen 


N und großen Vögeln bewohnt gemefen war (vr ueyar 
Aur öerlarıetc.). Er- ſelbſt aber wird als der Ben 
ſtändigſte des Ackerbaues in den altväter i⸗ 
ſchen Zeiten genannt (dv Qanı YEDEYIKWTATOV 


uraı Em) Tav dexaiar). Späterhin, nachdem Kartha⸗ 


ger und Römer fich der Inſel beniächtigt hatten, wird 
fie nicht mehr fo fruchtbar geſchildert. So weit Arifior 
tele; nun Paufanias. 
Nach ihm find anfangs Barbaren (Baoßagcı bei 
Pauſan; d. h. Baeßaeiparuı, wie ed auch die Karier 
und Sintier auf Lemnos bey Homer +) find: Barba- 
rum esse, Cujus -pronuntiandi rationem non in- 
telligo) +) die Beſitzer dee Inſel; aber, ſagt 
der Antiquar, er könne nicht herausbringen, wie 


J 
X 





42) Not. Tasch. in sStrabon. V. XIII. p. 286.; Jamblieh. 
Vita Pyth. ed. Kiefsling. Lips. 1815. P- 292.5 ; ‚Heyne 
ad Apollodor. V. C. p. 558, 

43) Aristotel.- eo) Bavu. c. 105. p. 211. 

44) Uias II. v. 867.5 Odyss. VII. 294. ü 

45) Hesych. ed. Alberti, p. 69i. ' 
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der altväteriſche Nahme in der einheimiſchen 


Sprache der Bewohner geheißen habe (Nouc d 


aury To apxaiov, 8 71 mir und rar brıywmelay Eybreroz our 
084).6), Die Hellenen freilich, welche des Handels 
Begen dahin fchifften (xar turoeiar), nannten fie 
Ichnuſa. Dieß iſt alfo die griechifche Ueberfegung des 
größten Heiligthums der Anfel, vom Fußtapf? wie 
es der berodotifche Ichnos des Herakles am Tyres, 


und wie es der arabifche Adamsfuß auf Eeylon:Tapros 


bane iſt; alle drey Benetinungen wären demnach auf 
ähnliche Weiſe, durch die Handelöverbindungen im 
‚Alter Zeit entflanden. 

Indeß Fünnen diefe Barbaren auf Ichnuſa nicht 
ganz barbarifch gemwefen feyn , fchon weil fie Emporien 


hatten, und zweytens, weil fie, wie Jauſanias fagt, 
eine Statue von dem, von welchem -fie den Nahmen 


trugen (vermuthlich Zaedorarwe), nach Delphi ſchick⸗ 
ten, und dieſes Bild ihres Heros aus. Erz (eixdva 
| Xarıuv) gemacht war. Alſo alte Erzbildnerei. auf 
Ichnuſa wie am Tyres. 

- Bon diefem Sardo als Heros, ward jedoch erſt 
der ältere unbefanntgebliehne Nahme, den die Gries 


hen Ichnuſa überſetzten, verdrängt (xai ro övoun amd 
ob Zepdov. rovrov mereßarer 4 vncos). Er wird, als 


Anführer der erften Kolonie, die zu Schiffe nach diefer 
Juſel geht, ein Fibyer, Sardo des Makäris Sohn 


(Zxodos ö Maxnasdos) mit dem Beynahmen Hera 
kles bey Negyptern und Libyern genannt. Wir ſehen 
alfo, daß die dlteften Einwohnee der Inſel, welche 


wir für Die Verehrer des eingewandertin Buddha hals 
ten, bie, wie Delos, Rhodus, Taurica Cherfonefus, 





\ 


46) Pausan. Phoeic. X. c. 17. p. 200. ed. Fac. 
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Laprobane aus den Waſſern geboren und errettet wor, 
von Paufantas nach Art der Griechen für Die Dort aus 
der Erde gewachsnen (Autochthonen) Menfchen gelten; 
und wir begreifen nun, woher die Fußtapfe/des 
Buddha zu einer Fußtapfe des läbyſchen Hu 
rafles werden fonnte, der.immer noch nicht der Hera— 
flidifche war, aber fpäterhin auch in dieſen überging. 

Doch nun zu dem, was Paufaniad von Ariftäug 
fügt. Nicht gar ange nach den Libyern (irscı de vere- 
ev) +7) folgten aus Hellas die Gefährten des Ariſtäus, 
der ein Sohn des Apollon war, und der Nymphe 
Kyrene, aus der Böotier Land, welcher das Unglück 
feines Sohnes Aftäon +) betrauernd, ſelbſt der neue 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädalo— 
ber Kretenfer fen mitgezogen. Nach ihnen erſt ließe 
ſich Iberer auf derfelben Juſel nieder und nannten die 
erſte Stadt Nora (Nwex), die fie erbauten, nach ihren 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erpthia 
des Geryon und des Hermes genannt ward. Nun erfl 
folgte, nach Paufanias, die vierte Kolonie des attis 
fchen Jolaos, von der wir oben gefprochen, die Dibia 
erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojanis, 
ſchen Kriege, von denen die Jlier auf der Inſel fich 
noch. zur Zeit ber Römerherrſchaft genannt haben 
follen. 

Sa welch überaus hohes Alterthum demnach die 
Zeit Hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa diefer Inſel 
gegeben ward, die auch noch Durch gar mancherley +) 
47) Pausan. Phocic. X.: 17. p. 201. 

48) Apollodor. Bibl. 1. III. c. 4. p. 116. ed. Heyn. a. 

‘ 49) M. A. Gazano Storia, della Sardegna. Cagliari 4. 
A. 1777. T. L p. 23. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daighe Par. ı802. T. I. p. 65, 74, 79» 84. I. 114. 
u. a. O. | 
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andre altwäterifche Dinge merfwürdig if ‚ seht aus 


dem Sefagten für gegenwärtigen Zweck fchon hinreis 
hend hervor, fo daß diefer Apollo s Sohn Ariftäus ®°), 
ber nach Paufaniad Angabe aus böotifchem Lande iſt, 


ı das Ho:ner ale Epeigeus Heimath, das wohlbewohnte 


Budeion (dv Badelo euvasouivo) *t) nennt, allerdings 
der Zeit nach wohl auch ein Lehrer des Homeros gewe⸗ 
fen ſeyn könnte, wie von ihm oben die Sage anges 
führt ward. Indeß auch auf Kreta (mo Epimenides) 
md auf Ceos, war diefer Ariſtaäus ein Gefährte Des 
alten Eretifchen Gottes oder Zeus feld ?). Nach 


‘ Diodor *?) ‚hieß er Mahrfager, Heilkünfller, Bienens 
wvater, nach Arifioteles der erfle Erfinder des Dlivens 


baues (wie der Buddha in Indien, ber Herafles bey 
Griechen), nach denfelben und Dppian, der erfie Ers 
finder der Butterbereitung (rav re ou Yaranros. 
zw), welche fonft, da fie den Gricchen früherhin uns 
bekannt ) war, von Herodot *) und Hippofrates 
(dem dieß als Arzneimittel 6) fehr wichtig ward) zus 


‚ er bey Skythen am nordifchen Pontus befannt 


wurde, moher denn eben der bey den dortigen Skythen 
einheimifche Nahme der Butter von Pferdemilch (ö 
Bavrugov kareouss) 67) ziemlich fpät erſt wirklich zum 





50) Apollodor BibI. II: c. 4. ed. Heyn. a. p. 16, 

51) Dias XVI. v. 572. 

58) Creuzer Symbol. IV. 508, | 

53) Diodor Sicul. IV. p. 281.; Oppion. Cyneg, IV. 267.5; 
Nonnus Dionys. V. 229. u, a. fo Not. in Aristot, ed- 
Beckm. p- 212. 

54) Beckmann Beytr. zur Gefch. der Erfind. III. er. 

55) Herod. IV. >. 

-56) Hippocr. ed. Francof. de Natura mulier. S. v. p· 
133. de Morbis mul. 2. S. V. p. 235, 191. u. a. O. 

57) Hippoer. de Morbis ed. Francof. 1595. Fol. V. 7 
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erſtenmal nach Griechenland Fam, der-alfo nordiſch 
war, und auch germanifch geblieben, und vermnthlich 
dem Nahmen nach auch budphiftifchen Urfprungs, erft 
von Skythen famt der Bereitungsfünft angenommen 
ward. Daher fonnte denn allerdings auch Vuddha— 
Ariftäus, der milde, altväterifche, gottbegeifterte Wohl: 
shäter und Kolonienflifter,, der bey Iſſedonen einhei⸗ 
mifche, dem alten Sonnen s Apollo : Korod ergebene 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit als der 
erfie, Herrliche Erfinder dieſer Hirten Künfte gerühmt 
‚werben, welche fchon bey Homer den gerechteften Bes 
wohnern des Nordeys, den Nahmen der Hippomolgen 
und Galaktophagen (xæl ayavav Iaranusyüar, yAaxro- 
Payur, 'Aßimv TE, dsnasoraray ardeurwy) '°) zuwege 
brachten, die er ebenfalls durch jenen Ariſtäus wohl 
‚ hätte fennen fernen mögen, obwohl übrigens feine uns 
ſterblichen Gefänge außer diefer Stelle fonft alle Nachs 
richt aus dem Norden uns wirklich auf eine vächfel 
harte Weife verfchweigen. 

Mie Ariftäus, der böotifche, des Aktäons Vater, 
gerade dazu kam, nach Ichnuſa zu ziehen, wiſſen wir 
nicht. Aber wir zweifeln kaum daran, daß er ein 
Prieſter des uralten Apollon, das heißt, des Koros⸗ 
Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward und 
auch am Kopais;See tn Böotien, denn daſelbſt hieß 
dag alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kusrary °°) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nebft Quell, und 
dadey lag Kogreia, Corsis. Aber eben dieſes war der 
ältefte Nahme des benachbarten Corſica (Köpsıs) ©°), 





09) Pausan, Bocotio, ‚IX. 24. ps 73. 
60) Callimach. Hymn. in Delum. v. 19. Spanh. Commt. 
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das eben fo wie Sardinia⸗ Ichnuſa dem Korosı Buddha 
geweiht ſeyn mochte. 

Der alte Handelsverkehr war es alſo wohl, der 
Dem Arifiäus und deffen ältern Slaubensgenoflen ſchon 
früder von Ichnuſa die Kenntniß verfchafft hatte. 
Denn daß. ein folcher befand, fagt Pauſanias. Alfo 
ward die Inſel Ichnuſa bey der Verdrängung der alten 
Budeier aus Böotien zum Afyl für diefe Koloniften, 


ald Genoſſen des alten Glaubens unter Ariftäus, - 


Merfwürdig if ed, daß ein Battus (Barros) ©) ge⸗ 
nannt Ariftoteles Theräus (Acicroréans d. i. Ariſtäus) 
der Stifter der Kolonie Kyrene (Kueyn) iſt, welcher 


von Thera bey Kreta, auf des alten Apollons Geheiß, 


ine Stadt gründete. Ihm ziehen Korakes voran, 
und in feinem Gefchlechte ift der Rahme Ges Samos 
(Zyraucs , Samus) einheimifch. 
Damals fanden die Budeier aus Böotien aber 
ſchon die unter ihrem Makärier Herakless Sardo eins 
gergenen Libyer vor. Kamen diefe vielleicht von dem 
benachbarten Kyrene? wo auch der Nahme Buta nicht 
fremd war (Bourra, eine Statt an den Syrien bey 
Ammonium 62); Puth iſt ein Sohn von Cham 62); 
dern ber Heros der Libyer 6), Ahnen von No⸗Am⸗ 
mon ©). Pest heißt noch diefe Dafe Schiwa nach 
Hornemann). 
Dieſe Libyer wurden gaſtlich von den alten Ber 
wohnern der Inſel -an ihrem Heerde “aufgenommen, 





61) Callimäch. Hymn. in Apoll. y. 65° comment. Span- 
hem. Il. 128. | 

62) Ptolem. Geogr. IV. 3. p. 100, 

65) Mofe 2. 10, 6. 

64) Joseph. Antiquit. I. 7.; Ptolem. Geogr. IV. 5. / 

65) Bochart Geogr. Sacra Fhaleg. IV. c. 83. p. 294. ed. 
1692. 
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und diefes fchon läßt in jenen eine Glaubensvermandk 
fchaft vermuthen, Feine Barbaren, die überall die 
Fremden abwehren. Doch meynt Paufanias, eher aus 
Zwang fey ed gefchehen, und beyderley wären wohl 
nur Sroglodyten geweſen. Noch gegenwärtig %) if 
dieſe Gebirgsinfel voll von folchen weitläuftigen Selfens 
wohnungen, welche man nebfl den in Feld gehauenen 
Katafomben für die älteften Monumente der Inſel 
hält. Diefe, fo wie die darin angebrachten Drnas . 
mente von Fifhen, Schlangen u. f. w., laffen nicht 
ſowohl Rohheit als eine uralte Lithurgie vorausfegen, 
da ſchon Karthager bey ihren dortigen Eroberungen 
ſolche Wohnungen vorfanden, und den allerhöchſten 
Grad des Reichthums der Inſel dürch Landeskultur en), 
der fie eben anlockte, der aber nachher auch ſchwand, 
als fie nebſt Römern, barbarifcher Weife, jenes alte 
Kulturvolf, das fie Barbaren nannten (Barbaricae 
gentes, Barbaricini), am Tyrſus⸗Strom vom Bud—⸗ 
dı:fo s Gebirge herab, getödtet oder auf römiſchen Märk— 
ten (Sardi venales) in Sklaverei gebracht hatten. 
Aber nicht nur die Ichnuſa⸗Inſel war damals im mits 
telländifchen Meere dem alten Buddha geweiht; auch 
Sicilien war der Sig eines einheimifchen , uraften, 
Hlorreichen Königes Buta (Bsra) 6°), Gemahl der 
Aphrodite, deren Sohn Eryx den alten Tempel der 
erycinifchen Aphrodite gebaut haben fol. Auch auf 
Maxos herrſchte der alte Buted (Burns) 6), ein Sohn 





66) Fuos Nachrichten aus Sardinien, Leipzig, 1760, 8. S. 8, 
89, 54. ic 
67) Diodor, Sicul. IV. 39. ; Strabo u, a, 

68) Diod. Sioul. IV. 196. und Wessel. p. 336. 

69) Diod. Sicul. V. 3%4. ed, Wess. p. 371. 
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des Boreas, auch der Buted (Berns) war einer der 
' berühmten Argonauten 7°) und auf Kypris zu Haufe. 

Nachdem wir nun an diefen uralten, merkwürdi⸗ 

gen, friedlichen Berein Diefer vierfachen Kolonifation 
von Libyern, Budeiern und Iberern, auf der feligs 
geprieſenen „Inſel der Sußtapfe,‘ der einer 
fätern Barbarei und dem Hänzlichen Verfalle der Ins 
fl vorausgegangen war, erinnert haben, fo können 
wirnun die Straßen des fogenannten Herafles 
aud feine Fußtapfen weiter im Allgemeinen andeuten, 
beuor feine eigene Friedensbahn und zum Pontus und 
Tanais zurückgeleitet. 

Aus Italia 7°), fagte man, führe eine Straße dis 
nah Keltika (Gallia), bis zu den Kelto⸗-Lygiern 
und Iberern, welche der „Weg des Herakles“ 
(evai Tu ödv Howräslar zarouuim) genannt 
werde Wenn auf ihm, fey es ein Dellene. 

(Era) oder ein Einheimifcher (Eyxwsıos) feine 
Wanderung macht, fo flebt er unter der 
Dobhut (Tuesida:) der Unwohnenden, dag ihm 
Eein Leids geſchehe. Demjenigen mird 
Strafe auferlegt, in deffen Gebiete dem 
Wanderer ein Leid gefchieht (Tu yao (nniar 
Zurivew xa$" ous yEryras To adınyua). 

’Diefe Stelle über das hohe Alter der Saft 
freundfhaft und der Heiligachtung des 
Wandererd aus der Fremde durch das mitts- 
lere Europa hin, durch die Gebirgsbewohner der Helves 
tier, Gallier, Spanier, welche, feitdem Hannibal der 
Karthager und fpäter Jul. Eäfar, die unerſättlichen 






* — 





70) Apollon. Rhod. Argon. I. o5. IV. v. 914. 
qı) Aristoteles zegl Oxum. 1. c. 86. p. 175. ; ck. Heyne — 
Annot. p. 415. 
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Eroberer, jenen Frieden mild⸗ und religiösgeſinnter 


WVölker geſtört und zur Kriegswuth verkehrte haben, 
allgemein die barbarifchen Volker des Nordens heißen, 
und ale folche auch den Römern jeden Schritt Landes 
abſtreiten, iſt von großer Merkwürdigkeit. Denn ſie 
ſetzt eine alte Handelsgemeinſchaft jener dinnenländi⸗ 
ſchen Völker voraus (man denke an den alten Zinn 
und Bernfteinhbandel auf dem Landwege Durch Mittel 


europa), beweifet, daß ein alter, friedlicher Verkehr be - 


ſtand, daß, fo weit diefe herafleifche Straße ging, ein 


gottesfürchtige® Volk wohnte, das. Gefege übte zur .: 
Beſchämung manches fpäter Gepriefenen, und daß 
fle frei von den Vorurtheilen der Griechen und Römer, . 
Gerechtigkeit mit ängflicher Pierät auch gegen den Aus 


länder, den Fremden, übten, die gleich ihnen unter 


dem beilisften Schuße ihres Gottes landen. Don am | 


dern befannteren Zeugniffen der Gaftfreundfchaft ”) 
bey Kelten, Keltiberen, Galliern, Germanen, Sla— 
ven, braucht bier nicht die Rede zu feyn. Win en 
innern nur, daß wir bey fpätern Römern und Grie⸗ 


— — cı ai i! 


chen feinen Grund finden, "Ihrem Herakles, der die 


zwölf Heldenthaten ausführt, obwohl auch bey ihm 
nicht ſowohl die Tapferkeit, als vielmehr die Idee der 
Vollbringung der auferlegten Pflicht, alſo die Grrech⸗ 
tigkeit, ſeinen Ruhm und ſeine Göttlichkeit bewährt, 
dieſe Einrichtung zuzuſchreiben, von der wir nichts 
Aehnlicheres kennen, als die im alten buddhiſtiſchen 


Mittelaſien, ſelbſt bis heute noch, bey Bucharen beſte⸗ 


* 
72) a. Libell. Nicol. adj. Aristotelis Polit. ed. Heinsii 


p. 1011.; Diodor Sic. V. de Celtiberis, de Gallis _ 


Germ. ; Caesar de Bell. Gall. VI. 23.; Tacitus Germ. 
21.; Lex Burgund. p. 282.; Helmold Chronie. ‚Slavor. 
| ‚1.83. u. a. b. Aristot. ]. c. p. 176. Not. 
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hende Heiligkeit des Karawanenweſens (Erdk. II. 654), 
wo im alten baktriſchen Lande, bey Perſern, vor tau— 
ſend Jahren am Oxus und Gihon dieſelbe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Gerechtigkeit gegen den Wanderer geübt 
u ward (Erdk. II. 568), und in Zoroaſters Zend-Aveſta 
Hz Religionspflicht gemacht war, die alio wohl auch 
ı eine Tradition aus der Zeit des alten friedlichen Buds 
dha, des Gottes mit dem Delzmeige und feiner Anhäns 
ge war, welche die Friedfertigen hießen, die nur in 
der allerhöchſten Noch die Waffen ergriffen, oder auch 
nie es thaten. 
Wenn wir jenem poctifhen Heralles, dem Dos 
‚ tee 73), dem griechifchen Joeale der Vollkommenheit, 
‚ dem Heil der Menfchen geweiht, nicht Die Einrichtung 
dieſer Friedensſtraße zufchreiben können, fo kann er 
doch im ſpätern Mythos auf ihre und auch frühe ſchon 
die Deerden des Geryon aus Erythia und Iberien nach 
Epirus, und von dem dortigen Erythia wieder an den 
PYontus getrieben haben; vielleicht hat eben auf dieſem 
Wege (am Deta) *), fein Mythos aus dem Norden . 
jenen eigenthümlichen von allen andern griechifchen 
Görterföhnen ihn unterfcheidenden Zufag der zwey— 
erley Naturen erhalten, von denen die fterbliche, 
Das. Eidolon, von Odyſſeus im Hades getroffen ”') 
wird als Schatten, indeß die göttliche Natur bey den 
Söttern im Olymp thronte. 
Ein anderer iſt mohl diefer Herakles ald Schußs. 
gott der Wanderer, dem, wiewohl einft an dem beilts 










73) Ueber den Mythos des Herakles von Ph. Buttmann. 
Berlin, 1810. 
74) Callimachus Hymn. in Dianam v. 159. Spanh. Commt. 
, II. P. 284. ⁊ 
75) Odyss. XI. 601. 
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gen Wege Cox! ddr) beym Tyresfluß am Ichnos des 
Herafled bey Herodot am Pontus, fo auch in Ftalien 
an der Straße geopfert ward (propter viam sacrifi- 
eare, wobey Feſtus fagt: ‚propter viam fit sacrif. . 
cium,' quod est proficiscendi gratia, Herculi auf ‘ 
.Sanco, qui scilicet idem est Deus) *). Dieß alfo 
wäre wohl der alte Weggott, dem die Opfer gebradt 
wurden, welche Ausgangs; Dpfer (Erica) 77) hie - 
Gen, und welcher nach Berkels Zufammenftellung vie 
Leicht auch der alte Zeud Apobaterios ik, dem 
bey Ilium Alerander opferte (neben der Athene und. 
dem Herakles), fo wie auch die Gottheit Taurobolos 
(AIm& Taveoßoros & "Avdew) 7° ). Daß diefer Sancus 
ein altitalifch:r Gott der Sabinen iſt, der auch Sancus 
Semo, Dius oder Diovis Fidius (Ass viös "Houxäns 
bey Varro) heißt, fagt Varro 7°); aber er hieß au 
Semo Pater (Semipatri Sanco, Inscript. Scalig), 
und daß Semo gleich fey mit Sancus ſagt Living *°); 
auch Zaxyarov, Sangum, Sanctum finder man ihn ger 
fchrieden; Sancus hieß Himmel bey Sabinern *). 
Auch eine weibliche Gottheit, die Saatengöttin Semo- 
nia (Salus Semonia, Segetia), aljo eihe Mater, ift 
bey den Sabinern befannt. | 
Diefed nun iſt der ben. Griechen und fpätern Rs 
‚mern überfeßte Herafled (bey Kirchenvätern Simon 
Magus) °°), und wir fehen hieraus, daß er nicht aus 








76) Steph. Byz. ed. Berkel. Not 237. 

77) Etymol. Magf. Sylb. s. v. u 

78) Berkel. Not. 1. c. 

79) M. T. Varro de Lingua latina 1. IV, ed. Bipont. 
T. I. p. 20. T. I. Not. p. 47, 48. 

80) Tit. Livius VIII. 20. 

81) Lydus de Mens. p. 107. 

82) Ereuger Symbol. II. 479 
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der Reihe der bomerifchen und hefiopifchen Theogenie 
a hemmt, fondern ein altitalifcher Gott if. Hier vers 
bohnt es ſich, an die Genealogie der Tyrrhener zu ers 
iJ innern, Die fich Brüder der afiatifchen Lydier vor Krös 
ſus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruders des 
MAR 23) (CAcins bey Herodot) , deren Vater Kotys 
(Kirvs, Korvos der Mile. bey Dionyf. und Herod. 
anch Börvos)- hieß, ein Sohn des Manes, Sohn des’ 
bbern Gotted, den Divnyfus Zeus nennt. Manes 
Lotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altaflatifche 
| Rahmen aus der Buddhazeit, mo Menes fo viel als 
Menſch, mens, Minos, die beyden letztern aber bie 
perſiſchen Khoda und Boda find; dreyerley Rahmen, 
die auch den fpäteren Buddhiſten als gefeierte Nabs 
men gelten, da Manes *) der Manichder ein Schü⸗ 
ler des Butu iſt. | 
Feſtus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nah⸗ 
- men der Sabiner, doch iſt er dieſen nicht ausſchließlich 
eigen, und ſchon, daß er der Naturgott , der Saatens 
‚gott, der Himmel ſelbſt genannt wird, die Obhut der 
Straßen und der gerechte Friedensgott iſt, ſetzt es faſt 
außer Zweifel, daß diefer Semo Pater der Beſchützer des 
Heraklidenweges, auch der Gott der Götter der Etrus⸗ 
ker, Janus iſt °°). 
Aus der angeführten Stelle iſt der ganze Umfang 
dieſes altitalifchen Götterweſens zu überfehen. Janus 
Hat unter allen helleniſchen und etruscifchen Göttern 
nicht feines Gleichen, denm er ift König der italifchen 
Vorzeit; er iſt alter Heros, der fih durch Stiftung 








83) Dionys. Halicarn. I. 21,; Herod. IV. 45. ed. Wessel. 
pP. 300. Not. 

84) Suidas ed. Küster v. p. 49ı. 

85 ) Grauer Spmbol, Il. 451. 
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religiöfer Anftalten veremigte. Als Naturgottheit heiß 
er als ſolche, nach tuscifcher Lehre: Himmel. f 
Er ift der Eröffner der Jahresbahn, die Dbhut 
(Clusius) jeder Pforte, jedes Wirges, der-Bemwohne 
des Meers, der Erde, des Himmels, der Vater ded 
Volks (Patricius), der gnädige Erhalter ( wie Buddha 
Viſchnu) der Welt (Cariatius, als folder). Er 
ſcheint in diefen Eigenfchaften, wie Creuzer bemerft, 
yanz fo, mie die Jahresgötter Aegyptens, Perſiens, 
ganz wie Dfirts und Sems Heralled. Er iſt' auch die 
Sonne, GSeelenführer, die Zrit, und vom Anfang an 
ber Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deus, 
Macrob. Saturn. I. 9.). Er ift alfo der Alte, der Eine, 
wahre Gott, der in tuscifcher Prieſterlehre vielfach ge 
deutete, über welchen erft fpätere Vorſtellungen (Cit. 
de Nat. Deor. II. 27.) den Jupiter der Römer au 
obern Gebieter fegen wollen. ' 
\ Was bedarf ed, fagt Ereuzer *) vortrefflich, an 
berer Zeugniffe, daß auch die etrurifche Prieſterſchaft in 
Sinn und Geift des Morgenlandes dachte umd Lehrte‘ 
und wir flimmen in Allen bey, daß hier wie dor 
Götter aus Gott geboren, und in abfleigender Lini 
von Regenten, die ihre Kinder und Erben find, fid 
im Abbilde dem Volk der Menfchen gezeigt, daß aut 
dieſem reinern Born religiöfen Denkens und Glaubens 
jenes Vortreffliche gequollen, was das alte Italia vet 
berrficht Hat. Wenn num diefer Janus, als der obet 
Gott und der Eine, ſchon in der Römer Mythologie 
- der dort aus der @rde gewachfene, vaterländifche Antod 
thon heißt: fo bleibt dennoch immer die Srage übrig 
bie fon Ereuzer aufwirft 9), nachdem er bemer 





86) Creuzer Sombol. IE. 453, | 
87) Ereuger Spmboi, 1. 456, = _ 
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bat, daß alle andre etruscifche Lehre, altpelasgifchem, 
ſamothratiſchem Wefen gleiche, nur diefer Janus; Gott 
nicht (nad Ovid. Fast. 1. 90, 117, etc.), woher dies 
fee Janus (Som ; Sem ; Herafled; -Semo s Pater; ‘ 
Sancus, Herakles⸗Ichneios) denn flamme, und ob er 
anmittelbar aus Aegypten oder Vorderaſien zu dem - 
Etrusken gelangt fey, oder durch verbindende Glieder. 
— Wir glauben im Vorigen der Beantwortung diefer 
Srage Schon um einige Schritte näher gerückt zu ſeyn, 
indem wir das hohe Alterthum und eine ganze Reihe 
von identiſchen Zwifchengliedern (zu denen auch die. 
Zanavaicı, Zamolxis, Samos, Samorna oder Smyrna 
und Ephefus, Samothrake u. a. m. gehören) zwifchen 
dem Janus, dem Herakless Fıpneios, Bogh und Buds 
dba am Pontus angeführt Haben. Es zeigt fich zugleich, - 
auf welchem Wege diefer Janus, wie der etrudcifche 
Zeus, nämlich Tina (Th? in Fina, das iſt Bifchnu als 
Buddha), die Natur, aus der Allee geboren wor, 
nad ‚Seneca, zu Etruskern gefommen war, fo wie dag 
geflügelte Genien:Paar (altperfifher Volksglaube der 
Genienlehre), ferner die Laren, die Lehre von der See⸗ 
Ienwanderung vor Pythagoras, der Bligdienft und fo 
vieles andre was Germanifch zugleich und nicht Aegyp⸗ 
tiſch, vielleicht auch nicht Samothrafifch war. Vielleicht 
ſelbſt die androgyniſche Form ihres Deus Venus, 
ihres Venus Almus, nach Art des Awatars, wie vies 
les Andre. Doch meynen wir darum nicht etwa, daß 
‚ber Heraklesweg felbft der Weg der Einwanderung ges 
wefen wäre, fondern wir halten ihm vielmehr nur für 
eine der legten auf und gefommenen Spuren des weit 
ältern Daſeyns dieſes alten Gottes des Friedens und 
‚der Vorväter, deffen nachgelaffene Denkmahle wir fürs 
erſte noch tiefer-Iandeinwärts und rückwärts zum Pons 
tus iu verfolgen babe. Gewiß aber kann jener feinds 
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ſelige Zug des Herafles, welcher zu den Iberern di 
- Krieg führte, deren Schäge zu plündern (ori yv are. 
reiav Hoaxäns Erommoaro Emil vuv Ißneiar, dia rous vi 
dvosmouvrav mAovrous) ®), welcher auch nachher d 
Heerde des Geryon von da rückwärts gegen tal 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, g 
wiß kann Diefer nicht jener alte Friedensgott geweſe 
feyn, wenn er ſchon auf deſſen Heerſtraße einhergezoge 
ſeyn ſoll. 


Zweytes Kapitel 


(Fortſetzung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Mer 
fur, Merker, der Herr, Herme, der Grenz: un 
Furchen: Gott. Die grajifchen Alpen. Der alten 
Dorier Auszug aus dem Lande Budeion, 
Bodona das Drafel des Heros Bodo, 
des Dodonäifchen, peladgifchen Zeus. . 


Alfo zu den Kelten und Iberen geleitete jener Hı 
zaflesweg. Don wo er ausführte, wohin er ging 
wiffen wir nicht; aber feine Spuren werden fich nor 
einft weiter durch den alpifchen und germanifchen No! 
den, bis zu den Hpperboreern und. Kimmeriern au 
finden laſſen. 

Ging er etwa vom alten Eridanug ’) aus, vo 
dem Emporium des Electron am Adria⸗Meere, m 
fon vor der Zeif, da die alten Pelasger aus Argı 
vertrieden wurden (qui cum Danae ad Daunum ven: 
rant, vermuthet Heyne, cf. Excurs. VII. ad libr. VI 





88) Aristotel. veel Oavu. c. 90. P. 185. 
1) Plinius H. N. II: 20. 
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den, p. 130.) auf. den dortigen Inſeln Elektris (vr 
rak HaAcxreics wmros) zwey männliche Bil d⸗ 
niſſe von Metall ſich vorfanden, nämlich das 
eine von Kaſſiteros, das andre von Erz, nicht Stand⸗ 
Abilder, fondern in liegender Stellung (dvo 
ardeıdvras aransıntvau) 2), die man Werke des Däda: 
ſus, d. h. uralte, nicht griechiſche, nannte. Sie ſollten, 
nach der Ausſage der Griechen, an dieſem Ort, wohin 
auch Anſiedler aus Kreta, Minos und Phaëthon, zogen, 
den Dadalus und Marus (Sol, Kor, Koros) vor; 
ſtellen. 

Ging dieſer Heraklesweg etwa aus dieſem Strom⸗ 
gebiete hin nach Gallia, wie man vermuthet hat, durch 
Lelto⸗Ligurien, aber nicht nach Iberien, wie Heyne 
glaubte; oder ging er doch bis zu Iberern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Maſſi⸗ 
lia, am Taphros: ( Taurus) See?) bey feiner Mün⸗ 
dung noch das iberifche Land vom ligurifchen ſchied. 
Oder, muß man zu diefem Herafledwege auch den Zug 
don Auguſta Zaurinorum und. dem Altern Budincos 
magum, über die grajifchen Alpen zählen (Grajis Her- 
-eulem transisse memorant +), am Sanct Bernhard, 
deſen Patron noch jetzt heißt: Le Heros des Alpes), 
wo die Graji wohnten, und bie Lepontier von dem 
Zuge des grajifchen Herakles zurückgeblieben feyn fol: 
ten. Don jenem, am mittleren Rhodan hatten die 
penninifchen Alpen den Rahmen (ab eo, quem in 
summo sacratum vertice Penninum montani appel- _ 
lant) *), und der Apennin in Italia zeigt, daß er 





| 3) Aristotelis megi BOavu. etc. 1. c. c. 8. pP. 160 u. 415. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. v. 607. p. 16. 
4) Plinius H.N. III. aı, 24.; Strabo IV. ed. Tzsch. p. 81, 
5) bivius XXi. 38. 
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auch da einft gleiche Sprache redende Gefährten hattı 
Die Lepontier aber. bewohnten die Quellgebirge de 
Rhodans (Lepontiorum 6), qui Viberi vocantur 
fontem Rhodani accolunt; alfo iherifche Völker einf 
an der Furka), fein Weg mußte dann auch über bie 
Furka und den Sanct Gotthard gegangen fen. 
Dort aber waren nur Barbarenvölker zu Haufe, 
deren Unterjochung 7) ja nach Plinius zuerft den Kat 
fer Dctavianus Auguftus fo großen Ruhm brachte; 
Sulius Cäſar war ihnen nody aus dem Wege gegangen 
- zu Gallien; Hannibal, der Earthagifche Sieger, hatte 
ich nach Brennus und Sigovefus urälteſtem Uebergange 
über die Tauriner Alpen (ipsi’ Taurino saltu invias 
Alpeis transscenderunt) ®) in das alte Tufcierland, 
zuerfi wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad ‚Alpes quas nemo unquam cum exercitu ‚ante 
eum praeter Herculem Grajum transierat)) 9), Alle 
dieſe Lokalitäten in den Alpenpaſſagen und den dort 
einheimiſchen alten Sagen nach jenen Fragmenten, 
beweiſen offenbar, daß fie nicht von Griechen und Rö— 
mern erdichtet ind, weil diefe fich eben durchaus nicht 
in dem alten Alpenheros, den fie Herkules Grajud 
(Teaios) nennen, zu finden wiſſen, wenn fie fchon 
deſſen Ruhm auch ihrem dorifch heraklidiſchen Deraflei 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculem. 
cui ea res yirtutis admirationem et immortalitatit 
fidem dedit, Alpium invicta jugs transscendit ete. '°) 
von welchem ſchon Bochart '") weitlänftig dargethar 





> 


6) Plin. H. N. III. 20. 

‚7) Plin. Hist, N. III. 24. ; Strabo .IV. ed. Tzsch. 
8) Tit. Livius- V. 34., XXI. 30. 4 
9) Cornel. Nep. in- Hannibal. Vit. 

10) Trog. Pompej. 'in Justin. XXIV. 4. 

‚ 31) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. I, p. 657. 
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hat, daß wenigſtens diefer es nicht geweſen feyn kann, 
der hier über die Alpen fegte. 


Der Herkules der Griechen, fagen wir nun, diefer 
iſ das poetifch ausgebildete Ideal der homerifchen und 
heſiodiſchen Götterwelt, der Heros, welcher die Heers 


den des Geryon, vom ambrafifchen Meerbufen am 


joniſchen Meere in Epirus über die dortigen Alpenges 
birgze nach Tiryns trieb, aber fpäter erſt bey den 
Möthologen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Ser 


hyon und von Bades aus, weil dort der tprifche und 
 tberifche "mit dem Gräcus Herkules zu einer neuen 
. mtholsgifchen Moſaik (Ipsum quin etiam Oceanum ‘:) 
-illa tentavimus , et superesse adhuc Herculis Co- 


lumnas , ‚fama vulgavit: sive adiit Hercules, sou 
quicquid ubique magnificym est in claritatem ejus 
referre consensimus) zufammengefeßt wird. Der—⸗ 
ſelbe Herkules Gräcus iſt nun zwar nicht der Herkules 
Frajus, aber diefen Grajus halten wir doch für den 
altodterifhen, vorbomerifchen der Sri 
Ken, nämlich für denjenigen, welcher einſt die Gott 
beit in Böotia (wo Ariftäus herfam, wo Budeion) 
Bar, - und daher wohl den Nahmen Texios (nicht - 
Temınds , der fpätere Hellene) 2) beybehalten möchte , 
dermuthlich von einem dortigen alten Heiligthume 
(vielleicht ‚gleich einem Budavz — Dodona, a Buto He- 
08) oder deſſen Stadt, das, mie etwa bey Homer 
Tezia *) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe konnte 
dann auch zu dem Gefchlechte des alteu Buddha gehö⸗ 
ren, der auch in Böotia herefchte, wie wir unten ums 


ländlicher zeigen werden. Jedoch auch bier ſchon, 





ı2) Tacitus Germ. 34. 

13) Steph. Byz. Berkel.-p. 279 
ı4) Ilias II, 498. 2 
a2 
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um das Faktum feflzuftelen, bemerken wir nur, dag 
‘eben dieſes Toaia, welches dicht bey Tarayoa lag, 

wenn ed auch nicht ein und taffelbe tft, was auch fchen. 
Strabo **) unausgemacht läßt, der: Sig: des alten 
Amphiaraus war, eines Lieblings des Zeus und Apob 
Ion 6). Der Tempel diefes böotifchen Heros war ) 

nach dem Muſter desjenigen: in Potniq (Hornar) ®) 

gebaut; er ſelbſt ift als Erd: Merkur 's) oder Erbgeif 

durch die merkwürdige Erzählung-vom Blig und ber 

Derfchlingen der Erde, (mas auch ſchoͤn an den uralten 

etrusciſchen und römifchen (Numa's Jupiter Elicius) 

Blitzdienſt »e), und an den kerauniſchen, thrafifchen, 

ſkythiſchen, iberifchen »ꝛ), albaniſchen am Kaukaſus, 

indiſchen, (Erdk. II. 795.) und buddhiſtiſchen in Butan 
und Nepaul 2?) erinnert) hekannt, weiche nicht in daß 
griechifche Götterfoftem der fpätern Zeit paßt, wohl 
aber in die altodterifche Zeit ded Buddha, des Amphi⸗ 
araus und des alten ?°) Proteus, defien Geweihete freu⸗ 
dig und freiwillig in den Tod gehn. 

Doch wir kehren für jetzt wieder an den ſüdlichen 
FZuß der grajiſchen Alpen zurück, in deren Gebirgäthä 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig der 
mit dem Herkules Grajus (Tęaſoc, Graeus; Tęalo 





15) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 403. et Not. ; ‚Steph, Byr. 
ed. Berkel. p- ‚692. 
16) Odyss. XV. 244. 
ı7) Strabo IX. 
18) cf. Etymol. Magn. v. 
19) Cicero Natur. Deor. III. 23. . - 
20) Creuzer Symbol. II. 466, 
2ı) Justin. 1. 44, 3. 
32) Kirkpatrick Account of Nepaul. Lond. N 1811. P. 148. 
33) Lycophronis Cassandıa v. 115. Schol. 
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Urbs 6. Gtrabo; Teaiz 5. Steph.) *) gefommenen 
Hellenen : „„Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
inlerpretationem Graeci nominis credunt, praeustis 
a transitu Alpium nive membris >*)* nad). einer. 
Rymofogie ‚ die wir auf ſich beruhen laſſen. Gie ges 
östen zu dem Stamme der figuriersTaurinen, 
eihe nach Kato 2°) von denjenigen Griechen abs 
ammten, die lange vor dem teojanifchen Kriege aus; 
wandert ſeyn folten, und auch Strabo rechnet dieſe 
igutier der Alpen nicht zu den Keltenvölkern, welche 
ie Alpen bewohnten. War doch Achilles der homes 
ſſche Held in Theffalien ſelbſt von liguriſcher Herkunft 
\syvewv, Ligyrorum), der diefen Rahmen führte, noch 
er Achilles hieß 27). Ligyer und Ligyrer ift aber 
eihe Benennung, die fchon vom Eolchifchen Phaſis 
usgeht *°) und fih von da an auf ähnliche Weiſe 
eiter verzweigt zu haben fcheint (Lygiorum s. Le- 
iorum nomen latissimg patet) %), wie die Rahmen 
2 Fberen, Heneter u. a. m. | 
. Wir erinnern bier noch an dasjenige ‚ was Manı 
re über das Verhältniß der Figures fagt, welche zwar 
y den Alten ſelbſt als differentes Volk von den Kels 
n gelten, und allerdings nicht von denjenigen Kelten 

fammen, die man in Gallien kennen: lernte, aber 
ch wohl mit ihnen gemeinfchaftliche Zweige eines 
tern, öftlichen Stammes geweſen feyn mögen, den 

e nur jegt noch nicht nachweiſen können. J 





4) Stephan. Byz. ed. Berk. Pp. 278. - 
5) Plin. H. N. Ill. 24. | 
6) Dionys. Halic. I. 9.; Mannert Gall. u. 17. 
7) Ly cophron. Cassandr. v. 178.; Schol. Tzetz. p. 70 
ed. Sebast. 
8) Eustath. ad Lycophr. b. Steph. Byz. Berk. p. 486, 9. 
9, Tacitus Germ. “. \ 
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Wir mußten dieß vorausſchicken, bevor wir übe 
die Sagemvon den Wanderungen des Peltifchen Hera: 
: Eled im Nordweſten der Alpen weiter fprechen konnten, 
da allerdings auch eben fo, und noch weit beſtimmter, 
. die Germanen von Kelten abweichen in Sprache und 
im Uebrigen, und Lach auch durch beyder Gebiete die 
fer Friedendgott feine Streße zieht. 

Daß Herakles aus Italia zu Iberern gezogen, 
und daß ihm der Weg durch die Figurifchen Alpen gege 
“ben wird, baden wir oben gefehen; dort zwifchen die 
fen Gebirgen und, der Rhone foll er einen Kampf mit 
Giganten :°) gehabt haben, mie auch in Japygien, 
Lykia, Arima, bey Gates und an mehrern anders 
Orten, die überall Küſtenſtellen ſind, und auf kosmo⸗ 
geniſche Sagen zurückzugehen ſcheinen, die wir gegen⸗ 
wärtig nicht verfolgen können, da wir den binnen 
ländiſchen Wegen folgen müſſen, wo wir nur den 
friedlichen Herakles finden, zu welchem Doch wahr 
ſcheinlich auch noch der einfiedlerifche (Hercules Mo- 
noecus) a) in den ligurifchen Alpen gehörte (jegl 
Monaco), wo er Hafen und Burg gegründet haben 
fol zn feinen ewigen Angedenfen (Monoeci arcem e! 
portum ad perennem sui memoriam consecravit), 
"Auch ven tprifchen Malekartes, Melikertes zu Ga 
des, welchem Hannibal noch opferte und Gelübd 
that, bevor er ?2) feinen Feldzug über die Alpen unte: 
nahm, und welcher dann wieder der griechifche ift, de 
poetifche, der die Säulen des Herakles fegte und de 


— — 


30) Th. Ryckius Oratio de Giganiibus 1681. Lug 
Batav. 1684. fol. ‘ 
3,3) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed. Erf. Stral 
IV. ed. Tzsch. p. 75.; Plin. III. 7. 
32) Livius XXI. aı. 
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der Reihe der homerifchen und hefiodifchen Theogenie 
ſtammt, fondern ein altitalifcher Gott iſt. Hier vers 
lohnt es fih, an die Genealogie der Tyrrhener gu ers 
innern, die fich Brüder der afiatifchen Lydier vor Krös 
ſus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruders des 
Aſts 23) (Arins bey Herodot) , deren Vater Kotys 
‚(Körvs, Koruos der Mſſc. bey Dionyf. und Herod. 
auch. Börvos) hieß, ein Sohn des Maned, Sohn des’ 
obern Gottes, den Divnyfus Zeus nennt. Manes 
Kotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altafiatifche 
Rahmen aus der Buddhazeit, wo Menes fo viel als 
Menſch, mens, Minos, die beyden letztern aber bie. 
‚perfifchen Khoda und Boda find; dreyerley Nahmen, 
‚die auch den fpäteren Buddhiſten ald gefeierte Nah⸗ 
men gelten, da Manes %) der Manichäer ein Schüs 
ler des Bus iſt. | 
Feſtus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nah—⸗ | 

men der Sabiner, Doch ift er diefen nicht ausſchließlich 
eigen, und ſchon, daß er der Naturgott , der Saatens 
gott, der Himmel felbft genannt wird, die Obhut der 
‚Straßen und der gerechte Friedensgott iſt, ſetzt es faſt 
außer Zweifel, daß diefer Semo Pater der Befchüber des 
Heraflidenweges, auch der Sort der Götter der Etrus⸗ 
ter, Janus iſt 8). | 
Aus der angeführten Stelle iſt der ganze Umfang 
dieſes altitaliſchen Götterweſens zu überſehen. Janus 
Hat unter allen helleniſchen und etrusciſchen Göttern 
nicht feines Gleichen, denm er ift König der italifchen 
Vorzeit; er iſt alter Heros, der ſich durch Stiftung 





83) Dionys. Halicarn. I. 21,; Herod. IV. 45.’ ed. Wessel. 
P. 300. Not. 
84) Suidas ed. Küster v. p. 491. 
85) Ereuzer Symbol, II. 451, oo Zr 
Be | 
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men). Zwar leitet Bochart diefen Nabmen aus dern 
arabifchen her (agemion, ‚ peregrinator , barba- 
zus) 327), jedoch ohne innere Wahrfcheinfichkeit. Ereuzer 


läßt noch eher ihn vom indischen Dorfanes über Tyrus 


und Karthago fommen >°), Indeß gibt das keltiſche 
Wort 9) Merk, wie das deutfche merken, Marf, 
Gemarkung, beflimmtigenug die wahre Bedeutung - 
und den Werth: des Nahmens an, ſo daß wir in ihw ' 
den Merfer, Marker, Merkurius der, alten Italioten 
ſehen und alle deſſen Attribute in, diefem doppelten, 
einheimiſchen Nahmen Dgmios Merker vereinigt 
finden (Tdrm bey Etrudfern +); ob daher termimus? 
- Hermes, daſſelbe was Fir, Tur, Thor, Thurm, 
Taurus, Taurn, als Berg, Taurinum, als Stadt. 
und Volt, Herr, Herme, Hermaion +), Hermerakle, 


wo Merkur und Hermes daher fo oft in Einer Perfon - 
‚vereinigt And +), meil: fie Anfangs der Eine Gott, 


Herr, androgyuifih, Here, "Eow, fpäter "Hon, bey Her 
ſychius; "Epos, "Eeeos d. i. Zeus find, der obere Gott. 
Auch Buchanan Hielt den Buddha, welcher als weiſer 
. König in Indien herrſcht, und als folcher Dharma *) 
heißt, im Sanferit aber Dherma #), für den Hermed 


der Griechen und den Turm der Etrusfenvafe bey Wins 


felmann). : Der Rahme ift Daher wohl nicht von merx » 





37) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1693. T. I. p. 664. 
35) Creuzer Symbol. II. 256. 

39) Pezron |. c. p. 432. 

40) Sreuger Symbol. II. 417, 382. 





4ı) Scholiast. ad Odyss. II. 471.; Hesych. v. ‘Eeu@ Fe 


AsOd. 


43) Cailus Rec. d’Antig. Hermeraclea T. I. p. 217. t. 3: 


it» 


43) Paulin. Mus. Borg. p. 75. 


44) Fr. Buchanan on the Relig. etc. in Asiatic. Bes. V 
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Baare, abzuleiten, da anfänglich Fein Urvolf ein Hans: 


yxlsvolk ift, ‚fondern gewiß cher von der Grenz 
fueche , darin zugleich das freie Eigenthum, bie 
kderfultur, die Liebe zur Heimath, Mecht und Geſetz 
ch ausipricht (das Weſen dee etrusciſchen Janus, 
es Gemo-Herakles, wie des Gottes an der Maͤetis). 
ben dieſes zeichnet die keltiſchen oder vielmehr die 
tmanifchen Volker aus, ale Verehrer eines frieds 
hen Ackerbaugotteß, der fie zu heiligen Kämpfen für 
en Heerd und die Heimath durch die Prieſter begeifterte, 
ber nicht zu barbariſchem, grauſamen Kultus führte. 
"Merkur war der erfle Gott, den die Kelten oder 
Jallier vorzüglich verehrten (Galli deum maxime Mer- 
urium colunt) #*), und Merkur war auch bey den 
Iten Germanen, nad Tacitus, Hauptgott (deorum 
ixime Mercurium colunt) +). Daß diefer germas 
che Merker, welcher nicht der Mars, d. b., aus⸗ 
hließli der Kriegsgott (diversam aciem Marti 
e Hercurio sacravereHermundari, Annal. ı3, 57.), 
dere Wodan war, darüber ift feit Paul Warnefried 
tue eine Stimme (Wodan sane ipse est, ‚qui apud 
iomanos Mercurius dicitur) +). Db der £eltifche 
un auch diefer Wodan war, ift.minder gewiß. Don 
m fagt Cäſar: fehr viele Bildniffe gab ed vom Mers 
Ir in Gallien, er war nach ihnen der Erfinder der. 
iufle, und der Weggott, und die Obhut des 
eifenden (ferunt sc. hunc viarum atque itinerum 
Icem) *8). Aus diefer Stelle, und weil J. Cäſar, 


\ 





45) Jul. Caes. de Bell. Gall. VI. 17; 1. 

46) Tacit. Germ. IX. | 
47) Paul. Warnefr. de Reb. Longobard. | 1. 10. 
48). De Bell. G. VL. 17. 
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Zeit angehören, derſelben, in welcher die Ligures, — 
oben gefagt, lange vor dem trojaniſchen Kriege au = 
gen. Sie Eönnten immerhin einheimifch gewefen fen>z 
in dem diteften böotifchen Thebe, im Lande des wohL> 
hewohnten Budeion, welches fchon einmal vor dem 
Untergange Trojas (wo ein britted Thebe) '») eine 
Zerfiörung erlitten hatte, und die Heimath des älteſten 
Sonnenkultus €) war, der nicht blos ägyptiſch und 
phöniciſch genannt werden kann, fondern auch orphiſch, 
thrakiſch, hyperboreiſch it, und auch der alte Koros⸗ 
dienſt war, che noch der jüngere 6°), thebaifche Dionys 
ſos dort fein neues Reich gegründet batte und das 
ganze jüngere Hellas überfirahfte. Es würde dann 
Diefe Auswanderung der alten Dorier vorhomerifch 
feyn, veranlagt durch die Väter der homerifchen Hels 
den, die das böotiſche Thebe befiegten, wie ihre Söhne 
die trojanifche Königsfladt , beyde wohl ’ aitthra; 
fifhe. Sie würde dann in die Zeiten des. Ariſtäus 
"zeichen, des Lehrers, d. h. Vorgängers, des Has 
mers, mit dem die Lehre von der Seelenwanderung 
nach dem Abendlande zog, den wir oben Buddha— 
Yriftäus genannt haben, den mweiflagenden des alten 
Gonnengottes, den Vater der Acderfultur und des 
‚milden Lebens der Völker. Sollte nicht auch fein Zeit 
genoffe, diefer alte dorifhe Herafles: Merfur, 
der Furchenzieher, (mie Oſiris, Triptolemos, Medem 
und andere) der Kelten, wahrſcheinlich auch der alte 
grajifche, kandwärtd, wie jener ſeewärts, aus gleicher 
Urfache,, weil ein erneuerter Kultus und ein neues 
Herrſchervolk den altväterifchen aus Budeion vers 
"drängte (Ariftäus floh aus Trauer über Aktäons feines 


59) Ilias IV. 372. V. 800. II. 505. I. 366. u. a. O. 
60) Creußer Symbol. II. 149. | 
61) Ereuger Symbol. III. 120, 
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Aen. p. ı30.) auf den dortigen Inſeln Elektris (ev 
vass Haereicsı wos) zwey männliche Bilde 
nifie von Metall fi vorfanden, nämlich das 
eine von Kafliterog, das andre von Erz, nicht Stands 
Hilder, fondern in liegender Stellung (dw 
avdeıavras araxsıukvous) 2), die man Werfe des Daͤda⸗ 
lus, d. h. uralte, micht griechifche, nannte. Sie follten, . ' 
nach der Ausſage der Sriechen, an diefem Ort, wohin 
auch Anſiedler aus Kreta, Minos und Phadıhon, zogen, 
den Dadalus und IJkarus (Sol, Kor, Koros) vors 
Reiten. | | 
Ging diefer Heraklesweg etwa aus dieſem Stroms 
gebiete hin nach Gallia, wie man vermuthet hat, durch 
Keltos Ligurien, aber nicht nach Iberien, wie Heyne _ 
glaubte; oder ging er doch bis zu Iberern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Maſſi⸗ 
fia, am Taphrog: ( Taurus) See) bey feiner Mün⸗ 
dung noch das iberifche Land vom ligurifchen fehied. 
Dder, muß man zu diefem Herafledwege auch den Zug 
von Auguſta Taurinorum und. dem Altern Budinco— 
magım, über die grajifichen Alpen zählen (Grajis Her- 
culem transisse memorant +), am Sanct Bernhard, 
deſſen Patron noch jeßt heißt: Le Heros des Alpes), 
wo die Graji wohnten, und die Lepontier von dem 
Zuge des grajifchen Herakles zurüchgeblieben feyn folls 
"ten. : Don jenem, am mittlern Rhodan hatten die 
penninifchen Alpen den Nahmen (ab eo, quem in 
 summo sacratum vertice Penninum montani appel- 
lant) °), und der Apennin in Italia zeigt, daß er 





| 3) Aristotelis megi Bau. etc. 1. c.c. 82. p. 160 0: 415. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. IHuds. v. 607. p. 16. 
4) Plinius H.N. III. aı, 24.; Strabo IV. ed. Tzsch. p.8ı, 
5) Iivius XXI. 38. 
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Olympos) den allgemeinen Glauben der altväteriſch 27 
Zeit verloren hatte. Darum hieß es wohl Anfangs auch 
das Unerforſchliche, weil es von Prieſtern des uner⸗ 
gründlichen (wie Budincum) 67) Einen Gottes, Bodo, 
Buddha, Khoda gegründet mar. Dieſem konnte von 
den unglaubiggewordnen, nachfolgenden Griechen mit 
dem poetiſchen Kultus, doch wenigſtens nicht die Ehre 
verſagt werden, ein Heros zu ſeyn, von dem der Orts⸗ 
nahme berrühre (ar Badwvs yewas), mie denn überall 
der Bolfdglaube von dem alten Gotte zurückzu— 
bleiben pflegt, oft famt dem altväteriſchen Rahmen, 
welcher denn nur dem neuern, glanzvollern weichend, 
von niederer Bedeutung, zum Heros, Bates, Prieſter, 
Magus, Thaumaturg, Zauberer, Herenmeifter ward. 
Wäre jene Abkunft altwärerifcher, borifcher Bes 
_gleiter des Kelten Herakles Ogmios, aus dem alten 
Bohona;Dodona wahrfcheinlich, etwa über Das zweyte, 
epirotifche Dodona, auf dem Wege, den früher die 
apollonifchen Hpperboreer Gaben rückwärts vom Adria 
nad Dodona gingen, den weſtwärts auch Pelasgier 
zum Adrias Meere und zum Eridanus; Po genommen, 
und durch das ganze Gebiet dalmatifch ; feltifcher Alpen 
über die taurinitchsfigurifchen ; fo-mürde hierdurch zus 
gleich die alte Uebereinſtimmung des itafifchen , etengcis 
ſchen, keltiſchen Religionsweſens, jener alten Spras 
hen, die Wanderung des friedlichen Herakles über die 
Alpen, und, falls bier nur oder doch vorzüglich von 
. einer Brieftermiffion und einer gewiffen Anzahl von 
boden Gefchlechtern die Rede ſeyn könnte, auch der 
Nriefteradel. bey Etrusfen, wie die Druiden bey Kel: 
ten ihre Herkunft finden, fo wie auch der Unterfchied 
des gallifchen Götterdienftes, wie Jul. Cäfar ihn fand 





67) Plin. H. N. IH. 20. 
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vom germaniſchen, wie wir ihn and Tacitus kenntn, 
bey aller Einheit des Grundweſens bender Religionen, 
E die doch im Mebrigen fo unverkennbar. ift. 
| Wir werden aber, dieß als höchſt wahrfceintid zu 
zeigen, einer nähern Erörterung bedürfen über die 
Geſchichte des Drafels zu Dodona, von welchem aus, 
als dem älteften vorbomerifchen bey den alten Doriern, 
nur dergleichen möglich war, oder vielmehr, was man 
außer Acht gelaffen zu haben fcheint, von Bodong, 
welches der frühere Nahme diefes theffalifchen Orakels 
iR, über die dortige heilige Eiche und die deufalionifche 
Fluth, welche mit dem Buddha und .den Kelten vich, 
leicht näher verwandt find, ald man bisher anzuneh— | 
men geneigt feyn mochte. 
„SZeus, dodoniſcher König, pelasgiſcher 
(Zi aa, Audwyaie, Ileaacyıne) 6), fernegebie— 
tend, berrfhend im frojtigen Haine Dodo— 
nad, wo dir die Seller reden vom Geift 
(Vmopnras), ungewafchen die Füß' auf Erde 
gelägert!” So ruft Achilled zu Zeus, den Orakel— 
gott, bey Homer, der an einer zweyten, gleichwichtigen 
Stelle für das hohe Alterthum diefes Heiligthums, die 
* geographifche Lage noch Durch das Flußgebiet genauer 

bezeichnet. . Es ift von der Sriechenflotte die Rede, 
Jwo des heißt: „Guneus, fam mit zweyund— 

zwanzig der Schiffe: Dieſer führt' Eniener 
"Eyines) 9) und Eriegesfrobe Peräber (IL- 
eaıßol), Die um Dodona's Hain, ben win 
ternden, Häufer bewohnten, auch die am 
Tieblihen Strom Titarefios Ader beſtell— 
ten; der in ‚Beneins (&s Invesöv), Fluth bins 








68) Tias XVI. 233. 
69) Ilias II. 749. 
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rollt fein ſchönes Gewäſſer, aber ſich nie 
einmiſcht in Peneios Silbergeſtrudel (deyv- 
eodivm), ſondern wie glattes Del auf der obern 
Welle binabrinnt (ara ri uw naduneeder 
imiite, your fra). Denn von der ſtygiſchen 
Fluth des furhtdaren Eides entfpringt 
er (öexov Ya dewov Zruyös vdaris korıy — | 
Diefe beyden Stellen bemeifen nicht nur. das hohe 
Alter diefes Drafeld, fondern au, daß es im Lande 
der Pelasger und zwar im iheffalifchen, am Peneus 
from, alfo nahe am theflalifchen Tempe Tag, mo die 
gandfchaft Perrhäbia liegt. Dieß beftätigt auch 
das. ſibylliniſche Karmen 7°); bey diefem Dodona, 
von dem der Eurotas zum Peneus ftröme, fey Piuto . 
(der ſtygiſche) von der Rhea (Pix, Mime magna | 
Mater) geboren. 4 
Schon Strabo irrte 7), indem er dieſes, ſo 
wie ſelbſt ſchon Ariſtoteles 7), von dem Zeitglauze 
des epirotiſchen Orakels irre geleitet, und wie faſt alle 
fpätern Autoren, das epirotiſche, jüngere Dodona, 
für jenes ältere hielt. Doch haben ſchon die Scholia— 
fien zu Homer 7?) bemerkt, daß dieſer Dichter das 
theffalifche meyne, und gefagt, es gebe zweh Dodo 
nass”), das thbeffalifche (Brervarias) und daß 
epirotifchelMorsccsos), jenes das perrhäbäiſche, 
das Ältere, dieſes im Diftrict Thesprotia, das 








70) Carmen Sibyllin. IH. p. 327. Luc. Holst. No *- 
p- 106 
71) Strabo VII. ed. Paris. 1812. 4. III. p. 116. 
73) Aristoteles Meteorol. I. ı4. ed. 1597. p.. 756. 
93, Villeison Scholiast. ad Iliad. XVI. 233. p. 283. 
oh) Stephan. Byzant. Fragm. ed. Pinedo p. #2, 2 
Stephan Byz. ed. Berkel. p. 351, 319.; Luc. Holst" 
Not. et Castig. p- 76. . — 
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jüngere , welches durch eine alte Proze / ion, wie Suls 

das") der Geſchichtſchreiber der Theſſalier berichtet, 

mit dem pelasgifchen Zeus, als eine Wiederholung 

und Nachahmung des Altern, vom perrbädifchen am . 
Olympos ausging °). Ganz beſtimmt fagten dieß auch 
Philoxenus und Ephorus, jenes fey von alten 
Pelasgern gefiftet, und Kineas, der jenen ältern 
theſſaliſchen Drafelort auch Scootusa (Zxirsooz, Fr, 
Ichsra, ed. Strab.) ?7) nennt, wo erſt der heilige. 
. Baum von gewiffen Leuten verbrannt worden ſey 
(vrö rıvov 75 dirdes), und dann das Drafel tes 
Apollon -(’Ardrwvos) nach Dodona in Epirus ger. 
bracht. Auch dieſes zweyte, jüngere, des Gottes, des 
din Zeug, Seus, Deus, Deva, was Kineas 
des Apollons nennt, follte pelasgiſchen Urſprungs ſeyn 
(H re Audayy Asds Havrsiov ideuu keri 8’ lv TleAaoyı-. 
#2) 7°), Zwar bemerkt Strabo, der das epirotiche 
4 Dodona, das glänzende der fpätern. Zeit, für das 
dite- ehrwürdige deufalionifche hält, jene Erzählungen 
uvm perchäbifchen, altväteriſchen, ſeyen nur 
on den Hiftorifern erfunden, bie den Theſſaliern 
ſchmeicheln wollten, und felbftPindar ”°),. Herodot %°), 
Krikoteles =); nennen ohne Mißtrauen das epirotis 
od ſche, als das pelasgiiche Dovona. Doch diefer letztere, 
vu Ariſoteles, deſſen Wort: man als entfcheidend auzu⸗ 






5) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 476. ed. Paris.„P. 120. 

. ”%) Apollodor. B. ed. Clavier. Not. T. II. p. 77. etc. 
“ 7) Strabonis Excerpt. Fragm. ed, Hudson VII. p. 102. 
cf, Strabon. Geogr. ed. Paris. T. III. p. 190. Not. _ 
2) Scymn. Chii Perieges. v. 448. ed. Huds. p. 26. 
» Nem.: 4. 86. 

%& 3 Harod. II. 56. | 
&ı ) Aristotelis Meteorol, I, 14. p. 766. 
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alte pelasgiſche war. Herodot aber, weil ihn die Aeghpe 
- tierfage der thebaifchen Prieſter von den weiſſagenden 
" Srauen Dodonas, den Tauben (Ilerusade;) ®), ſo 
ganz beſchäftigte, Die er in jenem, zu feiner Zeit blüe 
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fehen. pflegt, nur in kosmogeniſcher Rückſicht, ohne | 
irgend ein Gewicht darauf zu legen, und die deukalio⸗ 


nifhe Fluch Damit verbindend, weil da ein Achelous⸗ 
fluß fey, Sellier dort wohnten und bie Landſchaft eine 


henden, epirotiſchen Dodona zu ſeinem nicht geringen 
Wunder als heilige Prieſterlegende wieder fand, welche 


Strabo, der den Aufgeklärten ſpielt, nur für Fabel | 
‚und Freiheiten der Poeten hält, damit man den Pil⸗ 


gern dort bey ihren Fahrten etwas zu erzählen habe. 
Daß eben Strabo,. der Dodona zur eigentlihers 
Unterfuchung fich vornahm, darüber an Drt und. Stel 


feinen eignen Worten, weil zu feiner Zeit auch diefe$ 
jüngere Dodona faſt ganz verſchwunden war ®), 
und er dort nur Einöde und ärmliche Hütten am tomas 





J 


ſelbſt keine Belehrung erhalten konnte, ergibt ſich aus 


riſchen Berge (Tamarus, Tomarus, Tmarus) vor : 


fand, eben da, mo einft das Drafel war: 
Die Vorſtellung der fpätern Griechen, das home . 


riſche Dodona fir das ihrige zu halten, dem man auch | 


fireitig aus ihrer allgemeinen Verachtung des barbaris 
ſchen Nordens hervor, dem fie nichts verdanfen woll⸗ 
ten, fondern lieber alled den hellſtrahlenden Kultur: 
völfern Myptens und Phöniciens, denen fie auch ſpä⸗ 
terbin viel fehuldig waren, anderntheils aber auch 
ans ihrer eigenen Unwiſſenheit oder vielmehr Verwir— 





83) Herod. II. 57.; ; Pausan. X. 12. 
83) Strabo VII. ed. Paris. p. 116. Not. 
84) Creuzer Sonde IV. 467, II. 378. 


in neuer Zeit gefolgt ift *), ging einestheils um 


. ur 
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tin über die alten Wohnfige der Pelasger, ihrer Bor; 
J Hänger. Wie Dionyſius von Halikarnaß allein Arkas - 
- dien als Heimath der Pelasger gelten läßt, fo andere 
m eben nur Epirus, als folche, da doch auch eben fo gut 
ı Shefalia: (wo Lariſſa ein pelasgifcher Hauptnahme ) 
din altes pelasgifches Land war, felbfi Kreta, Alle 
Minor und andere Orte, wie Homer feldft fagt. Ein 
dritter Grund ift wohl diefer, daß jenes homerifche 
Dodona es) auch ſchon ein antiquirtes zu ſeyn ſcheint, 
ſeitdem die Lehre don der großen Fluth bey Griechen 
in Vergeſſenheit fam, nach weicher diefes Drafel das 
erſte war und unmittelbar nach Deukalions Errettung 
hm durch das Drafel der heiligen Eiche zum erſten 
Vohnorte angewieſen war, wie die Worte des Frags 
mentes im Etymologicum 5) ausdrücklich angeben, und 
Borüber wir unten ausführlicher reden werden. Fer⸗ 
nee hatte dieß feinen Grund darin, daß jenes alte 
Dodona Fein fo allgemeines Drafel aller cultis 
bieten Griechen, mie das fpätere zwente Dodona, ward, 
fondern nur den älteflen Anwohnern. des. theflalifchen 
- Tempe und des Peneus zu einem partifuldären altodteris 
fchen, welches alfo den böotifchen Budeiern und den 
theſſaliſchen Bodonern, alſo auch dem Achilles von 
Wichtigkeit ſeyn konnte, neben dem jedoch auch andre 
ſehr wohl gleichzeitig beftehen mochten, deren Andenken 
nur nicht auf uns gefommen iſt in Diefem verjüngten 
Slanze des epirotifchen, das Anfangs von Thesproten 
. Benannt ward, nachmald auch das moloſſiſche hieß 
von den Nachbarn der Thesproten, den Moloffern 
oder Molotten (Mororros) u die daſeldſ die Herr⸗ 
ſcher wurden. | 





| —— 
85) Ilias II. 480. X. 429. ; Odyss. XIX. 117. 
86) Etymol. Magn. Sylb. p. 294. v. Awdunasor. 
87) Scymn, Chii Perieg. v.'452. p. 26. ed. Huds. 
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Aus Homers Lokalität am Peneios geht a 
allen übrigen Umftänden unverkennbar das höhere 
des theffalifchen Dräfeld von Dodona vor dem 
ſchen hervor, wenn gleich. Dafelbf die helleniſche 
chenwelt alle Hifforifche Spur davon verloren | 
oder "vielmehr die fpätere Lehre und Priefterpoli 
Heiligkeit des ausländifchen, nordifchen, the 
Orakels in Dunkel verhüllte. Denn von diefer 
baren fchon zu Homers Zeit wohlbewohnten Kandf 
kann auch nur gelten, was der asfräifche Sängen 
Dodona fingt: Fragm. XXIV. Strab. VII. p. 
Schol. Sophocl. Trach. 1174. b. Voß, Ueberf. ©. 










Sen Dodon "und der Eiche, dem Sig der en 
ger, gelangt er. 
Eine Eilopiaflur ift vol Graswuchfes und K 
| baus, 
Voll von Ziegen und Schafen und ſchwa 
wandelnden Rindern. 
Manner bewohnen die Flur, an Wollvieh 
und an Hornvieh, 
Viel in unendlicher Meng’ erdbauende Menſi 
geſchlechter, 
Dort am n äußerſten End! ift auch Dodona gegrün 
Die Seus liebend erkohr, ihm ſelber zu ſeyn 


Orakel, 
Hoch von ben Menfchen geehrt, im Grund’ 
— bergend die Eiche: 


Wo ſich der Erde Geſchlecht allwahre Verkü 
gung einholt. 
Wer nun dorthin naht den unſterblichen Got 
eeerforſchen, 
Komme Geſchenk darbringend mit heilweiſſa 
den Voseln. 


* 
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och gerade auf dieſes Lokale müſſen wir hier 
anze Aufmerkſamkeit wenden, weil eben, wie 
an der Südweſtküſte Griechenlands, dem ägyp⸗ 
höniciſchen und altitaliſchen vom Mittelmeere 
ten, kultivirten Küſtenlande zugewandt if, fü. 
feiner Weltfieltung nach, gegen die thrakiſchen, 
hen Geſtade hinweiſet, die von deukalioniſchen 
ern und kimmeriſchen, ungafllichen Fluthen des 
aEevos beſpült feyn follen. 
‚erade diefe beyden Lofalitäten der beyden Do 
find, wie uns des Herodot Zeitgenoffe lehrt "°), 
: eigentlichen Nordgrenzen von Hellas betrachtet 
1. Gewiß war dieß nicht zufällig, fondern bes 
't durch uralten Kultus, der in der Vorwelt tief 
Völkerverhältniffe eingeiff. . Wir haben oben, | 
jefehen, wie ebenfalls die beyden Serbonid: Seen 
efeto die Grenzflätten zwifchen Afrifa und Aſia 
Jelufftum), und zwifchen Aſia und Europa. (Sar- 
lacus am Phafis der Kolchier, wenn es nicht 
isPhafis war, und Serhonis alfo die Mäes 
) bildeten, fo nun auch hier die alte geweihete 
: von Limne zu Limne und von Drafel zu Drafel 
renzgottes. 
ſie Nordgrenze von Hellas ging nach Skylax 
morakia bis Perrhäbia, vom Inachusfluß, an 
obern Stromgebiet der Acheruſiſche See und 
Dodona lag, bis zum Strome des Tempethales 
eneus, an deſſen nördlichem Zufluſſe (Curalius, 
as, Titaresios) am Südweſtgehänge des theſa⸗ 
Olympos de das alte Dodona lag. 


Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 24. 
Agathemer. Geogr. ed. Huds. I. p. 3. 
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Eben bier fandeinwärts, lag zu des Sfylar Zeit 
jenes Skotuſa (ZIxdrses), mo nad Strabo, der auch 
. bier das herodotifche Drafel Dodona 77) am Titarefo, | 
Peneus und Dlympos anerkannte, neben einem Tan? 
gelheiligthum (leoov IlerAyvaior, Tlrıwva 6. J. DR). 
die Aenianen (Alva) auf Deufaliond Boden am“ 
Nordgehänge des Deta wohnten, wo das berühmte 'F 
Tempe (Tiures) benachbart war, jenfeits des Olympos 
bie Landſchaft der Bottiäer (d. i. Budiäer, Borrixioi)y 
und Sintier am thermäiſchen Meerbuſen wohnten. 

An dieſem altväteriſchen Heiligthum des alten 
pelasgiſchen Zeus, Deus (Aicc) war 6, und nicht 
an jenem epirotifchen, daß aus einem Baume drat 
kelt ward (1 mavreiov dx rije deu; oder: iv 7 dar" 
rider ix runs devös) 9), der immer eine Eiche heißt, 
(bald Seus, im Allgemeinen , oder Pnyös °°), quercu’ 
esculus Linn., von Paya %), comedo, welche die 
Eichelfpeife gab, nach Spreng. Antiq. Bot.). Daher” 
denn auch, daß der Zeus von Dodona bey Apollon. 
Rhod., Sutdas, Zenovotus und Andern, Phegonaeus 
(Onywvalov Ards leoby — menrov Gnyds iuarreuero) hieß, : 
welches dann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus und 
Bodonaeus (Badwvaros); denn auch dieſes ift nach 
Apollodoros und dem theſſaliſchen Hiſtoriker Sui⸗ 
das der Nahme des perrhäbiſchen Orakelortes (Ba 
daovn, möRıs Ilegeas sun ame Budwvs Hewos 82) b. Apollod. 








77) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 635, 658. ed. Siebenk. 

78) Herod.;VII. 185, 123. 

79) Steph. Byz. Berkel. Not. 7ı, 73..P« 319. 

80) Apoll: Rhod. Argon. IV. 583. 

gı) Scholiast. inLycophron. Cassandram, v. 16. 

. 83) Steph. Byz. ed. Berkel. v.  Bodone, P- 251..Not. Bm 
p. 320. Not. Bo. 
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„ d& Audavaior Ereyor nal Budwvaior 6. Steph.; ö 7 
zus Badavaios ib.). Es ift alfo feinem Zweifel uns 
eworfen, daß diefed uralte Heiligthum wirklich Dos 
ona hieß, vermuthlich auch noch zu Achilles Zeit, 
päter erfi bey modernen Griechen Dodona, und daß 
5 feinen Rahmen von einem Bodo hatte, der von 
ven Theffakteru felbfE ein Heros genannt, und als foL, 
ber verehrt ward, (Buddha als Heros, wie Wodan 
us Dpin). 
Wir fagen nun geradesu, daß biefer einheimis. 
he, theſſaliſche von faſt allen Griechen nicht 
nuerfannte Nahme, der mahre vorbomerifche, dltefte 
ſey, fomohl des Ortes, als des Orakels, feines Stifs 
ters des Heros, wie des Gottes ſelbſt, und daß diefer 
fein anderer, als der alte Buddha war, der uners 
Beändfiche, der weiſſagende, der crrettende aud den 
Waſſern der Fluth, der Hyperboreer Gott, der Wodan 
und der Kelten Hirakled oder Ogmius-Merker. Wir 
fagen ferner, daß er es iſt, der mit den alten Grajern 
vor der dorifchen Heraflidenzeit, aus dem theffalifchen, 
vermuthlich Anfangs zum epirotifchen Dodona übers 
ging, und von va nad Fapygia, auch am Adria hin, 
und vermuthlich auch landwärts durch das Land der 
Alpen zu Etrusfen, Taurinern, zu den Kelten ges 
‚ungte. Wir halten ihn überall für denfelben alten 
ı Sort, den Einen, des Friedens und der Weiffagungen, 
de diefer war und blieb, deſſen Lehre und ‚Kultus 
ade im europäischen Welten durch Priefterkaften, Dries 
fergfchlechter und Deuiden, eben folchen Entwickelun⸗ 

gen egenthümlicher Art, Zufäßen und Veränderungen 

nach zölkern, Jahrhunderten und Jahrtaufenden uns 
terwortg war, wie im hellenifchen Often feit ter Ho⸗ 
meriden zit, in Perfien feit der Zendlehre, in Indien 
feit Menu Geſetzbuch. 


- beutungen dort geringer blieb, ald im Süden. . & 


_ 


X 
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Mir erklären uns "zugleich damit, mie durch deu 
ganzen aflatiichen und europäiſchen Norden bepdes, 
ſowohl Lehre ats Kultus dieſes alten, . Einen Gottes, 
minder künſtlich ausgearbeitet und entwickelt ward, 
wie die Zahl der ſymboliſchen und priefterlichen Im 















ergibt fi daraus, wie bey den fpäter erſt in den Kul⸗ 
turzuftand eintretenden Völkern, eine ungetrübtert 
und unverdorbene Empfänglichfeit für die neue, daß 
Geieg erfüllende Wahrheit des Ehriſteuthums, MM 
jugendlicherer Fülle aufbehalten werden Eounte für Die 
künftigen Zeiten. Wir erflären ung eben hieraus abeg 
auch, ſowohl die anfängliche Milde, als auch die mm 
nehmende Rohheit und Härte nordifcher Völker. in dei 
hiftorifchen Zeiten, wie in Afta fett den Nachefriegar 
und in Europa, Überall gegen den Bereich der Nomen: 
herefchaft hin, durch die Kriege Anfangs der Keltemf 
Sallier unter ihren Brennen, gegen Delphi, Ak 
Minor und Rom, nachher der germanifchen Bölke: 
durch die Angriffe auf ihre naterländifchen Heiligthümet 
und Gottesſtätten von den harten Eroberungsheeres 
Alexanders am Sfter, Hannibal am Rhodanus, 
dann der Römer gegen die Kelten am Parus, in dem 
- Murinifchen Alpen, bis Jul. Cäſar am Rhein und 
feine Nachfolger an Donau, Elbe und Weſer ſengten, 
brennten und vernichteten. — 

So mußte denn die Zeit des frühern griedern 
ſchlummers der Völker immer mehr und mehr ſchnin⸗ 
den, und mit ihr die große Zahl alter, flilffronmer 
Mölkergemeinfchaften in den Schatten treten, .dE an’ 
ben Grenzen der Völker, gefährdet und -aufgereben, 
unter füch felbft das Gleichgewicht und das Linvers 
ſtändniß verlieren mußten mit der zunchmeren Ders 
dunklung ihrer Glaubenslehren, bis die. Eberungen 


- 
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und alles umfürmenden Völkerwanderungen herein⸗ 


brächen, melche die alte Welt gleich einer zweyten 


Sünpfluth ‚ganz zerwerfen follten, daß daraus zum. 


zweytenmale die Gefchlechter Noahs, welche Dazu bes 


rufen und auserwählt waren, in der Arche des Evans 


j - geliums mit dem Glauben den Gotteshauch hinüber⸗ 


J 


retteten in eine neue ungemeſſene Zeit. 


Daß jenes alte Drafel zu Bodona ein vermit⸗ 
telndes Heiligthum der europäiſchen alten Gotteslehre 


mit der aſtatiſchen geweſen, des Gottes Wodan und 
alten Zeus mit dem Khoda, Buddha und Jehovah 


bder Aramäer, ſcheint nun aus der Verehruna des Hes 


ros Bodo, aus dieſem Buddha, auf dieſem theffas 
liſchen Lokale hervorzugehen, wo dieß Baumorakel 
„ wohl nichts anders als das Apobaterion des kaukaſi⸗ 


BR 
4 

N; 
w 


E 


ſchen Deufalion, nach der deufalionifchen Fluth, war, 


die eben wohl feine partielle, gricchifihe feyn konnte, 
r and ficher Feine andere ift, als das Dogma, die Tras 


dition ſelbſt und der Kultus derfelben, jener aflatifchen, 


N „ Übereinftimmend mit der des Buddha, ‚welche nur wies 
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: derum auf die reinſte Ansſage von der alten Begeben⸗ 
heit, auf die Urfunde des Jehovah in der moſaiſchen 


kehre zurückgehet. 
„Es wird an mehreres kürzlich erinnert werden 
muüſen, um dieſes ſo weit in das Licht zu ſetzen, als 


- 8 für jetzt thuulich iſt, bevor wir von dieſem theffalts 
ſchen Bodona, von dem die alten Grajen mit Herakles 
anch dem Abendlande ausgezogen feyn mögen, in die⸗ 


‚“ fe Abendland zum Fuße der grajifchen Alpen zurück 


fehren fönnen, um dann fpäterhin von da aus zum 


Gehiete des germanifchen Wodan üherzugehen zn den 


Strömen und Anwohnern des Rheins und der Donau 


und der nordiſchen Geſtade. 
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| mio Norden von Böotien am Sud Eingange Theſſa⸗ 
liens, in der Nähe des Paſſes Thermopyiä, welcher is 
alter und neuer Zeit mit Recht das Nord: Thor von 
Griechenland genannt ward, eben da, wo Achilles Herr 
Schaft *) nordwärts begann, am maldigen Deta Ge 
birge , der Scheide von Lofrid, Phocis und den nord 
warts fih ausbreitenden theſſaliſchen Ebenen am Ps 
neus, eben da, in Phrhiotis und Trachinia, fagte 
man, babe, fo mie liber ganz Theſſalien 2), ein 





ı) Strabo IX. ed. Tzsch. 581. p. 609. 
3) Strabo IX. 598, 675. ed. Tzsch. cf. Strabo ed. Par 3 
1812. 4. T. It. p. 340. 
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Deufalion geherrſcht, von deffen Gattin fogar ganz 
Theſſalia Pyrrhäa geheißen haben follte. Hier, in 
der Stadt Pyrrha, zeigte man fein und feiner Gattin 
ırha Grabmahl, und an der Küſte auf der phtbiotis 
fhen Grenze, am Deta, Tagen zwey Inſeln ?), deren eine 
Deufalion, die andere Pyrrha genannt ward. Hier, 
den Pelius Mond und dem Geflate von Pelas— 
‚giotiß , im engeren Sinn (tus TleAacyıwrıdos yis — 
TlAuoyınör wedior) +), lag der Hafen Jolkos, von 
welchem die alte Zabel, Pelias den Jaſon und das 
Schiff die Argo (larova xæl ryνAyo) zu den Kol⸗ 
‚KHiern ausfchiffen Hieß, in die Gewäfler des Euxiniſchen 
Vontus. In dem innerften, öftlichften Winkel (eis rov 
‚ua — EvIa vavalv tryaros dgouos f. Erdkunde IL. 930.) | 
dieſes damals noch axiniſchen (d. i. aſiniſchen) oder 
nungaſtlich ‚bey Griechen, genannten Pontus im alten 
armeniſchen Gebirgslande, am armeniſchen Araxes 
(or⸗Ararxes Erdk. II. 719.) oder Phaſis-Fluſſe, wo 
auch ein Tempe lag, nach Strabos Berichten, und ein 
Leneus (der Peneus in Theſſalien hieß auch Arares), 
und Nenianen, wie im alten Theffalien, wohnten, auch - 
eine große Fluth gewefen mar, und eine Argo daraus 
gerettet Hatte, eben da fanden fich fo ſehr viele Spus 
ven theffalifcher, alter Traditionen wieder, (vergl. 
Erdk. II. 715, 747, 749.) felbft der Nahme Afon, 
Me, Asineia, (Asonium), daß Strabo '), und vor 
m mancher der Griechen, nicht daran zweifelte, hier⸗ 
her bis nach diefem Lande der Aramder und zum kolchi⸗ 
en Phaſis, ja bis zum faspifchen Meere, müſſe 
fon; der Heros, der große Schiffer gefchifft ſeyn, 
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5) Strabo IX. 617. 

4) -Strabo IX. p. 618. . 

5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 593. 
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und überall babe ee feines Rahmens Denkmahle 
terlaflen. 

Wir können nicht. daran zweifein, daß ma 
aftatifche, einbeimifche Nachricht über die Meı 
‚fluthen der Vorzeit der Griechen, als fie dort am fo 
ſchen und armenifchen Geftade damit befannt wurt 
und dieß war bey Steabo dem dort einheimifchen 
ſonders der Fall, zu genau mit den alts tbeffaftfd 
pelasgifchen übereinftiimmten, um davon nicht getri 
zu werden. Doch behauptete der Glanz der Argonar 
gefänge fein Recht. Die Einführung und Trabi 
des Beffern der frühen Vorzeit "durch Argonan 
bey Völkern Aſias, welche, die Griechen Barbı 
nannten, ward dennoch aus ihrer Figenliebe den € 
chen zugefchrieben, wie. fo vieles Andere nicht fi 
begründete. 

Sn Theſſalien lehrte wirklich die Vorzeit wie 
moſaiſche Urkunde in Mittelaſien, ſey einſt eine g 
Fluth geweſen, die deufalionifche, aus welcher 
Menfchengefchlecht nur durch Deukalion errettet ı 
den, und man nannte und zeigte dafeköft die D 
mahle diefer Begebenheit; freilich nach fpäterer € 
chenart, deren feldft heitige Dichtungen, für ung wı 
ſtens, oft nur zu fehr Durch die Maja 6), die gött 
Täuſchung des Rama, welche fi der Inder ald 
“Quelle der vielgefialtigen Welt der Erfcheinungen 
denft, bewölkt find. So erfahren wir durch das h 
bifche Fragment 7), vieleicht die älteſte Nachricht 
wir davon beſitzen, daß Lokrer, alfo die füdlichen 
wohner Theſſaliens, die erſten Menſchen nach d 
Fluth in nella gewefen find °). 





6) Polier Myth. IL. 20%. 


7) Fragm. XVII. Strabo VII. p. 49. b. Voß uUeberſ. S 
8) Strabo ed, Tasch. VII. p. 447. 
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Ä Siehe, denn Lokros war der Lelegerfiämme Ge 
bigter, - 
Welche der Donnersr Zeus, voll unabwendbaren 
| Rathes, | 
Einſt als erlefene Steine der Flur dem Deufas 
lion darbot. 












alion ?), den König der Pelasger, Paufaniae 
6, fein Grab fen in Attifa *°), und er nennt mebs 
re Stehen wie Megara ::), welche Aſyle für die 
fchen nach feiner Fluth (Asvxariavos irdußgın ) 
den, deren Zeit er fogar beflimmt =), und eine 
alte Stadt am Parnafius ) nennt deſſelben Nah⸗ 
‚ nach ihrem Erbauer, welche durch diefe Fluth 
allond untergegangen fey. Alle die andern Mos 


eben, veranlaßt überall nur Widerfprücdhe +). 


Da dieſes alten theffalifhen Deufalions Sohn, 
F der Stammvater der Hellenen geweſen ſeyn 


fo müßte die ogygiſche Fluthes), weiche in Böo⸗⸗ 


noch für älter gehalten ward, in vorgriechifche 


| ten hinaufteichen, wie denn darauf die Erzählung 


R > Pauſanias fowohl, als die älteften böotifchen Lan⸗ 
—* hinweiſen. Indeß ergibt ſich dieß auch 
der theſſaliſchen Fluth, wie-nachher ſich zeigen 


9) Herod. I. 56. 
"20) Pausan Att. Lc. 18. p. 9. ._ 
nn) Pausan. Attic. I. 40. p. 162. .;6 ıB. p- 66. 
a) Pausan. Eliac, V. 8. p. 3ı. 
ı3) Ib. Phocic. X. 6. p- 159. 
14) Strabo ed. Paris. 1812. T. II, p. 164. Eol. _ 
ı5) Pausan. Boegt. IX. ö. p- 28. 


Auch Herodot nennt in dieſer Gegend einen alten 


nte als Zeichen feiner Heimath zugleich mit an⸗ 


, die mit jener böotiſchen wohl als Dogma een, | 


\ 
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aſiatiſchen Urfprunges ift, und nur heilige vom Dften 
ber eingewanderte Priefterlehre, die aber in beyden 
alten Kulturländern fih verjüngte und einheimifch feſt⸗ 
wurzelte. 

Die Lehre von der oghgiſchen Sin bildete ſich am 
Kopaisſee ) aus, wo die Älteften koloſſalen Emiflarien 
in Fels 'gehauen (Karaßoten bei Orchomenos) und 
die Foloffalften, Fürzlich wieder entdeckten cyclopifchs 
gemanerten Gewölbe '7) oder Theſauri (Onraveoc de ö 
Miwwvov Javux, Minyae aerarium) :?) von einer Ga 
ſchichte die ſprechendſten Dokumente fiud, die wir zwar 
ſo wenig als die Griechen ſelbſt kennen, deren Wurzel 
aber in die Blüthezeit dieſes vortrojaniſchen Thebä hin⸗ 

aufreichen muß, dieſes wohlbewohnten Bw 
deiou'is) (Bader b. Homer, Badior wörıs b. Hesych,, 
‚Bsöesa 6. Steph.) von dem fehon oben die Rede war. 
Zu deſſen Zeit wurden hier noch Feine Heraklidenſoͤhne 
genannt, damals als ein Udäos (Ovdaros) °°) in | 
Sparta herrfchte, die Inſel Aegina an Attifas Geſta— 

den, vor Peleus Zeit, noch Denone, nach eine 
Tochter des Budio hieß (amd Oivarıs rns Badimves) ?)), 
als Eteobutaden (’Ereo — Beradas b. Harpocrat,) 
die Nachkommen ded Butu, Pandions Sohn, (Buro- 
da: a Börs TS Flavdiovos) 22) noch als die erſten 








ı6) Raikes on Boeotia in R. Walpole Mem. Lond. ı8ı8. 
4, 2 Ed. p. 303. 

ı7) Walpole on the Thesauri of the Greeks ib. p. 561. 

ı8) Pausan. Boeot. IX. 38. p. 120.5 Dias II. 5ıı.. 

19) Ilias XVI. 572.5; Eustath. Schol. p. 1076.; Heszch- 
Lex. ed. Alb. p. 747.; Luc. Holst. Not. p, 73. 

30) Pausan. Boeotic. IX. 5. p. ı6. 

21) Lycophronis Cassandra ed. Leop: Sebastiani Rom. 
1803. 4. vers. 178,5 Schol. p. 67. 

33) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 241. 
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Prieſter in Attika ?) galten, und ber Altar deB 
Heros Butu (nwos Bodrou) 2), der dritte, im 
Erechtheum der Akropolis, neben dem bes Poſeidon 
und Hephaiflos war. Damals war es, daß auch die 
arkadiſchen Tegeaten des einen Demos fh nach dem 
Lykurgos Botachus, Botachiden nannten 
(Beraxıdas 2°) Tomas "Aenadiar ars Buraxs 6b. Nicol. 
1,5 Baraxidaı 6. Pausan.), al® auf Naxos und den 
Sracifchen Meeren, lange vor Thefeus des Eyfurgos 
‚ Sruder, Butes (Burns) 2°) gefürchtet ward; als 
an ein Butes (Burns) ?7) einer der Heroen, ein 
KLenigsſohn aus Attifa mit den Argonauten fuhr, und 
ber Heillundige des Dileus war, dem er den Speer - 
aus der Schulter zog und die Wunde verpflegte. Dieß 
var zu. jener alten Zeit, da noch die Sirenen fangen, 
and in Sicilia noch Fein Dienft der alten Aphrodite 
war: denn eben diefer Butes (Bsrys) macht die Ar⸗— 
gonautenſage als einen von der erpfinifchen Kypeis _ 
(Bei "Eguxos uedtssa Kumsss). 2°) aus den Waffern - 
Geretteten, zum Stifter und Erbauer des berühmten 
Tempels auf dem lilybäiſchen Vorgebirge in Sicilien, 
ſeiner Mutter zu Ehren, der Waffergebornen, (Anadyo⸗ 
Mene), zwiſchen Deepanım und Panormus. Dort 
der, auf der trinakriſchen Inſel, hieß Eryx der 


ne 


'3) Callimach. Hymnus in Lavaer. Pallad. ‚v. 33. Spanh. 
Commt. II. p. 644.; Heyne ad Apollod. Bibl. II. 15. 

P. 845: 

) Pausan. Attic. I. 26. p. 8. 

25) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 253. 

2) Diod. Sie. V. 324. ed. Wessel. p. 3yı. 

47) Apollon. Rhod. Argon. Oxon. ed. Shaw. 1779, 8. 
a Ed. I. v. 95. p. 10.; v. 73. II. v. 1041. 

3) Apoll. Rhod. Argon. | l.c. WW. TV 914. P. 446. Schol. 
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Erbauer diefed Alteften Apbroditentempeld, ber Sohn, 
- „ biefer Göttin ("AQgodirn Eguxivn ) und des einheimifchen, 
glorreichen Könige Duta (Apeodirus xaı Bra, Bari 
Akus rıvis Eyxmeis, Son duaPeoovro‘) 2). Das hohe 
Alter und die Würde dieſes Tempels beweifen binläng _ 
lich, troß der fpätern Ausarturngen des Kultus, und 
. ungeachtet der Unficherheit aller folgenden Zeiten, mer 
diefer Buta gewefen (de Buta, quem Argonauticorym 
scriptores domo Atheniensium perhibent, omnia 
Occuparunt viri doctissimi) ?°), und daß die Grün 
bung. nur in jene nichtgriechifche. Vorwelt zurückgehe, 
in welcher ‘die Fußtapfen eines errettenden Buddha auf 
Ichnuſa⸗Sardinia, mie in Japygia in Attifa, am. 
pontifchen Geſtade des Tpresfluffes, im alten Kimme— 
rierlande verehrt wurden, mie auch im wohlbewohrten 
Budeion-Böotia und im bodondifchen Theſſalia. Denn 

Bier mar ed, mo derfelbe orafeinde Gott fpäterhin zum: 
Bodo Heros geworden war, als Zeus Dodo 
näuß (Asus wie im Sanfırit Deva, Dena, Bein, . 
Deus, der Dauffig der Germanen, ZYevs, Zeus der alten 
Thracier, wie auch noch im Nahmen Asv-Kariar; bey 
Doriern und Joniern, nachher Zar, Zur, Als,: Audc) 3), 
feinen Rahmen zum altväterifchen gemacht hatte. 
Wie jedoch Zeus Dodondus ſelbſt, als der pelas— 

giſche Gott, der Obergott der zwölf Götter blieb, die 
ja weit jünger, als er ſelbſt, erſt von der Metis =) 
erzeugt wurden, als lange vorher ſchon Prometheus 
der Rathgeübte gewefen, fo blieb derfelbe alte theffas 
Nliſche Bodo oder Buddha, auch in andern dort 





N 


39) Diodor Sicul. Bibl. H. IV. 196. ed. Wessel. p. 326. 
30) -Cluver. Sieil. Antiquit. II. 1. p. 239. 

31) Creuzer Symbol, 8.5. . 

9) Hesiod, Theogon. v. 8Bo. y. Bop, 
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einheimiſchen Göttergeſtalten noch übrig, ſelbſt in andro⸗ 
gyniſcher Bildnerform, ganz nach alter Awatar-Art. 
Denn eben in Theſſalia, dem uralten, iſt es, wo die 
Ninerva Budeia (Bsds“) verehrt ward, und 
am ötäiſchen Grenzgebirge ift es, wo Herakles der 
Budone (Bedays) 3), befannt genug, durch Flam⸗ 
‚ mm gereinigt zu den obern Göttern eingeht. (Bow 





Ochſenſchlinger; bloße etymologifche Verketzerung des 
; alten, feiner Ehrwürdigfeit bey fpätern Griechen überall 
Beraubten Nahmens, den man. erklärt, weil Herafles 
als Athlet auch viel effen mußte, ’AddnDayos, Bspa- 
‚76, Bs$owvos; man merke wohl derfelbe zum Unſterb⸗ 
lichen gewordne Gott Iewdeis) *).. Won diefem unten 
. mehr, bier von der Budeia Minerva, daß auch 
. fein Theſſalia in altväterifcher Zeit verehrt und um 
Erdörung angeflehet ward, wie der dodondifrhe Gott. 
A Bir müllen es für höchft wahrfcheiniich halten, daß fle 
feine andre, als die weibliche Geſtalt deffelben alten 
Buddha, des Awatar des Buddha: Bifhnu ift, alfo 
die Mäetis, welche am shracifchen Geftade Thetis, 
Tethys heißt, in Attifa aber, feitdens bier Athen zur 
Stadt geworden, die Pallas Athene und feibft Polias 
ber Kekropidenburg, der Akropolis, Befchügerin, aus 
beren Heiligthume die alten,- attifchen Herven hervor⸗ 
gehen, weil ſie darin erzogen worden. 

Denn dieſes war das Erechtheum, von Erechtheus 
‚(Eeex - Jevs und Erichthonius) ꝰ) genannt, ber 





33) Hesychius Alb. p. 747. 
84) Callimachus Hymn. in Dianam ed. Ernesti Lugd, 
.Bat. 1761. v. 159. Spanh. Comm. IH. p. 285. et ad 
ı60. p. 287. - 
35) Ereuzer Symbol. II. 401. 
itter's Vorhalle. I. Abp. 8x 


xıros i. e. Helluo, .ob voracitatem, genannt der ' 


— 


402 V. Abſcha. Deufalionifche Flut 3 i 


nach der Griechenbildnerei mit Schlangenfüßen gleich 
Boreas, Echidna und allen in die alte Awatar : Zeit 
(Fiſch⸗Weib, Mann-⸗Fiſch f. oben) der waſſergebor⸗ 
nen binaufreichenden Sippſchaft altodterifcher Helle 
nengötter und Heroen gehört, wo auch noch die 
heilige Schlange im Kaften ruhete. Diefer Erech⸗ 
theus und Erichthonius (iew-XIur), der: Erden 
fohn , der erfie Menih, der attifche Adam , mar 
ja auch der Buzyges, der Ochfenfpanner ( Baluyns jew 
Arrıwds) 3), der Triptolemos, und: ſelbſt Epime⸗ 
nides der Wiedergeborne, nach Ariſtoteles. Dieſer 
alte Vater Erechtheus lebte Trotz alles ſpäter einge⸗ 
führten Götterkultus im Volksglauben der Bewohner 
des Halb-⸗Eilandes Attila (Axry, "Arrıry) lebendig 
fort, denn er, der altväteriſche war es, der bey Mas 
rathon ?7) mit: feiner Pflugfchaar den Feind ſchlug, 
wie der alte Boreas die Perferflotte zerftörte, weil 
fie, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter in 
der Volksnoth nicht ausreichten. Er war zugleich der 
fpiedliche, die Obhut der Wege, wie man aus feinem 
Munde die Worte nannte: „Verflucht, wer einem. 
Berireten den rechten Weg nicht zeigt.” Diefer Erech⸗ 
theus nun war aus der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte.ihr ganz an. Das Erech— 
theum aber, neben’ der Burg der Polias Athene, war . 
es, welches iene drey Altäre dem Pofeidon :), 
dem Hephaiſtos und dem Butu (Howos Bodrou bey 
Pausan.; Byrys bey Suidas) in dem Atrium bemahrte, 
an defien Mauerwänden die Bildnerei Dasjenige 
enthielt, was auf das Gefchlecht der Buta— 
— 

86) Hesych. Alb. p. 746. 

37) Creuger a. a, II. 402. 
* 38) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. \ 
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den Bezug hatte (yeapal Ir ini Ta Toixav rov 
gevous sicl rau Bovraday 9), in parietibus picta sunt 
quae ad, Butadorum gentem pertinent), Alfo mit 
deu; beyden größten Göttern ſtand, der Butu hier in 
gleichem Rauge, und die Nachkommen dieſes Heros, 
die ſich nach ihm nannten, behaupteten die Eteos Bus 
taden (’Erso-Beradas bey Harpocratign, tanquam 
e vera Butae apud Athenienses progenie) 1°) zu 
ſeyn, und nur aus ihrem Geſchlechte (Gearela, Po- 
relæ) 2) allein, wurden hie Priefler der 
ae Polias (Aſn Tns TIorsados ). beſtellt; 
Butes, hieß es, habe das Prieſteramt, und ſeine 
Nachkommen (Barnc vyv. ieeweurnv Eoxs und feine Nach⸗ 
kommen ‚Beradas oder "Ersoßsradaı, - ol amdyovo Tö 
Börs) 2). Den Gliedern ihrer Phratrie kam der Vors 
rang zu, an dem Feſte der Skirophorien (Zxieur, 
Zxiea) +3) den weiffen Sonnenſchirm zu. tragen 
(Zxieov, umbella, das deutfhe Schirm) +), weh 
cher als Zeichen galt, daß nun wieder Die. Zeit fey, 
Häufer zu erbauen. Gewiß galt dieß ein Friedens; und 
Sicherheitsfeſt; was der weiffe Schirm (Zxicor) bezeichs 


net haben mag, fagt man und nicht, aber daB dieg: “ 


ein uralter Brauch feyn mußte, iſt aus diefem Butas 
bengefihlechte gewiß, und wir glauben darin einen Ref 





89) Pausan. 1. c..p. 99. 

40) Harpocration in Spanhem. Comm. in Hymn. . in 
Lavacr. Pallad. v. 33. u. II. p. 644.; Heyne Apolloder. 
Not. II. c. ı5. p. 845. 

4ı) Aeschines de F. Legat. p. 260. u. Scholiast ad. Ari- 

. stoph. Concion. p 728. 

43) Suidas. ed. Kuster. I. 449. nad b Harpoer. 

43) Harpocration v. x. 

44) Ereuger Symbol. IV. 4gı, on 
; €c2 
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altaſtatiſchen Kultus aufbewahrt zu finden, zumal ba 
der Zug wit diefem Schirme zum Minerventempel, zu 
den feironifchen Klippen am Meere (äxgır 7 
Zusadıor) ging, Salamis gegenüber, mo auf dieſer 
Juſel der Budorus-Berg (Bidweos dos) +) und 
auch zu Thufpdides Zeit die Burg Budorum lag (fx 
Ta Budles r3 Qezein) *). Eben da über Eleufis lag 
auch die Phyle Denve, davon ein Demos (Bovradas, 
Jän terı Tas Olmids Qvans) +7), Buteia (Bere; 
i. e. Berin Önuos, inde Beridas ol dnuorzs) 3°) odel 
Budaron (Budaror) +) genannt war. Diefen Bu 
tu» DenoE (Beraöns, Berie i. e. populus, tribu: 
Deneidis bey Suidas) *°) nennt der Grammatike 
einen Sohn des VBofeidon (Bourns, Bovrz, Bovri 
Sys ra Iloeudaros vide) *°), 

Hier alfo im faronifchen Golf, an der engen 
Mlamintfchen Meerfurtb, gegen Das alte Eleufis hin 
vor der einzigen Meeranfurtd zu der Ebene am Iliſſus 
da lag ein zweytes, altes Heiligthum, des mit den 
Dofeidon, wie mit der Minerva befreund«ı 
ten Butu, da er von jenem ein Sohn, von diefe 
der Prieſter genannt wird, und im Erechtheum an be 
Akropolis, dem Heiligthume der Anllad Athene, fein 
Heimath behielt. Freilich verſchwindet ſpäterhin ſei 
Nahme (Homer braucht nie das Wort Burns, als Ochſer 
hirt, ſpäter zuerſt, wie es ſcheint, Euripides), un 
wie die griechiſche Nachwelt zu Skiron nur liederlich 





43) Strabo X. ed. Ox. f. 650. 
46) Thucydid. Hist. II: 94, 95. ed. Bauer. 4. p. 397. Not 
ar) Etymolog. M. Sylb. 210, 48. cf. Harpocr. p. 64, 465 


38) Suidas ed. Küst., I. 449. 


2) Thucyd. 
) Suidas ed. Küst. I. 441. 


51) Kiymol, Mı Sylb. p. z10, 2, 


I. Say. Bobona : Dobona, ꝛe. 405 


Dienen 2), am flironifchen Zelfen nennt, ‚nur von 
dem Räuber '?) Sinis (Zins; Ziwis, ein Telschine oder 
Shin, Sin, Jin), welchen Theſeus, der neue, attifche 
m Heros erfchlug, als dem Ideal aller Räuber der alts 
‚ Uterifchen Zeit zu fprechen weiß, mo daneben des 
mitdben, Sichreichen Gottes (errsxiov Asds) Altar ges 
J Bannt wird, eben fo tritt auch Überall der Nahme und 
das Weſen dieſes alten Butu, vor den neuen Götter, 
idealen unter der Menfchenform *), in den Schatten 
des alten Chaos zurück, aus dem er hervorgegangen 
Was Anfangs altvdterifcher,, heiliger Kultus war, 
bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Abers - 
glaube zurüf, und wird) wenn auch als Feſt fortbes 
ſtehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, ends 
Lich zum Poſſenſpiel. Dieß ift Die Gefchichte des alters 
thamlichen Weſens, das fich in dem Feſte der Diipo— 
Uten ''), dem tie Thauloniden als Stierfchläger 
CBourumos , Bouß@vos und Bourns) vorftanden, als ältes 
ke Fremdlinge (Aiowos, .Zurareos) erhalten, und 
Zu mancherlei Anfpielungen, Etymologien, Umprehuns 
Sen von Rahmen und Bedeutungen jener hochgefeierten, 
ten Butaden Verantaffung gegeben habın mag. Der 
Heilige Sinn, der Anfangs bey diefem Brauche des 
Stieropfers zum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer 
Miſſethat, - verlar. ich auch bald Über dem Feflfpiele 
Versk, das jedoch früherhin ernfier geweſen, da ebens 
Falls drey Phratorien dabey im Amte waren. Daß es 





— — 
&a) Steph. Byr. 
53) Pausan. Attic. I: 37. p- 142. cf. Heyne ad Apollod. 
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* Herod. I. 131. 
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ben mofaifchen Urkunden als daͤmoniſcher Klügling i 
jedwedem Ereigniß, überall hin, den Kultus des ober 
Gottes begleitete. 

Butu, ſahen wir vorher, war ein Sohn des Pt 
ſeidon und feine Enkel als Gevatterſchaft (Ooctroees un 
Daroess, Vettern, Ge⸗Vatterſchaft) waren die Prieſt 
und Prieſterinnen der Athene Polias; wie begreiſt ſit 
nun, was uns Pauſanias von dem Erechtheum, der 
altväteriſchen Heiligthäͤme der Akte (Attika), d 
Halbeilandes ſelbſt berichtet? Darin ſollte ja das Gi 
gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Wall 
gott zu fehen ſeyn, in deren Streit alfo der Altar de 
Heros Butn mitten inne fland. Die Wände der Vo 
balle des Erechtheum, fagt Strabo , bedeckten die Dt 
numente der Butadengefchichte (mie in allen Buddhe 
‚ tempeln im Drient) ;. im Tempel ſelbſt, fährt Paufania 
fort *), war ein drunnen Meerwaſſers zu ſehen, glei 
in andern Erdgegenden, mie auch bey den farifche 
Aphrodifiern, diefer aber, ein Wunder, tönte bey! 
Süpmwindewehen Wogengeräufchfgeuucruv Axor), ur 
an der Felswand fahe man das Bild eines Dre 
zacks (Taxis oxyuax), Dieß nannte man als di 
Denkmahl von Pofeidons Streit mit Athene um di 
Feſtland. 

Nur fpätere Legende kann dieß vom Heiligthur 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpäter 
Begründen ihrer Macht vorausſctzt, dieſer Sieg üb 
den Vater aber nicht vom Sohne, im eignen Tempe 
gefeiert werden kann; nur dadurch allein hebt ſich d 
vielfache Widerſpruch, daß Butu, ſpäter als Ahnhe 
der butadiſchen Phratorie oder 8 Prieſterg 
ſchlechtes, ftüher als Heros, und vordem « 





64) Pausan. Attic. J. 26. p- .99. 
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Gott, der Eine, galt, welcher zu gleicher Zeit, wie 
Buddha⸗Viſchnu, aus den Waffern bervors 
zehend, als androgpnifcher Amatar, im Erech—⸗ 
theus der mohlthätige Landesvater, Mann + Fifch, 
Schlangenfüßler), im heraklidifch männlichen Wefen 
um Bofeidon (wielleicht auch Butu wohl einfl genannt, 
te fein Sohn, Bovrov 78 Tlorssdavos vis) 6°) ward, 
18 weiblicher Sort in die männliche Pallas Athene fich 
mbildete,. der die Butaten darum den Schirm trus 
en, weil fie auch Minerva Budea war und hieß, 
ämfich die aus den Waflern ‚hervorgegangene Erben; 
mtter, die Jungfrau, die Sonne, Kore, welheim _ 
Ontifch s thrafischen Norden zur Thetis, am Tanais 
ir Mäetis geworden war. J 

Ohne hier für jetzt tiefer das altattiſche Weſen ver⸗ 
gen zu können, erinnern wir nur an Einiges, um 
it der Minerva Budea nach dem Lande Theffalien ein; 
hren zu können, von dem wir im Vorigen ausgegans 
n waren. Es iſt fchon von Andern eine gewiſſe lebers 
uſtimmung der alten, attifchen Gefege, befonderg der 
röfchaftsrechte mit den altindifchen in Menus Geſetz⸗ 
ıche oder vielmehr mit einigen der älteſten Theile dies 
Geſetzſammlung aufgeſtellt ©) worden; Hiſtoriker 
ben in Attika Kaſteneintheilung ©) gefunden, und 
t die alten: auch in Indien befannten Nahmen attü 
er Könige-erinnert, eines Pandion I. ®), dem Vater 
8 Erichthonius, unter welchem Demeter und Dionys 





65) Etymolog. Magn. Sylb. p. 210, 1. 

66) C. C. Bunsen de Jure hereditario Atheniensium. 
Getting. 4. 1813. 1. pm 

67) Niebuhr römiſche Gaſch I. 225, 

68) Meursius de Regibus Atheniensium. Opp. ed. J. 
Lami. Florent. 1741. fol, T. 1.1. II. c. 2. p. 634. 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 
das fünfte Glied den Geſchlechtsnahmen der Pandionen 
beybehielten. 

Wir fügen dieſem noch ben ‚daß zu den dortigen | 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Telchinen gehört 
haben mögen, weiche als Erfinder des Dreyzads 9) 
galten. Nicht weniger bemerkenswerth ift es, daß die 
benachbarte Inſel von Attila, nämlih Salamis, | 
wo aus dem oben Angeführten auch der Budo einhi .: 
mifch gewefen, einfi auch den fo-fehr weit verbreiteten, 
vielleicht älteſten Nahmen ‚des Sonnengottes, Koros, 
führte, und Koronis (Kogwis).7) das Sonuen⸗ 
eiland hieß, auch Zxien. Daß dieß der allgemein 
Nahme des alten buddhiſtiſchen Sonnengottes: in Afe 
‚war, haben wir oben gefehen,, er kehrt auch im europäb 
{hen Abendlande weitlih von Korofandame MM 
Tanais, Koriſſos bey Epheſus und dem ikari 
Fchen (Ikaros i. e. Kar, Kor, Korykos) Meere 
allgemein wieder. So auf den Sonneneilanden Kor. 
fifa (Koerice, Kies), Korcyra (Kdexnvea und 
Kicxvgav Caſtiny ”°), die heilige Korchra der Phaͤaken), 
Kreta (Keyris, von Koeyris, Cerethaei), Sala 
mis (Koguric); und Euböa (von Kureten, Kyenros wie 
‚viele andere) 7°). Eben fo durch Mittelgriechenland 
Hindurch, wo wir nur das böotiſche Kor o pe (Kogim) 
nennen, weil bier Apollon Koropäus ber alte « 
Sonnengott ein Drafel und die Themis einführte (# & 


"AmoAruy Mavreias Kosomaios eIuxaro nel Fe ar | 
% 


[3 





69) Callimach. Hymn, in Delum v. 3o. 
ro) Porphyr. de Abstinent. II. c. 54. 
71) Orpheus Argon. v. 1300. 

#3) Eustath, ad Il. IX. 425. v. Luc. Holst. Not. p. 7 
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Gott, der Eine, galt, welcher zu gleicher Zeit, wie 
Buddha— Viſchnu, aus den Waſſern hervor— 
gehend, als androgyniſcher Awatar, im Erech—⸗ 
theus der wohlthätige Landesvater, Mann-Fiſch, 
(Schlangenfüßler), ins herakfidifch männlichen Wefen 
zum Pofeidon (vielleicht auch Butu wohl einfl genannt, _ 
wie fein Sohn, Bobrou TE Tlorssdavos vios) 6°) ward, 
als weiblicher Gott in die männliche Pallas Athene fich 
umbilvete, der die Butaten darum den Schirm trus 
gen, meil fie auch Minerva Buden mar und bief, 
nämlich die aus den Waflern ‚bervorgegangene Erben; 
mutter, die Jungfrau, die Sonne, Kore, mwelheim 
‚pontifch s thrafischen Norden zur Thetis, am Tanais 
zur Mäetis geworden wär. 

Ohne bier für jetzt tiefer das altattifche MWefen’ vers 
folgen zu fönnen, erinnern wir nur an Einiges, um 
mit der Minerva Budea nach dem Lande Theffalien ein; 
Eehrein zu können, von dem wir im Vorigen ausgegans 
gen waren. Es ift ſchon von Andern eine gewiffe Ueber— 
einfiimmung der alten, attifchen Gefege, befonderg der 
Erbfchaftsrechte mit den altindifshen in Menus Gefegs 
Buche oder viefmehr mit einigen der älteften Theile Dies 
fer Geſetzſammlung aufgeſtellt 6) worden; Hiftoriker 
haben in Attika Kafteneintheilung 7) gefunden, und 
an die alten. auch in Indien befannten Nahmen attis 
fcher Könige erinnert, eine® Pandion I. 6°), dem Vater 
bes Erichthonius, unter welchem Demeter und Diony⸗ 
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67) Niebuhr römifche G:fch I. 226, 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 


das fünfte Glied den Gerglehtönaßmen der Pandtonen 


beybehielten. 

Wir fügen diefem noch ben , baß zu den dortigen 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Telchinen gehört 
haben mögen, welche als Erfinder des Dreyzacks %) 
galten. Nicht weniger bemerkenswert ift es, daß die 
- benachbarte Fufel von Attila, nämlih Salamis, 

wo aus dem oben Angeführten auch der Budo einheis 


mifch gewefen, einſt auch den fo fehr weit verbreiteten, - 


vieleicht Altefien Nahmen ‚des Sonnengottes, Koros, 
führte, und Koronid (Kogwis)”) das Sonnen 
eiland hieß, auch Zxiea. Daß dieß .der allgemeine 
Nahme des alten buddhiſtiſchen Sonnengottes in Afe 
war, haben wir oben gefehen, er kehrt auch im europdis 
{hen Abendlande weitlih von Korofandame Am 


Tanais, Koriffos bey Ephefus und dem ikari 


chen (Ikaros- i. e. Bar, Kor, Korykos) Meere 
allgemein wieder. So auf den Sonneneilanden Kot 
Tifa (Kogrias , Kögess), Korchra (Koexvex und 
Kionugan CaIEnv 7°), die heilige Korcyra der Phaͤaken), 
Kreta (Kenris, von .Koenrss, Cercthaei), Salw 
mis (Kooavrk); und Euböa (von Kureten, Kyenros wie 
"viele andere) 7). Eben fo dur Mittelgriechenland 
hindurch, wo wir nur das böotifche Kor o pe (Koeim) 


nennen, weil Hier Apollon Koropäus ber alte 


Sonnengott ein Drafel und die Themis einführte (7 & 
"Arorruay Mavreias Kosomaios EIynaro nal Ida ar- 


8 
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69) Callimach. Hymn. in Delum v. 30. 
ro) Porphyr. de Abstinent. II. c. 54. 
. 71) Orpheus Argon. v. 1300. 
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Ein gleicher Streit des Pofeidon mit dem Helios . 


um die Landfchaft Korinthos erflärt ſich auf ähnliche 
Weiſe, und iſt und darum von doppelter Wichtigkeit, 
da Jauſanias ®°) fagt, Briareus, der alte chaotifche, 
babe den Streit- gefchlichtet und dem Pofeidon dem 
Iſthmus, dem Helios aber das Borgebirge zuerkannt, 
weiches fich über Korinthos erhebe. Mir zweifeln nicht 
dran, daB auch hier der Helios, der alte Gott, Kos 
08 war, von welchem (Koe) aub Korinthos, 
al alte Sonnenſtadt, ihren Nahmen hatte. 

Wenig Spuren And uns aus jener alten Zeit de 
Otreites zugefommen, nur daß auch der Dreyzack hier 
Aufmerkſamkeit erregt. Dieſer konnte ja nicht als ein 
beſchimpfendes Zeichen der Unterjochung des mächtigen 
HYoſeidon neben feinem Altare gedacht werden, oder 
Dinerva feld hätte ihn dann geführt oder entriffen , 
und wäre.fo Waflergöttin geworden. Auch aus diefer 
Incongruenz rettet Die alte fehr merfwürdige Nachricht, 
daß die Telchinen (Terxives) er) die Erfinder des 
Metalinen Dreyzacks waren, den /man als Symbol 
der drey Blitzarten, oder der drey Waſſerarten, und 
der Herrſchaft darüber bey Zeus und Poſeidon, hat 
halten wollen, wie ihn denn freylich ſchon Poſeidon 
m Streit mit Zeus über die Roſſe ſchwingt und damit 
‚nennida Teicivn) 22): nach Orpheus Dem Argonaut, dem 
Sontoß die drey Inſeln Sardo, Euböa und Koprus 
us. dem Meereögrunde -entfchlägt, jedoch nach einem 
ätern, phyſikaliſchen Mythos. Doch ift bey erſterem 
u bemerfen, daß die Telchinen, jenes alte, erfk durch 





80) Pausan. Corinth. II. ı. p. 180. 

8ı) Callimach. Hymn. in Delum v. 3o. u; Ernest, Lugd. 
ed. Bat. 1761. 

83 ) Orpheus Argenauta v. 1283. ed. Herm. p. 331. 
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Deva) gehört, die aus der Feuchte 7°) geboren wer 
den, wie die Aphrodite. ebenfall®, die Schaumgeborne, 
jedoch diefe an die ſüdliche, üppigere Sippfchaft der 


| Aftarten und Derfeten fich anfchließend, wird die Folge. 


weiter Ichren. Ein Zeichen diefer Herfunft bat ich 
ſelbſt als Oruament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattiſchen, ſilbernen Drachmen erhalten, welche? 
näher betrachtet, wohl jenes wellenmäßig ranfende Ge⸗ 
wächs der Feuchte feyn möchte, die Lotosranke, welche 
fo oft einzeln mit dem dreyzackigen Kelche, ohne oder 
wit Knospe, oder mit entfälteter Blume (die foge 
nannte Nofe Podos der Inſel Rhodus), oder in umunten 
‚ brocdhenen VBerfchlingungen, als ‚rundes oder eckiges 
a la grecque, auf den altgriechifchen und pontifchen 
Dafen, wie auf germanifchen, und als Zeichnung ſelbſ 
ſüdamerikaniſchen Bildwerken erkannt, auf etrusciſchen 
Sculpturen 7) aber das Zeichen des Waſſers if. 

Das Siegesdenkmahl der Minerva Budia im 
Meeresbrunnen des Erechtheums, ſcheint auf einen 


ſolchen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 


nicht den Poſeidon, ſondern den Neptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina iſt Zeus bey Etruskern) 7) 
hinzudeuten, der auch im ſtironiſchen Feſte der Butas 


den, wo Sol mit Neptunia verbunden iſt, als ein 


altväteriſcher hervorſieht. Müller 7) ſtellt ihn mir dem 
Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 
auf dem Iſthmus zu Kalaurid von dem es heißt: 
Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino, 





76) Callimachus Hymn. in Delum. v. 17. Spanhem. Commt. 
T. II. p. 387.. 

77) f. Micalt Tafeln. 

8) Ereuger Symdol. II: 474, 

79) Müller Aeginoticorum Lib. Berol. 1817. B. p. 28. 
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Fange ber großen Fiſche gebraucht (daher unro@ävos Y.9s). 
‚und im Pontus mit einem nicht griechifchen Worte 
Gangaͤme (yayyaun) genannt. Aber auch jenem brabs 
niniſchen Mahasdeo oder großen Gotte Eommt diefer _ 
‚ ImmbotifcheTridens nicht als erſtes Eigenthum zu : denn 
| er iſt nur ein Lehnsträger 9°) deffelben, da Viſchnu 
(der Aeltere, der zweyten Inkarnation nach der Brah⸗ 
minenlehre), nach dem obigen Buddha-Viſchnu, es 
ik, welcher dieſem Maha / dev den wachſenden Mond 
oder das Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmucke 
des Hauptes, und den Dreyzack (Trisul b. Polier), 
ais einen aus dem Meere gehobenen Schatz zur Veloh⸗ 
Bung für geleiſtete Dienſte. | 
Wir haben ſchon oben von der zweyten großen 
Juſel, Athen gegenüber, von Aegina gefagt, daß ſie 
vordem Denone geheißen, daß auch diefer Rahme von 
einem Budio, Budo abflamme (amd Oivarıs us - 
Bediavos, ab Oenone Budionis filia) 9°), daß aber 
Beleus, des Achilles Vater, aus diefer Inſel des 
. Indis erft nach Theffalien nordwaͤrts gezogen fey. Auch | 
‚Ruf dieſer Inſel war ein Denoe 9°) und Butaden, fü 
daß auch Hier wohl eine Minerva Bovdssz verehrt wor⸗ 
den fenn mag. Diefer Budio wird, nach einer Stelle 
des Didymus 9), für einen pelasgifchen Heros 
gehalten , von dem auch auf. Aegina Budiden herſtamm⸗ 
ten. Auch fie hatten wohl in frühefter Zeit mit den 
Butaden der Athener denfelben Kultus, und alfo,- 
sach dem Obigen, den eined Sol Marinus, dens ' 





89) Strabo Weberf. v. Penzel, I. 630, Not. a2. 

90) Polier Mythol. I. p. 250. 

9ı) Scholiast. in Apoll. Rhod. IV. v. 1712, 

93) C. Müller Aegineticorum Liber. Berolin 1817. 8. p: 8. 
93) Didymus ad N. VI. 53. bey Müller. Aegin. p. 140. 
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felben, welchen wir als den indiſchen oros / Vuddhe 
angezeigt haben. | | 
| Da nun Peleus von Denoe nach Theſſalien 
floh *), als er wegen Brudermordes vom Vater Yen 
kus verbannt ward, und zu Phthia (2Iia) dm 
Vaterlande Achilleus in Theſſalien einzog, wie ed nad 
Pherekydes heißt „zu Roß nach Pharfalus md 
. Shetideum (xai Oeridelo, d. i. .Theti s Stadt), 
und weil eben hier in Theffalia, auf altpelasgifchen 
Boden, ebenfalls die Minerva Budia verehrt ward: ſo 
ift wohl nicht zu bezweifeln, daß jener Budo auf 
Salamis (vergl, Steph. B.) 9") fo wie der pelab 
sifhe Budio auf Denves Yegina, und M 
pelasgifhe Bodo, nämlich der altdodongiſche 
Zeus, der Drafelgott, welchen Achilles anflehte, 
dieſelben altoäterifchen Landesgötter , oder vielmeht 
der Fine, altvdterifche, allen gemeinfame if, de 
peladgifche (Audwraie, Ilsazcyıxt) 96), aber nicht dit | 
fpätere grischifche,, fondern eben jener Koros s Buddha, 
Sonne und Waffer zugleich, Sol-Marinus, ſelbſt un 
ergründlich, aber gnädig, gaftlich und unentweiht vom 
anthropomorphifhen Mythos, daher orafelnd, aber 
ſich offenbarend in dunfeln Reden, in mweifen Gefegen 
‚und heiligen Geboten, in den Erfcheinungen der Natur, 
Daher aus der heiligen Eiche redend, mie mit der 
" Sprache der Gewäfler, dem Wogengeraufch und dem 
Blitzſtrahl aus dem Himmeldranme, wie. aus: den 
Brunnen und Quellen und Höhlen der Erde, nnd ſe 





94) Scholiastes ad Lycophron Cassand. v. 176. ed. L. 
Sebastiani Rom. 1803. 4. p. 66. 

95) Steph. Byz. Berkel. p. 497. ; Scholiast. adLycophrot 
Cass. v. 175. p. 66. 

06) Ilias XVI. 233. 
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durch Die belebte Thier⸗ und Menſchenwelt, die ſeelen— 
nmandernde, ſich metamorphoſirende, daraus 
der Hellenen vielzweigige Götter— und He, 
roenwehlt hervortrat. 

Schon. oben haben mir. des alten Böotia am Kos 
Mid: See, zwifchen Attifa und Theflalia liegend, als 
#8 mohlbemohnten Budeion,’zu Achilles Zeiten 
dacht, und Orchomenos 97) iſt dafelbfi fchon vor 
Nomer die berühmte Minyerfladt. Aus einer Nach⸗ 
icht bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 
Achomenos auch das böotiſche Athene, Aſive⸗ 
kurias, genannt ward, welches nach der Ueberflu⸗ 
hung aus dem Kopais⸗See wieder durch Kunſtgräben 
es Krates-hervorgeträten fen (m 8x as Aluıms wapı- 
ira wera rd maorepov imınrvodnvas TE Kumaldos 9%); 
\thenae Boeotiae, quae ex palude rursum apparere. 
oepit, postquam antea Copaidis aquis esset ohruta). 
dieß beflätige auch Paufanias 9°), welcher berichtet, - 
ier am Kopais: See hätten einft in der Vorzeit auch 
ie alten Städte Athenä und Eleufis. (weös. ri 
uvy more Adnvas anal "EAsuriva oineidas) gelegen, 
der durch eine Flush feyen fie verſchwunden. Krateß, 
er Zeitgenoffe Aleranders des Großen, wird gerühmt, 
aß er Durch einen Emiffair, welchen er ald Berg: 
aufumdiger (duerarrsurgs Koaras, metallorum 
fossor) :°°) glücklich zu ziehen mußte, das Neus 
thbene » Böotia wieder auftauchen ließ; denn 
ieß iſt der bezeichnende Ausdruck, der für dieſes Wie 
chervortreten bey der Stadt Atheue-Böotia gebraucht 
— — J 


97) Hias II. 511. IX. 381. 

98) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 45, 60. 
99) Pausanias Boeotic. IX. 24. p. :73. g 
00) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 426. 


Bitter s Vorballe. 1. Abh. D d 
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wird. Vielleicht ein auf ben dortigen altväteriſchem 
Kultus der Athene (Tlaaras 'AInm) fich beziehender 
Ausdruck, der auf den ans den Waſſern bervortretenderr 
Awatar-Buddha-Viſchnu, den Sol-Marinus deutet „ 
aus dem der Neptun, Nep stina geworden; fo wie die 
MinervasBudein (Menerva, die Athene bey Etrus⸗ 
ern), welche Ießtere dann, als Pallas, das heift 
die Fungfrau (riarias’AIym '); Marrad i. e. 
juvenis, alfo IIaAAds , virgo) '2) bey den alten Bil 
fern verehrt ward, die reine, gleich der Mäetis, bie 
Urania, deher ihre ‘älteften Bilder und Zeichen bey 
budinifch gewordenen Skythen ), (Erdk. I. 536.), wie 
bey Alten Trojern =) (die ja thracifchen Stamm 
waren) nnd bey alten Attikern o) Palladien, 
vom'Himmel gefallene, utanifche waren, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Geſtaltung, 
noch menſchliche Form das Weſen ausmachten :*), 
fondern das Heiligthum, an ſich, allem Andern erſt die 
Bedeutung gab. 

Strabos Nachricht beſtätigt num wirklich dad 
ehemalige Beyſammenliegen jener drey uralten 
Städte, Orchomenos, Eleuſis und Athend 
am Tritonfluffe (Taed rör Teirwva zoraucr) ‘') 
am Kopais-See, zur alten Zeit da Kekrops hier ge 
berefcht und das Land Böotia damals Ogngia ges 
beißen (rore Ayvylas). | i 


/ 





101) Ilias I. 200. IV. 78. 
102) Creuzer Symbol. II. 398, 
203) Herod. IV.5,6,9. 
" 104) Ilias VI. 9. 

a05) Pausanias, Attica I. 26. 

206) Creuzer Symbol. II. 314, . 
107) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 427. 
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Dad alte Dogma der großen Sluth auf 
den Kykladen, im theffalifhen Tempe; 
da& mafedonifhe Budeion. 


Da wir num oben gefchen, daß eben hier in Boos 
a, aus einer verſchollenen Vorzeit, jene Eoloffalen 
Irhitecturen noch übriggeblieben und Artflaiod:Buds - 
ha, der Koros-Apollons-Prieſter von bier aus floh, 
18 Unglück feines Sohnes Aktäon betrauernd , und in 
detapont, zu Pandofia, wie auf Ichnuſa wiedergebos 
n, der Netter und Vater der Völker an den mittels 
indifchen Gefladen ward: fo wird uns hieraus nun 
ohl deutlicher, auf welche Weife der hyperboreiſche 
orden, der thrafifche, wo einft Teutonia und Jonia 
fellig weilten, frühe ſchon, vor aller griechifchen 
efhichte, in genanefter Verbindung mit Mittels 
iechenland und Großgriechenland geſtanden haben 
ag. Es ergibt fich Hieraus, wie Kallimachos in feis 
m erbabenen Hymnus auf Die dem deliſchen Gotte 
ilige Delos, diefe Infel, als die erfle der fyfias 
fhen Iobpreifend, auf welcher der neue Gonnens 
tt, Sol; Apollon, der Latona Sohn mit der Diana 
ꝛboren, dennoch wider aller Neuern Erwarten ( mirum 
ıter insulas maris mediterranei secundum Cor- 
cae locum huic tribui ete. Spanhem.) '), und. doc 
it vollem Nechte Korſis, (Kueroc, Kipros, Koorıs, 
orsica) als die zweyte berühmte (sx övory, non 
ntemnenda), dann Euböga, als die dritte, der 
Prlichften, alten, heiligen Inſeln nennen Eonnte, 


N} 


\ 
.) Spanhem. Comment. ad Callim. Hymn. in Delusm, 
v. 19. T. II. p. 369. j 
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(Maxeis 'Aßavsias "Erromyav, Macris Ahantia Ello- 
- piorum; Maris ift des Ariſtäus Tochter und Die ma, 
* Juno) ?), dann Ichnuſa, die liebliche, dir 
Inſel der heiligen Sußtapfe, als die Hierte —* 
Læch 3° insgierea, Sardinia amabilis, Callim. v. 31.), 
und darauf erſt als fünfte Kypros, zu welcher 
die kypriſche Aphrodite hinſchwamm (iv dwemarı 
Kureis, quam adnavit Venus) 3). Zugleich wird hier 
aus Far, wie die heiligen Prieſterinnen mit den Hype 
boreergaben zur -Zeit des alten Koros s Buddha, ehe 
noch der junge Apollon geboren war.auf Delos, ſchon 
überall an fo vielen heiligen Stätten, vom thrafifchen 
Pros bis zum Adrias Meere, und dann über Dopoms, | 
und Euböa, zufegt felbft noch bis Delos +) Gaſtauß 
sahme und Altäre Des hyperboreiſchen Sonnengotted 
fanden: Denn Delos wurde ja im neuen Kultus 
der umberfchiseifenden, geängfligten Latona, de 
freifenden, dem fruchtfchwangern Arge: Schiff (Lotos⸗ 
blume, Weltey, Argho, Mutter von dem neuen Götter 
paar des neuen Kultus und neuen Menfchengefchlechtet) 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat geweſen 
war, dem Bifchnus Buddha der Brabat, den Deufa 
lion Bodona » Dodona, dem böotifch s ogngifchen Kande 
nach der Fluth das dunkle Heiligthum am Ropais Get, 
der fchaumgebornen Aphrodite ‘die Eyprifche Inſel. 
Dafielbe, fagen wir, wurde nun auch die Inſel Delod, 
früherhin nur umher fchwinmend, wie andere Inſeln 
_ (&Berog meAayssaw imimises, ie, libera märi innat2- 





a) Apoll. Rhod. IV. 1133. - u. Spanhem. 1. e. II. p. 39* 
ad v. 20. 

8) Callimach. Hymn. in Delum. v. aı. 

4) Callimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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a3) °), dann erfi feſtgewurzelt an dem Grunde 
es Meeres (Teuuroder töilwee, Call. v. 35.), alſo 
um erſt aus den Waſſern errettet. Nun ward fie 
naͤmlich felbft zum Mettungsplage, zum geweiheten 
Abſteigeort, zur Landungsfielle (avr tmıBatear) °), 
die aus den Waſſern des alten Gottes erfchienene zur 
Aufnahme des neuen, Deine dem Apollon zur Heimath 
(Ayroc  Ardarerı). 

Dieß war bie Grundidee des alten Glaubens, 
welche in Prieſtertradition aus der Vorwelt gerettet, 
auch dem ſpätern Schmuck überall, ſey es bey dieſer 
sder bey andern älenlichen Sagen, auch bey den viels 
fühlen Umbildungen, als Folie unterliegen blieb; 
daher felbft die Etymologie des Nahmens Delos auf 
Bielfache Weife verfucht ward (AnAos, a vaticiniis,. 
ara merreias SnAsca 7), manifestat enim etc. 5; 


bon d4Aov Eroinee, manifestum fecit ®);. oder-«wi ruv ° : 


way inarene AyAov, öriik adyas Barems Eihrladn) 9). 

Diefe heilige Infel (4 legela), Die gottgegrüindete 
(Beödunres) nach Pindar, dieſe Delos, erzählten bie 
ten, fey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 
Fluth, da die Erde mit langer Regennacht gedeckt war, 
eben fie, die vor Hangigfeit noch bebend unter den 
Waſſern verborgen lag (vroreiussa ra Pßw, adhuc 
Prae timore subtremiscens) '°), zuerſt ‚wieder vor 
Andern Gegenden von dem Stroßle der Sonne ſey ers 


— — 


5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 

6) Callimach. Hymn. in Del. v. aa. 

7) Stephan Byz. ed. Berkel. 297. 

I ::ervius ad Aen. III. u 

) Etymol. M. s. v. 

>) Sehol. ad Lycophr. Cass. v. 401. p. 138. 
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lenchtet °°) worden, und Poſeidon war ed, der auf 
Zeus des oberften Gotted Gebot dieß volführte. Eben: 
Daher habe ie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa- 
rentia Delum, Ayaov nominarunt) > meil fie u i 
allererſt wieder ſichtbar ward. 

Wie am Ararat das Oelblatt und bie Rebe be; 
kannt find, fo fand Latona zu ihrem Heil hier den Del, 
Baum und die Palme (xar alautın dvo Purav Eruias: 
ai @Qeiymas etc. in Etymol. M.; oder Lorbeer und 
Palme 6. Tzetz.) wo fie in Ruhe niederfam x3) mit 
dem menſchlichen Götter-Paar. 

Philo *) dehnte dieſe Rettung auf die zwey Zur : 
aus, welche unter dem Meere verborgen (Podos rg xal 
Anros) gelegen, und wieder wafferfrei geworden, und - 
- fo ward dieß die Driefterfage überall, mo zuerft ſich 
eine Prieſterkolonie anſiedeite, und die alte Urkunde | 
der Sündflurh zu einer jüngern, partifulären, ihres 
neuen rettenden Gottes ward, nach der Eigenthümlich: 
keit des neuen mehr oder minder menſchlichen Zuſatzes, 
bis die Seemuſchel ſelbſt (Concha marina) s), von bat— 
tigen Tritonen getragen, nichts anders, als die Arche 
‚(Argo) ward, in welcher das neue aus den Schaum⸗ 
fluthen errettete Menfchengefchlecht einft und fomit auch 
fpäter der anthropomorphiſirte von neuem erzeugende, 
ſchaffende Gott, die Aphrodite (apgös, d. i. Schaum) 
an den Ararat-Apobaterion getragen wird, der nun 
das erſte Orakel und das Heiligthum ſelbſt wird, wel 
ches das Eiland zur geweiheten Inſel macht. 








11) Isidor. Orig. XIV. 

133) Etymol, M. Sylb. s. v. 4. 

13) Strabo X. ed. Tzsch, p. 3ıa. 

ı4) Steph. Byz. ed. Berk. p. 297. 

+5) Gallimach. Hymn. in Del. v. aı. Span. II, By. 
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Wir haben einen nicht unverwerflichen Berveis für 
iefe Behauptung, daß feldf der Dienſt der Aphrodite 
uch als eine Entwicklung aus-dem Dogma von der 
roßen Fluth gelten muß. Herodot 0) fagt, daf die 
zkythen in der alten Mederzeit bey ihren Plünderuns 
a (c. 640. v. Chas@eb.) auch den Tempel der Aphros 
te Urania (Ovoavins "AQdeodirns To ipöv tv 'ArxaAwvs TuS 
velns) zu Askalon in Syrien brändfchagten. Diefer 
y aber unter allen, fo wie Herodot erfunden konnte, 
w ältefte diefer Urania s Tempel. Denn der in Cyprus 
ehe von dem in Askalon auß, mie der in Eytbere. 
un erfuhr aber Rucian 27) zu Hierapolis (uskalon), 
zſey Deukalion der erſte Gründer des Tempels zu 
sfalon. Hier babe er ſich nach feiner wundervollen 


tertung zuerſt niedergelaffen,, hier habe er zu der Here 


ebetet und ihr Altäre und Tempel errichtet. 

Zu Askalon war alfo das Apobaterion der Here, 
ie zu Dodona des Zeus, auf Delos der Latona. Daher 
dieß nicht örtliche Lofalbegebenheit, noch weniger 
ſtrahirtes, phyſikaliſches Reſultat von Beobachtuns 


n, fondern alte, gemeinſame Ueberlieferung des Dog⸗ 


as oder der großen Begebenheit, die dem Geſchlechte 
ihe genug ſtand, um von der Gnade der Errettung, 
loſt bey Verirrung der Vorſtellung, noch durchdrun—⸗ 
n zu ſeyn, und der Eine, errettende, obere Gott 
itt im ſpätern Götterſyſteme da als Zeus, dort als 
tona, hier als Here oder Aphrodite auf. 
Wenn auch ſpäter die Geſtalt der Schaumgebornen 
ddæros Ta eure, pPrimum emergentis ;. daher 
vodvonevn, Oder Artxovox) 2) vorzüglich die bils 


! . JF 





ı6) Herod. I. 105. 

ı7) Lucian. deDea Syria sect. 13.5 Creuzer Symbol. II. 72, 

ı8) Callimach. Hymn. in Delum v. 22.; Pausan. Corinth. 
I. 180 
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denden Künſtler der Griechen beſchäftigte: ſo mochten 
wohl die Venus⸗Muſcheln, welche mit dieſer Göttin 
tn den Zempeln der Alten fanden, wie 5. D. im Nep 
tunds Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der landenden Argo (Con- 
chae considentis) 209), bed Rettungsſchiffes des alts 
däterifchen Glaubens und der alte Rahme Sfandeo 
(Zxavösıa) 2°), der Hauptfiadt der Inſel Cythere 
gleichbedeutend mit dem Apobaterion und Epibateriot 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat ſeyn 

Den fo verfchiedentlich nach Außen hin geftaltetei 


Heiligthümern der Griechenmwelt lag alfo doch nod 


eine größere Einheit ded Glaubens und der Fire 
eine gemginfame ältere Wahrheit zum Grunde 
welche allein nur die Urfache des längern Beſtehen 
dieſer Einrichtungen ſeyn Fonnte, da jebe bloße Lüg 
in fich ſelbſt zerfallen feyn würde, bier ‚aber mehr nu 
Irrthum oder Verirrung Statt fand, und. Dichturs 
das neue Element ward, welches die äftern Glauben? 
lehren umfchuf. So geflalteten fich den Griechen, gar 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glaube 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothwendig au 
dem Zank und Streit ihrer vielen Götterpaare hervo 
gegangenen fpätern Mythen. So zum Beyſpiel d 
orphifche, von der Inſelbildung, aus dem Strei 
‚zwifchen Zeus und Pofeidon über die Roſſe, den D: 
pheus, von feiner Mutter belehrt, ſo unnachahmlic 
beſingt 2). 
Es ergibt ſich hieraus noch die Uebereinſtimmun 
fo manches Grundzuges in dieſem mythologiſche— 





19) Statius Sylv. I. 3. 
30) bycophron. Cassandra, v. 108. 
‚aı) Orpheus Argon. v. 1383. ed. Herm. p. 331. 
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Geundgewebe mit den heiligen Lehren und Anordnuns 
gen der Hebräer, und ſelbſt da, wo man diefe am wenigs 
hen erwarten ſollte. Als Beyſpiel erinnern wir biee 
"fatt aller andern an bie befannten Opfer der Erf 
linge und Zehenden, welche dem delifchen Apoll 
in den Theorien (Ieaplaı — am Diereis denarnpügaı av 
‚irasxal , db. i. Primitias pro decimis in Delum quo- 
tannis missas) ??) von Hyperboreern, Athenienfern 
und fo vielen andern Völkern „aus alter Zeit her, in 
feyerlichem Bompe zugefendet wurden, die fo ganz dem 
Opferbrauche der alten Hebräer im Tempel zu Jeruſalem 
slihen, wie der gelchrte Erflärer des Hyinnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea.fani apud gentes, quae Hierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
in etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach, auf ganz 
anderm Wege, wiederum eine cehrwürdige Spur vorhelle⸗ 
Bifcher Zeiten, wo eine Priefterfchaft wirkfam war, wo 
nblutige Dpfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis zu Hpperboreern, alfo auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanaid und Budiern am Gihon, noch 
Hicht fo fern fland vom Gott der Väter Abrahams, al 
in den fpätern Zeiten. 

Wenn daher einft die rettende Arge, als JInſel 
Delos genannt, in beforgliher Irre umherſchweifte auf 
Beiter Meeresflähe, und darnach wohl von fehr frühe 
ber, ſchon die Idee der ſchwimmenden Infel(mAsras) 7); 
Pindar Delos, die wellengetriebene Delos nannte 
(Dignra xumarercı Ayıos Tarsrodarir artuur fıraisg 
i_ e. prius Auctibus vecta Delos omnigenam vento- 





m 
23) Callimach. Hyma. in Del. v. 276. Spanh. Comm. II. 


p Fo, Mm. “ 
23) Odyss. x. 3. 
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rum impulsibus) *), fo mußte fie nachher der heilige 
Abfteigeort (vucr de uw av’ Emibadenv, i. e. gratique 
ascensus nomine servat nach Vulcanius ) 2°) werden, 
und mie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zwreige ) 
ward, fo blieb es Apollon, der Latona Sohn, von Delos. 
Wäre und mehr von der Geſchichte des alten, 
böotiſchen Kultus geblieben, da das Land Ogygia hieß, - 
nach der ogygiſchen Zluth': fo würden wir mahrfcheins — 
Sich ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens bort in 
. den alten aus den Waffern hervorgetretenen Drafelorteum—n 
vorfinden, wo eben Homer Kopas und Eutrefi reg 
(Kara; Eireneiv re) 26) nennt , welches letztere von — 
feinen vielen Felskanälen (dia TO morAais zuryr Pupor— — 
piais) 20) den Rahmen habend, an der Straße vorm 
Thespis nach Platäa liegend, des Apollon Eutreftuu—n 
berühmteſtes Drafel am Fuße des Helifon war (Ardär— v 
Eurensiens -- iepöv aus nal marreiov Evdokoraror) 2% . 
Jenes fand unter dem Bergorte Korfeia (Kogeeia) * ) 
und Kyrtone (Kueram) mit dem Apollohaine am La»: 
pais-See, der bey den Pöntiern im hohen Alterthunaue 
der Samipelplatz der Kulturorte war. Daß-diefe Yinnz-e - 
Kopäa, oter Kopais, von einem Enfel Repstun 8 
genannt (amd Karzws) ?°), au Limne Leufoni $ 
(# Ereyero Asuxwis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 
dieſer Iegtere Nahme (mie Leucone, Leucosia, Les—- 





‚\ 


34) Pindar. ap. Scholiast. .ad Lycophron. Cassand—ra 


v. 36. T. IH. p. 307. 
a5) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. Spanb. II. p· 394 
36) Ilias II. 502. 
27) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 364. 
28) Eustath. ad Iliad. B. 5o2. 
29) Pausan. Boeot. IX. 2% p. 73. 
30) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 499. 


— v 


| 


| 
| 
\ 


H.Kap. Das alte Dogma der großen Fluth ꝛtc. 425 


Grundgewebe mit den heiligen Lehren und Anordnun⸗ 
gen der Hebräer, und felbft da, mo man diefe am wenigs 
fen erwarten ſollte. Als Beyſpiel erinnern wir bier 
ſtatt aller andern an bie befannten Opfer der Erfts 
-Singe und Zehenden, welche dem deltfchen Apol 
in den Theorien (Heaelaı — am Diereis Senarnpögen asev 
_anraeXyai, d. i. Primitias pro decimis in Delum quo- 
tannis missas) 22) Yon. Hnperboreern, Athenienfern 
und fo vielen andern Völkern „aus alter Zeit her, tn 
feyerlichem Pompe zugeſendet wurden, Die fo ganz dem 
Dpferbrauche der alten Hebräer im Tempel zu Jeruſalem 
gliden, wie der gelehrte Erklärer des Hyınnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea.fani apud gentes, quae Hieros olymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach , auf ganz 
anderm Wege, wiederum eine ehrwürdige Spur Sorhelles 
nifcher Zeiten, wo eine Prieflerfchaft wirkfam war, wo 
unblutige Opfer galten und der Kultus im Abendlande 
Bis. zu Hpperboreern, alfo auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanais und Budiern am Gihon, noch 
nicht fo fern fand vom Gott der Väter Abrahams, als 
in den ſpätern Zeiten. | 
Wenn daher einft die rettende Argo, als Inſel 
Delos genannt, in beſorglicher Irre umherſchweiſte auf 
weiter Meeresflähe, und darnach wohl von fehr frübe 
her, ſchon die Idee der ſchwimmenden Infel(mraraı) 23); . 
Pindar Delos, die wellengetriebene Delos nannte 
(Dlenra xundrersı Afros Tarrodarin dveuuy fimais, 
i. e. prius fluctibus vecta Delos omnigenum ventp- 


— 


a2) Callimach. Hymn. in ‚Del, v. 278. Spanh. Comm. It. 
p 370, 552. °: 
. 33) Odyss. X. 3, 
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(dio Parı mehr ws &y "Aoxdaıv Ennexeigiav yırdodas, 
ideo in Arca - dia primum manuym. porrectio 
factam esse ajunt) ??) geleiſtet, der erfie Ho 
Schlag, daß Zeichen Des neuen Bundes (g 
dem FZußtritt, dem Regenbogen; bier alfo der 
Bund der Hände) zwifhen Gott und den Men; 
gegeben, im Lande Arka⸗-dia, das alfo nad 
Fluth ein Rettungsart des neuen Geſchlechtes, 
Ararat dei Peloponnefus geworden mar. 

In der Sage von der Gründung Trojas d 
Dardanus, den Eyfophron einen Atlantiden n 
(nal Tapous 'Arravridos) 22), hatte ſich die Nach 
von deffen Schifffahrt felbft aufbewahrt, (in Phrys 
dicitur venisse Dardanus diluvii tempore Sibylla. 
weil die altthracifchen Völker jenem alten Volksgla 
weit näher geblieben waren, als die fpätern Selle: 
die Gründung Trojas aber wohl, wie auch der Sch: 
‚bemerft, in das höchſte Alterthum hinaufreichen mı 
gegen die Zeit Deufalions Hin, da durch Zeus | 
mit Waffer bedeckt war (dre xarexAure rrv ynv ö 
Emi TE Asugariavos) 3°). Damals ſchwamm des | 
und der Atlads Tochter Elektra Sohn, Dardanın 
nannt, bey bereinbrechendem Kataklysmus von & 
thrafe (früher Auedaviz, fpäter Zxds genaunt) w 
aus zwey Brettern fein Flooß füch gezimmert (ix. 
zugavıos) *), weg, und fand fein- Apobaterion 
trojaniſchem Boden, wo ihm, ‚nachdem er Dardaı 


‘ 





‚ 82) Tzetz. Schoi. ad Lycophron. Cass. 1. c. 
83) Lycophron. Cass. y. 72. | 
34) Reichard Not. ad Lycophron. v. 73. ed. Lips. p 
85) Tzetz. Comm. ‚ad Lycophron. Cass, v. 72. ed. 
.. Pp 34 - 
36) Lycophron. Cass. v. 72. p. 35. 
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Jlͤum und⸗ Troja gegründet, nach dem Tode der Grabe 
hügel erriähtet ward. 

». Damals, fagt der in das altväterifche Alterthum 
eingeweihete Dichter Lykophron, von dieſem Dardanus, 
dem Enkel des Atlas, als Zeus wogenſchlagende 
Fluth den ganzen Erdkreis bedeckte (ir par 
Ye mäcav dußeneas xIva Zuvis naxAcdlur — 
i. e, quando cunctam vastabat humeotans terram 
Grandinosus Jovis imber etc.) ?7), damals, in dies. 

‚fer Fluth (varuds a vaw Auo, daher ö vauıys, nauta, 

Argonaute) fchiffte dieier dardanifche Taucher (durros 
V. 773,) der Atlantide einfam (moruens) über die Fluth, 

die ein kretiſches Waſſerhuhn *) (PerIuuua- 

Tus »EmQos dc, i. e. tanquam Rithymnia fulica enata- 

vit. Rithymnia eine Meeraufurth in Kreta). 

Dieß Bild des Waſſerhuhns, des Tauern 
Vogels (xErYos Aldvia, fulica, mergus) iſt ed, dars 
in num fo oft die heilige Dichterfprache des griechifchen 
Alterthums , weiche in Thiernahmen fo bedeutungsvoll 

iſt, und im Raben den Apollon, im Fiſche die Aftarte, im 
Deiphin den Pofeidon ‚ im Stier den Bacchus, im 

Deaden die Pallas, im Adler den Zeus, in der 

Schwalbe die Minerva, in dem Lykos die Feinde der 
beimathlichen Götter ſieht u. f. w., auch jene: altväteris 
ſchen aus dem Waſſer, gleich dem Amatar Buddha 
und der Erbe felbfl,. hervorgetretenen Göttinnen der 

Feuchte ſieht, fie dadurch bezeichnet, und damit auf 

das Weſen der Mäetis, Paludä, Leukothea, Ino, 

Thetis, Aphrodite der Alten, Dione und Minerva— 

udia anſpielet, deren rechte Heimath, jenes alten 
Ol-Marinus, eine Vermahlung von Dione und Zeug, 
37) Lycophron, Cass. v. 79. 
SB) Lycophron. Cass. v. 76. 
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das alte, achilleiſche, vorhomerifche Theflalien war — 
.famt dem thracifchen Geſtade des Pontus und Mrod — . 
wie es gegenüber im Offen, einft, zu Korofondame — 
- am Tanais und PalusMäetid, der Awatar des Vifhımm . 
der Koros: Buddha gemwefen. 

Die Tauchervögel, fagt Ariftotele® (Kirpa) #2) = 
werden mit dem Schaume, mit Aphros, ge: 
fangen (arioxorraı rw apew, Fulicae spuma cap - 
untur) ;. diefe'Bogelart ward auch Hethyia (AiFvia) += I) 
genannt und heiliggehaltene, einfame, unbetreten = 
Wafferorte, Seen, heilige Limnen, Inſeln, teyuaı) =D 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götte = 
darauf einzogen, waren folcher Vögel Lieblinggsaufen 
halt. Darum fagt Kallimachos in feinem Hymnu — 
von jener Inſel älteſten Zuftande die Worte: Damal = 
als Delos noch von Winden umftürmt und unbefanne ! 
lag, im Pontus, und noch mehr die Heimath der Zac 
cherwögel als des adernden Roſſes war, (aidvins za! 
parrov Eridgomos nerree Immois) *°). Hieraus wird ma 
leicht in den geheimern Sinn folcher bedeutenden , 
srphifehen Sprachweifen eingehen, und felbft vermiz 
then fönnen, daß ſchon vorher, ‚ehe noch Delos, da = 
ja mit dem Delbaum, (Lorbeer, Daphne, ift worgwel‘ 
fpdtere Abänderung) und der Palme »2) geſchmück St 
war, die gaftliche Fufel, die Latona aufnahm, ſcho — 
ein altväteriſches Prieftergefchlecht da geweien, wine! 
auf den andern heiligen Kyfladen die im Kreiſe umhe —⸗ 
lagen, melches in patriarchalifcher Einfalt die Tram 





39) Aristotel. Hist. Animal. IX. c. 35. ed. p. 1063. 

| 40) Oppian. Ixeut. II. 5.; Suidas v. aidvie. 

41) Philo 6b, Steph. Byz. ed. Berkel. Not. p. 297 — 
42) Callim. Hymn. in Delum, v. 246. 

43) Odyss. VI. 162... 
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dition der Sündfluth bewahrt, und die Schöpfung aus 
den Waffern gelehrt hatte. 

Eben diefes alte Prieſtergefchlecht, denn Delos 
var berühmt fchon ſeit Kronos Zeiten (Teriunras 8% . 
© marnıov dia vous Jeous amd av Koovisar, bey ben 
Yäteen newixav, inde ab heroicis temporibus in 
tagno fuit Delos honore) +), war Vielleicht zuerft 
tie der hyperboreiſchen Jungfrau Arge +) (’Aryn, 
zateyn) Schon fehr frühe auf der Inſel eingezogen, 
nd dann mit des Alteften Sängers Dien heiligen: Leh⸗ 
en in das neue. apolloniſche Heiligthum übergegangen. 
n den prieſterlichen Hymnen mit der alten thraciſchen 
hetis und Leufothen übereinflimmend, Eonnte fie dann 
uch unter dem Bilde dee Taucher wieder zum Vor⸗ 
bein kommen, da diefer Vogel bey den Modernen 
var verfchrieen ald dumm, bey den Alten aber beiliger 
halten wurde, daher die alten fich erbarmenden Er⸗ 
tterinnen der Menfchen aus den Waffern, wie die 
vmerifche Leufothen dem .Dulder Odyſſeus, in dem . 
ntergefchobenen,, fpdtern: Siktion ber geheimnißvollern, 
bſichtlich gewordnen, myſteriöſen Sprache dieſen Tau⸗ 
ervögeln verglichen werden (aiduly einviay; rorũ 
"duraro Alurys) +). Eben dieß iſt von keutothea 
8 der Odyſſee bekannt, wo 

„Diele fah mit Erbarmen ben irrenden, Dulder 

Odyſſeus; 

„Und wie ein Waflerhuhn flog. ſchnell ſie empor 

aus dem Strudel, 

„Setzte ſich dann auf des Floßes Gebält und 

redete alſo:“ 
4) Strabo X. ed. Tzsch..p. 3ıı, 
5) Creuger Symbol IL 115, 
6) Odyss. V. v. 337. 
' - I 
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wo denn von ihrem Troft und ber Hülfe mit dem m 

ſterblichen Schleier die Rede iſt. Daher wird eben i 
Diefer Lenkothea der Nahme der Tauchenden (: 
du AtunoIHa, a diw, urinor) gegeben, oder fie wit 
auch Byne⸗thea (Bivn-Iei, a Buw abscondo 
genannt, oder Bythone (a BuJös x: Bir, profus 
ditas) oder der Nahme der Taucherin beygelest 
Koryußov dvoua) 47), 

Eine ähnliche Vorfielungsart iſt es, welche mit d 
alten, theſſaliſchen Minerva Budea oder Budeia ve 
Banden war, die Lykophron, dem alten vom Himm 
gefandten Palladium gleichfiellend, welche die Be 
legung der SJungfräulichfeit und der Ehe rächt, Bi 
Kore. Budeia Aethyia (Budsar Aldviar 'Kopm 
i. e. Budeam Fulicam Virginem) +2) nennt, das i 
bie Taucher » Jungfrau Budea, welche als Re 
terin in der Noth gar eifrig, wie alle Götter des alte 
Glaubens, 5. B. die famorhrafifchen, auch angefiet 
wird. Zwar find hier noch andre Lesarten (Bader 
‚Eirei$vsor Kögyv, M. Voss.) #9) die aber, da Ilithyi 
die Hpperboreerin '°), nur ein anderer Nahme m 
gleicher alter Bedeutung ift, bier wenig aͤudern kö 
nen. Der Nahme Aethyia (Fulica) wird zwar aus d 
Erfindungsgabe der Pallas erflärt, welche den Bau d 


. ‚Schiffe ind das Rudern nach Art der Taucher erfu 


den habe (ir Ta a 7 9 — x 


“ 





+ 1 

47) Tzetzes Comm. ad Lycophron. Cass ed. Scbastia 
v. 107. 

48) Lycophron. Cass. v. 359. edı Reich. Lips. p. 63. a 

‚ Sebast. Rom ı803. p. 117, 66. 

49) Tzetz. Schol. adLycophron. Cassandr. v. 359. Steg 
"Byz. ed. Berkel. p. 235. | 

60) Ereujer Symbol, II. 214. 
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dition der Sündfluth bewahrt, und die Sohöpfung aus 
den Waflern gelehrt hatte. , 

Eben diefed alte Prieftergefchlecht, denn Delos 
war berühmt fchon feit Kronos Zeiten (Teriunras 8 . 
dx maraıou da Tous Jeous ano Twr Keovixav, bey ben 
fpätern newixav, inde ab heroicis temporibus in 
magno fuit Delos honore) “), war vielleicht zuerft 

! mit der hyperboreiſchen Jungfrau Arge ») (Aeyn, 
‘Exaleyn) ſchon fehr frühe auf der Inſel eingezogen , 
und dann mit des älteften Sängers Olen heiligen: Lchs 
ren: in das neue.apollonifche Deiligthum übergegangen. 
In den prieflerlichen Hymnen mit der alten thracifchen 
Thetid und Leukothea übereinflimmend, Eonnte fie dann 
auch unter dem Bilde der Taucher wieder zum Vor—⸗ 
fchein kommen, da diefer DBogel bey den Modernen 
zwar verfchrieen ald dumm, bey den Alten aber heiliger 
gehalten wurde, daher die alten fih erbarmenden Er⸗ 
retterinnen der Menfchen aus den Waffern, wie bie 
homerifche Leufothea dem. Dulder Dppffeus, in den . 
untergefchobenen, fpätern Fiktion ber geheimnißvollern, 
abfichtlich geworden, myſteriöſen Sprache diefen Tau⸗ 
chervögeln verglichen werden (aidvin Seinviay wory 
avedvearo Aus) +). Eben dieß iſt von Lenkothea 
aus der Odyſſee bekannt, wo 

„Diele ſah mit Erbarmen den irrenden Dulder 

Odyſſeus; 

„Und wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell fi ie empor 

aus dem Strudel, 

„Setzte ſich dann auf des Floßes Gebält und 

redete alſo:“ 





44) Strabo X. ed. Tzsch.. 2 3ı1. 
45). Ereuger Symbol IL. 113, 


46) Odyss. V. v. 337. | 
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Ag, i. e. sio Minerva Budia in Thessalia colitur), 
und daſſelbe beſtätigt Euſtathius 6), der noch hinzu⸗ 
fügt, daß dieſe Stadt Budia zu Magneſia in Europa 
liege, deren. Bewohner Budeier (Bsöseis) heißen. 

Andre Nachrichten über diefen Ort laſſen ung rath— 

108; bie Gründung durch einen Budtos erinnert an 
viele obige Heroen, welche auf gleiche Weife bald Budo, 
Budio, Boto, Butes, Buta, Bodo gefhriv 
ben, Städtegründer und Altvordern von Prieſterge⸗ 
ſchlechtern waren, und ſelbſt an Bodo, den Gründe 
von Bodona, dem homeriſchen, pelasgiſchen Orakel 
ort. Man könnte eben, dieſes Bodona⸗Dodona 
des Zeus, für Eins mit dieſem Budia der Alhene 
Budia halten, denn beydes ſcheinen ſchon frühen 
ſchollene Nahmen heiliger Städte zu ſeyn, deren altı 
väteriſche Götter, jedoch nur in der Noth, noch von 
fpätern Griechen, jener als Gott, dieſer als Göttin, 
angefleht wurden, und daher möchten beyde wohl die 
ſelben ſeyn, daher ihre Heiligthümer alfo wohl auf 

. zufammenfallen könnten auf eine und diefelbe heilige 
Erpfielle. Doch haben wir feine Beweife dafür. Nach 
den vorbandnen Angaben würden, wenn auch einerleh 
Gottheit, ed Doch zweyerley Orte feyn, und jenem bu 
rühmtern BodonasDrafel das im Nordweſt ded 
Peneusſtromes, am Gehänge des Olymposgebirgsſtocks 

lag, alſo über dem berühmten Tempe-CThale thronte, 
lag dann am der Südoſtſeite, wo eben Magneſia pe! 

Küftenftrich if, wohl das magnefifhe Budia De 
Athene Budia gegenüber auf dem Gehänge des IF 
und Pelion. Hier lag auch der Böbeis-See "), &p« 
als ihr heilige Bad gelten mochte, wie einft der Has in 








56) Eustath. Schol. ad Il. II. v..572. p. 1076. 
57) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 657. 
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er Hertha bey Germanen. Bon ihm bat Strabo ein 
tagment des Hefiodus aufbewahrt, dag eben diefe 
krmushung betbeyführt : 

Dder wie wohnend vordem an den heiligen Zwil⸗ 

lingshügeln, 
Auf der dotiſchen Flur um Amyros Trauben— 
gefilde 
Im Böbeifgen See fih den Fuß abfpülte die 
Jungfrau 

Niaro Boußıddos Aluuıns woda TlagFvos aduns *e)), 
itten inne zwiſchen den beyden Drafelorten lag danu 
WW heilige Tempe, welches der Sig der allerältes . 
n- tbeffalifchen Landesfagen war. - 
. Wie einbeimifch überhaupt in der Vorzeit dieſer 
ahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes; 
ttes auch hier geweſen, zeigt ſich auch noch im Nor⸗ 
n des Olympos, wo die Landfchaft.am thermäifchen 
eerbufen, das geweihete pieriſche Bergland, mit der _ 
uchtbaren Ebene endete, die, wie und Derodot bey 
elegenheit von Zerxes Keldzuge berichtet, Botttaig 
nanns ward; denn, fagt er, der Axios⸗Strom 
Aus), der heilige Aſius (ſ. oben), mache hier 
e Grenze der nördlichen Landfchaft. Mygdonia und 
efer füdlichern Bottidis (ru Muydorm re nal 
made) 9). Am Strome ſelhbſt lag ein Dt Sims 
In (Zwößr), von dem weiter unten ſich zeigen wird, 
Ber zu dem weiten Gebiete der Sinder (Inder) ges 
rte, von denen oben die Rede fchon war. Aber dag 
'onifche Hülfsvölker fchon vor homerifcher Zeit, eben 
a bier „fern aus Ampdon ber, ‚von des Axrios 


58) Strabo IX. 1. €. p. 668.5 Voß Meberf, Heſiod. Br u 
@, 217. 
bg) Herod. VII. 123. 
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breitem Gewaͤſſer, Axios der am ſchönſten das Land 
mit der Wolle befeuchtet“ °°) den Trojern gu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völker mit gleich altwärerifchen 
Kultus lebten, wie im aflfchen Troja, zieht an fh 
ſchon die Aufmerffamfeit auf diefe Fruchtebene, aus 
meicher ohnedem noch überaus viele Merkwürdigkeiten 
durch Herodot ung befannt werden , der eben hier auf 
bie Städte Pella und Ichnä (Ixvas;' v. i. der Heiligen 
Fußtapfe) °°) neunt, welchen Meder, Medobithynen 
und andere Völker *2) benachbart waren, die alle Aufs 
merkſamkeit verdienen, deren verſchiedene Schreibart 
bey verſchiedenen griechiſchen Autoren, da es barba⸗ 
riſche Nahmen waren, durchaus kein Einwurf gegen 
ihre Identität ſeyn kann, wenn dieſe tiefer ſich begrün 
den läßt. So müſſen wir eben den Nahmen diefer von 
Herodot genaunten wohlbebauten Landſchaft Bot 
tiäis am Ariusftuffe (Aftus, wie Strymon, 
Strom ift), welche Strabo bier eben fo nennt (Bor- 
riælæ, terra Bottiaea)*), für gleichen Urfprungs, 
dem Altertbume nach, halten, als den Nahmen der 
pierifchen Nachbarlandfchaft, wo Pydna und Aloros 
Bottaife (Borrainy, Bottaicum) %) hießen. Aus 
den Nachrichten vor Tarents Erbauung, von de 
älteften Japygiern in Unteritalien, davon wir oben 
Einiges bemerft Haben, bey denen Kolonien genannt 
wurden, die von Kreta (Koretis) (mo ja damals Tel 
chinen) Her, in altväterifcher Zeit, ein Minos anführte, 





60) Ilias II. 849. ; vergl. Strabo ed. Tzsch. Excerpt 1. Vil. 
- p- 484. ed. Paris. ı813. T. III. p. 135. 

61) Herod. VIL. 1. c. - 

62) Herod. VII. 126. 

63) Strabon. Excerpt. 1. VII. ed. Tzsch. p. « 488. 

64) Strabo. l. ©. P- 483. 
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bie erſt in Sicilien ſich anfledelten, dann in Tarent, ' 
wiffen wir, daß fie dann weiter um das Adria 
Meer auf dem Landwege herumreiſeten, 
bis Makedonia einwandernd, und daß fie 
ſich Bottiäer nannten (av Tas urregar weln 
zunAtlıras vov Adeiav exe Maxedovias, Borriaisc 
mesayageu$nvas, i.e. quorum aliqui Adria terrestri 
itinere peragrato,. usque ad Macedoniam proces- 
sering, ac nomen Bottiacorum tulisse feruntur) $*). 
Aus diefem höchſt merfwürdigen Berichte müſſen wie 
fhliegen,. daß eben alle dDiefe genannten Bot— 
tider einft, wenigfiens gaſtfreundlich Verbün— 
dete, gewiß alte Glaubensgenoſſen waren, 
bie wahrfcheinlich aus der meitverbreiteten Heimath 
‚gleiches Unglück vertrieb, die in der Fremde wieter 
gemeinfchaftlicher Kultus verband, die alfo 
auch mit zu den Anhängern des alten Ariftaiod: Buds 
dia in. Metapont und im alten Böotien gehörten, und 
ſelbſt bis Budinkomagum am Padus willkommen feyn 
mochten, ferner, daß deren Glaube und alte Art alſo 
auch im alpiniſchen Lande der Grajer, wie im thracis 
fhen Pieria und am macedonifchen Artosı Strom fich 
längere Zeit ſelbſtſtändig erhalten mochte, als 
im theffalifchen, böotifchen, attifchen Gräcia, mo mit 
dem Siege Über das Herrlichfie der Völker von alt: thraz 
eiſchem Stamme, nämlich mist dem Untergange 
Trojas und feiner alteäterifchen Art, ja nun die 
Vlfergemalt und der Staaten: Macht. ch erhob, 
und bald das leuchtende Geftien der Griechenwelt am 
Bifforifchen Himmel emporftieg, das den Blick der Zeits 
genoffen durch den Strahlenglanz. des Mittelpunftes 
Menden, und darum die ganze Kreicungebung von 
— 


65). Strabo vi. ed. Tzsch. p. 287. 
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ſelbſt in den Schatten ſtellen mußte, in der fie Für un 8 
bis jest im thracifchen Norden auch verblieben if, eira e 
ähnliche, Hiftorifche Begebenheit, wie jene im Lane 
der Inder und Perſer, deren wir oben gedacht haben. 
Menn ed nun aus andern Umftänden wahrfcheinz, 
fih werden mochte, daß jene Bottider Japygias in 
Unteritalien, nebſt fo vielen andern, auch jenen alten 
Glauben der Seelenwanderung mit Ariſtaios Wieder 
geburt aus dem Sande der Iſſedonen erhalten haben 
mochten: fo fcheint auch jene Strabonifche Lesart 
Budcius flaft Borriwiss 66) (Buyerss haben andre), alle 
nicht Bottider, fondern Budier, wohl die richtigere 
gu feyn, wenn gleich die zweyte fehr gut ebenfalls im Se 
mafedonifchen Lande am Axios die herfömmliche fon 
mochte. Denn, daß nicht blos gewiſſe deutſche Vol⸗ 
kerſtämme bie weichen mit harte Lauten vertaufchten, 
fondern auch die Griechen fchon, wie z. B. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Buraxida: in Arkadia bey Steph. 
1. a. Iwraxidaı bey Paus.) ©7), ift gemiß, weit mehr 
aber noch bey nichtgriechifchen der Fat, die oft als 
- fehr verfchiedene Völkerſtämme, mit minder ausgebil 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, doch den ges 
meinfamen Nahmen von dem alten Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neueingeführter Kultus 
ihrer Nachbarn an verfchiedenen Drten es mit fi) brach: 
te, daß nun auch die Anhänger des Alten, ſelbſt dem 
Rahmen nad zu Einer Gemeinfchaft ich hielten, oder 
dieſer Nahme ihnen ald Gegenfag von den Neuen, die 
Ach von den Alten abfonderten, beygelegt ward, wenn 








66) Strabo VI. ed. Txsch. p. 287. | | 
67) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 253. Pausan. VIII. 45. 
p. 490. 
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ou die anfängliche Bedentung dann in Vergeſſenheit 
dey den Spätern gerathen mußte. 

So hätte ſich demnach am Arios in Makedonien, 
| An drittes wohlbewohntes Budejon der alts 
2; däterifchen Zeit nachmweifen laffen, wie ein homeri⸗ 

ſches in Böotien mar, und ein anderes {m theſſaliſchen 
Lande der Minerva Budeia. 

Eben dieſes letztere, das theſſaliſche Tieſthal ‚daß 
Coele (dovrz xolAy, i. e. cava) 62) fagt Herodotus, 
welches vom Olympos, Pelton, Pindos, Offe und 
dem Othrys mach allen Seiten umgrenzt werde, ſey 
ach einer alten Sage eine Limne geweſen, ein 
Gee (nv St Oerrarlnv Aayos karı romanaıdv eivas Aruıyy, 
i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), in 
welchen fünf ftattliche Waffer hinein. füch ergoffen, vie 
aber indgefamt nur einen engen Felsausgang zum 
Meere hätten, nämlich ven Peneios (d riweds). „In . 
alten Zeiten, heißt ed, war diefe Schlucht und Müns - 
dung noch nicht vorhanden ; jene Flüſſe aber und außer 
den Flüffen der böbeifche See, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Nahmen (vermuthlich, können wir ſagen, 
hieß er früher gleich dem Boden See, Budu: oder Bus 
dungo, f. unten), waren aber nichts deſto— 
weniger vorhanden, und machten alfoaus ganz 
Sheffalien eine Dffenbare See (Tatew ry Btrca- 
Aly värav mirayos, i. e. omnem Thessaliam effecigse 
pelagus). Die Theffalier felöft num fagen, Poſeidon 
bätte Die Schlucht gemacht, Dadurch der Peneios fließet, 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
Daß die Erdbeben und die Schlünde, die ein Erdbeben 
hervorbringt, dieſes Gottes Werk find, der kann wohl 
fügen, wenn er jenes ſieht, Pofeidon habe es gemacht. 





68) Herod. VII. 129. 
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Denn mir kam die Trennung der Berge offenbar vor — 


wie das Werk eines Erpbebeng. ” 


So weit Herodot, dem alle andern Autoren fo W 


gen; die Bedeutung, welche er diefer Lokalität ſelb A 
beylegt, die auch Xerxes anſtaunte, zeigt, wie wihtäg 
fie in den Augen der Bewohner feyn mochte. Dit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, ursd 
fagt, er heiße Meflonis; der Durchbruch ſelbſt fey zu 
feiner Zeit Tempe (Tiumn) ®) genannt. Die ditern 
Benennungen erfahren -wir nirgends; alfo können wit 
auch ficher ſchließen, daß Pofeidon nur der Griechen⸗ 
gott iſt, der einheimifche aber wohl kein anderer war, 
als der Erretter aus den Waſſern der allgemeinen gros 
gen, Fluth, welche offenbar feibft in Herodots Erzäh: 
lung bier zu verfichen ift, da ee das Wort die offene 
Se, Belagus, gebraucht, und doch, da diefe ja das 
ganze Land bedeckt haben müßte, zugleich bemerft, ale 
jene Landesflüffe feyen doch fchon vorhanden geweſen, 
nur nicht mit den- heutigen Nahmen. Diefer Wiber: 
fpruch hebt fich nur dadurch, aber auch von ſelbſt, daß 
"die alte Sage von der Waflerfluth nicht eine partifw 
läre, wirfliche war: (welche überall in diefen Gebieten 
der ägätfch ; gontifchen Gegenden bloße Hypothefe ohne 
alle phyſikaliſche Wahrfcheinlichkeit il, wie ganz kürz⸗ 
lich °°) auf das evidentefle aus den fcharffinnigften 
Beobachtungen an Drt und Stelle. faft bewiefen wors 
ben iſt), fondern das alte afiatifhe Dogma der 
großen allgemeinen. Sündfluth, wie dieß 
auch aus den Erzählungen vonder Deufalionifchen 
Sluth hervorseht J die Herodot, ob er wohl einen 
69) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 56. . - 
70) Andreossy Essay sur le Bosphore Paris 1818. 8. 
Liv. I. p. 38 bis 65. rn 
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König Deufafion. nennt, vielleicht nicht einmal zu 

tennen fcheint, da er beym Peneus davon ſchweigt, 
weil fie vermuthlich erft fpäter bey Griechen feit der 
genauen , wiedererweckten Bekanntſchaft mit Dem 
thefialifchen und thracifchen Norden aus den dafigen 
Priefterfehren zur Kenntniß der fpätern Griechen kom— 
men mochte. - 


F 


Dritted Kapitel. 


Deufaliond Fluth in Theffalien, das. 
Dogma der großen Fluch in Mittelafien. 
Der Kal’yun der Buddhiften. Die Sa— 
manäer. Pramatbefa. der Klügling. 


Die näheren Umftände diefer Tradition von Deufas 
lions Fluth find und nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter und Mythologen zugefommen ; ihr Wefen 
:: jedoch befteht darin, daß zu den Zeiten Deufaliong eine 
große Fluth entſtand, zumal in Theffalien, Böotien, 
Phokis, in welcher die mehrften Menfchen umfamen, 
“nach welcher aber Deukalion und Vorrha das neue 
Geſchlecht ſchufen. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Hellanikus Lesbius in 
ſeinem Werke Deukalionia, und Andere, deren Arbeiten 
- ans verloren gegangen, weitläuftiger über dieſe Bege⸗ 
heuheit waren, son welcher wis nur Die Folgen erfah⸗ 
ren, wie nämlich nach ihr, er mit Deufalions Sohne 
‚Helen, dem Dater ded Dorus, Zuthus und Aeolus, 
Die Geſchichte der Hellenen: ſich entwickelt, an deren 
und deren Enkel Gefchichten nun wieder manche andre 
Lokaͤlfluth, wie die Ogygiſche, und die ſpecielle Theſſa⸗ 
liſche am Tempe, ſo wie andre Sagen, die Begeben⸗ 
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heiten des Gebeineſammelns bey Lokrern, die Anſied⸗ 
lung der Deukalioniden am epirotiſchen Dodona, das 
Aſyl zu Megara, die Herrſchaft eines Königs Denkalion 
in Attika und mebrered andre, als jüngeres oder fehl 
ältered Ereigniß angefügt werden. 

Wie dieſes nun auf diefem Gebiete des binnen 
ländiſchen Gebirgsraumes, des nördlichen, thraciſch 
theſſaliſchen Veſtlandes, eben ſo, wie auf jenem inſel⸗ 
reichen Meere, aus dem die geweiheten Akten wie die 
heiligen Kykladen hervortauchten, von denen oben die 


Rede war, ſich ausbilden und in die Urgeſchichten der 


Volker fo tief und ihr ganzes Schickſal ferner beſtim 
mind einwirken konnte, diefed ergibt fi nur aus jener 
großen allgemeinen aflatifhen Sündfluth, welche das 
große Dogma aller Urvölfer der Erde iſt, auf welches 
im obigen fchon bingemwiefen, aus welchem Afta : Lande 
auch Deufalions Geſchlecht, felbft nach deu eignen Aus; 
fagen der Griechen , Herfiammt. 

Gehen wir nun zu den Ausſagen der großen Fluth 
im Innern von Afla, fo finden wir eines Theild die 


- us durch Mofe aufbewahrte Urkunde der Väter Abras 


hams am obern Euphrat, melche und durch ihre 
hohe Einfalt und innere Würde fchon mehr als eine 
6108 menfchliche, aus folcher Zeit, jegt noch entgegen; 
tritt, Daß. jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 
und unfre Seele ſchauervolle Gefühle durchziehen; das 
gegen finden wir andern Theild, in den Ländern gegen 
Den Aufgang, eben jene andre Umgeftaltung derfelben 
Meitbegebenheit, in den Berichten, welch: die Sym⸗ 
Holik des. Buddha⸗Fußes eben fo fehr. characteriſirt, 
wie der himmliſche Regenbogen die Lehre des rettenden 
Jehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende aller 
Dinge tft, und wie der erfte Handfehlag des Zeus und 


der Gaͤa bie heroifchen Götter, und Menſchenwelt im 
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 enropdifchen Abendlande, als ein Zeichen des erneuers - 
ten Bundes mit dem Menfchengefchlechte. Ze 
Aus jenen Traditionen der alt⸗ indiſchen Zeiten, 
welche nach Dbers Aflen, an den indifhen Kaufe, 
fus, wo das budppiftifche Thebä Siegt, nämlich nach 
Bamiyan zurücdgehend, in das alte baftrifche Land, 
wo vor der Meder Herzfchaft noch Budier bey Mas - 
siern wohnten, und wahrfcheinlich beyder Dogmen, 
wie die der Brahmadiener, noch diefelben waren, aus . 
jenen erfahren wie, freilich no durch fpäterhin fehe 
getrübte Wellen herbeygeführt, deren reinerm Born 
wir fehnfuchtsooN entgegen fehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Ausſpinnung der einen, großen 
Grundidee in der Weife des jüngern (nicht des alten) 
Driented nicht verfennen kann. 

Nach der Lehre der Birmanen :) ift Birmah ber 
Schöpfer der Erde, ‘aber zugleich find. fehr viele Wies 
bergeborne Birmahs, als Schöpfungen, deren bie 
- Yriefler ‚Legende zehntaufend angibt. Bey jeder derſel⸗ 
ben manifeftirt ſich der Uebergang aus, dem vorher— 
gehenden Zuftande zu dem folgenden in einer Revolu⸗ 
tion, die nicht blos phyſiſch if, fondern die auch 
. zugleich als eine moralifche auf die vielfachfle Weife _ 
 gefchildert wird. In diefen partiellen Krifen, 
(welche, mie! man leicht einfieht,, nur die Multipficas 
tion der Einen find, um das Ueberſchwengliche darin 
an den Tag zu legen), welche Parlo's heißen, if 
. jedesmal die Erde mit großen Waſſern bedeckt, die 
jedoch noch Berge übrig laſſen, auf denen fich die - 
Menfchen aus einem Zeitalter in das andere retten. 
Doc ift dieß nur die niedrige Potenz der Fluthen, 
ba ihre höchſte Steigerung erſt in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythol. I. p. ı61. 
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erfcheint, Mha⸗Parlos genannt, in denen Yu) 
ungergeht, welche nur die drei großen Dejotahs über, 
eben, mit denen die weiter ausgefchmückten Schöp 
fungsgefchichten auf gleich vielfache Weife fortfahren. 

Die jegigen ausgebildeten, materialiftifchen Sp 
fleme und Dogmen der birmanifchen jüngern (nit 
alten) Buddhiſten in Hinter Indien nennen das Unir 
verfum „Logha“ 2) und diefes heißt in ihrer Sprache: 
ſelbſt ſchon ſo viel als: „Genetiſche Zerſtörung 
und Wiederentwicklung,“ weil die Welt ſich nach 
allen Sturm; Feuer: Waſſer⸗Kämpfen immer ſelbſt 
wieder reflaurirt und regenerirt (ganz Heraklits Wen 
den durch den Streit), worüber ihre Spfteme 3) weit⸗ 
"läuftig fich auslaffen : denn ſie nehmen dreyerley Zer 
ſtorungsweiſen oder Fluthen, durch Feuer, Waſſer und 
ind an (mie die arfadifhen Sagen vom Zeus Tra— 
pezius). "Der Ausſpruch dieſer buddhiſtiſchen Birmah—⸗ 
nen-Prieſter: „Dammada (fatum) +) fey das 
Gefeg, nach welchem die eine Welt nad. der 
andern entfiebe;s welches die erfte Welt 
war, wiffe ihr Godasma nicht,” beweiſet zur 
Genüge, wie weit ihre gelchrt außgefponnene Lehre in 
Das Wiſſenſchaftsweſen abgeirrt fen von dem alten 
Glauben ihrer Väter, und fo erklärt fich ihr Materia⸗ 
lismus und ihre Atomiftif ſchon, doch nur bis -auf 
‚einen gewiſſen Grad , aus ihrer Kosmogenie, da fie 
ſagen, Die Erde habe feinen Anfang gehabt, und werde 
auch fein Ende haben, und an einen Schöpfer der 
Erde zu glauben (d. h. an eine endliche Geſtaltung 








2) Cosmographia Burmäna b. Fr. Buchanan in ‚Asiat. 
Res. VI. p. 173. N 

3) Fr. Buchanan Il. c. p. 243. 

4) Fr. Buchanan Asiat. Res, 1. c. P. 180. 
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Ä enropäifchen Abdendlande als ein Zeichen bes erneuert, 


ten Bundes mit dem Menfchengefchlechte. 

Aus jenen: Traditionen der altsindifchen Zeiten, 
welche nach Ober⸗Aſien, an den indifhen Kaufa, 
fus, wo das buddhiſtiſche Thebä Siege, nämlich nach 
Bamiyan zurücdgehend, in dad alte baftrifche Land, 
wo vor der Meder Herrfchaft noch Budier bey Mas 
siern wohnten, und wahrſcheinlich beyder Dogmen, 
wie die der Braßmadiener, noch diefelben waren, aus 
jenen erfahren wie, freilich noch durch fpäterhin fehr 
getrüßte Wellen herbeygeführt, deren reinerm Born 
wir fehnfuchtsool entgegen fehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Ausfpinnung der einen, großen - 


- Grundidee in der Weife des jüngern (nicht des alten) 


Drientes nicht verfennen kann. | | 
Nach der Lehre der Birmanen °) ift Birmah der 


Schöpfer der Erde, aber zugleich find. ſehr viele Wie, 


dergeborne Birmahs, als Schöpfungen, deren die 


- SPriefter sLegende zehntauſend angibt. Bey jeder derfels ‘ 
ben manifeſtirt ſich der Uebergang aus, dem vorhers 


gehenden Zuftande zu dem folgenden in einer Revolu— 
tion, bie nicht blos phyſiſch if, ſondern die auch 
zugleich als eine moralifche auf die vielfachfle Weife 


geſchildert wird. In diefen partiellen Krifen, 


(welche, mie! man leicht einfieht, nur die Multipficas 
tion der Einen find, um das Ueberſchwengliche darin 
an den Tag zu legen), welche Parlo's beißen, if 


‚jedesmäl die Erde mit großen Waſſern bededt , bie 


jedoch noch Berge übrig laſſen, auf denen fi die 


Menſchen aus einem Zeitalter in das andere retten. 


Doc if dieß nur die niedrige Potenz der Fluthen, 


da ihre höchſte Steigerung erſt in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythol. I. p. ı6ı. 
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vanas (Yavanas °) in Menu Gefegb.; Javan 1. m 


Moſ. 10, 2.), welche man für die Griechen hält. 


Nah den Puranas ?) wird der Nahme Cala. 


yavana, in der Gonverfationsfprache und. Schrift aber 
Calyun oder Cal’jun genannt: Da diefer Cal’yuz, 


Kalion, nun zu den Widerfahern des Krifchne | 


(alfo ein älterer Glaubensheld ift er Auf jeden Fall; 

ein buddhiſtiſcher höchſt wahrſcheinlich) gehört, wird 

ee jedoch nie von den Commentatoren der den Brah⸗ 

minen heiligen Bücher, mit dem Ehrennahmen Deva 

“ (Deva, Deo, deus) genannt (daher DeusKalton); 
aber feine Anhänger und der Volksglaube, heißt es, 

machten ihn zum. Gott. (d. i. zu einem. Heros, wie bie 
Butaden ihren Anheren Buto zum Heros, und wie DIE 
Scandinavter ihren Buddha zum Odin), und fo wird 
er gefchrieben Deva-Cäala-Yavana in der Poeſie, 
oder DeosCal’sYun in der gemeinen Rede, das if, 
Deufalion. Sein Vater war ein aus Mahaı Deva 
(dem großen Gott mit dem Dreyzack, den Viſchnu— 
Buddha damit beiehnte) Geborner,- und wurde 
genannt.Garga “). Diefer MaharDeva güt hier 
als ein Frommer und Büßender (Yogi; was bey 
Ceyloneſen ein Buddha heißt, das bey. Derodot und 


den andern alteſten Griechen bis auf Porphyrius Die 


Amxawraro, Justissimi, Eveeßaro) , der ganz dem 
Dienſte Viſchnus (d. i. dem alten Bifchnu: Buddha) 
‚geweiht iſt. Diefer Heißt aber bier im baftrifchen 
Mittel-Aſien Jina u » dab " Sina ( Shin, 


— — 
5) W. Jones in Asiat. Rech. ed. Langl, II. p. > dk 
0 Wilford 1. c. p. Bob. 


10) Wilford 1. c. p. 506. 
11) Fr. Buchanan Asiat. Res. VI. 


N 
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dieſes Schöpfers in einer endlichen Perfon - oder ſo⸗ 
genannten indifhen Dejota, Deva), fey gottloß. 


Wir gehen zu einer dritten trüben, altindifchen 
Duelle zurück, in welcher uns jedoch der Nahme des 


Deukalion aufbewahrt iſt. | 
Ein eignes Gedicht, Hari⸗Vanſa genannt, ein 
Drama, im Sanferit, erzählt die Geſchichte des Deos 


Cal'yun (Deo-Cal’yün) ), welchen Wilford (dee 


Kenner und’ unermüstiche Forſcher fanferidanifcher Ans 
tiäuitäten, aber auch der Hypotheſenreiche) für dem 
Stammvater des griechifhen Deufalion hält. : Der 
Tragiker ſchildert ihn als einen Empörer gegen: Krifchna 
(den herrlichen Gott und Heros der Brahminen Glorie 


am Ganges). In den Schlachten und Kämpfen dieſes 


Dämonifchen Heros (ein Dev, Dive der Perferlchre, 
devil engl.) treten als feine Begleiter die Völker der 
Schneegebirge (alfo Nordindiens, des indifchen 
Raufafus) auf. Diefe werden Sakas (Saden? wo 
die Iſſedonen, Arimaspen und Gryphen waren), Das 


tada® (Dardani?)s), Baradas (Parther?), Chau— 


fab, und mit andern Rahmen genannt (vergl. Erdk. IL. 


800.) als Barbarenvölfer oder Ränder und allefammt 


verderben durch Feuer (Blige, wie die Giganten), 


und Waſſer, und dieß wird der Stun, Paralapa 0“ | 


nannt, gleichgehalten. 


Dieſes nun deutet man ?) al die Vertreibung ber | 
Gefährten mit Deufalion nach dem Veſten zu den vu 





6) Wilford in Asiat. Res. V. p: * 
6) Salmasii.. Plin. Exercitationes in Solinum II. p. 698; 


Luc. Holsten. Not. et Gast. in Steph. Byz. p. 80. 


Baieri Scythia Mithrid. Opp. p. 235 ; ‚Geogr. Raven- 
nat. Dardania vid. p. ı141.; Stephan, ed. Berkel. 
p. 286. | 
7) Wilford in Asiat. Res. VI. p. Sio. 
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erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt fo großen 
Einfluß in Mittelaſien auf die Volksmeinung gewan— 
nen, (wie z. B. als Manichäer und Arianer), wo 
ihre Lehre bey den Bucharen noch bis jetzt fortbeſtehen 
konnte, daß eben da das Neue ſich auf etwas Altes 
Vorhandengebliebenes ſtützen mußte, welches wir eben 
den alten Buddhaglauben nennen, um in den erſten 
Jahrhunderten nach Chriſto wieder, wie es ſcheint, 
erneuert hervortretend, doch zu einem gewiſſen Gehalt 
zu gelangen. Die umſtändlichſten Nachrichten über 
die, im dritten Jahrhundert nach Chriſto, mit den 
Brahminen GBeaxxuqcrec) zugleich beſtehenden ſehr and 
gebreiteter Samander (Zauavaia) »6) in Indien 
erhielt Vorphyrios, der Neu: Platonifer, von einem 
indtfchen Gefandten in Babylon. An einem andem 
Drte werden wir umfländlicher auf fie, welche die Bild . 
dhiſten find, zurückkommen; bier es ung nm m 
ihre Heimath in Mittelafen, welches freitich auch die: 
ſes Indien feyn fann , wenn ed das Innere (India 
interior, Serinda, ſ. Erdf. II. 930.) wäre, zu thun. 
Da erhalten wir (dom aus dein zweiten Jahrhundert 
nach Chr. Geb. yon dem Lehrer des Drigened ein un 
. verwerfliches Zeugniß, der bei Gelegenheit der Aufzaͤh⸗ 
ung der Lehren und Philofophien bei den verfchiedens 
ften Völkern, nach den Druiden bey den Galaten, au 
die Samander nennt bey den Baftren (Baxrear 
ei Zxmavaicı) 7), und hinzufügt, auch feyen bey 
den ndern foldhe, die ber Lehre des Buddha 
folgten (eiefötra Ida oi reis Börta, mes ders rægay· 





16) Porphyrius de Abstinent. ete. Lugd. Bat. ed, Foge- 
rolles. 8. IV. p. 404. 

17) Clementis Alexandr. Opp. rec. Dan. Heinsius ed. 
Fr. Sylburg. Colon. 1688, Stromatum 1. I. fol.305. a. 
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iauæcir, ii. e. sunt autem etiam ex Indis, qui Buttae 

jarent praeceptis), den fie wegen feiner Ex; 

Jabenheit als Gott verehrten (ör di umeoornv 

rsuvöryros eis Oeov TETIUNRaCI, i. e. quem propter in- 

ignem virtutem ut Deum honorarunt.) 

Anh Cyrillus, der Episcopus von Alerandria, 
zeſtätigt (circa 412.) ebenfalls die Heimath derſelben 
Samarder im perfifch baktriſchen Lande 
(xal: ix Baxreiv ray Tlegeıüv Zauavaicı) >). Aus 
Suidas wiffen wir ebenfalls, dab Manes (Marns) 2), 
ver Stifter der Manichder genannt, den Buddha 
Beddär) zum Lehrer hatte, welcher Terebinthus 
TeeeBivFov, Terebintheum ante vocatum) vordem ges : 
tannt worden ſeyn follte. Aus der indifchen Lehre vom 
Buddha wiffen wir, daß es deren viele Taufende gibt, 
ya jeder Fromme Wiedergeborne nach gewiſſen errunges 
in Stufen sum Buddha wird. Diefer Lehrer des Manes 
ann alfo jünger als unfre Aera ſeyn, ohne daß darum, 
die man gemöhnlich annimmt, der Buddhaglaube ſelbſt 
ft Son daher Datirt, wie dieß aus dem vorigen wohl 
icher genug gemorden if. Manes felbft lebte unter 
Raifer Aurelian in der Mitte des dritten Jahrhunderts, 
ind fand in Perfien feinen Tod. Eben da, im Norden 
ieſes Perfers und Baltrerlandes, gegen das Sfythen: 
ind hin, wo fchon jene Buddhakoloffe, von denen oben 
ie Nede war, ald alte Monumente unverrückt fliehen 
"blieben find, dahin verweifen alle Unterſuchungen 20) 
28) Cyrill. Alexandr. T. II. p. 133. cf. Paul. a Barthol. 

Mus. Borg. p. 186. 

29) Suidas ed. Kuster. v. . M. p. don. 

220) Th. Hyde Histor. Religionis Veter. Persar. Oxon. 
1700. 4. Cap. 5. p. 132. etc.; Bochart Geogr, Sacra- 
in Opp. 1692. I. 531. 70. Fr. Buchanan Asiat. Res. 
VI. p. 23ı. 

Ritter's Vorhalle. 1. Abh. F f 
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auch Diefer zweiten, durch die Kirchenpäter 
rühmter geworsenen Regenerssion des Buddhakul 
der num erfi in einem neuern wiſſenſchaftlichen 
wande hervortritt, vermuthlich als Baſis der ne 
Birmanenlehre, und zwar dem damaligen Zeit 
gemäß, als ein Sektirer, ein Verfälſcher Des Eva 
liums und Abtrünniger vom Chriftenthume, indeß 
felbe Lehre als Lebensmeife der Frommen, mie 
phyrius fie fchildert, durchaus nicht als ein Abgeſſ 
nes vom Ehriftenthum erſcheint, fondern vom « 
indifchen Heidenthbum der Brahminen, mit dener 
im Gegenfag ſtehet, wie denn dieß auch dadurch 
von ſelbſt beweifet, dag ihre Bekenner ſchon vor 
Chriſtenthume und zu Megafthenes und Alexanders 
eben fo _dort fhon leben und beißen, wie wir fi 
‚ anderwaͤrts angeführt. 2) (Als Zamaraicı , bey | 
pphyr und Clemens ; Zaguares, auch bey Clem 
Taguaves und Teouars bey Gtrabo; Teeuavoı 
Herodot unter Perfern ; Dicharmanen der fpä 
Perſer; Bsdsos bey den Medern nach Herodot; B 
vo, Badia bey Skythen nach Herodot. Sam 
Samo, Janus, der Ober: Gott der Eirusfer, daher « 
Samos Inſel, Samos Thracien u. f. w., fo wie « 
der Samona Kodom oder Buddha der Aflaten.) 
Meittelafia war alfo der Sitz der neuerwec 
wiſſenſchaftliſcher ausgebildeten Lehre des alten eir 
mifhen Volksglaubens, der den Budiern (B3dsor) 
alten Mederzeit nach allem früher Gefagten wohl a 
hört haben muß, in deffen Bereich auch des Kriſch 


Geind, der indifche Deufalion, gehört haben m 


welcher als ; Heros ber Tragödie im. Hari» Banfa 





21) Strabo XV, ed. Tzsch. p. ı21ı. Not. ; Herod 
125, 101. IV. 119. 132. 
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tretend, im Verhaͤltniß zu Indien, wohl nicht jünger 
ſeyn wird als Prometheus im Verhältniß zur Vorzeit 
der Griechen in den Tragödien des Euripides. 
Deufaliond Vater, fo it die Sage der Puranas, 
(alfo eine ſolche, welche aus einer alten nichtbrahmis 
‚niihen fließen. mochte, im Sinne der des zweiten Ava; 
tar Viſchnu) ward ausMahasDena erzeugt; Ma ha⸗ 
Deva war derromme, der Große Büßende(Yogi); 
der dem Viſchnu (Buddha : Vifchnu?) gan; ergeben 
une ihn dachte, weil demjenigen, welcher dem Dienfle 
des Viſchnu garız ergeben if, feine Gelegenheit ih darı 
bietet, neben ibm noch einen andern Gott 
ju verehren 2), (alfo Viſchnu der Eine, und bie 
alte mofaifche Lehre; neben ihm fol fein Anderer 
feyn. Die fann nur der alte Buddhaglaube, nicht 
die polptheiftifche Lehre der Brahminen feyn.) Denn, 
beißt es da, „es ift kein Gott gleih Viſchnu, 
er, der der Grund der Lebendigen il und. 
der Aite der Tage, der denen, welche nur 


feinem Dienft fi weiben, den Sig zu ſei— 


’ 


nen herrlichen Füßen verleiht. (At the most 
excellent feet, iſt der Ausdruck, weicher zugleich ders 


jenige der Hofetiquette am Throne ded Lama in Tibet 


ift, der als eine Incarnation des Viſchnu, als ein nie 
Berbender Buddha verehrt wird. Dieß mag denn wohl 
auch der Prabat in der Priefterlehre mit bedeuten.) 
Diefer Bifhnu bat keinen Anfang und kein “ 
Ende, er il unzerſtörbar, ganz rein, und Ä 
Derleiht Weisheit und ewigen Segen. 
Diefem Viſchnu diente Maha⸗Deva, deſſen Er: 
zeugter, oder Incarnation auf einer dritten Stufe, 
nun alſo des Deukalions Vater, immer noch von 





22) Wilford in Asiat. Res. VI. p- 506. 
‚512 
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göttlicher Herkunft, Sarga, war. Deffen Zunahme, 
nach feiner Function als Menfch, wird im Sam 
ferit genannt, Pramat’ hesa; dieß beißt, nad 
Wilfords Erklärung, Herr der fünf Sinne, if 
zugleich: aber. auch der Nahme eines Dieners des 
Viſchnu, jedoch ein folcher, der immer gehe auf. dem 
Wege der Erfenmtinig. Auch iſt zugleich nicht in 
den Puranas, fontern in den buddhiflifchen Büchern 
(auch ift Pramathesa ein Rahme des Sina) ?°) eine Sage 
vorhanden von dem Adler Garuda, der diefen Klüg: 
ling an einem: Felſen zernagt; andere von beflügelten 
Gryphen bey den Safen, von einem Lenker des Som 
nenwagens, und andern Dingen, die wir jest füglih 
übergehen, um zu dem theſſaliſchen Deukalion zurüch⸗ 

| zutchren. 

Bierten Rapiten, 
Prometheus am Kaufafus; Deufaliot 
der. Kaufafier. Alte Völferrefte am 
Kaukafus. Das Lager des Boreas 
und Aſyl des alten Kronos aufdem 

Kaukaſos, dem Sitze der Aſen. 


Zwar werden dieſe nicht wenig auffallenden Satze 
aſiatiſcher Lehre und Schriften noch fürs Erſte einer 
mehr ſichern Begründung bedürfen, die ſie über allen 
Argwohn erhebt; indeß liegt in der Annahme derſelben, 
ais wirklich einheimiſche, aſiatiſche Entwickelung einer 
alten gemeinſamen Grundidee und Grundgeſtalt, wie 
fie felbft der Nahme und der Sinn darbietet, und ber 





23) Wilford Asiat. Res. VI. p. 512. nach. dem Bhudda- 
dh'arma charya - Sindhuh. . 
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leberlieferung durch Priefterlehre. und Sang in älteter, 
infacherer Geflalt, etwa durch alte Bewohner am 
Dhafis, Hypanis und Tanais nichts Unwahrſcheinliches, 
ya dem alten Glauben, wohl von frühe her, die finns 
bildende Lehre zur Seite gegangen iſt. Was der indiſche 
Promerheus als Gött:rerzeugter, der mit den fünf: 
Sinnen Begabte iſt, zur Erkundung des irdifchen 
Wefens und. der höheren Rathſchlüſſe Forfcher, dag ift 
nuch Hefiodus Prometheus, der Okeanine und des Ya: 
petos Sohn, reich an Entwurf :), ratbgeübt, ebrfuchts ' 
vol, fchlaugewandt, der klüger ſeyn will, als Zeug 
und fein Gefchenf von ihm annimmt. Diefer heſiodiſche 
Prometheus iſt ed, „welcher geheim entwandte, 
Die Gluth fernſtrahlenden Feuers,” der aber 
bey aller gerühmten Herrlichkeit gefeſſelt wird, durch 
göttliche Bande von Zeus, von. denen nur Göttermacht 
ihn erlöſen kann, wie Herakles es thut mit dem Willen 
des Zeus. Derſelbe iſt es, welcher mit aller Kunſt 
und allem Vorwitz das Unerforſchliche und Verſagte zu 
erſchwingen, doch nur ſich und Andern Verderben 
bringt, wie jener Klügling der moſaiſchen Urkunde, 
die Schlange, die liſtiger war, als alle Thiere auf dem 
Felde, die Gott der Herr gemacht hatte, und auch den 
Menſchen, zu ſeinem großen Verderben, verführte, von 
ven Früchten des verbotenen Baumes zu’ effen / der 
ieblich anzuſehen mitten im Garten ſtand. 
Von dieſem Prometheus, dem gefeſſelten und ent⸗ 
ſſelten des Euripides am Kaukaſus über dem Lande 
er Kolchier, der Mäeten, zwiſchen Phaſis, Tanais, 
ypanis iſt oben die Rede geweſen bey Korokandame, 
er Heimath der Sonnengeſchlechter an jenem Jo⸗Bos— 





) Hesiod. Theogon, v. 500, 504, 514, 539. Erg. v. 86. 


un 


456 V. Abſchn. Deufalionifhe Fluth; ꝛtc. 


wahrhaft für ganz Hellas, und wahrſcheinlich für ganz 
Europa Höchft wichtige Begebenheit, die ältefte Verbrei— 
tung einer Priefterfofonie mit der Lehre vom Einen, 
: dem errettenden Gott Buddha aus den Waflern der 
großen Fluth gemefen zu feyn, wie wir aus den im | 
Obigen ſchon angeführten Spuren und aus denen in 

Theſſalien felbft anzunehmen geneigt ſeyn müffen. 

Die Mythen vom Prometheus führen auf den 
Faufafifchen Urfprung- verfchiedener helleniſcher Bil: 
dungszweige, fagt Ereuzer 8), und dieß zeigt ch auf 
ſchon in Deufaliond Genealogie. Wir führen hier 
nur an, daß zwey genealogifche Gefchlechtsreihen eins 
ander entgegenfiehen auf der faufafifchen Grenze, am 
Tanais, zwifchen Erdtheilen und Völkerſtämme. 

Des Zend und der Europa >) Söhne werden 
genannt: 1) Minos, 2) Rhadamanth, 3) Sarpedon 
— des Japetos und. der Afia Söhne werden ges 
nannt: 1) Prometheus und 2) Epimetheus. Des 
Prometheus (Ieoundeis) und der Heſione 
(Hcœidyn) oder Ariothea (’AıoIex, d. i. Acio-thea), 
alfo des Kaufafierd und der Aflo ; Deva Sohn ift 
Deukalion (Asxariov). Don Prometheus Mutter 
bat der eine Erdtheil feinen Rahmen Afia, von ber 
Mutter des Sarpedon und Minos. der andre den feinis 
gen, Europa. Herodots Nachricht 1°) ſtimmt hier: 
mit überein, andere Genealogien übergehen wir hier, 
weil fie mehr oder weniger zu Diefer gehören,..oder pars- 
tifuläre find, wie zum Beyſpiel die der Tprrhener 2), 





a « — 
— ———— 


8) Creuzer Symbol. I. 268. 
9) Tzetzes Schol. ad Lycophron. Cass. v. 1283. p. Jar 
ed. Sehast. vergl. ad v. 431. 

10) Herod, IV. 45. ed, Wessel. p- 300. 

u) Diönys. Halicarn. I. 3ı.; Herod.]. e. 


IV. Kap. Promelheud am Kaufafus; rc. 457 


‚te aber darum fehr merfwürdig ift, weil fie ihren Aſia 
CAciæ bey Dionys. "Arıss bey Herod,) einen Sohn 
Körvos nennen, der in andern Lesarten Boruos heißt, 
alſo Kotys oder Botys, ein Sohn des Manes (zwey 
buddhiſtiſche Nahmen, fo mie der etruskiſche Gott 
Same), der von Zeus abfiammen fo, nach Dionyſius. 
Dom Faufafifhen Afia ging Deufaliond Ger. 
ſchlecht aus; daß eben dort, ‚das Küflengeflade am 
Märtifchen See, zwifchen Hypanis und Tanaig, „Aſia 
im engern Sinne,” felbft noch zu Strabos Zeit, 
hieß, haben wir oben gefehen; und wir zweifeln nach 
dem GSefagten nicht, daß eben dieſes Aa gleichalt mit. 
dem Afia in Sardes war 2), von welchem Klein : Afia 
feinen Nahmen haben follte. Ueberhaupt wird jedoch 
‚erft weiter unten der wahre Begriff von Alla, als eines 
heiligen Götterfiges Elar werden können; auf jeden Fall 
mußte das prometheifche Aſia und alfo auch das deus 
Falionifche Aſia, jenes eigentliche im engern Sinne der 
Eaufafifche Küftenftrich feyn, und wir müffen ed nach 
allem Bisherigen für höchſt wahrfcheinlich halten, daß 
das große Sonneneiland, Korofon dame am Hypa— 
nis⸗Phaſis, an der kleinen Mäetis neben dem 
Emporium, wie am fimmerifchen Eingange zur großen 
mäetifchen See, der Hauptfig der Deufalionis 
Den am Kaufafus war. Wir müffen ferner dafür bals 
ten, daß fie vermuthlich zu jenen erften, alten Ins 
dern gehörten (f. oben), das heißt vom mitlelaflatis 
fchen Dberafien famen, einft Nachbarn und Glaubens; 
genoffen der Väter Abrahams waren, und wohl ſelbſt 
zu den Söhnen ſaphets gehörten, zu den. Gomer) 





J 
12) Herod. IV. 45. 


13) Moſeh I. 10, 2.; Hesychius v. H. ed. Alb. p. 261.; 
Bochart Geogr. Sacr. 1693. I. 171, 60. 
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(Keuusgio), von welchen die Aſkenas (Asa-kenen, 
Askanius, Kleinafiaten) die Riphat (Riphäen, Hys 
perboreer) nämlich die in den ripäiſchen Thälern der 
Argonauten ( Pıraiss aunwvas) +) am kroniſchen Bons 
518 und Thogarsma (Toxaeoi) ausgegangen ſeyn 
mögen. Die Gomer oder Kimmerter wären alfo 
‚ihre Glaubens- und Sprach; Genoffen gemefen? Aber 
woher hätten wir dieß zu vermuthen auch nur die ges 
ringfte Wahrfeheinlichkeit? Da überall die Kimmerier ale 
die Barbarifchen verfchrieen, und von den Skythen ja 
vertrieden find. Eben darin, fagen wir nun, daß zu 
Hero dots Zeü eine ſo große Anzahl ackerbauender 
—Vötker unter der Skythenherrſchaft, die durchaus 
feine Skythen waren, an den pontiſchen Geſtaden leb⸗ 
ten, von dem Tyresfluß bis zum Borpfihenes, und 
von diefem sum Tanais, zumal rechnen wir hierher 
die Bosporanen um den mäetifchen See, die immer 
mit Griechen befreundet waren, und felbft fo viele 
griechifche Nahmen kaukaſtſcher Völkerſtämme führen 
darauf hin, die bald von den Lafonen, bald von 
Achaiern, von Argonautin, von Dioskuren, von 
Heniochen und andern Nahmensverwandten abgeleitet 
wurden, die mancherley medifchen und aflatifchen Völ— 
Fer dagegen, welche unter den europäiſchen Thraciern 
wohnten ſprechen ebenfalls tafür; ferner, der alte 
Ruhm der Kimmerier, der am Pontus in den Landes; ” 
nahmen, mie wir oben gefagt, fortiebte, welcher nur 
erft ben fpätern Griechen verdächtig gemacht wird, weil 
Die Kimmerier nicht die feinern Griechen der Olympia⸗ 
denzeit waren, fondern der frühern, raubern Thracier⸗ 
zeit. Ferner wird es fat zur Gewißheit durch Die vie: 
Ien fogenannten alten Hellenen (Tugxaiov "Erry- 


34) Orpheus. Argonauta v. 200. ed. Herm. p. 1082. | 
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vec) 2°), die bis zu den Selono s Budinen an der mittlern 


Wolga zu Herodotd Zeit wohnten, von denen wir oben 


gezeigt haben, daß fie nicht von Hella kamen, fons 
dern vom Phafis und Kurs Arares her, die nicht nur 
hellenifche Tempel und Altäre' hatten C’ErAnvınas zart 
ensvarutva dyarıası re xal Bauoicı), fondern auch 
zum Theil noch Helleniſch ſprachen (Te 38 "Errnnxh 
xelwrras sc. yAuccy). Durch viele übertriebene Ber 
richte über die Barbarey gar mancher dortiger Völker, 
Braucht man fih nicht irre machen zu laffen, wie z. B. 
um bier nur Eins anzuführen, „daß eben diefe Ges 
IonosBudinen (fiehe oben) Ungeziefer effen 
follen (@Ieieorpayescı uEvo ray rau, i. e. soli 
ejus regionis pediculos edunt) 6), und zwar, fie 
allein unter den dortigen Völkern,“ mie 
Diefe Stelle, fo viel wir wiſſen, allgemein überfegt und 
erklärt wird. | | J 

Erſtlich, ſo heißen auch außer dieſen Einen nich 
andre Völker ebenfalls Phtirophagen, nämlich dies 
jeriigen Gelonen bey Dioskurias, bey denen Arrian 7) 
die Bemerfung macht, ſchon Herodot habe ihnen diefe 
Speife zugefchrieden, und noch jetzt gehe dieſelbe Sage | 
von ‚Ihnen (xaf ys eis Bro Erin Ska &urn umree 
auTav xartxeı, 1. e. quae certe in hodiernum usque 
diem de illis est opinio). Alſo auch nichts weiter, 
als eine bloße Meynung. Arrian nennt diefe nun ein 
ſkythiſches Volk (Zxuddv), nicht Hellenen, fondern 
in dem Sinne, wie auch Kolchier und Bosporanen fo 
heißen. Ferner, fo find es dieſelben, oder Doch ihre 


rn 
⸗ 





15) Herod. IV. 108. | 
ı6) Herod IV. 109. 
ı7) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. P. 18. 


‘ 


460 V. Abſchn. Deufalionifche Fluth; 2e. 


Nachbarn, die nachherigen Satd, welchen Strabo = ®) 
denfelben Nahmen gibt, neben den Kolchiern, in des 
jenigen Stelle, welche man auf gleiche Weife überfegt 
(supra hos sunt Phthirophagorum, id est, pediculos 
vorantium fauces) '3). Daffelbe wiederholt Strabo 
an einer zweyten Stelle °°) noch umfländficher,. wo 
man fieht, daß dieß immer nur daffelbe Schiffermähr 
chen if. Denn beynahe dreyhundert Jahre früher et; 
fahren wir durch den Tragöden Lykophron, daß Phthi⸗ 
ren ein kleinaſiatiſcher, kariſcher Volksnahme iſt (D9 
ewv öpeiav OTyeetzs Movapxiav, i. e. Phthirorum mon- 
tanum condet Imperium) »t), daß aber Phthir der 
Berg heiße in Karien, der fo viele Phthiren trage (oͤr⸗ 
@Yeie. dgos Kagias Eeri da vo morras PIepas Ex, 
i. e. Phthir Cariac Mons Phtheiras permultas 
habens). Diefer Berg war aber mit vieler Pinus— 
wal dung bededt (Ilirus vearai, pini permultae), 
die Frucht oder die Zäpfchen diefer Pinus— 
Bäume wurden nun Phthiren genannt, und 
dieß erklärten die alten Grammatifer für Ungeziefer, 
weil fie jenem Ungeziefer , wie unfte Weiden Räpchen 
etwa, glichen (GBeiess de Akyoyras 0, Kapmoi Ta FITUmd, 
Aro Ta Asyonevz oreoßiAa, ürı koinaeı PIeeiv, i. e, 
Quae nimirum nuces pineae appellantur , quod 
Isa, seu pediculorum similitudinem prae se fe- 
rant) 22). Diefelbe Auslegung war wohl fohon dltes 
ſtes Mährchen, vermuthlich mileſiſcher Schiffer, da 


U 0) 


ı8) Strabo XI. ed. Oxon Falcon. P no. cf. Not. Plin. 
VI. 4. OL 15. 

19) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 369. 

so) Strabo XI. ed. Tzsch, p. 406. 

21) Lycophron Cassandra v. 1383. ed. Sebast. p. 343. 
33) Scholiast. 1. c. 


\ 
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Arch Theophraft eine zirus HIseomosss nennt, deren 
Slügelfeucht Sprengel für Pinus pinaster hält, indeß 
| ieue airus der Alten (xourouvagia der Neugriechen) nach 
Sibthorp 23) die Pinus pinea iſt. Wir fagen daher, 
daß jene fogenannten alten Hellenen, die Gelonos 
Bndinen, nicht Läufeeffer waren, fondern die Frucht 
oder die Kägchen, Hähnchen, Lämmchen, Zäpfchen , 
einer gewiffen Nadelholzart zur Speife ven 
“ brauchten, und daB diefer Nahme der Phthiropha— 
gen mit den alten Kariern, als ein Uebelnahme aufs 
‚tam, da diefe einfl, vor den Milefiern, die Schiffer des 
arinifchen Pontus gemefen waren. Wir fagen aber, 
daß, da die. Gelono s Budinen zu Herodots Zeit 
Thyrſosſchwinger (Rebecos d. i. turid; der junge 
Schof, Sprößling, Keim, als Zeichen der Jahres⸗ 
verjüngung) And, das heißt den Kultus des Dionyfoß 
bey fich aufgenommen hatten, eben diefer Nahme einen 
uns unbefanntgebliebenen mit dieſem Kultus, aus dem 
der Thyrſusſtab mit dem Pinuszapfen (wreoßırcc) 
als Knopf bekannt genug iſt, feit der alten Beit des 
- eingezogenen Dionyſos, einft einmal weiter verbreites 
ten Brauch bezeichnen möchte. Denn auch durch ganz 
Griechenland hat ſich aus Ältefter Zeit, nach Plutarch =), 
Biß heute, das Verſetzen des Weins mit dem 
Harze diefer Pinus und mit den Fichtens 
zapfen, den Kätzchen derſelben (xowa.bep 
den Neugriechen, d. i. conus) *), die man in die 
. Weinfäffer hineinwirft, fo ganz allgemein erhalten, 


N . 





23) Sibthorp Flora Graeca in Walpole. Mem. Lond. | 
ı818. p. 236. 

34) Plutarch Sympos. Quaest. 3, 4. p. 528. ed. Wyttenb, 

35) Sibthorps Flora Graeca in Walpole Mem. ed. 
Aberdeen Not. ib. p- 235. 
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daß die Griechen überall den Aberglauben haben, ohue 
diefen Zufag fünne der Moſt nicht gerathen. 

Ganz auf gleihe Weile verfchwinden viele andere 
ungegründete, fabelhafte Anfichten von dem alten, 
barbarifchen Wefen jener nordifchen Küſtenanwohner, 
die man wohl vorzünlich jenen milefifchen Handelt: 
agenten und Schiffern verdankt, deren Geheimniß— 
främerei zuerft Herodot in vielen Stücken gelöfet, obs 
wohl er doch ſelbſt befangen in feine Zeit nicht mehr 
thun Eonnte, als er gethan, den treiimwahrften Bericht 
zu geben von dem, was er gefeben , gehört und s“ 
meynt babe, 

Wie viele. ältere, denkalioniſche oder 
vorhelleniſche Volksreſte einer vorthraciſchen 
Zeit an der Oſtſeite des Pontus zurückgeblieben ſeyn 
mögen, (wie Oſſeten, Baflauen, Tſcherkeſſen etwa 
aus der Asburgianenzeit am Tanais f. oben), von 
denen wir nichts wiflen, darüber geben uns jedoch die 
Alten felbft manchen Fingerzeig, von denen wir bier 
nur auf einen der vielen bey Strabo aufmerffam 
machen müflen, um jene Annahme nicht ‚völlig als 
bloße Hypotbefe hinzuſtellen. 

Zunäch ſt an Sindika füdmärts von Korofans 
dame (alfo eben Ya, füdlich von jenen Adburgianen), 
gegen Divsfuriad zum Phaſis der Kolchier, zog fich zu 
Strabos Zeit das kaukaſiſche Küſtengeſtade ‚bin, der 
Achder -(Axaiar, Achaeorum), der Zygen (Zv- 
yav, Zygorum), und der Heniochen: ( Hyiöxur, 
Heniochorum) 2), Diefe Küſtenſtrecke iſt größten; 
theils ihrer Felfennatur nach hafenlos und unnahbar 
(rd mwator —RRX xæ? dgeivy, i. e. maxima sui parte 
importuosa et montuosa). Dieſe Voͤlker lebten zu 





26) Strabo od. Tzsch. XI. p. 387.5; ed. Falcon. p. 733. 
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Strabos Zeit als Korſaren; ein ehrenvolles Geſchäft 
dus alter, homeriſcher, mie es aber auch im ſkandina⸗ 
difchen Norden, und feit den Argonautenfahrten Auch 
bier 27) am pontifchen Geftade unter den Gehängen des 
Ranfafus war, zu melchem einft, mie der fogenannte 
Plutarch »e) uns erzählt, Kronos ſich nach der 
Gigantomachie zurückzog, dem zornigen 
Blick des Zeus ausweihend (uera ruv yıyarı 
zonaxiav, Kesvos. tuuäivav Tas Ass ameras, i. €; 
post Gigantomachiam Saturnus Jovis minas de- 


- elinans), ein Aſyl fuhend auf der Lagen 


fätte des Boreas, anf den Gipfeln des 
KRaufafos (Epuye eis Tv —R Bogętiou xolrus, 


i. e. in summum, Boreae lecti verticem fugit): 


Denn früherhin ward der Kaukaſus das La— 
ger des Boreas genannt, (Kauxanıv dpos ina- 
Asiro Str} meöregov Bogtov xoiry, i. e. Caucasus priub 
Boreae lectus vocabatur), deffen Söhne dag 
Reich der Heniochen erhielten (dsadskauseror ' 
“Hysoxöu rnv Bacırsiav, i. e. gui, filius scil. Hyrpax, 
regno Heninchi sucoedit), | 

Boreas alter Sig if alfo auch Hier auf dem 
Kaufalus, wie er feinen Sig in Thracien hatte, 
in alter Zeit „im froffigen Lande»: Thrakes,“ 
von woher Orpheus ihn kommen läßt, der Überhaupt: 
auch ſchon, wie wir oben gefehen, am Boryſthenes 
Cf. den) der unaußsfprechbare, alte Sort iſt, und 
überall, wo Hyperboreer genannt werden, einheimiſch 





227) Orpheus Argonauta, v. ꝓo. ete. 4 ' 
28) Plutarch scil. mei TJoTauar ai gar ed. Huds. 
.. mım 
39) Hymnus Orphicus . in 'Boream .(79) vid. Matth, Ges. 

ner de Hyperboreis in Herm, Arg, p. 650. 
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war, da ja ſelbſt die drey hyperboreiſchen Jungfrauen, 
welche die Gaben nach Delos brachten, des alten Bos 
reas Töchter (Buyariess Boetao) 3°) genannt werden. 
Demnach märe auch des alten Koross Buddha, des 
Sonnengottes Sig, auf diefem Kauk-Aſos geweſen. 
Auch Strabo beſtätigt dieß an einer merkwürdigen 
Stelle °*), mo diefer an das alte, unglaubig gemwordne 
römiſche Grieche fich Aber Kteſias, Herodotus, Hellas 
nifus und andre alte Autoren, als Fabelmänner Iufig 
macht, auf welche jener Vorwurf geht, daß nach ihnen, 
wie in einen Topf gefehmiffen,, jene mancherley nordi 
fchen Völker indgefamt zu den Skythen und Kelloſty⸗ 
then gehören mußten. Er bemerft nämlich an derfelben 
Gtelle, dag die noch älteren Autoren vor jenenge 
nannten, alle Diejenigen Völker, welche nord 
wärts des Eurinos, Iſtros und Adria gewohnt, wie 
die Tragifer, Hefiodus und Homerus Zeitgenoſſen, 
insgefamt genannt hätten :. Hyperboteer, Sauromaten 
und Arimadpen. 


— — — 


Fünftes Kapitel, 


Kauf: Afos der Afen Sig, die Afen 
‚Ströme, das Afa Land, die Heimath 
Odins des älteſten der Alen. 


Bon den Sauromaten und Arimaspen war ſchon 
oben die Rede, von biefen Letztern und den Hyperbo⸗ 
reern fol noch Fünftig umfländficher gehandelt werben, 
wo fich zeigen wird, daß bey ihnen im Norden, wo 
wieder die Arimaspen und Kimmerier fich einfinden 





30) Callimach. Hymn. in Del. v. 293. 
3ı) Strabo ed, Tzsch. XI. p. 452, 454. 
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nit dem alten Koross Sonnendienft und den Gerechtes 
en der Menfchen, wie bey den Gelono‘s Budinen, 
te, mit dem Einzug der Sarbarifchen Skythen vers . 
raͤngten, alten Kimmerierrefte zu fuchen find, die 
inft dem ganzen Ffimmerifchen Pontus fo wie dem 
immeriſchen Bosporus feinen ruhmvollen Nah⸗ 
nen verliehen, an welchem nun eben auch Prometheus 
Ier Sefeffelte feinen Sig hatte (nal ivraudo. 
MuSsdcavro Ta meei IleoungEus nal ray deouõ⸗ æcroũ, 
. e. ibique Prometheum vinctum fabulose tradunt, 
ind, ſetzt Strabo hinzu: cum nihil ulterius versus 
rtum solis cognovissent) :). Deffen Kaufafuss 
5i6 müflen wir für die Lagerflätte, (Korg, lec- ı. 
us, macht Plutarch daraus) °) Ruheflatt, oder 
en alten. Königsſitz (Asan) des Boreas oder 
doros, zu halten’ geneigt feyn, der dann ein altes 


yeiligthum des Koros Buddha, und vieleicht dad 


Ipobaterion der aus der Sündfluth Erretteten auf 
em Kauk-⸗Aſos gewefen feyn mochte, von welchem 
owohl diefer, als auch die an feinem Zuße zur Sons 
ienſtadt Korofandame ausgebreitete Landfchaft, dem 
Rahmen Afaland, Afia, das Land dei heiligen _ 
zottes Siges (mie in-Khorrafan, Sonnenland) 
rhalten haben möchte. Diefer Rahme würde denn ' 
vohl hier, für das Europa zugefehrte Aſten, feine. 
ittefte Wurzel haben, da nicht nur der. Bergnahme 
dauk⸗afus, ihn trägt „, der dann ein heiliger Berg 
väre, vieleicht gleichbedeutend mit Casius Mons und. 
zeus Casius; ſondern auch die von ihm berabftrömen 

ven, berübmteften,, großen Waſſer dieſe älteſte Wurzel 
illeſamt nicht verleugnen. ©, namlich der Der 





ı) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 443. — 
3) Plutarch de Flum. L. c. Ä .. on 


Kitter VRorhalle. LM || 6. 
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teſte, ber DHsafis im Süden (darıs, Phasis, Fazem 
daher Walser, vieleicht fo viel als heilige Slüffigkeit 
ferner, der Tanais im Norden, weicher vorden 
Amazonius (ixareiro de weoregov "Au -aflduor, d 
Amsazon) *) geheißen, und der Arsares oder. Ko = 
Aras (f. oben Ag-afns, Ar-axes, d. i. heilgez 
Waſſer, die Ueberfeßung vom Kor, i. e. Sol) im fen 
Des Eaufafifchen Gebirges, wo die Wechfellaute von = 
und s (man vergleiche nur. Alexander , Alessandro, 
und das x der Spanier, ch der Dfiafiaten, im Wort 
Ehinefe und Mexiko) durchaus feinen Anflaud übrig 
Iaffen, da auch bey Hellenen immer noch "Agios *), . 
alles von Werth und Preis, 'Akix °), den Werth die 
hohe Würde felbft bezeichnet, und Das, was dem Fönigs 
lichen Herrſcher gebührt, ausdrüdt; wo Acis, Aria 
aber, fomohl das Land des großen Erdtheiles heißt, 
als auch dieß als Eigennahme dem alten trojaniſchen 
Herven $) zukommt, fo wie auch jenem kosmogeniſchen 
- Ur: Elemente, der Mifchung von Trofniß und Feuchte, 
und den fruchtfcehwangern Delta. Eben da gilt es 
dem Urfchlamme, den ein beiliges Wafler, wie 3. B. 
bey Homer der Kayſtros ("Arıos Aumav) 7), herbey⸗ 
fpült, der darum an fich ſchon (als Symbol des Chaos 
bey Hefiod und ber Baavr bey Koliad, Mäetid, Mur, 
Muth, Nilfhlamm, mnads, Pelufium, "Aus, Ilythyia) 
eine gemweihte Bedeutung, nach der alten Lehre von 
dem Hervortreten aus den Waffern hat, aber insbes 
ſondre auch no bey feichten Furthen der Ströme, 





3) Plutarch weg Iorau. etc. ed. Huds. p. 37. 
4) Odyss. XX. 383. I 
5) Herod. IV. 301. 
‘ 6) Dias II. 8397. u. a. O. BE — 
7) Dias II. 461. 
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wie am berühmteften der Donau, am untern Iſtros, 
der fpeciefle Nabme Heiliger Stromübergänge 
iſt. (Marö-as i. e. ”Arıos, nad) einer bloßen Conjec⸗ 
tur acıuns; der Danndinssliebergang, wovon unten). 
Uber nicht nur der Kanfafus:Gipfel, nicht nur 
die herabſtürzenden Ströme, ſondern auch die ganze 
am Südgehänge gelagerte Landfchaft der Kolchier,. 
Iberer, Albaner, war ja heiliges und durch daß höchſte 


Alterthum gefeiertes Land der Sonnengefchlechter. Dieß 


haben wir im Obigen an mehrern Orten gezeigt. Ferner: 
dag Blachfeld am nördlichen Kaukaſusfuße, von Koros . 
kandame am Phafis s Hypanis bi zum Tanais, wo 
die Asburgianen, fahen wi: ebenfalls fchon oben,- 
" ward „das eigentliche Afia im engern Sinne? 
- genannt, und mir zweifeln Faum mehr daran, daß 
bier an den Faufafifchen Alpen: Geftaden ringsum, nicht 
Nur einft Die Heimath der prometheifchen Deufalioniven 
War, die dann vom heiligen Axiosſtrome ?) Homers 
im mafedonifchen, wohlbewohnten Budeion an, weſt— 
wärts (f. oben) im theffalifchen wie im böotifchen Bus 
‚..Deion fih wieder verjüngten, fondern, daß auch ihre 
Altoordern und Verwandten thraciſch- aflatifchen 
Stammes, die Trojaner, deren Stammpater Dar 
danus, des Zeus geliebtefter Sohn 9) und des alten 
Priamus (Anedaridns). Ahnherr ( obgleich fpätere 
Mythologien, ihn aus dem peloponnefifchen Süden 
ausziehen laſſen möchten), von jenem heiligen kauk⸗ 
-afifchen Lande ausgingen. Eben bey Troern waren 
Afios und Aefyetes Ehrennahmen der heiliggehaltenen 
Grabhügel, fchon vor der Zerflörung Trojas (fpäter 
eben fo bey Lydiern , vor Kröſus), und, wie wir eben 





8) Hias I. 840. nn 
9) Ilias XX. 103. IH. 303, V. 159. a 
92 
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falls oben geſehen, daß derſelbe Dardanus (Zeue 
und Elektra der Atlantidin Sohn), Stammvater da 
troifchen Dardanier war (Adedavoı, Dardana Gens , 
Dardanidae). Zur deufalionifchen Fluthzeit (ra xara“ 
rTdy Asuxariova), mach der Sibylle und aller altwäteri, 

. hen Ausſagen, war jener einfame Schiffer, 
der Atlantide, der auf dem gezimmerten Flooße, gleich 
dem fretifchen Waſſerhuhn, oder dem Eber :°) am 
Iſtros, von Samothrafe, nah Trojas Gefladen 
zuderte, umd dort der Gründer des neuen Gefchlechtes 
mard. Konnte diefer ein anderer, als ein Gefährte 
und Glaubensgenoffe des Deukalion und von deſſen 
Vorzeit ſeyn, Eonnte er, der Gründer des älterır und 
reichern Troja (m d: Auedaros rirus dex.aiov) ein 
jüngerer, peloponnefifeher Grieche feyn? Wenn er 
von den Einen, ein Bruder des idäifchen und Fabiris 
fhen Heilmannes Jaſion (lariov). genanut wird, 
von den Andern des argonantifchen Fafon ( lcec), 
oder '*) eines älteren: fo kehrt fein eigner Rahme 
fomohl (Bardanidae J Axedavoı in Troja Aunddesor am 
Kaukaſus 2) nach Hefatäus, .die Augdagıoı ?+) Der 
Mädten bey Strabo und Tacitus ) der Bosporanen, 
denn n und r werhfeln in jenem Perferlande, Dandaria 
b. Anonym. Rav., Aaedas in India die nach Dionys, 
Bassaricor. 1. III, wider den Gott Dionyſos zu Felde :*) 

Ä sogen, wie die Daradas :7) im 1. Gefolgee Eal’ sung gegen 





10) Lycophron. Cass. v. 76. f. oben, 

11) Eustath. ad Iliad. EI. 352. 

ı3) Berkel Not. ad’ Steph. Byz. p. 286. 

ı3) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

14) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 385. 

ı5) Tacit. Annal. XII. ı5 ed. Oberl. p. 647. 
16) Steph. Byz. cd. Berkel. p. 286. 

ı7) Wilford. 


J 
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Kriſchna, und endlich die Augdævrieceie) an den Quellen 


des Indusſtroms oder des indiſchen Kaukaſus) als 


der ſeines aſiatiſchen Stammgeſchlechtes vom Troer⸗ 
lande, durch den pontiſchen bis zum indiſchen Kaufas 
ſus in fo vielfacher Reihe wieder (ſ. unten Aſia), daß 
nicht im weſtlichen Hellenenlande ſeine wahre Heimath 
ſeyn kann. Dieſe Heimath war für ihn ſamt dem 
deukalioniſchen Geſchlechte, gewiß nur an jenem Kaus 
Lafusfuße, wo drittens, einft auch das Afaland- 
und Ad sgard (tie As-kerta) des fcandinavifchen 
Nordens gefucht und gefunden wird.‘ Denn wie Deus 


kalions helleniſche Söhne, ein Sophokles, Aeſchylos, 


Euripides in ihren Chören, den alten Prometheus am: 
Kaufafus und feine Leiden, und den ewigen Ruhm 
des Fo: Bosporus, und die Heldenthaten feiner Enkels 


Heldenſchaaren in antiker Herrlichfeit preifen, fo 


dachte auch Lykophron indem Gefange der Troierin 
Kaffandra, die über den Fall ihres Königshauſes er⸗ 


ſchüttert ihre Seele in Weiffagungen ausſtrömt. Mit 


tiefergreifenden Klagen Über den alten Hader zwiſchen 
den Bölfern von Aſia und Europa endet da ') die 
gemeihte Priefterin: „Woher denn, fagtfie, der 
alte Streit der fi bey den Söhnen v 

Prometheus Mutter, der Afia, und vol 
Sarpedons Erzeugerin, Europa, immer. 


wieder erneut? fcheidet nicht beyder Ge, 


biet hinreichend und fiher der Pontuß der 
Helle, trennen es nicht die ſymplegadiſchen 
Felſen, das axiniſche Meer uud vorallem 
der Tanaisftrom, der felbf die mäetiſche 
See noch, bie lieblichumwohnete, mit eilens 





ı8) Dionys. Perieg: v. 31383. eh, 
ı9) Iycophron. Cass. v. 1283. _ 
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dem Strome zertheilet?“ Die Tochter des Dar⸗ 
dauus ?°),. dann auf Alexander Magnus Zukunft bin 
deutend, hebet nun den Schleier von der alten Bor 
Värerzeit auf, wo fie in das Gewebe der fiebenmal 
wiederholten Rachekriege, vor dem trojanifchen, zii 
fhen Europas und Aſias uralt verwandten Geſchlechte 
mit antifer Wiffenfchaft zufückführt, ‚in den Streit der 
mit dem Raube der Fo beginnt), dem die Rache 
Jaſons bey den Kolchieru folgt 22), diefem aber des 
Theſeus und Herakles Zug ⸗) wider die Amazonen am 
Thermodon , worauf Ilos der, Trojer die rächende Fa— 
ckel über Theffalten fchwingt und Steinburgen am Pes 
neus erbaut +), bis Herafled, weil Fund von den 
Troern fich abgewendet bey ihnen die Länder ver: 
beert ?), wo nun dagegen des Tmolus Anwohner 
ausziehn, die Tyrrheuer °°), mit Gewalt, und Italia 
erringen , bis der Helena Raub. durch Paris, die alte, 
‚heilige Troja in Staub wirft. Wie nun eben biefe 
und die lange Reihe der Argonautens Sänger von dem 
thracifchen Orpheus an, unverwendet den Blick auf 
jenes faufafifhe Land am Tanais, Phafis, Kolchis 
‚gerichtet, auf: die Heimath der alten Heliadengefchlechs 
ter, auf die magifche Borzeit, auf die Geelenivandes 
tung, die Künfle einer Meden und auf das güldne 
/Blies (ix Kinxav xevosor awas) ?7), gleichfam zur 


r 





20) Lycophron. Cass. v. 1302. 
a1) Lypophron. Cass. v. 1291. ef, Herodot. I. o. 1. 
2a) Lycophron. v. 1309. | 
23) Lycophron. Gass. v. 1322. 
94) Ih, v. 1341. u 
33) ib. v. 208, 
a6) Ib. v. 13851. 
97) Orpheus Areon. v. 66% 
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Entſchaͤdigung dafür, daß der Sänger von Trojas Fall 
und des Odyſſeus Frrfahrt ſo gänzlich vom kaukaſiſch⸗ 
dontiſchen Aſtalande geſchwiegen, eben ſo kehrt nun 
auch die nordiſche Welt Odins dort gern in ihre alte 
Heimath ein. 

Wenn ſelbſt noch die Meerfaheten der Tyrrhener 
im tuſciſchen Italia bey dieſem Volke, dem alten lydi⸗ 
ſchen aus Vorderaſien, das Andenken an ihre alten 
Kabirengötter, an Aes-mun, Aes-clep, an ihre 
Ahnen Aesyetes, an ihr Herfiammen aus der heiligen 
Aſia nicht erfierben machten, (AflasStadt *) am 
Tmolus, ein Tribus in Sardes >) ein Land vom bithys 
nifchen Pontus bis Lykien) ?°), ihre Götter vielmehr 
mit ihnen gewandertwaren, die Aifot (Ara Fo} 
und Tußbwav) 3°), fo daß der römifche Volksglaube 
noch ſogar im Aesar (Jul. Caesar Suet. Vit. 97.) der 
etrusciſchen Sprache, die Apotheoſe des Herrſchers an⸗ 
erkannt haben ſoll, daß bey Römern Asa 22) der Got⸗ 
tesaltar (ſpäter erſt Ara) hieß, und demnach bey ihnen 
weder Aſia ihr; Ahnin >?) (auch die Griechen haben eine 
Athene Afla =), eine Diana Aſia >), und die Pha— 
fiana Dea) vergeffen war, noch Aſos, der Samo, ihr 
oberfier Gott (in Kreta war auch ein Adis Alde iegov 
oiexasirarov 5), Assos, Assoru hießen die Städte 





28) Steph. Byz. ed. Berkel p. — 
29) Herodot. IV. 45. 
30) Agathem. ed. Huds. II. p. 43. 
31) Hesych. v. A. | 

32) Aulus Gellius Noct: Att. IV. 3. 

33) Scholiast. ad Apoll.. Rhod. 1. 444. 

34) Pausan. 

35) Callimach. Hymn. in Dianam. v. 2%. 
36) Steph. Byz. ed. ‚Berkel. p. ıBı. 
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des Apollon, Apollonia), noch Aſios (Acioc Dsrd- 
eoDos TeAsarns) 37) dee Gründer ‘des troifchen Palla⸗ 
diums, nach welcheni,. al& dem heiligen Lehrer diefed 
altthracifchen Gefchlechtd, das ganze Land der Troer feis 
nen Nahmen erhalten Haben folite. Wenn. alles dieß 
bey Tyrrhenus Söhnen im. Wellen noch fortlebte: ſo 
kann es um fo weniger wundern, wenn auch vom Nor⸗ 
den ber, unverrückt der Rückolick nach dem Oſten am 
Tanais in Allem gerichtet war, und die Erinnerung der 
kankaſiſchen alten Vorzeit, wenn ſchon mit den Göttern 
auch das Land in den Norden eingog, dort zu einer 
fiehenden Zorın ward. Daher war und blieb. Odins 
Sig und Hauptort -Adsgard ) (As-kerta, As-bur- 
gitani, Az⸗-of), im Lande Afaland oder Aſahei— 
mur’) genannt, am Tanais (Tanaim olim dietum 
Fanaquist seu Vanäquist, ‚Snorro Sturl.), das 
meizenreiche einft von Safen bewohnte ("Arldx Tue 
Gipov) #°), von dem der Fsländer fagt: Afa, Afia, 
heiße das Land der Vorväter, als ein Gottesboden, 


heiliges Land, von welchem nicht die Bewohner 


ben Nahmen erhielten, fondern das Land von den 
Bewohnern, den Gottesmännern, den Afen” (Asa, 
Asia, solum divinum, Sacra terra, non hi ab Asia 
nomen, sed regio ab illis suscepit.) +) As, Afer *) 





/ 

37) Eustathius Comm. ad Dionys. Perieg. v. 627. 

38) D’Anville v. Penzel Diss. de Barangis Hal. 1771. 

39) Eustath. Comment. Iliad. Praef. 

40) Choerilus in Xerx. Diabas. b. Bochart Geog. Sacr. 
1692 ,; 173. f. 5o. 

41) Gudmundus Andr. Islandus Not. ad | Voluspa Sae- 
mundi Edda ed. a Petr. Resenio Havniae A. 1665. 4. 
ad v. 20. 

43) Georg. Hickesius in Thesaur Linguar. Septentrional. 


I. p. 193. 
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mannte ſich das aus dieſem Oſten herkommende Heroen⸗ 
und nordiſche Gottergeſchlechẽ in Odins Gefolge. Der 
Nahme des Landes von dem es außzog, war Midums 
5eime (bey Suorro, in medio Orbe bey Olaus 
Magn.) »3). Darin, mag es auch weiter weſtwaͤrts 
vorgerückt feyn mit den Zügen Ddind und der Afen, 


fheint nur die uralte, einheimifche Landesbenennung 


der Meders Heimath (Mnda nur das. Volk nicht 
das Land. nennt Herodot fo) aufbewahrt zu’ ſeyn, 
- derfelben wo .einft Budier (Bad:o) neben den Medern. 
ſfaßen, die gegen den Nordweften auswichen. Midums 
beime wäre dann nach den Zurückbleibenden genannt, 
‚68 wäre das Uttara, Kuru im Sanferit, dad ges 
feierte Altefle Baftrien, das Khorsafan _der 
Heutigen Perſer, der Sig der Sonuenfühne und Sons 


snengefchlechter; Plinius hyperboreifche Attacori, ihm - 


im Nordweft, möchten dann zu den nach Nordweſt vors 
gerüdten. alten Afen gehören, wie die Hyperboreer 
ſelbſt. Jedoch nicht blos das friedliche Prieſterge⸗ 


ſchlecht zog damals gegen den europäiſchen Boden aus, | 
fondern auch in ihrem Gefolge, zum Schuge der Heilige 


. thümer, der Kriegerfiand. Wir haben oben zu dieſen 
auch Arimaspen, als alte Maffageten, gezählt, nämlich 
die Sonnendiener. Zu ihnen gehörten ebenfalls wohl 
mande andere, wie Kadufier, vermuthlich auch 
Parther, welche die Scythen Auswanderer 
nannten (o —RX 7% Quyadas Ilde9ss xaAscı,-i. ©. 


Scythae Parthos vocant exules) *), Dahin gehören | 


‚unftreitig auch die Parther in Thracien, eben das 
hin die thraciſchen werie und die Medobithy— 
— 
43) Th. Sigfr: Bayeri Conversionen Rer. Seythicar. etc. 
in Opp. p. 250. " - iR 
44) Steph. Byz. ed. Berkel.. p. 628. 
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nen (Mæido? EIvos Opaxns) +°), eben dahin wohl Die 
Blauäugigen, blonden Bidinen bey den Gelonen, auch 
wohl die kultivirten Agathyrſen von denen oben die 
Rede war. Ja, eben dahin iſt wohl noch eine größere 
und ununterbrochene Reihe von alten Verehrern des 

Koros s Buddha ; Khoda : Ddin : Wodan zu rechnen, 

die indgefamt alle, Feineswegs zu dem roheſten Stamme 

vom Oſten ber ebenfalls eingezogener. Skythen gehös 

ren, welche vor deren Seßtern Einzuge mit Einem Nab; 

men Kimmerier von der Nachwelt bezeichnet wurden 

(Somer), nachher aber unter hunvdertfachen Benen⸗ 
nungen in den zerfireuten Trümmern aus alter Zeit 
bervortreten, meil fie auch durch die drängende Zeit 

zu hundert zerfireuten Gemeiufchaften ummuchfen, in 

denen nur die größern und mindergedrückten, ja vers 
muthlich wohl nur Die felbfländig fich erhaltenden und 
weiter entwickelnden, ihren alten Nahmen, Glauben 
und Heiligthümer bemahrten und mit hinüberretteten in 
‚ein anderes Vaterland, beydes freyfich in dem Mech: 

fel der Zeiten und Räume ſich'auch mit umgeflaltend , 
aber im’ Wefen und Nahmen ſich gleichbleibend, wie 
eben Germanen den Wodan und der Morden den 
Ddin und die Ufen. 

Denn wie aus dem dlteften. Heiligthum des aus 
den Waflern errettenden, einen, unendlichen, uner; 
forfchlichen Gottes zu BodonasDodona, . dem älteſten 
aus. der Deufaliongzeit her, in dem ſpäterũ Heroen⸗ 
“ älter das Orakel eines Heros Bodo ward, wo dieſer 
Nahme fich noch erhielt, oder des anthropomorphiftifch 
gewordenen Zeus, das heißt Des Oberſten der Götter, 
feitdem das Drafel Dodona genannt ward, eben fo 
nun, denten wir und, in fo fern wir den nordifchen 
4 
45) Ib. p- 527. 
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Quellen Glaubwürdigkeit beylegen dürfen, ward der 
alte BuddhasKoros im Norden, wo er nicht bloß 
Sort ſelbſt blieb, zun Wodan und zum Heros 
D din. 

Die Edda nennt den Odin 6) noch, ald „den 
Allvater (Allfader), dDEn Vater der Götter 
und Menſchen und aller; Dinge, die durch 
ihn ſind“ (0dinus recte appellatur omnium pa- 
ter, quia Pater est Deorum hominumque, et om- 
Nium rerum qui ejus virtute perfruuntur), und 
Odin iſt der erfie und älteſte der Afen; wenn 
Thon die andern Götter mächtig find, ihm gehorchen 
fie Doch, wie. Kinder dem Vater, und dienen ihm 
(Odinus est primus et antiquissimus Asarum; licet 
Dii caeteri potentes sint, ipsi tamen ut liberi suo. 
parenti, parent et serviunt)'+). Er ward nach 
Saro „in ganz Europa als Gott verehrt” 
(in universa Europa pro Deo cultum) +), vor 
allem aber, erfi der Chriſtenwelt befannt, durch die 
Zerfiörung feines Tempels in Upfala als Idol, wo bie 
vom Zufaß des Heidenhafles der Chriften befreite Nach⸗ 
richt ,. vom Mythus dieſes Odin, iſt, daß er fein 
Krieger, kein Barbar aus dem Norden, fordern ein 
Ausgewanderter vom Pontus, verfioßen fey, aus dem 
Reiche der dort mächtigen Götter (ex coetu illorum 
ejectum). Die heilige Sage der Ynglinger de 
isländischen Nordens, dagegen, fagt von ihrem wan⸗ 
dernden Ddin »), aus Afie fam er aufmwei 
tem Wege zum Norden, und führte die Herefchafs 





46) Daemesaga ed. Resen. VII. p- 107. 

47) Ib. XVIII. 

43) Saxo Histor. Danic. L. I. p. ı2. III. 41, 44. 
49) Snorro Sturlos. in Ynglinga Saga c. 2 — ı0, 
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ten, die Geſetze und den Gottesdienſt ein, der Held 
im Krieg und im Frieden; er lehrte die Dichtkunſ, 


die Magie; im Leben war er herrlich nachher ein Gott, 
oe und feine Gefährten bie Altvordern der Danen, Sum . 


nen, Normantıen. 

& fangen die Särßer an des NRormannenkönige 
Haralds Hofe, zumal Theodolf, bie beyde, König fe 
wohl als Barde, vom Stamm der Ynglinger (Yngwi, 
Ingo, Inka, Indro bezeichnet die Sonnengeſchlechter 
durch die ganze alte und neue Welt) waren; ſo ſangen 
ſie nach alteinheimiſcher Weiſe ihrer Herrſcher und ihrer 


Mannen Ruhm und Herfünft, fo daß der alte Gott 


(Buddha, Koros in Afia), in der neuen Heimath det 


Sieger zum priefterlichen Stammhelden des Fürſten 


hauſes werden mußte im Munde des fürftlichen Säu 
gerd, gleich wie der jüngern Götterwelt der. Griechen, 


der alte bodondifche, unendliche Gott, zum Zeus ward, | 





und mit feinen jüngern Söhnen in Heldenfchaaren, 


pie die doriſchen Herakliden, die Griechenwelt zu bei 
herrſchen begann. 


— 


Die Ynalinger,. welche nach den nordiſchen Lie— 
dern vom Morgenlande aus den Hallen der Sonne 


hervorgehen, waren, die Gefährten des Odin und Frau 


gur '°) (Freia, Frigga androgynifch iſt Wodaus Sat; 


tin, wie ed Sita oder Koliad des Bifchnu : Buddha 
if) nur ein Beynahıne des Yngwi. Nach den ſchwedi— 
ſchen Autoren wird Yngwi ein Sohn des Odin °) ger 


nanut, der in Aſia zurüctgeblieben (vermuthlich ein 
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50) Snorre Yagl. Sag. p. 12. 

51) Nach Schöning, J. Wilde und Bring, in Murray 
Antiquitates Septentr. Brit. atq. Hiberniae inter so 

_ eomparata. “Comment. I. Novi Comment. Soc. Reg. 
‚Seient. Götting. T. IV. 1774. p. 106. 
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altglaubiſches Stammgeſchlecht, das noch daheim blieb, 
als Ddin : Buddha zum erftenmal nach dem Nordweſten 
auszog). Bon diefem Yngmwi follen die fueonifchen 
" Königsgefchlechter ſtammen und mit ihnen ihr Fürftens 
adel,. ihr Volksrath. Diefe und unzählige andere in 
die nordifche Bölkergefchichte tiefverflochtnen Thatfachen, 
 teifen uns immer wieder auf jenes alte Afasgand zum. 
1 ptometheifchen und deukalioniſchen Kaukaſos zurüd, 
an defien Nordgehänge bis in unfer Mittelalter hinein - 
feibE bey den orientalifchen Autoren noch ein goldner 
Thron der Afen (Assi ift auch ein Nahme der Alanen, 
d. 8 kaukaſiſcher Bergoölfer von germanifchem Stamme 
ſ. Erdk. II. 842.) einigen Schimmer erhalten zu haben. 
ſcheint (Dominus Throni As - Sarir bey Edrisi, 


#5 Abulfeda und Ebn Haukal f. Erof. II. p. 841 u. f. 





Bey ſolchem Umfange, den nun unſere gegenwärtige 
Unterſuchung aus ber älteſten bis in Die jüngere Zeit, 
k und dem Raume nach gewonnen zu haben feheint, 

von dem indifchen Meere bis zum Eolchifchen und 
Mmäetifchen,, von dahin bis zum thraciſchen, adriatis. 
: Shen und baltifchen Geſtade, wird eine weitere Ent⸗ 
. widelung gewiſſer, altwäterlichen Völkerverhältniſſe 
des theffalifchen,, thracifchen, kimmeriſchen, germanis 


ſchen und hpperboreifchen Nordens, nur allein dur) . 


eine noch tiefer eindringende , vergleichende Erfors 
ſchung des Einzelnen aus den noch vorhandenen zers 
freuten Quellen und Fragmenten möglich feyn. Diefe 
behalten wir jedoch einer andern Reihe von Mitrbeis 
. Bungen bevor. Vom Kaufafus rund um das .Nords 
geſtade des Pontus bis in das obere Donauland find 
noch viele: nicht in den engen Raum dieſes Bandes zu 
Bringende gleichwichtige Aufgaben zu löfen übrig, das 
mit wir über die alte Hellenen: und ‚Germanenzeit einen 
immer hellern Blick gewinnen, der fih in ber hiſtori⸗ 


' ! 
⸗ 
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ſchen Beſchauung fo bedeutender Voölker, nicht darf 
hypothetiſche Annahmen ohne Nachtheil für das Ganze 
erfegen läßt, welcher um fo größer feyn muß, wo «8, 
wie hier, die Wurzel eines Gemächfes betrifft, mif 
beren DVerfümmerung die ganze Entwickelung leidet 
So viel ſcheint jenoch ſchon aus dem bisherigen, mas 
wir hiermit befchließen,, bervorzugehen, daß ein grus - ' 
ser allgemeiner Sorefchritt der älteſten euros 
päifchen Völkervethältniſſe in religiöfer und Hifkorifcher 
Hinfiht, auch noch früher als alle Hellenen 
fultur, von WMittelafien aus, auf dem 
nächſten Wege, na dem alten Kimmerien 
und Thracierlande bis zum Adria und baltifchen 
Meere und Mitteleuropa, fich in mehr oder ‚minder 
zahlreichen Spuren auf einem biftorifhen Wege 
mit Beſtimmtheit nahmweifen laffe Iſt die 
fer Weg im Vorliegenden, im Ganzen genommen, der 
Wahrheit gemäß angedeutet, fo wird ed ihm von an; 
bern Seiten her an vielfachen Berichtigungen und ties 
. Feen Begründungen nicht fehlen, noch an fruchtdas 
rern Entwicelungen und Anwendungen auf das unbe: 
grenzbare Feld der Menfchengefchichte. Sollte er aber _ 
von den tiefern Kennern des Altertbums nach ernfilis 
cher Prüfung ganz irrig befunden werden, fo wird die 
Weberzeugung, daß unfer Wiffen überhaupt nur Stück 
wert ift und jede Forſchung nur Streben nah Wahr: 
beit, auch hinreichender Troft ſeyn, da ed hier, gegen 
das Herfommen, einen muthigen Verſuch galt auf un: 
betretener Bahn, welcher, wenn ſchon abirrend auf 
täufchendem Pfade, doch die Kraft auf mancherley 
Meife flärken wird, bey erneuertem Streben die rechte 
‚Bahn zu finden, welche und bisher auf jeden Sal noch 
in Nebel verborgen Tag. 


——— 





| Druckfehler und Verbefferungen. 


Seite g7 3. 2 v. o. vielfach zertheilte, lies: vielfach zertheiltes. 
— 208 , 109, o.— viele alter, I. viele Ruinen alter 
_ 316 + s.ı v. 0. geögrapbifhe Skythen, 1. georgifchen 
Skythen 
319 s 2 db. o. Apobatarien, I. Apobaterien. 
322 s 21 v. u, altväterifchen Weife, 1. altväterifchen Weihe 
3504 170. o. indifcher, I. indifchen 
335 » 11 v. u. bierafifcher, I. hieratifcher 
338 , 2 dv. o. Apobatärion, I. Upabaterion. 
380 » 9 dv. u. Medem; diefed Wort fälle weg, da im He- 
sych. ed. Albert. v. Bs&uync die Stelle: 
Triptolemon olim sive Medem, bey 
Auson. Epist. XXII. heißt; Triptole- 
. mon olim sive Epimenidem vocant. | 
— 5944 ı2 v. o. find die Zahlen: S. 3. 60 803 wegzulaſſen. 
460 15 v. o. Phthir Cariac, [, Phthir Cariae. 
— 4645 22 v. 0, in einen Topf, l. in Einen Topf. 
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